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Dogmatik und lission 1
Von Dr Ihomas O.S in St Ottilien-Salzburg

Über die Wechselbeziehungen zwıischen Dogmatik und Missıon ist
bisher rec. worden. Außer den knappen A1S=
‚jührungen In chmidlins „Linführung ın dıe Mıssionswissenschafi{t“ und
in seinem Au{isatz „System und Zweige der Missionswissenschaft“ 3 ist
eigentlich nichts 288 geschichtlichen und systematischen Darstellungenvorhanden. Es mag darum nicht überflüssig se1n, diese Beziehungen eIN-
mal wWwas ausiührlicher behandeln. Wır beschränken u11ls dabei auft
dıe katholische Dogmatik un Missıon

Bedeutung der Dogmati ür dıe Mission
Wenn INnan den nhalt uUuNnseTer missionswissenschaftlichen Zeıt-

schrıflten un Veröffentlichungen überblickt,; bemerkt iINnan solort, daßsich die meılsten Auisätze un Abhandlungen mıiıt geschichtlichen, recht-liıchen oder methodischen und DUur sehr wenige mıt mMass3 O1
F beschäftigen. Eine Latsache, die etwasau1fällt. Und Z War schon deswegen, weiıl die Dogmatik der wichtigstee1il der L’heologie und die Pflege der Missionsdogmatik die Voraus-

setzung für lıe Ege der anderen Zweige der Missionswissenschaft istannn aber besonders deswegen, weıl cAie Wissenschaft der Dogmatikine außerordentlich srole Bedeutung Lür das Werk der Glaubens-verbreitung hat Wie ich aut einer Ostasienreise teststellen konnte,brennen UNseren 1sslonaren manche dogmatische Fragen eıß aul derSeele Die Erklärung lıegt qaut der Hand Nur WECeNN üllsere Dogmenwahr SINd, ist die Mission sınnvoll und nützlich, berechtigt un nNnOot-wendisg. Außerdem hängt Von den Glaubenslehren etzten Endes dıeWesensbestimmung, Gestaltung und Methode der 1ssion ab
unach3s hat die Dogmatık eiıne fundamentale Bedeutungfür die Missionsbegründung. Es hat nNnıe Leuten gefehlt,welche der katholischen Kırche das Recht un dıe Pflicht, Mis-

Erweiterte Wiedergabe eines VO Verfasser aut der M1SS1O0NSWwIiSsSen-schaftlıchen Konferenz Mödling 1929 attetien Keferates.
Münster 1. W. 1925; 126 ZM I IF1 106—122), ADWas die geschichtliche Seite der Frage angeht, haben WITLrnoch keine Abhandlungen Oder Aufsätze dıe s1ıe CX professo behandeln berdoch manche, die 1el Materia]l bringe Wır erwähnen: Bigelmair, DerMissionsgedanke be] en Vätern der vorkonstantinischen Ze

264—277; Grabmann, Die Missionsidee bei den Do
ıt, ZM 4, 1914,

minikanertheologen desJahrhunderts, ZM E 1911, 137/—146; SchmidliN, Katholische Missions-theoretiker des und Jahrhunderts, 1) O11 213—227; Streıit,Focher, 1n unbekannter Missionstheoretiker des Jahrhunderts; ZM S1913, 275—283; Derselbe, Der Missionsgedanke in den Homjlien des Oriıgenes,Iı 1! 1919, 1i59— 171
Zeitschrift IUr Missionswissenschaift. 20 ahrgang,
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S1ICNHN treiben bestreıiten eute SsSiınd dıie Gegner vielleicht be-
sonders zahlreich und iıhre Linwurfe besonders scchwer ogar

katholischen Kreıisen steht INan der 1Ss1on DIS ZUuU Stunde
vieliac mı1ıt Verständnislosigkeit egenüber Wır
en a ISO gerade der Gegenwart e1in STODßes Interesse daran,
dıe 1ssıon überzeugend WI1e möglıch begründen Dazu
kommt etwas qanderes er VO der TO un Iragweıte der
Weltmission durfen un sollen DUr ann unternommen werden,

SIC wahrha Nutzlıc und notwendiıg SsSınd Denn SIC Vel-

langen VvVo der Kırche VOT em VOoO den Glaubensboten große
und dauernde pfer und tellen d]ıe Heiden VOTL schwere Ent-
scheı1dungen Wır dürfen Leben N1C einsetzen dürfen
VO den Heıden keıne NNeIren andlungen verlangen, WeCeNnNnNn WITE
eın ec un keine Pflicht 9azu en ehr als
UNsSeTer Missionare ıst dieses ec und diese Pfliıcht Verlauf
sSe1iner Tätigkeit eLWAS problematisch geworden Mancher hat
se1inem eru dıe JIreue gekündıgt Die 1efste Ursache da-
für 1eg eW1 nıcht Verlust des Glaubens dıe Möglichkei
und Notwendigkeit der 1ss1ıon ber bısweilen mag dieses Mo-
ment doch mıtspıielen EIns 1sSt siıcher Je tiefer E1 Mıssıonar VO  a
sSeINem ec quf dıe Verbreitung des aubens und SCINeEer
Pflicht ZUE 1ssıon uberzeugt 1st und bleıbt u11 treuer und
eıfriger WwIrd wıirken ucn heimatliches Missıonsleben
äng SC1NeMm Blühen un: Gedeihen VO der Durchschlags-
Ta der Beweise ab dıe WIT für die Notwendigkeit der 1sSs1ıon
führen

e  1C strıngent aßt sıch DU  — aber die 1ss1ıon weıl der
uübernatürlichen Ordnung angehörend, n dı
ma beweisen. Wır können den Einwürfen die 1ss1ıon
mıiıt dem Hıiınweis qauf ihren qußeren egen für die Heidenvölker
und andere inge egegnen Wiır können den dogmatischen Mis-
sıonsbeweis durch rwägungen naturlich vernünftiger Art
Sanzen un unterstutzen nıemals ber Sanz erseizen Ja WIT
laufen bel den Mıssıonsbegründungen nichtdogmatischer Art
manchmal Gefahr, inobjektiv werden und das Gegenteil
VO dem fr erreichen, Was WIT wollen en WIT etwa Tein
piırısch uUurc Hinweis auf die hysısche geıistige und sıttliche
Not der Heıden eınerseılts un den egen des Christentums für
das qußere und sıttlıche en andererseıts dıie utz-
16  el und Notwendigkeit der 1ssıon begründen S: werden
WIT be1l Heiden und Ungläubigen vieliac auf Sanz energıschen
Wıderspruch stoßen un: uns dıe Arbeit erschweren Anderer-
sSelIts stehen WIF freilich auch VOT der atsache daß uUuNseceTe dog-
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matısche Beweısführun den Heıden egenüber nıcht verfängt
un N1IC. verfangen kann, weıl sS1e N1ıcC qauf dem en der
Offenbarung stehen. och können WIT immerhın mıiıt den Mıtteln
reıin naturlichen Denkens ql dıe Einwände wıderlegen, die sS1e
se uUuNnseTe dogmatısche Beweılsführung rheben

Wenn INa  — die Bedeutung der Dogmatık Tür dıe Missionsbegründung
kennt, muß Ila  y siıch wundern, daß WIr wen1g dogmatische Miss1ions-
begründungen besitzen. Esser 5 und Schmidlıin ® sınd ziemlich dıe
einzigen Autoren, die unNns dogmatische Missionsbegründungen geschenkt
und dabe1i die an Dogmatık heranzuzıehen versucht haben Das gEe-
samte Bewelısmater1al ıst aber auch VOoO  . ihnen nıcht verwertet worden
Missionsbegründungen, be1ı denen NUur bestimmte Lehren der Dogmatık
benutzt sınd, stammen VOoO  — FKranz VoNn Vittor1a, I1homas Jesu Kappen-
berg Grendel 1€eSs 1 Gicklar 1 chmıdlın 1 ange, Struker 13

und anderen. Be1 fast allen diesen Autoren verm1ssen WITr aber eın Eın-
gehen autf dıie Schwier1igkeiten, welche sich dıe Missionsbegrün-
dung VOIl der Wirklichkeit, ja S VOo dogmatıschen Standpunk
selber AaUS ergeben, a1lso eiwa VON der Lehre AUS, daß die Heıden auch
ohne dıe außere Zugehörigkeıt ZU  — KıiırcheT werden können 1

WiIr sagten oben, daß die Mission NUur on den Dogmen aus
WIT.  a strıngent bewılesen werden ann In voller Überein-
stiımmung miıt dieser Wahrheıit sınd auch dıe

undIl der Missı1on, dıe Veranlassungen un Motive ZUFX
1SS10N dogmatıscher Art Zur Beantwortung der rage, W1Ie
tatsachlich ZUL 1sSs1ıon kam, und worın dıe 1SS10N ochn immer
ihren alt hat, iragen Hınwelse auf die jeweillıgen geschicht-
liıchen und geographischen, kulturellen un poliıtıschen Verhält
n]ısse jel be1ı Eıne letzte Antwort sınd s1€Ee nıcht Was die Christen
etzten es immer für dıe 1ss1ıon begeıistert hat un och be
geıistert, sınd bestimmte Dogmen Im selben Augenblick,

5 Die dogmatische Begründung der Mıssionsaufgabe und Missıionspflicht.
In Missionswissenschaftlicher UTrSus ıIn Köln deutschen Klerus VO

bıs September 1916, Munster W., 45—56.
Ö Katholische Missıonslehre 1mM Grundriß Munster 1923, 69—82

Vgl Schmidlın, Miıssjionslehre 1mM Grundriß 1
Die 1S5S10N ın der christlichen Heilsordnung, 1 1928, Y/—11

D Das göttliche Recht des Missionsgedankens, 1 1924, U1 806
Die Heilsfrage der Heiden. Aachener Abhandlungen, eft 40, Aachen

1925, 183—191
Missionsrecht und Mıssıonspfilicht nach Thomas Priester nd

Mıssıon S,
Die Eucharistie als Miıssionsappell die hristenheit, f 1913,

1— 11
13 Die dogmatısche Missionsgrundlage, 19, 1929, 113—129

Eine Ausnahme bilden Pıes (a O.) und Lange, Le Pro.  me
theologique des M1SS10NS, Xaver]ıana Nr 3’ Louvaın

Daß umgekehrt dıe Protestanten anfänglıch jeder Mission gleichgültig
der ar ablehnend gegenüberstanden, auch in bestimmten dog-
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diese Dogmen wankten, wurde die 1ss1ıon ZzZu  eN-

brechen der doch sehr ın ihrem estande auf dıe Dauer g -
ahrdet seIN.

Wenn 19a  b sıch die Dogmen im einzelnen anschaut, Uurc
welche die T1isten angetrieben worden sınd und werden, die
Missıon unterstutzen oder den Missionsberuf ergreifen,
wıird 1na feststellen, daß s gewöhnlıch eben dieselben aNnr-
heıten sSiınd, A4aUuSs denen auch objektiv das ee die Pflicht und
Notwendigkeıt der 1sSs1ıon 018g ber inNna wırd quch iinden
daß sıch viele qußBßer Urc diese objektiv rıchtigen Dogmen och
besonders stark uUrc Auffassungen uber dıe Dogmen oder SONMN-

st1ige Überzeugungen Z Missionsarbeit angetrieben uhlen, die
dogmatısch nıcht haltbar oder doch nfechtbar sınd. Ich VeOelI-

welse eiwa quf den Glauben die Universalherrschaft des
Papstes bZw das hiermiıt zusammenhängende Besetzungs-
recht he1l den Spanlern 1m Begınn der Neuzeiıt der den
Glauben mancher Missionare an dıe unbedingte Notwendigkeıt
der außeren Zugehörigkeıt ZUFLC Kırche oder der quie

Ks ist wıirklich bedauerlich, daß WIT ber diese subjektiven
Missionsmotive dogmatıscher Art och Sar keıiıne Untersuchungen
besıtzen. Denn diese wären nıcht hloß interessant, sondern auch
unentbehrlich für das Verständnis des heimatlichen Miss10ns-
eSENS, der Missionsmethoden nd Missionserfolge.

Was neben der Begründung un den Motiven eine besondere
Bedeutung für dıe Betrachtung un Gestaltung der 1SS10N hat,
ist die - der 1sSsS10nN. hne Vo arner
ber ihr wahres Wesen gıbt c keine richtige un! planmäßige,
matıschen Ansichten, N1IC. SeNTr in ußeren Verhältnissen seinen TUn
Vgl chmidlın, Katholische Missiongeschichte, eVy J $ 204; Drews, Die
Anschauungen reformatorischer Theologen uber dıe Heidenmiss10on, pra
heologie 19, 1896/7, Hefte 17 D, Caperan, Le probleme du salu des infi-
es, Essaiı historique, Paris 1912, 2253

Wie Iiwa AaUuSs der bekannten Antwort spricht, die dem Friesen-
irsten Radbod auf seine rage, ob seine heidnischen nen und Landsleute
im Hımmel selen, zuteil wurde. Vgl auch die Äußerungen des hl. Franz
Aaver, auf dıe 1C. in der 1 1929, 197, Anm 12 hinwies, und Joannıs
iIrıthemiui Lliber CIioO quaestionum ad Maximilianum Caesarem, 1550, quaest10
secunda. Bezeichnend 1n dieser Beziehung, und ZWäar nıcht LLUFLFC für die
betreffenden precher sondern wohl uch für ihre Missıionare der Seelsorger,
sind uch manche Außerungen VO Heidenchristen, die uns In en artyrer-
akten aufgezeichnet sind, die des koreanıschen Koreaners Franz ol

Be1i dem Verhör VOT dem heidnischen Rıchter sa  s  te ‚„ Wer( 1839
immer dıe Religion des Himmelsherrn nıcht kennt, wırd ewig verloren gehen
Wenn ich quch andere azu bekehrt habe, geschah das AUS Mıtleıd mf
ihnen, da s1e sSonst eiINn ähnliches, traurıges 1,0S erwartete.‘“ Launay, Die
koreanıschen - artyrer, Übers VO Hoch, St. Ottilıen 1929,
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einheıtlıche 15881 zielbewußte Missionsarbeit hne SIC keıiıne
wirklich objektive Betrachtung nd Beurteiulung der Miss1o0ons-
vergangenhneıt und Missionsgegenwart uch das Missionsrecht
darf i SECEINeETr Begrilfsbestimmung der Mission un SEiINEN SO11-

stıgen Untersuchungen nıcht quf die tiefste Wesensbestimmung
der 1SS10N VeErSsSeSSCH Das gleiche gıilt VO den miss]ıionsrecht-
liıchen Anordnungen der Kırche

Nun erhält aber dıe 1ssıon ihre tiefste Sınngebung Vo der
Glaubenslehr her S1e ist 65 dıe ber den Sinn, wec un:! das
Wesen der Mıssıon entscheıdet S1e Ze1 W as die 1SS10N e1gent-
iıch ist nd SCcCIhHh soll Merkwurdigerweılse hat aber cdıe Miiss1ıons-
wıissenschaft bısher verhältnısmäßıg WENI1S er darauf gelegt
das Wesen der 1Ss]ıon egenuber pra  ıschen und theoretischen
Mıßdeutungen (einselitig humanıtares Christentum bel vielen Pro-
testanten, Zurücktreten der Predigt des aubens gegenuüuber der-
JENISCH der 1e€ USW.) dogmatısc sruüundlıch unitier-
suchen, klarzustellen un: betonen Nur chmıdlın Grendel
und Ohm en CINISEC Versuche dieser Art unternommen 1el-
leicht wırd I1NneliNen daß wıssenschaftliche Betrachtungen
ber das Wesen der 1Ss10N Sanz überflüssıg sınd, weıl sıch jeder
Christ, erst recht jeder Glaubensbote ber dieses W esen voll-
kommen klar ist enn INa sich die Miss1i0onspraxI1s ansıeht,
wırd INna das kaum mehr allgemein behaupten können. um
mındesten stent cie Praxıs nıcht INmMMer vollem ınklang mı1?
der 1heorlie

Wiıe die ogmatı etzten es ber den Sınn un:! das
Wesen der Mıiıssıon entscheıden hat auch Der dıe rage
ach den eigentlichen Trägern dem Objekte un der Ge
S  a  ung der Missıon Was diese eiziere betrifit ist die
ogmatı der das ogma zunächst für die
ZUu Heıdentum SEINETr negatıven un!: posılıven Seıte ma ß
gebend An Eroörterungen über dıe grundsätzliche Stellungnahme
Zzu Heıdentum fehlt 8 N1IC. ohl dagegen systematıschen
Untersuchungen, dıe professo en Einduß dogmatıscher An-
schauungen auf cre praktısche Stellungnahme der Missıonare
er un Zeıt ZU Heiıdentum ehandeln

Wiıchtiger och als für dıe Stellungnahme ZuUiI0 Heıdentum
ıst dıe Dogmatık für die posıtıve chrıs  ıche Lehrver-

17 Katholische Mıssıonslehre 41——4.3
Die zentrale ellung des Missionsgedankens 1112 CWISCH Heilsplane

Gottes, ZM 1, 1941 2853—293
Grundliegende Missionstheorie Z,M 1929 3926
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81 i} Auf die fundamentale rage ach dem egen-
SLAN! der Glaubensverkündigung gıbt S1e die wegweısende Ant-
WwWOort An un füur sich gehören qalle Wahrheıiten, welche die Dog-
mal bewelst, ZU Gegenstand der Heilspredigt. ber doch
nicht alle iın gleicher Weilise und mıt gleicher Notwendigkeıit. ESs
emphehlt sıch für gewOhnlıch nıcht einmal, die Heıden Oder
T1sien gleich In alle Wahrheıten einzuführen. Ja; in vielen
Faäallen ist der Missionar direkt CZWUNSCHNH, sich auf das Wıch-
tıgste un Notwendigste beschränken Wenn eiwa Lo Pa
Hong ın etzter Stunde den ode Verurteilten gerufen
wırd, annn ihnen unmöglıc den SaNzeN kKkatechismus
klären. Die Antwort aber quf die rage, Was das Waiıchtigste un
Notwendigste ist, gıbt eben dıie ogmatık.

Die Untersuchungen über den notwendigen Gegenstand des heıls-
notwendigen Glaubens ınd Nnu  a verhältnısmäßig sehr zahlreich. Von den
Vätern haben sich untier anderem der hl Chrysostomus, der hl Phi-
lastrius VO  — Tescila (4 Jahrh.), der hl Augustin, Von den Scholastikern
Hugo VoNn St Viktor, Petrus Lombardus und eın Schüler Petrus VON
Poitiers, Petrus VOon GCorbeil, ılhelm VOo  — Auxerre, Wiılhelm Von
Auvergne, Abälard, Alexander VOo  e Hales, Albert GE Thomas VOoON
Aquin, Bonaventura, Petrus VOo  — Tarantasıa (Innozenz V.), Richard Von
Middletown, uns Scotus, Durandus ST Portiano, Okkam, dann die
Nominalisten Peter d’Auly, Gerson, Johannes Brexicoxa, Gabriel Bıel, dıe
Skotisten Johannes de Bassolis, Petrus de Aquıila, Angelus Garletti, die
Ü’homisten Turrecremata, Dionyslius der Karthäuser, Silvester Priıerl1as,Cajetan, der Kxeget 1ostado und iıne Anzahl Dekretalisten mıiıt
dem Ausmaß des heilsnotwendigen Glaubens beschäftigt. Schr ebhaft
wurde die Frage nach den großen Entdeckungen 1MmM Beginn der Neuzeıt
erörtert, namentlich VO  — AN  örıgen der missionsbegeisterten Natıonen
Spanien un Portugal, / VoNn den berühmten Dominikanern Melchior
ano 9 Dominikus Soto Banez 9 den Jesulten
Vasquez Suarez Gregor VON Valentia S den
Franziskanern Vega (} und Miguel de Medina Ihnen
folgten spater Bossuet, die Dominikaner Johannes VO hl Thomas

1644) und (r10net die Jesulnten Juan de Lugo E: un
Rıpalda © lerner Franz ylvıus S der Benediktiner un
zeitweilige Proiessor In alzburg Siondrati 9 dann Gabrielli
? Alfons VO  en LiguorI1, der Würzburger Jesultentheologe Kilber,endlich Bergier, ocdeifroy Hermann un: Muzarelli S. J. 20

In uUuNnserTrer Zeit wird das Problem ın fast allen Lehrbüchern der
Dogmatiık erortert. Besonders eingehend beschäftigen ich mıt iıhm
einige mi1ssionstheologische Werke 2 Ja, WITr haben 08 einzelne

H Näheres uber die diesbezüglichen Lehren dieser heologen in den
gieich erwähnenden erken VO  en| Caperan und Schulte.

Vgl Caperan, Le pro.  me du SsSalu des infideles. Essal historique,Parıs 19192 (Siehe Index Verites necessaires, 540) ; Hugon, Hors de
l’eglise pomlnt de salu Parıs 1914, 35—56; E Ohm, Die Stellun

a{iur un Übernatur, Muüunster 1. W 1927, DAD=ZI8
der Heiden
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monographische Abhandlungen über diesen Gegenstand, Von Liese 2Mausbach 2 Schultes und Martin &4
Was WI1T aber wlıeder Sar N1C besıtzen, ist ine vollständige Unter-

suchung über die Frage, welche Lehren die Missıionstheoretiker (wieHerborn, Focher) und Glaubensboten der verschıedenen Zeıtalter und
Mıss1ianen iür den notwendigen Gegenstand des ogma-tischen JLeıles der Katechese un Predigt In den Missionen halten oder
gehalten haben uch die Vorarbeiten für dıe vollständige Behandlungdieser rage SInd noch sechr weni1g zahlreich LEiniges Mater1ı1al findet
mMan hel den äalteren Missionstheoretikern des und Jahrhunderts 2
dann Deı Pıeper c Kilger e Freitag E chmiıdlin S Seehberg un
anderen Dogmengeschichtlern.

Wie für die Begründung un W esensbestimmung, den Inhalt
nd wWec der Missıon, ist die ogmatı auch VO Wiıchtig-
keıt für die Mıssıonsmethode. Unsere bısherigen Aus-
führungen lassen das schon Zzu eıl klar erkennen. 1heologıa
est directiva humanae vitae A0 aqals ob die ogmatı als solche
Regeln für dıe Miıssionsmethode aufzustellen hätte. ber s]ı1e gıbt
als Wiıssenschafft VOoO  — Gott, der efficıens, finalıs un CXEeN-
plarıs der ubernatürlichen Heilsordnung doch etzten es dıe
leıtenden Gesichtspunkte für sS1Ee um mındesten darf die Ge
staltung der Missionstätigkeit 198(5 881 Wıderspruch den Glau-
benslehren, VOTLT allem dem Urc die ogmatı bestimmten
Wesen un Zweck der 1ss1ıon stehen. Es wurde sıch sıcherlich
lohnen, WEnnn Ina qlle modernen Miıssionsmethoden unbestech-
ıch gewıssenhaft A ogma prüfte. S1e wurden in diıesem Fall
immer wesenhatft, wahrhaftig und erfolgreich se1ın der c immer
mehr werden.

.2 Liese, Der heilsnotwendige Glaube. eın Begriff und nhalt. FKine
19092biblisch-patristische Untersuchung, Freiburg

Die außerordentlichen Heilswege fur dıie gefallene Menschheit und der
Begriff des Glaubens, Katholik 8 9 1900, 25710741 306——341 401—4925

D4 Fiıdes implicita. Geschichte der Lehre VO  — der iides implicita und
explicita In der katholischen Theologie. Von Hugo VO Vıktor bis
Konzil Vo Trient, Regensburg 1926

De necessitate credendı SCU de fide salutarı, Löwen 1906; De necessıiıtate
credendi credendorum, Louvaın 1907

Vgl Schmidlin, Katholische Missionslehre 1m Grundriß Münster 1. W.
1923, 35 1—355

Die Missionspredigt des hl Paulus. Predigtstudien 1921
Zur LEntwicklung der Katechumenatspraxis VO 53.—18 Jahrhundert,

15, 1925, 166—1582
Dıe missionarische Predigt 1m apostolischen und nacha

Zeitalter. In Theol un Glaube 124 postolischen
Katholische Missionslehre 1m Grundriß Müunster 1923, 351—8356
Lehrbuch der Dogmengeschichte. LDZ 1908, 168, -K{
Vgl Iiwa die Bedeutung der Lehre VO ODUS operatum der der on

Mysteriencharakter vieler Glaubenslehren (siehe 'Thomas A , Gentiles
S; De rationibus iideı contira Saracenos, 2) für dıe Missionsmethode.
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Unsere Autoren, die sich mıt missionsmethodischen Fragen
beschäftigen, gehen gewÖOhnlich nıcht bewußt und explicıte VO  i
der Glaubenslehre au  R Auch dıe Missionare pllegen ihre Me-
thode nıicht bewußt den Maßstab der ogmatı anzulegen. Un
bewußt sSınd aber die Darlegungen der Methodiker un: die Ar-
beiten der Glaubensboten VO dogmatischen Anschauungen ent-
scheiden beeinflußt, entweder VO richtigen Oder VO aischen

Es ist hiler nNn1iC. AD Platze, 1m einzelnen zeigen, w1e
dogmatısche Anschauungen, 7 der Glaube die der
Parusie oder die Potestas directa, die el  errschaft des Papstes
aqauf die Missionsmethode eingewirk en Nur quf eıinen un
sel Jler besonders hıingewlesen, nämlich quf en Euinfluß, den
die dogmatısche Grundemstellung des Mıssıonars gegenuüber dem
Heiıdentum auf dıe Miss1ionsweise hat Denn ist Ja besonders
tiefgreifend Diıie Methode des Glaubensboten, der seine TEe
bloß als egensatz ZUuU heidnischen elıgıon sıeht, 1st ofia VeI-
schıeden VO der Methode des Miss1ıonars, der seine Relıgion
mehr qals Eirfüllung der heiıdniıschen anschaut.

Leider haben WIr über alle diese Zusammenhänge zwıschen Dogma,
dogmatischen Anschauungen und Missionsmethode noch Sar keine Unter-
suchungen, obwohl dieselben nıcht bloß wünschenswert und interessant,
sondern ea notwendig iür das Verständnis der Missionsgeschichte
und Missionsergebnisse seın würden ö

Im Anschluß diese Ausführungen über ogma und Mis-
sionsmethode och eine emerkung. Man tut In un Zeıt g —-
wöhnlice S qis ob der LEirfolg 13888 Heidenapostolates
VO der ethode a  äange. Nicht mıt Unrecht ber INa  j soll
dıe Abhängigkeıt doch N1IC. übertreıben. Es kommen ]ler auch
och andere WIC  ige inge in eiracCc Eın Missionar Mag diıe
besten etihoden anwenden. 1rotzdem wıird keine der DUr

geringe Erfolge erringen, nıcht die entsprechende Seelen-
haltung hat Wer aber umgekehrt VO rechten e1ıs beseelt
ist, wırd immer Erfolge aufweılısen, auch WL seine ethnhoden
einzelne Mängel aufiweisen. Dieser Geıist Nnu der die Tätıgkeit
des Glaubensboten ormt, der GenI1us, der selne Arbeit rägt, ist
gleichfalls wesentlich UuUrc dogmatısche Anschauungen bestimmt.
Und iINna mochte wuünschen, daß auch diese Bezıehungen zwıschen
o0gma, dogmatıschen Anschauungen und dem e1ls der 1SS10N
einmal systematisch und geschichtlic untersucht wurden.

Als Beispiel für einen Versuch, Mıssionsmethoden 28001 Dogma VA

pruüfen, sSe1 meın Aufsatz „Irdische Vorteile qals Bekehrungsmotive‘““ (ZM
&R  © 208—221) genannt,.
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Die Dogmatık 1m weıtern Sinn ist ndlich auch eın -
14 der M1SS10N, un: Z W. ein sehr wesentlicher S}

1rotzdem hat sıch noch nıemand professo mıiıt der rage De-
schäftıgt, welchen Raum die Unterweisung In den auDbens-
ijehren In der Katechese, der Heidenpredigt un Pressetätigkeit
etwa egenuber der Sıttenlehre einnehmen sollte un aqauch tat-
sSacC  1C ın en verschıedenen Missionsepochen und Miıssions-
gebieten eingenommen Ha und och einnımmt S

Der Wiıchtigkeit, welche der angewandten ogmatı in der
Mıssıion zukommt, entspricht ihre W ı Dıiese 1eg
/orerst 1m Geheimnischarakter uUuNseceTITer Glaubenslehren. Sı1e
scheinen vielen Heıden zunachst qls Torheit un: Aberglaube, qIs
Wıderspruch ZUr ernun und Wiıssenschaft, als Fiınsternis. Le
en un Mythe. Dazu kommen heute och besondere Schwie-
rıgkeiten. Im chrıstlichen Altertum hatte es naıt Heıden Z
tun, VO denen Nan leicht verstanden wurde, weıl S1Ee emselben
Kulturkreis ngehörten Heute ıst das urchweg nıcht der Falt
Die meısten Heiden gehören anderen Völkern un Rassen als
die Miıssionare Ihre prachen, ihre Denkart und ihre An-
schauungen sind VO den unseren verschieden. Wıe schwer hält

Harnacks ;h ese, daß die altchristliche Missionskatechese NUur praktisch-sittliıchen Charakter etiragen habe, widerspricht den Tatsachen. Vgl Schmidlin
Katholische Missionsgeschichte 60

AF Wertvolle Beiträge enthalten Freıtag, Die Erziehung der Tauf:
kandıdaten 1m altchristlichen Katechumenat, 7Z.,M 1  9 1927 17/7—194, qauch
nähere Literaturangaben; Kılger, Zur Entwicklung der Katechumenats-
DrAaXIis VO 5.—18 Jahrhundert, 1 1925, 166—182; Konen, DIie
Heidenpredigt In der Germanenbekehrung, Düsseldorf 1909

Kinige dankenswerte Angaben uber Publikationen dogmatischenCharakters in der Chinamission bei Henninghaus, Die schrıiftstellerische atıgkeıit der katholischen Mıssıon In China, 1‚ 1911, 205 Der Katalog der
Lazaristendruckerei Peking VOoO Aprı! 1927 führt qls Erzeugnisse dogmatischer Art qußer einigen Katechismes un Broschüren VO Ho1ch’eung, Verbiest 1U 1n groOßeres Werk dogmatisches auf (RF1ament Conspectus theologiae dogmatıcae. vil Pekıni 1921}:;, der Katalogder Imprimerie de Nazareth be1ı Hongkong VO:  j 1926 außer einer Anzahl VO
Katechismen Depierre et Turgis, Compendium theologiae dog-maticae vi} 1901; 1 homas A7 De venerabıli;i Sacramento altaris, 1907:;

LIO0y, Compendium theologiae dogmaticae vil. 1918; der August1923 herausgegebene Gatalogue des europeens Imprimerie de
l’orphelinat de 1’0u-Se-We, Zıkawei Pres Chang-Hai, ein wichtigeres dog-matısches uch auf, der Catalogus lıbrorum Iypographiae Sienhsien
E de Chavagnac (F 1717), Tchenn YTao 1zeu Tscheng (Vera doctrına se1psaprobata) 1871, Verbiest Klao a0 Su Lunn (Elemente Rehligionisordinate exposita) 1923, FEr Oyra de aılla (T 1748), eng Cheu
Ich’ou Nao (Prosperitates Jlempore sententiae vulgares) 1879, Gasperment.De Gratia vil!
chısmen auf.

Z und einige andere kleine Werke und ate-
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es oft, die entsprechenden Worte FÜr uUuNseTeEe theologischen tech-
nıschen usdrucke finden S Wiıe schwer, die Heıden uUNSeTe

Art des Denkens un Schlußfolgerns gewOhnen Oder ul

gekehrt der Denkart un: den Anschauungen der Heıden DZw
Heidenchristen ANZUDASSCH. Wıe schwer, für dıe Dogmen Sym-
bole iinden, dıe dıe Heıden ansprechen. Wıe schwer eTst,
die E Glaubenslehre in ein el hüllen, das den Heıden
zusagt!

Und doch ıst das wichtig Denn die Glaubenslehre soll Ja
VO den Heıden DbZwWw Heidenchristen selbständig durchdacht und
angeeignet werden. Dıe Wahrheıiten des chrıistlichen qubens
koöonnen UTr annn fest und allgemeı 1im en der neubekehrten
Völkerschaften verwurzeln, wWenhn WIT füur s1e eıne entsprechende
KOorm finden Weıiıl eıner anderen Sphäre angehörend, können
WIT Menschen das Göttliche un Übernatürliche nıcht adäquat
wıedergeben. Die Begrıffe, mıt denen WIT ın dıe W elt des Gött-
liıchen und Übernatürlichen eindrıngen, sınd Ur analog. Nun
sınd aber die Begriffe, eiwa die der Sud- Ooder fernasıatischen
Völker, oft sehr VO  — den egrıffen verschieden, mıt denen WITr
uns das (‚Oöttliche und Ühbernatürliche verständhlich machen,
wenigstens In ıhrer Nuüanclerung und in iıhrem Stimmungsgehalt.
Man vergleiche DUr uUuNsSsSeTen Seinsbegriff mıt dem der er
Wır dürfen darum auch nıcht ohne weıteres unseTe Begriffe g -
brauchen, wenn WI1Tr fremden Völkern die Welt Gottes soweit qals
möglıch verständlich und eutilic machen wollen, muıssen 1e1-
mehr Begrıffe verwenden, dıe für S1e wıirklıiıch Trauchbare Ana-
logıen abgeben. Das Gleiche gılt VO den Gleichnissen, ymbolen
USW Vergessen WIT es nıcht Unsere Miss1ıonsepoche wıird der-
einst DUr annn qals eıne wahrha große bezeichnet werden, Wenn

uns gelıngt, die Glaubenslehren gleichsam qauf dıe Denkart
un: dıe richtigen Anschauungen der Heiden aufzupfropfen 3

Nur ein Beıspiel und eın 1Nnweils auf die Folgen dieser Schwierigkeit.
Kın Missionar chrieb mir unter dem 19929 au apan „Leıder hat
Katechismus DU  —; weniıg Kıgenschaften Gottes, weıl s1e .ben schr schwer Z.uU
uübersetzen sind. Von den L.ıgenschaften (Gottes In Katechismus be-
iinden sich NUu  - die unterstrichenen 1m japanıschen: ott ıst ewı1g un
veränderlich, allgegenwärtıg und allwiıssend allweise und all

&C HEFE ist unendlich heilig und gerecht, unendlich SÜULER (ganz gut),
barmherzig und langmütig, unendlich wanhrnhna: un getreu. Iso mıiıt diesen
iunf Eigenschaften muß INa einem o  e das mehr 1n Begriffen a1Ss in Bıl-
ern denkt,; ott näher bringen Und jene Begriffe, welche dem derzen nahe
gehen, hat 198528 leider ausgelassen.‘”

Der schon zıtierte Japanmiıssionar meınte: „Eıne Dogmatık In der
Mıssıon kann DUr e1In einheimischer tıefer e1s verfassen. WIT In apan
21nen olchen haben? Und Wenn WIT ihn hätten, ob WIT ıhm gestatten
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uch über diıese un andere Schwierigkeıiten der Glaubensunter-
welsung haben WITr noch keine systematischen Forschungen. Das Gleiche
gilt VOo  — den Versuchen, dıe Dogmatik den Heıden näherzubringen un
anzZupasscChH.

Vom elıngen dieser Versuche äng e5 ab, ob dıe Dogmen
Z wahren E für die Heıden werden. Die
Hl Schrift schildert des öfteren In begeısterten Worten die err-
ichen ırkungen der göttlichen Wahrheıt bzw ıhrer Annahme
qauf den Menschen. Man wırd darum mıt ein1ger Neugierde
fragen, ohb diese Wırkungen beı den Heıdenchristen beob-
achten sind, ob sS1e dıe Dogmen wıirklıch rleben un: realısıeren.
Allein WIT en auch hıeruber bıs jetz eın Buch, das 1338 den
erwunschten Aufschluß gabe Überhaupt fehlen uns och voll-
ständıg dıe Untersuchungen ber die Fragen, ob und WIe die
Dogmen quf dıe Heiden un Heidenchristen wırken, welchen
Wıderhall sS1e be1ı ıhnen finden, wI1Ie S1€e on ıhnen beurteilt
werden, ob un inwıeweıt s1€e Bestandteıil der Bildung bel den
Christen sınd 3

Als untergeordneter Bestandteıiıl der issıon iıst die auDens-
Te zugleic. Missıonsmiıttel un ann auch ekeh-

1 V. Und ZWAar steht s1€e unfier diesen keineswegs 4an
etzter Stelle Ihre innere Konsequenz un Harmontie, iıhr innerer
Wahrheıitsgehalt und ıhre Überzeugunskraft, iıhre Reibheit und
Schönheiıt macht S1e vielmehr 7 einem hervorragenden Missıiıons-
miıttel und Bekehrungsmotiv. atsäc  1C hat S1E auch VO jeher
dıe Ausbreitung der elıgıon Christi begünstigt und immer
wıeder Heıden Zzu Kırche geführt40 Besonders schon un
hebend zeıgt sıch ıhre Wiırkkraft ıIn en nfängen der koreanı-
schen Missionsgeschichte. In vielen Fälen bıldet die aubens-
TEe aber auch, W1€e schon erwähnt, der Mysterıen nd

urden? Und ist nıcht ın ına desgleichen, und uch ohl anderswo
Und bıs das nicht geschieht, wird die Missı:on nicht einhei1imiısch, N1IC. einma{il
der Klerus  :

Wertvolie Miıtteilungen uüuber Adıe Wirkungen der Dogmen auf die
Heıden findet INa  — unter anderem In den Briefen des hL Franz Xaver; ed
Hongkong I1, 1890 VT 4,

Was NSecTe dogmatischen Lehrbucher spezle betr1fft, dürften sS1€e
bis jetzt on| kaum einen EinfdÄuß auf gebildete Kreıse ıIn den Missionsländern
haben Vıeleicht wurde diesbezuüglıc besser, wWenn sS1e ihre Schwerfälligkeit
verloren un insbesondere 1mM fernen Osten, ıiıne gewinnende und glänzendere
Korm bekämen

Vgl iwa Kanso tschimuras Ablehnung des „Dogmatismus””. Um
gekehrt hatte die dogmatıische Intoleranz un Anpassungsfähigkeıt anderer
Religionen (Hınduismus, slam, Buddhismus) einen günstigen Eindluß auf iıhre
Verbreitung und ihren Bestand und hat noch.
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der dogmatıschen Intoleranz NAa1ire eın Hindernis Ooder doch
eıne Schwierigkeit für die 1sSsıon 4} uch miıt dieser o  e€,
welche die Glaubenslehre als Missionsmittel, Bekehrungsmotiv
und Missionshinderni1s splelt, hat sıch och eın Autor Syste-
matısch befaßt

Und och eın Hinweils qauf eınen etzten un der auch
och dıie Bedeutung der ogmatı für dıe 1ssıon erkennen äaßt
Die Mission, die Aufrıchtung der Gottesherrschaft in den Heıden-
herzen und unier den Heidenvölkern, ist eınes der größten CNau-
spiele, welches die Weltgeschichte biıeten vermaas. ID g1bt
Teine größere TAamatı als jene, die sich zwıschen Gott un em
BOösen in den Seelen abspielt. Gerade dıe Großartigkeı dieses
Schauspieles 1a61 einen verlangen, dieses Drama tiefer Verlr-

stehen. Wenn WITr Der die bisherıgen Ausführungen zurück-
schauen, wIıird soiort klar, daß die Dogmatık sehr 1e] ZzUuU ET-
klaärung der Missıionserfolge un!: -mißerfolge * beıiträgt,
Ja als die 10CANsie er Wissenschafiten dıe letzte für uns mOÖg-
1C Frklaärung gibt In vielen HKHallen annn INa  n die Missions-
geschichte un -gegenwart n1C verstehen, wWwWenn ia sıch nıcht
bestimmter dogmatischer Wahrheiten eriınnert. So aßt sich
dıe schnelle Ausbreıtung des Christentums in den ersten Jahr-
hunderten trotz Harnacks Versuche nIC rein natürlich erklaren
nd dıe langsamen Fortschritte In der modernen 1sSs]ıon wıird
Han auch kaum hne das mysterium iniquitatis Sahz begreifen
koöonnen.

uch IUr andere großhe Fragen kommt UL die Dogmatık aqals jene
Wissenschaft ın Betracht, die auf S1€e diıe letztmöglıche Antwort geben
kann. Und dieser Fragen sind In der Mission übervliele. Sıe turmen
draußen geradezu au{i einen hereın. Wie viele Fragen gıbt schon dıe
1ss1ion als atsache un Vorgang qul Man denke AUr an die schwierige
Frage, w1e€e die Mission mıiıt der Unveränderlichkeıit (rottes C vereın-
aren ist Dazu kommen die vielen Probleme, diıe VOL dem (xeiste
der Missionare infolge ihrer mannigfaltigen Erlebnisse auiftauchen Um
DUr einige enNnhneN Anıma naturalıter christiana, rleuchtung er
Menschen gemä JO E un Wiıderstand der meısten Heiden
die Wahrheit „ Wunder‘ ın den heidnischen Reliıgionen.

Aus em esagten geht ZzZU Genüge Nervor, daß die Dog-
matık in der Ausbildung des 1sSss]ıonars eiıne bedeut-
SAarnNe ellung hat oder en soll Die ogmatı ist un: bleibt

Dieses Hındernis wird Zt immer größer, weil die Individualisierung
1M Denken, dıe geistige Ungebundenheit und der Rationalısmus stetig ZUuU

nehmen.
Vgl i1Wwa den Widerstand, den die christliche Glaubenslehre n

ihres Universalismus seitens der stark natıionalen Japaner erfäahrt
Vgl Ihomas A., I7 K
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das wichtigste Studienfac fur en Mıssıonar hne grund-
1C Kenntnıs 1112 der ogmatı au der Mıissionar Gefahr
der Mıssıon das Unwesentliche m17 em W esentlichen 7 VEr -

wechseln, dogmatısche Begriıffe un: Satze falsch interpre-
t1eren und ubersetzen, erLvolle Lirkenntnisse heidnischer
Denker ZUu ubersehen Oder alsche nıcht qals solche erkennen,
SC1IN C1ISCNES er e1inem tiıeferen Sinn, wec und rgebn1s
nıcht verstehen uSswW ber dıe rage welchem Ausmaß
Missionare dıe Dogmatık beherrschen ollen gehen diıe Me1ı-
NUNSCH qusemander SC  1e  ıch ann IHan auch Sar keine Ant-
wort geben dıe für alle gleichmäßı1g bestimmend mußte
Früher sSınd DUr sehr gerınge Kenntnisse der ogmatı VOoNn

Heute mu ß INHNan aberden Glaubensboten verlangt worden
bedingt größere Anforderungen tellen

e BHedeutung der Mission Tür die ogmatı
DIie 1SS10N 1s5t zunächst {} der ogmatı Als

Te VOoO Gott un göttlichen Dıngen hat S1e auch dıe 1sSsıon
E ehandeln Tut SIC 1es nıcht ist SIC unvollständig, zumal
d1ıe 1ss1on einen besonders wıchtigen eıl des göttlıchen eils-
werkes bıldet Trotzdem en aber bısher och keıne
ogmatı weiliche che Mıssion 1112 gebuührender Weiıise und ent-
sprechendem Umfang behandelte Desgleichen 1eg och Sar
keine Miss1ionsdogmatı oOder dogmatısche Miıssıologıe VOT
wäahrend WITr mehr als S Bucher uüber Christologie Trınıi-
tatslehre Mariologıe uUuS W en LEıne el M1SS1IONSdOSMA-
ıscher Fragen sınd dagegen Rahmen größerer Abhandlungen
der monographisch behandelt worden.

Zu den erken uınd Au{fsätzen, die C1INenN Sanzen Ko mplex VON
missionsdogmatischen FTAn behandeln, gehören die VON
Caperan, Walter, 1es un Ohm Die Beziehungen zwıischen
Trınıität und Miss  10N sSiınd Von Grendel, Ohm 48 und anderen
untersucht worden, der Zusammenhang VON F M ı
ebenfalls Von Grendel

ach Pıetsch bıldet die Dogmatık en „Miıttelpunkt“ theologischen
Studıum angehender Missionare Die Vorbildung kathohischer Missionare.

i 1912, ED
ber die VO en alten Mıssıonstheoretikern dieser Beziehung g -

stelilten Forderungen vgl Braam, Die Fıgenschaften der Missionare nach den
alten Missionstheoretikern, S 1912; 16 1.; Schmidlin, Katholische Mis-
s1ıonslehre Grundriß 153 156—188 (mit Lıteratur)

Die ellung der Heiden Natur und bernatur, Münster 1927
Hıer Z uch dıe näaheren Angaben ber die Werke on Caperan,
Walter, Pıes, Harent und den anderen ]111 der olge genannten Autoren, deren
Werke WITL dieser Stelle nıcht qusführlich zitieren. oben.

Die zentrale ellung des Missionsgedankens 12 CWISECH Heıilsplan
Gottes ZM 1 1911 2853—286 Erlösung und Mission, 17 8193
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Die 1ür die Missıon wıicht!gC Heilsfrage der Heıden,das „tragische Problem“Y hat fast alle T’heologen beschäftigt, viele gagequält ıne vollkommene Lösung des Rätsels ist n]ıemand elungenun kann Nnıemand elingen. DIie Väter z<ommen immer wıeder auftSprechen, L, Justin der Märtyrer, Glemens Von Alexandrien,Origenes, Chrysostomus, Augustin. Besonders erwahnen ıst 1lerdas Büchlein „De vocatıone omn1um gentium‘““ Aus dem Jahrhundert.DIie Scholastiker haben, sovıel ich sehe, seltener un weniger innerlichinteressiert MNScTre Nuß knacken Vversuc In der NeCUeETeEN Zeıt wirddagegen die Diskussion wleder Jebhaft, teılweise 2a sehr erregt. ImJahrhundert kam unter anderem Abt Johannes Irıthemius 9 Jau-diıus Sevsell und Francesco Puseci auf die rage sprechen,1im Jahrhundert FT Collius D Gegenstand 3% un leidenschaft-licher Kontroverse wurde S1e 7,wischen den Jansenisten und ihrenGegnern, wWwI1e etitwa dem Abt Von St Gallen un späteren KardinalSiondrati 54, seinem Verteidiger Gabrielh und anderen. Im Jahr-hundert befaßte sich mıt ihr der kxeget GCalmet 0.5 1m Jahr-hundert Joseph de Maistre, Leroux, Reynaud, Lamennais, Guitton,Lenoir, Balmes, ActorI1e, Laurent, Gloachino Ventura, Stiefelhagen,Dechamps, Hettinger, Schmitt, Bonomaelli, Martinet, de Broglie,Beesan, Belon und viele andere. Wie ebha{it das Problem gerade ın
uUNnserTrer Missionsepoche die Geister beschäftigt, zeigen ıne Reihe VONMonographien und Au{fsätzen. Wır erwähnen Fischer, Bucceroni,FT Schmid, Gutberlet, Liese, Bıttremieux, Baınvel, DublanchYys Gaudel,Guibert, Hugon, Caperan, Billot, Larıve, Pıes, Ohm, Castiglioni oY“ Häusler 56 un andere.

Die gleichen Autoren, die siıch mıiıt der Heilsirage der Heıden 1mallgemeinen abgeben, behandeln uch den göttlichenım besonderen. Wır können darum darauf verzichten, sS1e hiler mehroder minder vollständig auizuzählen. Eiirig ventiliert wurde das Problemın den verschiedenen prädestinatianischen, dann auch ıIn den Jansenisti-schen Streitigkeiten. In N Zeıt wurden unNns auch e1niıge Mono-raphıen und Aufsätze über dıe Frage geschenkt, VO  — Baltzer,Mannens un Straub 9
1ne der grohen spezıellen Fragen, die be1l Untersuchungen überdıe Heilsmöglichkeit für die Heıden VOoO  — ausschlaggebender Bedeutungsınd, ist die zuletzt VO Vaticanum defÄinierte 1iG1 5. S1e ist denn auch eın Hauptstück fast aller dogmatischenHandbücher. Die Autoren, die WI1r eingehender oder besonders charak-teriıstisch behandelt haben, wurden schon oben genannt, als WITr überdas Ausmaß des heilsnotwendigen Glaubens sprachen. Wir brauchen

Curlosritas regla. cto quaestiones Maximiliano Caesare JoannıTrithemio proposıtae et abh eodem ple et solıde solutae, Duacıi 1621 Die Aus
gabe VO: 1550 wurde ‚ben ıtıert

De divyina providentia tractatus, Paris 1520
De Christi servatorıs efficacitate, Goudae 1592
De anımabus pasgsanorum, Mailand 1622
Nodus praedestinationis dissolutus, Romae 1697
La salvezza degli nfiideli I1 problema della salvezza la grazlia dıDio Rıvista dı Studie Missionari, 1,
Lumen ad revelatıonem gentium Die Berufung der Heiden. I1heolund Glaube, 19295, 687—700 Vgl Ohm., Stellung der Heıden, 526
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hler darum Aur noch aul einige Monographien hinweisen, nämlich auf
die Von Fremont, Liese und Martın 9

Mit der gleichfalls miss1ıonsdogmatisch wichtigen Frage der Not-
1: über die ziemlıch viele amtlıche Verlaut-

barungen der Kirche vorliegen, haben sıch schon dıe ‚ater eıirıg
beschäftigt. So der Hırt des Hermas, der hl Augustin, der hl Ambrosius.
Desgleichen die Scholastıker w1e€e der Aquinate. Ziemlich weitherzigen
Auiffassungen huldigten ın dieser rage Durand VOoO  y St Pourcaın

ohannes Gerson 9 Gabriel 1e1 un Cajetan
strengeren Suarez und Vasquez. Bedeutsam oder dogmen-

geschichtlich bemerkenswert ist dıe Behandlnug der rage beı Eusebius
MOr naz Ludwig Bianchi, Louls Phiılıbert achet, arl
Marıa Mayrhofer, Vosen, Klee, Schell, F Geulemans. Aus jüngster
Zeıt erwähnen WITr noch Bellarmy un Stockums D De1l weich
letzteren INa  — auch nähere Angaben über die Lehren der meiılisten oben
genannten Autoren findet

ıne der m1ss1onsdogmatischen Fragen, die auch „nie schweigen
wollen“, betriüfit die Notwendigkeıt der Zugehörigkeiıt Z U
Kır ch ©- Diıie Kirche hat ob der ntworten ONC (uırtense 412 Latera-

I Innozenz H4: Bonilaz Ekugen I Florentinum, 'Trıden-
tiınum, Gregor ANVE:; Pıus 1X.), dıe S1€e selbst auf diese rage egeben
hat, viele Schmähungen eriahren Wiıe INan VOoO  —; der Notwendigkeıt
der Kirchenzugehörigkeit 1m Urchristentum hielt, zeigt die rege Miss1iıons-
tätigkeit der en Christen. Ausdrücklich betont wurde sS1e VOoO  — Irenäus,
Klemens VOoOonNn Alexandrien, ÖOrigenes, Cyprlan, Laktanz, Augustin, Fulgenz
und anderen Vätern Der Aquinate behandelt die Frage meılines Wissens
seltsamerwelse nirgendwo explicite 6 In der NEUETEN Zeit wurde dıe
Frage wıeder ebhaft erortert, VOoO  — Vega, 5uarez, Leroux, Reynauld,
FTr Laurent, Stiefielhagen, echamps, Perreyve, Monsabre un anderen
In eigenen Monographien behandelten S1€e KRomelıs, Dublanchy, Seitz
Holder, Hugon, Reıiter, Lamiroy und Laxenaire ö

Aus dem Gesagten wıird iNna  — AT  — Genüge ersehen, daß die €e1ls-
irage der Heıden direkt oder indırekt, explicıte oder implicite nach
verschıed2nen Seıiıten hin vieliach behandelt worden ist iıne sehr
iühlbare ucC. errsc noch insofern, als sich erst wenige miıt der
ra beschäitigt aben, auf welchen egen denn die eıden
praktisch Kommen können. Außer den gelegentlichen
Bemerkungen be1ı alten und NeuUeTECN Schriftstellern und den ängeren
Ausfiührungen bel Caperan, Pıes, Ohm uUSW. haben WIT erst wenige
Monographien ber S1e, nämlich IU  —_ dıe VOoO  —; Schmid, Mausbach und
Mühlfifarth 6

Nähere Angaben be1l Oh  3 Die ellung der Heıden, 265 Vgl noch
Martıin, De necessitate credendı et credendorum, ouvain 1907

Das LOS der ohne die quie sterbenden Kınder. Eın Beıtrag ZUu Heils-
ehre, Freiburg ı. B 1923

Wiıe denn überhaupt be1 ıhm und den anderen großen Scholastıkern
des Miıttelalters eigene Lehrstücke ber die Kırche fehlen

Genaue Literaturangaben be1 Ohm, DIie Stellung der Heiden, AD
Die Heilswege der Heıdenvwelt 1mM Lichte der Forschung.

Kölner Pastoralblatt 5 5} 1911, 194 onstıge Angaben be1ı Ohm, Die Stellung
der Heıden, 337



hm ogmatı und Mission

Was den me1ısten Verfassern, die sıch mıt missionsdogmatı-.
schen Fragen abgeben, e ist die persönlıche Beruüuhrung mıt

Selbstverständlich hbıldet heıder Missionstätigkeıt. ogma-
tischen Untersuchungen die In der HI CNrı und Tradıtion
nıedergelegte OÖffenbarung das Prinzıp des Erkennens. esha
ist ab dıe Kenntniıs der 1ss1ıon och nıcht werios. In vielen
HKHallen scheıint sS1€e notwendiıs. W er die 1SS10N nıcht AaUus
dem ugenscheıin ennt, wird beı der Behandlung miss1o0ns-
dogmatischer Fragen fast noiwendig manche TODIleme un
Schwierigkeıiten ubersehen. Eın Generalvıkar In apan erklartie
M1ır S1074 einmal, e sSe1 SanNz unmöglıch, ohne persönlıche
Kenntnis der 1sSs10N ber m1ss1O0NSsdogmatısche Fragen
schreıben. Nıcht miı1ıt Unrecht Und ZWar besonders dann, WEeNN
es sıch In Fragen WI1I@Ee dıe Heılswege, die Beweggründe ZU11

Glauben, das Mindestmaß des heilsnotwendigen aubens 5W

nandelt
Der die Missıon ist nıcht hbloß passıver Gegenstand der Dog-

matık, sondern wırkt auch QK AAar auf dıe etztere ein ö Um
nachst quf eınige qaußere Momente hinzuweisen, hat S1E zunächst
Ger Kırche Männer geschenkt, die fur dıe ntwıcklung
der Glaubenswissenschafit VO großer und größter Be-
deutung geworden sind. Ich hbrauche 1Ur den hl Augustinus
7 eriınnern. Außerdem hat dıe 1sSsıon seıt den frühesten Zeıten
ımmer wıeder n I ZzU Beschäftigung miıt
Fragen uUun!: damıiıt ZU Ausbau der ogmatı gegeben. Man
konnte eıne el VO  mo} Schriften mehr Oder mınder dog-
matıischen epräges aufzählen, P deren Abfassung dıie Autoren
uUrc dıe 1SS10N der en amp des Chrıstentums mıiıt em
Heiıdentum worden sınd Unter ihnen sınd besonders
viele Väterschriften (Dıdache oder 99  ©  Fe des Herrn Urc dıe
12 Apnostel die Heıden“, T1e Diognet uSW.). Aus em
Mittelalter waäre besonders die Sıumma contira gentiues des
h1} Thomas VO quın HENNEN 6 uch In UNSeTeTr Zeıt en
sich, w1€e WIT sahen, viele heimischen Theologen uUrc die Mis-
sS10N dogmatıschen Untersuchungen ANreSCN lassen. Nur einNes
ist eLWAS auffählhg. anren näamlıch unter den Neuchristen
der ersten Jahrhunderte bald bedeutende ırchenschriftsteller.

50gar ihre Bezeichnung verdan uUlseTe Wissenschaft der Mis-
SLON. Denn die gegenwärtig ublıche Bezerchnung „Dogmatik““ geh auf einen
Gebhbrauch der Ausdrücke ÖOXELV, Ö0OYUATA zuruück, der unNns 1m ZU ersten
ale im Zusammenhang mit der Mission begegnet. Vgl Apg 15225 F5.25:
L

Vgl Ohm, Die Stellung der Heıden ZU Natur und Übernatur, Sf
Andere analoge Werke be1l Grabmann, Die Missıionsidee (S. O.) 139— 146
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Laıen, autraten und die Wahrheiten des aubens dar-
jegien nd verteidigten, ehlten uUDSs solche einheimiıischen „ KIr-
chenschriıftsteller“‘, besonders Laien, in der modernen Mission
fast gänzlıch, selbst In den Kulturländern apan un ına
FKEıne atsache, dıe eıne Erklärung heischt en WIT Furopäer
uns den Heidenchristen vielleicht unentbehrlich emacht /
Haben WIT die selbständige 1ätigkeıt des Lai:enelements vielleicht
nıcht enügen begünstigt?

Die 1ssion nutzt der ogmatı auch insofern, als sS1E dıe
Behandlung mancher Fragen, die wenıgstens für sehr vıele VO  b
uns DUr Ooch hiıstorisches Interesse hnaben, 1
macht Diıeselben Fragen, die in den Miıssıonsperloden des er-
tums und Mıttelalters auftauchten, werden heute erneut geste
und wieder Gegenwartsfragen, R Fragen, dıe die Anteil-
nahme weiıterer Kreise der dogmatiıschen Forschung eleben
können. Ich erinnere 1Ur dıe Fragen, Christus sSpät
auf Erden erschıenen und den Heıiıden verkündet sel, der an
dıie rage, ob em Gebet der Heıden ZUFT el oder ihren
im guten Glauben verehrien Göttern rhörung zuteıl wırd oder
werden kann.Ohm: Dogmatik und Mission  17  sogar Laien, autraten und die Wahrheiten des Glaubens dar-  legiten und verteidigten, fehlten uns solche einheimischen „Kir-  chenschriftsteller‘, besonders Laien, in der modernen Mission  fast gänzlich, selbst in den Kulturländern Japan und China.  Eine Tatsache, die eine Erklärung heischt. Haben wir Europäer  uns den Heidenchristen vielleicht zu unentbehrlich gemacht?  Haben wir die selbständige Tätigkeit des Laienelements vielleicht  nicht genügend begünstigt?  Die Mission nützt der Dogmatik auch insofern, als sie die  Behandlung mancher Fragen, die wenigstens für sehr viele von  uns nur noch historisches Interesse haben, wieder aktuell  macht. Dieselben Fragen, die in den Missionsperioden des Alter-  tums und Mittelalters auftauchten, werden heute erneut gestellt  und so wieder zu Gegenwartsfragen, zu Fragen, die die Anteil-  nahme weiterer Kreise an der dogmatischen Forschung beleben  können. Ich erinnere nur an die Fragen, warum Christus so spät  auf Erden erschienen ® und den Heiden verkündet sei, oder an  die Frage, ob dem Gebet der Heiden zur Gottheit oder zu ihren  im guten Glauben vereh  S  r?en Göttern _Erhörung zuteil wird oder  werden kann.  e  Wertvoller no  ch al‘s_ deswegen, Vweil sie zur Beschäftigung  mit dogmatischen Fragen anregt und alte dogmatische Probleme  wieder aktuell macht, ist die Mission für die Dogmatik deswegen,  weil sie Material zur Unterbauung der Dogmatik liefert.  Die Dogmatik ist zwar eine Glaubenswissenschaft, setzt aber als  Fundament bestimmte natürliche Wahrheiten voraus. Letztere  sind aber auch den Heiden erkennbar. Tatsächlich haben sie  auch manche von diesen Wahrheiten erkannt. Und so tragen sie  zum Unterbau der Offenbarungslehre bei oder können es  wenigstens tun.  Die Kenntnisse dieser natürlichen Wahrheiten führt an sich  noch nicht zum Glauben. Sie genügt auch nicht, um die Be-  schäftigung mit den Dogmen sinnvoll zu machen. Wir müssen  vor dem Glauben irgendwie überzeugt sein, daß Gott ist, sich  offenbart hat, und daß der Offenbarungsinhalt glaubwürdig ist.  Sonst ist kein vernünftiger und wahrhaft sittlicher Glaube mög-  lich. Auch die Pflege der Dogmatik hat ohne diese Überzeugung  keinen Zweck , Nun ist aber einer der Glaubwürdigkeits-  gründ e für die Tatsache und den Inhalt der Offenbarung nach  % Vgl. Brief an Diognet (c. 9.), einen Heiden, der den Verfasser frägt,  warum die Religion Christi so spät entstanden sei.  $° Nach Auffassung ganz bedeutender Theologen (Johannes a St. Thoma  u. a.) können nur Gläubige übernatürliche Theologie treiben.  Zeitschrift für Missionswissenschaft. 20. Jahrgang.  2Ohm: Dogmatik und Mission  17  sogar Laien, autraten und die Wahrheiten des Glaubens dar-  legiten und verteidigten, fehlten uns solche einheimischen „Kir-  chenschriftsteller‘, besonders Laien, in der modernen Mission  fast gänzlich, selbst in den Kulturländern Japan und China.  Eine Tatsache, die eine Erklärung heischt. Haben wir Europäer  uns den Heidenchristen vielleicht zu unentbehrlich gemacht?  Haben wir die selbständige Tätigkeit des Laienelements vielleicht  nicht genügend begünstigt?  Die Mission nützt der Dogmatik auch insofern, als sie die  Behandlung mancher Fragen, die wenigstens für sehr viele von  uns nur noch historisches Interesse haben, wieder aktuell  macht. Dieselben Fragen, die in den Missionsperioden des Alter-  tums und Mittelalters auftauchten, werden heute erneut gestellt  und so wieder zu Gegenwartsfragen, zu Fragen, die die Anteil-  nahme weiterer Kreise an der dogmatischen Forschung beleben  können. Ich erinnere nur an die Fragen, warum Christus so spät  auf Erden erschienen ® und den Heiden verkündet sei, oder an  die Frage, ob dem Gebet der Heiden zur Gottheit oder zu ihren  im guten Glauben vereh  S  r?en Göttern _Erhörung zuteil wird oder  werden kann.  e  Wertvoller no  ch al‘s_ deswegen, Vweil sie zur Beschäftigung  mit dogmatischen Fragen anregt und alte dogmatische Probleme  wieder aktuell macht, ist die Mission für die Dogmatik deswegen,  weil sie Material zur Unterbauung der Dogmatik liefert.  Die Dogmatik ist zwar eine Glaubenswissenschaft, setzt aber als  Fundament bestimmte natürliche Wahrheiten voraus. Letztere  sind aber auch den Heiden erkennbar. Tatsächlich haben sie  auch manche von diesen Wahrheiten erkannt. Und so tragen sie  zum Unterbau der Offenbarungslehre bei oder können es  wenigstens tun.  Die Kenntnisse dieser natürlichen Wahrheiten führt an sich  noch nicht zum Glauben. Sie genügt auch nicht, um die Be-  schäftigung mit den Dogmen sinnvoll zu machen. Wir müssen  vor dem Glauben irgendwie überzeugt sein, daß Gott ist, sich  offenbart hat, und daß der Offenbarungsinhalt glaubwürdig ist.  Sonst ist kein vernünftiger und wahrhaft sittlicher Glaube mög-  lich. Auch die Pflege der Dogmatik hat ohne diese Überzeugung  keinen Zweck , Nun ist aber einer der Glaubwürdigkeits-  gründ e für die Tatsache und den Inhalt der Offenbarung nach  % Vgl. Brief an Diognet (c. 9.), einen Heiden, der den Verfasser frägt,  warum die Religion Christi so spät entstanden sei.  $° Nach Auffassung ganz bedeutender Theologen (Johannes a St. Thoma  u. a.) können nur Gläubige übernatürliche Theologie treiben.  Zeitschrift für Missionswissenschaft. 20. Jahrgang.  2Ohm: Dogmatik und Mission  17  sogar Laien, autraten und die Wahrheiten des Glaubens dar-  legiten und verteidigten, fehlten uns solche einheimischen „Kir-  chenschriftsteller‘, besonders Laien, in der modernen Mission  fast gänzlich, selbst in den Kulturländern Japan und China.  Eine Tatsache, die eine Erklärung heischt. Haben wir Europäer  uns den Heidenchristen vielleicht zu unentbehrlich gemacht?  Haben wir die selbständige Tätigkeit des Laienelements vielleicht  nicht genügend begünstigt?  Die Mission nützt der Dogmatik auch insofern, als sie die  Behandlung mancher Fragen, die wenigstens für sehr viele von  uns nur noch historisches Interesse haben, wieder aktuell  macht. Dieselben Fragen, die in den Missionsperioden des Alter-  tums und Mittelalters auftauchten, werden heute erneut gestellt  und so wieder zu Gegenwartsfragen, zu Fragen, die die Anteil-  nahme weiterer Kreise an der dogmatischen Forschung beleben  können. Ich erinnere nur an die Fragen, warum Christus so spät  auf Erden erschienen ® und den Heiden verkündet sei, oder an  die Frage, ob dem Gebet der Heiden zur Gottheit oder zu ihren  im guten Glauben vereh  S  r?en Göttern _Erhörung zuteil wird oder  werden kann.  e  Wertvoller no  ch al‘s_ deswegen, Vweil sie zur Beschäftigung  mit dogmatischen Fragen anregt und alte dogmatische Probleme  wieder aktuell macht, ist die Mission für die Dogmatik deswegen,  weil sie Material zur Unterbauung der Dogmatik liefert.  Die Dogmatik ist zwar eine Glaubenswissenschaft, setzt aber als  Fundament bestimmte natürliche Wahrheiten voraus. Letztere  sind aber auch den Heiden erkennbar. Tatsächlich haben sie  auch manche von diesen Wahrheiten erkannt. Und so tragen sie  zum Unterbau der Offenbarungslehre bei oder können es  wenigstens tun.  Die Kenntnisse dieser natürlichen Wahrheiten führt an sich  noch nicht zum Glauben. Sie genügt auch nicht, um die Be-  schäftigung mit den Dogmen sinnvoll zu machen. Wir müssen  vor dem Glauben irgendwie überzeugt sein, daß Gott ist, sich  offenbart hat, und daß der Offenbarungsinhalt glaubwürdig ist.  Sonst ist kein vernünftiger und wahrhaft sittlicher Glaube mög-  lich. Auch die Pflege der Dogmatik hat ohne diese Überzeugung  keinen Zweck , Nun ist aber einer der Glaubwürdigkeits-  gründ e für die Tatsache und den Inhalt der Offenbarung nach  % Vgl. Brief an Diognet (c. 9.), einen Heiden, der den Verfasser frägt,  warum die Religion Christi so spät entstanden sei.  $° Nach Auffassung ganz bedeutender Theologen (Johannes a St. Thoma  u. a.) können nur Gläubige übernatürliche Theologie treiben.  Zeitschrift für Missionswissenschaft. 20. Jahrgang.  2ertvoller ch als deswegen, weil sI1e ZUrFr Beschäftigungmit dogmatischen Fragen anregt uınd alte dogmatische Probleme

jeder ktuell mac ist dıe Miıssıon für die ogmatı deswegen,weıl S1e aterıa ZU Unterbauung der Dogmatik jefert
Die Dogmatık ist ZWATr eine Glaubenswissenschaft, aber q1s
Fundament bestimmte natuürliche Wahrheiten VOTAauUs eiztitere
sınd aber auch den Heiden erkennbar. Tatsächlich en S1Ee
auch manche VO diesen Wahrheiten Tkannt Und iragen s1€e
zu der OÖffenbarungslehre beı oder können c
wenigstens tun

Die Kenntnisse dieser naturliıchen Wahrheiten sıch
och nıcht ZU Glauben. S1e genugt auch NIC um diıe Be-
schäftigung m1ıt den Dogmen sınnvoll machen. Wır mussen
VOT em Glauben irgendwie überzeugt Se1IN, daß Gott ist, sıch
offenbart hat, un daß der Offenbarungsinhalt glaubwürdig ist
Sonst ist eın vernüuünftiger un wahrha sıttlicher Glaube mOg-iıch Auch dıe Pflege der Dogmatik hat hne diese Überzeugungkeinen Zweck ®® Nun ist aber einer der Glaubwürdigkeits-brun  E für dıe Tatsache und den Inhalt der OÖffenbarung ach

Vgl T1E Dıognet (C. 9.), einen Heiden, der den Verfasser rägt,arcrum die Religion Christi spat entstanden sel
66 ach Auffassung Sanz bedeutender Theologen (Johannes Thoma

1 a.) können Au Gläubige übernatürliche Theologie treiben.
Zeitscheilt Iür Missionswissenschaflt. A{). ahrgang.
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dem Vatıcanum gerade die Mıss1on, die admırabilis DIro-
pagatıo O' der iırche uch dıe der 1ss1ıon geschehenen
under und dıie iıhr erfüllten W eılssagungen kommen qals
solche Glaubwürdigkeitsgründe Betracht

!Da WITLT schon be1l den Glaubwürdigkeitsgründen
sınd, Sec1 1er gleich och c1inNne Bemerkung gestattet: Praktısch ist
es Nn1ıC. für alle Heıden notwendig, daß S16 VOT dem Glauben 111
strengen Sınn 1S5s5Sen der uUrc C1ISCHeE Forschung der ber-

kommen daß Gott 1st un sıch geoffenbart hat D
genugt e1in naturhcher Glaube die praeambula (3 qalso CIM
Glaube, der sıch etwa quf die Überzeugung der Glaubensboten
Katecheten Christen Oder der Kırche stutzt Auch für dıe Be
rundung dieses naturlıchen Glaubens hat dıe Missıon mıt den
Beispielen VO Heldenmut, mıt ihrer ege des Kultes uSwW C1IHN€
sTroße Bedeutung.

Aber dıe Dogmatik steht beı der Mıssıon och AuUsSs vıel
tiıeferen Gründen ankesschuld Nennen WIT gleich den wich-
tigsten Das Motiv, welches Gott veranlaßt hat, uns die Geheim -

SC1INES innergöttlichen Lebens olfenbaren und
Heılspläne enthullen ist dıe Güte der naherhın der e1ı1ls-
WwW1 Gottes Der Grund wıeder, der Gott bestimmte, ffen-
barungen un ihre Verkündigung der Heıdenvwelt mensch-
lichen Organen Nzuvertrauen, ist seıin Missions-,seın Sendungs-
W1 Wenn er Dogmen Gegenstand der Wissenschaf
werden konnten WEn es überhaupt Dogmatık cıie
erste und höchste Wiıssenschaft gıbt S verdan S1€e das mehr
Oder mıinder mıttelharer Weise der 1Ssıon

Dazu kommt och e1in anderes oment FKınıge der wichtıg-
sten dogmatischen Ouellen 28N denen dıe Jheologen
ihre Prinzıplen schöpfen en ıhre Veranlassung oOder ıihren
Ursprung gleichfalls in der Miıssıon SO ist das Neue Testa-
inen ein „Niederschlag der apostolischen Predigt“ un dıe DauU-
linıschen Briefe Sspezıe sınd ;‚„dUus der Missıon und für die
Mission geschrıeben worden‘‘

Dasselhbe gılt von manchen Kundgebungen der Päpste
(Enzykliken USW.) WI1e des ırchlichen Lehrkörpers

HLF welche deruberhaupt (Konzilien Hırtenbriefe USW.)
Glaube und dıe kırchliche theologısche Erkenntnis eregel wırd
Außerordentlich zahlreıiıch sınd namentliıch dıe Synoden oder Ce1N-

Vatıcanum Denzinger Enchirıdion Symbolorum 794
Schmidlin, Katholische Missionsgeschichte, Steyl
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zeine Entscheıdungen VO  ; Synoden, die unmiıttelbar Oder miıttel-
Dar in der 1Ss1o0n ihre Veranlassung hatten 6‘

Die übernatürlichen OÖffenbarungen Gottes, diıe iın der Schrift
und Iradıtion nıedergelegt sınd un UuUrc die Kırche verkundet
und ausgelegt werden, en mıt den posteln ıhren SC
erlangt. Das deposıtum el hat seıtdem keine Erganzung mehr
erfahren und wIrd S1e auch in Zukunft nıcht erfahren. Anders
verhalt e sıiıch aıt der ECNAUETCHN ID {}

klärung, Formuli:ierungund erkündıgung der im
deposıtum el ntha  enen Wahrheiten In dieser
Bezıehung hat seıit den agen der Apostel eın Fortschrı sSta  ®
gefunden und wırd auch fuüurderhin stattfiinden. Diıe Gründe dieses
Fortschrittes sıind verschieden. Einer VO ıhnen ist miıttelbar
oder unmıiıttelbar die 1ss1ıon.

Wıe S1e qalle wI1ssen, ist die Kırche gewöhnlıch Urc. en
amp mıt der Iriehre oder em nglauben ZWUNSCH worden,
ihre Prinzıpilen klarer herauszuarbeiten. Diıe meisten Dogmen
durften 1mMm Kampfe nat em Feinde verkündet und for-
mulıert worden se1nN. uch der heidnische nglaube hat in offe-
Nner 7 oder verkapselter “ Form vgl Gnosis quf diese atıg-
keıt der Kirche eingewirkt. Der eologe, der uns UuUSamIinen-
assend und systematısch arlegte, Wann und inwieweıit dırekt
der nNndiıire alsche Anschauungen der Heıden etwa ihr Poly-
theismus und ıhre osmologie Anlässe ZU!r Verkündigung nd
F ormulierung VO  ; Dogmen SCWESCH Sind, wurde sich dıe
I’heologie spezlıe die Missionswissenschaft sehr verdıent machen.

Inwıeweit das gegenwärtige un kommende Rıngen mıt dem
Heıdentum In der Missıon ZU Verkündigung un Formulierung VOo  —
Dogmen iühren wiırd, kann heute noch nıemand gCN. Wır werden
aber wohl kaum jehlgehen, NNn WITr annehmen, daß die Kiırche durch
dıe künftigen Kämpfe mıt den N  en erwachenden Relıgionen Asiens,
dem Hinduismus, Buddhismus und Islam VOT allem, veranlaßt werden
wird, manche Dogmen autorıtatiıv verkünden und Iormulieren,
zumal dann, wWenn der geistige KampTf, der sich Jetzt noch mehr
der ÖOberfläche un: Peripherie bewegt, ın das Zentrum vorgeiragenwıird. Man kann der Entwicklung der inge ın dieser Hınsicht mıt
pannung entgegensehen.

Ähnlich w1e die Angriffe und irrıgen Meınungen der Gegner,
haben auch dıe Fagestellungen, welche In der

6  z Man vgi Sr eiwa S bei Streit, Bıbliotheca missionum I‚ Mün-
ter 1916, S58 ausgeführte Verzeichnis VO Synoden

So der Polytheismus (Dagegen ‚Credo ıIn unNnumm Deum‘‘)
In manchen Irrlehren des Mittelalters (z 1mM Averroismus und

dem Vo  w} Florentinern verurteılten Manıchäismus) und der Neuzeit wiıird mMan
unschwer wieder durchgebrochene alte heidnische Irrthimer entdecken, sSo:
also uch die Verkündigung der diesen Irrlehren entgegengesetzten Dogmenıhren etzten Anlaß 1mM Kampf des Christentums miıt dem Heıdentum hat
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Mıssıon auftauchten, verschıiedentlich ZUuUu intfaltung, ZU KEr-
kenntnis un Zzu Formulıerung VO Dogmen gefüuhrt S o hat
V die 1SsS1o0n dıe Kırche CZWUNSCH, sıch ber das Verhältnıs
des Chrıstentums ZU udenLum un Heıdentum auszusprechen.
Die Quie des äthıopıischen kämmerers, die Bekehrung des (‚OTr-
nelius un! namentlich dıe Tätigkeit des Barnabas und seiner
Helfer In Antıochien nötigte sie, sich ber das Verhältnıs VO
Judentum un Heıdentum klar werden un Z außern. Die
Mıssıon ist es auch SCWESCH, welche den nla azu gab, die Un-
verbindlichkeit des jüdıschen Zeremonlalgesetzes verkunden.
Auch In Zukunft duriften anNnnlıc aus der 1SS10N heraus geborene
Fragestellungen ZU Verkündigung und Formulı:erung VO Do  5  -

führen
ber dıe 1SS10ON hat uch noch in anderer Weiıse

akzidentellen Dogmenfortschrıt beigetragen. Sıe hat nämlich
auch das tiefere un: kennen-Lernen des deposıtum
idel, das erständnis der Dogmen, das Wachsen In der
Krkenntnis Gottes gefördert. Und ZWEarTr zunächst dadurch, daß
S1@e dıe 1 heologen VOTr eUue Fragen tellte und adurc antrieb,
sich mıiıft einzelnen Dogmen, Lehren und roblemen näher De-
schäftigen. Man en NUr etwa dıe Missionstätigkeit des hi
Paulus un ihren Einfluß qauf die Bestimmung des „Apostel*“-
egriffes, ferner dıe verschlıedenen Bekehrungsweisen nd an
qdie Erweılterung des Weltbildes durch die ission G W er f
die Entwicklung der „‚ehre Vo den qußerordentlichen eıls-
wesen beı I1homas Oder anderen Iheologen verfolgt, wırd dıe
Kınwirkung der Erweiterung des We  es qauf dıe Lehrent-
wicklung eutlıic erkennen W

Graben WIT noch tiefer. Wıe S1e qlle wIissen, ist die Theologıie
eine ‚„‚ Wıssenschaft der F .. der conclusıones theolo-

gicae, des VIrEIue ifenbarten, also eine Kunktion der mıt em

Apg 13, 43 ol E
Wohl durch nıchts hat die Missi:on die Theologie VOrLr gewaltigere und

zahlreichere Probleme geste qls durch die Erweiterung des We  es 1m
Mitielalter und 1 Begınn der Nneueren Zeıt Die Christen und JIheologen der
ersten christlichen Jahrhunderte mochten in großem Optimismus glauben, daß
die Heilsbotschaft schon In apostolischer Zeıt 881 der Sanzen Welt verkundet
worden sel, ihre Nachfolger konnten nach den großen Entdeckungen nıcht
mehr und standen VOT riesigen Problemen, die die en niıcht gekannt
hatten

Vielleicht werden In analoger Weise i{wa die pekulationen der Inder
die Dogmatiker VO.  a heute veranlassen, siıch näher WIe bisher mit der ewigen
metaphysıschen Vorgeschichte des Aenschen befassen, der die Beurteilung
des ZOornes seıtens der Japaner die en Anschauungen uüber den Zorn
‚„‚Gottes‘‘ 11C  r hbeleuchten
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Glauben verbundenen Vernunfttätigkeıit. ormalprinzip der
Aotıv der uübernatüurhchen Theologie ist das Licht der {fen
barung 1m Verein mı1+t dem 1C der ernun Die natürhiche
Denkkraft el em Glauben dıe ernun ZzUu Entwicklung
seines nhaltes Hıermit ıst der große Nert angedeutet, den die
Mission für die 1 heologıe hat In der 1SsS10N kommt nämli;ch
die ırche in CNSCTE Berührung mıit Tremder Denkart un frem-
den Anschauungen. Dıese aber können unNns als solche helfen, ecUu«C

Konklusi:ionen 4AUS en Dogmen zıehen, also NEUCN Lrkennt;-
nıssen elangen. Die Berührung des Christentums mıiıt den
Denkarten un Anschauungen heidnıscher Völker In der Missıon
gıbt Sar oft die Möglıchkeıt, dıe Dogmen In Gleichnıiıssen
dem Verständnis naher bringen und in verständlıche-

KKormeln auszusprechen, und, wWas mehr ist, sS1€e 4aßt
\a i11 n h zwischen en einzelnen Dogmen,

Seiten ihnen sehen nd CUe€e Schlu  folge-
rFunSecCn aus ihnen ziehen. Man en DUr eitwa die An-
wendung der phılosophiıschen Logoslehre auf dıe Christologie
selıtens der Apologeten oder dıe der arıstotelischen HO-
sophıe auf die Glaubenslehre der auch die Verarbeıtung der
überlieferten kirchlichen Lehren urc dıie in diıe <ırche eiIn-
tretenden Germanen. Ich annn nır Sanz gut denken, daß dıe An-
wendung VO  w Kategorien, die den qs1atischen Phılosophıen e1ıgen-
üumlıch sınd, auf die uübernatiurhichen Wahrheiten ahnlicher-
welise Em  iıcken in die Dogmen uhren werden. nd
1C. bın derselben Meınung WwIe arl am, WEnnn sagt: „‚Em
Religionshistoriker des Ja  tausends il Chr WITrd hne uhe
1m Katholizismus orstellungsreihen, Gebilde un Formen ent-
decken, deren Heimat Indıen, apan un China ist, und WwIrd
eine ungleic ausgeprägtere complex10 opposıtorum feststellen
dürfen 7

1€es ist um wahrscheinlicher, als die Heıiıden nıicht w1e WIr
mıiıt dem Christentum aufgewachsen sınd und mıiıt einer anderen
Denkart und anderen Anschauungen, mıt einer gewissen Freıheit,
Frische und Originalität A dıe kırchliche Lehre herantreten. S1e sehen
infolgedessen manches, W as WITr nıcht sehen, oder zönnen wenigstens

1716 Man könnte hiıerfür 1ıne Menge VOoO Beıspielen anführen. Hıer NUur
1NSs Es Wr meines Wissens eın nichtchristlicher Koreaner, der die Realität
des Übersinnlichen der Glaubenswelt annehmbar machen können glaubt:
Wenn eın Kınd 1MmM Mutterschoß VO dem Leben draußen hören wurde, wurde
6S dessen Wirklichkeit nıcht glauben Und OchKh gabe eın olches Außen
ieben Gerade verhielte sich mit der ubernatürlichen Wiırklichkeit.

Das Wesen des Katholizısmus, Augsburg 1924, ohe Erwartungen
darf Inan bezüglich des akzıdentellen Dogmenfortschrittes namenthch VO en
spekulativ hoch begabten Indern, weniger VO den Japanern U, Chinesen egen
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sehen. Man dari AUus diesem Grund S hoffen, daß ın der Missıon die
urzeln einer eCUCH Fortentwicklung, einer e1lıt 1üur dıe Dog-
mnatık lıegen. In uUuNsSsSeTrer abendländıschen Welt geht die Theologıe
wesentlich ın eiıner Reproduktion alter Gedankengänge aul Es wird
wohl auch zunächst bleiıben. Das abendländische theologische Denken
scheint dıe ıhm erreichbaren Posıtionen In der Hauptsache
naben Das östlıche Denken dagegen kann, angewandt auf dıe Glaubens-
Jehren, noch neue Ergebnisse zeitigen. Die bısherigen Ergebnisse sıind
allerdings In dieser Hınsicht enttäuschend. Man hätte NVON den katho-
iıschen Indern und Chinesen mehr Beiträge ZU  b Dogmatik erwarien
sollen. Schuld daran ist die Kürze der Zeıt, dann auch VOrT allem die
Übertragung des Christentums In selner westlichen Form. Es wırd
anders werden, WECeNnNn dıie Heıdenchristen etiwas unabhängiger VOoO  —_ unNns
westlichen Vermitilern des Glaubens sınd, mehr mıiıt dem Dogma VeT-
irau werden und Sanz Aaus dem Dogma heraus leben Treilich irgend-
1Nne Philosophie des Ostens, eLiwa die Vedantaphilosophie, wl1e Upad-
yaya Brahmabandhav wollte, sg ZU1- Dienerin des katholischen Glaubens“
gemacht werden kann, „WI1e in kuropa mit der arıstotellschen Phıiılo-
sophıe geschah“ 4 ist iıne andere Frage

ber damıt sınd och nicht alle Dienste aufgezählt, welche
die Mıssıon der ogmatı erweıst der erweıisen ann. Diıie Dog-

stellen keine Vernunftwahrheıten dar Vernunft, 110-
sophıe und Geschichte sınd aqaber doch außertheologische Quellen
der ogmatık. Mit ihrer koöonnen WIT
dıie die Dogmen Thoben werden, Des
gleichen estätıgen S1E manche Lehren der Dogmatık.
Und ist enn auch hlıer wıeder die 1sSs1ıon VO er f{ür un  n
Der sroße Möhler hat einmal gesagt: „Die ausgedehnten FOr-
schungen Zeıt ber die alten un: diıe fernsten eıjle der

Welt en quf eıne glänzende Weıise dıe katholische Dar-
stellung VO gefallenen Menschen bestätigt.“ Das gleiche gilt VO
vielen anderen Lehren Es sSe1l 1Ur die natürliche Tkennbar-
keıt Gottes, die moralısche Notwendigkeıt der OÖffenbarung
für dıe natürliche Erkenntnis des nNatiurlıchen Sıttengesetzes,
die Naturgrundlage der na un: die Gnadenvollendung der
Natur erinnert. Nun ist CS gerade dıe Mission, die hierfür viıele
Zeugnisse beibringt. nd ware vielleicht Sanz gul, WeNnN die
ogmatı dıe ustande In den Missıonsländern, die Erfahrungen
der Miıissıonare für ihre Zwecke ausgıebig enutizte

Aus em esagten wird Ina ZUr Genüge ersehen, daß die
1SsS1o0n wesentlich ZUH erständnis der Dogmen un
ogmengeschichte eıträgt. Nicht ın em Sınn, als ob die

Väth, Im Kampfe miıt der Zauberwelt des Hinduismus, Berlın
1928, 133

Gewisse Missionsverhältnisse erklären den miıt der Arkandısziplin
zusammenhängenden angel uralten patrıstischen Belegen für eınige
Dogmen.
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Glaubenslehren VO „außerchrıstlıchen Vorstellungsreihen“ qah-
zuleıten wıe Heiler will, Oder überhaupt 1ULI heidnische
Vorstellungen wären, die während der Auseinandersetzung des
Christentums mıt dem Heıdentum ın das erstere eingedrungen
sınd. ber die Mıssıon Tklart och vieltiac die atsacne autori-
atıver Verkündigung VO  — Dogmen un:! dıe Sprac  ıche FOormu-
Jlerung un Auslegung der Dogmen. Das Jleiche gılt fortiori
VO manchen theologischen Konklusıionen und VO der Gestal-
LUNg des Kultus, soweıt es sich nebensächliche Kormen des-
selben handelt

Die Missıon ıst auch insofern VO Interesse für en Dogma-
er, als S1e das ogma reile  1j1ert oder lebendige, aANSC-
wandte un!: verwırklıchte Dogmatık ist, 9aISO den ogma-
tiker wenigstens teilweıse erkennen 1äßt, welche Geltung un
Bedeutung die VO ıhm behandelten Wirklichkeiten 1m en
en Wenn die Methode der Miıissıonare VO  — der katholischen
TE bestimmt ist un die Heidenchristen wahrhaft CATrıisilıiıch

en versuchen, kann der ogmatıker AUS dieser etihNode
und aus diesem en bis einem gewissen Ta die
Grundgedanken der katholischen TEe rekonstruleren.

Als angewandte ogmatı bezeugt diıe 1SS10N ann auch
den en für das geistige nd sS1  iıch-
relig1öse en Und qauf besonders schone Weise Denn
In der Mıssıon sınd Ja gewÖhnlıich cdıe Kontraste 1e] größer. Die
dunklen chatten In einem en dıe naellen Stellen mehr
hHhervor. In der acC heiıdnıscher Irrtüuümer wıird die Hellıgkeıt
christhcher Glaubenswahrheit außergewöÖhnlıch stark empfunden.
Und 1Im Vergleich aıt den ırkungen echt heidnischer Anschau-

WwIrd dıe Fruchtbarkeit christlıcher Dogmen besonders
S1C  ar Man möchte en denen, die nıcht mehr die Er-
habenheit, Schönheit und den Lebenswert des christlichen
Dogmas glauben können, eiınen Jängeren Aufenthalt In voll
kommen heidnischer mgebung wunschen. Denn ann würden
S1E iıhres Glaubens wıeder wahrhaft froh werden.

Angesichts der Bedeutung, welche die Miıssiıon für die Dogmatık hat,
sollte ina  — annehmen, daß SGFE > Nn und oit, angeredurch die Berührung mit Iremden Gedankenkreisen und durch die Aus-
einandersetzung mıiıt den Heıden, behandeln
würden. Merkwürdigerweise ist dies nıicht der all Die Beiträge, welche
die Missionare bisher ZU  — Ethnologie, Religionswissenschaft un Tan-

In einzelnen Fällen hat die ission auch Z falschen Konklusi:onen
verleıtet, wWenn Johannes Lumnius aus der „Berufung der Inder  66 auf „das
bevorstehende nde der Welt‘* schließt. Vgl Streıt, Bibliotheca, mM1SS1O0NUM.,

Münster 1916,
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gulstiık geleistet haben, sınd wahrhaft bewundernswert. Nur dem Ge-
bıet, das eigentlich das ihre waäre, haben dıe 1ss1ionare bısher wenig
beigetragen. uch NSeTre heimischen Dogmatıker haben dıe Mission
DZW. dıe Auseinandersetzung des Christentums mıit dem Heiıdentum 1n
der Mission bısher noch kaum iuür ıhre ZLwecke verwertet

1SS10N und OTa
Von Tol. Dr. u33 INn Münster

Die Z VOoON Missiıon und Moral erhellen schon AUus
dem innigen Zusammenhang VoONn Religion un: Moral, VOo  > Christentum
und übernatürlich-christlicher Sıttlıchkeit, VOoON Kırche und chrıstlicher
Sitte Wenn keine religı1onslose Moral gıbt und geben kann, da das
Sittliche seinem Begriuli un Wesen nach ın der Sphäre des Absoluten
beheimatet ist, da als kategorisches Sollen das cho eines unbedingten
Wollens, das Pflichtgebot eines persönlichen Absoluten ist, dari un
kann auch die Missıon, WenNnn anders S1Ee sıch selbst iIreu bleiıben will, nıcht
tirennen, Was ott verbunden hat. Sie schließt iıhrem Begriffe nach In
sich dıe Verpüäflichtung, den ın Finsternis un Todesschatten siıtzenden
Heiıdenvölkern mıit dem Licht der Erkenntnis und des aubens auch das
Licht des Lebens un der sıttlichen Lebensiührung bringen, ihnen
den Oriıens alto vermitteln nicht DUr als die Wahrheit, sondern
auch als Weg un Leben, ‚damı iıhre Schritte lenke auf den fad
des Friıedens‘‘ (Lk 1, 79)

Fıne Mission, dıe die Religion verkünden wollte aut Kosten der
Moral oder Moral verbreıten möchte auf Kosten des Dogmas, würde
gleichermaßen iıhrem eıgensten Wesen untreu. Im einen all ware sS1€e  i
nıchtsnutzige Proselytenmacherei 1im Stile der pharisäischen, über dıe
der König der Miıssıon selbst das Urteil gesprochen hat „Wehe euch iıhr
Schriftgelehrten und Pharısäer, ıh: Heuchler! Ihr zicht über and und
Meer, einen einzıgen Glaubensgenossen gewınnen, un ist
geworden, mac ıhr ıhn einem ohn der Hölle, der schlimmer ist
als iıhr“ (Mt 2 9 15) Im andern Falle Tie S1@e ZUTr sehr iragwürdigenAultur- un /ZivVviliısationspropaganda nach dem Muster mancher
amer1ıkanisch-protestantischer Sekten, die als Evangelium alles andere,
98808  — nıcht mehr „‚Gnade un Wahrheit durch Jesus Christus‘“ (Jo 1, 17)
ieilbieten.. och soll 1m Iolgenden nicht sehr Von diesen Bezıiehungenzwıschen Moral un Miss1ıon, ondern VOoO  b der Berechtigung einer
ethıschen Missionstheorie als einer relatıv selbständigen Wissenschafts-
diszıplin die ede SeE1IN. TEl Gedankengruppen sıind 1er erortitern

Sınn und Berechtigung einer Missionsmoral als selbständigen
Wissenschaftszweiges;

IT die sittlichen Quellen un Normen der Missionsmorai;
111 die besondere Aufgabe der Miıss1ionsmoral.

Sınn und Berechtigung einer besonderen Mis-
SsSLONSMOrFrAal.lJ

Negatıv In welchem Sınn VO eıner Mıssions-
@ora nıcht die Rede SeınN kann.

Referat aut der internat. M1SSIONSWISS. Konferenz VO  b Sti Gabriel
(August
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Von eiıner Missionsmoral kann natürlich nıcht in dem Sinne SE-sprochen werden, daß ın eiwa volle elbständigkeit N-über der Moral überhaupt zukäme, oder daß sS1e Sar C-E sıittliche

Grundsätze YIreieh, andere sıttliıche Pflichten lehren könnte, w1e diese.
Der auszeichnendste Vorzug des Sıttichen hegt ja gerade in seliner zeıt-
losen un allgemeinen Geltung, liegt darin, daß das Sıittliche keine
Eixterritorlalıtät irgendeines Volkes, irgendeiner Zeit, irgendeines kirden-
rFaumes, irgendeines Lebens- un Kultursachgebietes anerkannt. Allerdingshat der dıe Gleichstellung der Sıttlichkeit mit
der bloß außeren Sitte, die eın geschichtliche und posıtıvistische Er-
klärung un Begründung der Siıttlichkeit als des bloßen Niederschlagsder geschichtlichen Entwicklung, des nach Zeıten und Tien wechselnden
Volksbrauches rechtierligen können geglaubt durch den Hiınweis auf
jene Völker, dıe Missionsobjekt 1m betonten Sinne SINd Die Zeıten sınd
noch nıcht allzu lange vorüber, in denen die Ethnologie, Sanz 1m Banne
des darwinistischen Evolutionsdogmas tehend, dıe Entwicklung der
Völker und Menschen Aaus einem tierischen Anfangsstadium ZU Ver-
nunitdasein un: Zr  S Gesittung un Sittichkeit als gewisseste Wahrheit
iehrte und, diesem evolutionistischen Dogma geireu, dıie Moral,die anzen Sittlichkeitsbegriffe ZU  s reinen Konvention un Sıtte,bloßen historischen Kategorie relatıvierte.

Wahr ist NUr, daß dıe allgemeine Kulturgeschichte der Menschheit
besonders nach der zıvilisatorischen Seıite der Naturerkenntnis und der
ıhr Iolgenden technischen Naturbeherrschung 1Ne solche iortschreitendeEntwicklung aufweist; wahr ist, daß auch die sittliche Erkenntnis unung der Entfaltung, der Bereicherung und Vertiefung lähig undbedürftig ist Nachweisbar alsch aber ist, daß die Sıttlichkeit auch 1nihren Grundgeboten un Grundbegriffen nıchts weiter sSe1 als der ıdeo-logıische Niederschlag, als diıe ideologische Begleiterscheinung und Splege-iung des jewelligen körperlichen und wirischaftlichen, gesellschaftlichenun polıtischen, zıv1ilisatorischen und kulturellen Entwicklungsstandesirgendeiner bestimmten Menschengruppe. DIie besonders VoNn ange,Schmidt und seiner Schule dargebotenen Forschungen erwelsen viel-mehr die überraschende L1atsache, daß gerade dıe Völker, die nochehesten aut den Namen Naturvölker Anspruch macnen können, beipriımitivster außerer Kultur sıch durch ıne eachtenswerte Höhe unErhabenheit sıttlicher und religiöser Anschauungen un Ubungen Aaus-zeichnen. Ja, gerade ın Nsern Lagen,; sich der wissenschaftlichenForschung auch der entlegenste Erdenwinkel mı seinen versprengtestenVölkersplittern erschließt, wird immer deutlicheIs daß eiıne wirklichesıttliche Katholizität, 1ne Menschheitsübereinstiımmung ın dengrundlegendsten Wahrheiten und Pflichten der O1ttlichkeit gıbt 99:-  1eobersten Pflichtgebote sınd 1n iıhrer allgemeine Fassung geistigesEigentum aller des Vernunftgebrauchs iähigen Mens
Allgemeinheit und Eıinheit des sıttlichen Bewußt

hen  <r Schneider,
SeINs 1595, 37) DieAllgemeinheit un Einheit des Naturgesetzes, die Paulus (Röm 2, 14),die Augustinus und Thomas un miıt ıhnen cıe 1 Ze christliche Theologie(Ja schon die antıke Philosophie ın iıhren delsten Vertretern) mehraPprliıorisch auft Grund des ONOheistischen Gottesglaubensnahmen, erfiährt durch die Ethnologie jetzt VO  — Tag Tag auch diepositive Bekräftigung und Bestätigung. Und diesem Punkt gewinntdie Missionsmoral 1ne erste wissenschaftlich Rechtfertigung und Be-deutung: Sie hat für die ora als die allgemeine Wissenschaft Von der
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Sittlichkeit u  — AaUS dem verfügbaren ethnographischen Mater1al den
wertvollen Nachweiıis erbringen VO  — der tatsächlichen Allgemeinheit
un Allgemeingültigkeıit der grundlegenden sittlichen Wahrheiten und
ichten, S1e hat auf Grund dieses Nachweilses gegenüber der posit1-
vistischen Relativierung der Moral ı1n ebenso viele Moralen, als Völker,
Länder, Zeiten g1bt, die Tatsächlichkeit einer wahren

einer metaphysisch verankerten, einer natürlichen, In ew1gen, zeıit-
losen Ideen gründenden Moral darzutun. Bel der großen Gefifahr für die
Sittlichkeıit, die gerade AUuUuSs dem positivistischen, metaphysıkscheuen und
agnostizistischen TUNdZU. der el und der Wissenschait erwächst,
bedeutet dieser aut eın positivem Weg, mıiıt posılıven Beweisen erbrachte
Nachweıls der Allgemeinheıit der sıttlıchen Grundwahrheıiten durch die

einer eigentlichen Wissenschaf{tsdisziplin verselbständigte Missions-
moral, dıe diesen Dıngen e1gens nachgeht, ıne überaus schätzenswerte
Hılte tür dıe wissenschai{itliche Begründung der Ethiık überhaupt W1  o der
ethischen Pflichten im einzelnen.

In welchem Sınn annn aber VO eılner SDEeZ1-
ıschen Besonderung der Missionsmoral 1m ntier-
schıiıed Z U ora überhaupt dıe Rede seın?

Die Moral hat nıiıcht NUr iun mıiıt den allerallgemeinsten,
überall gleichen rundsätzen un Grundiorderungen der Sittlichkeit,
sondern als praktische Wissenschait zielt S1e auft die Anwendung diıeser
Grundsätze un: -Iorderungen auf die bestimmten, wechselnden Ver-
hältnisse und Bedürinisse des Menschenlebens. „DIie sıttlichen Normen
sınd Ideen, nıcht mechanische Gesetze oder Buchstabennormen; S1C

können wachsen, NEUEC (1gdanken und Forderungen hervortreıben, hne
einer inneren Anderung oder Reiorm bedürien; S1€e mussen CS;
weiıl sS1€e jedem Geschlecht VOoN die Aufgabe tellen, iın ihrem
Lichte nıicht bloß denken, sondern auch ta Z

SCe€1N. Es ist daher nıchts Verwunderliches, daß ıiıne un dieselbe
sıttliıche Idee verschiedenen Zeıten und unter verschiedenen Verhält-
nıssen moralische Pflichten auferlegt, diıe scheinbar entgegengesetzt sind“
(Mausbach, Christlich-Katholische Ethiık iın Kultur der Gegenwart E 4, 923)
Was für diıe natürliche LEthik gilt, das gilt auch tür die übernatür
lıche, die christliche Sıttlichkeit: Da deren „Aufgabe die Durchdrin-
gung un: Heiligung des anzen Lebens der Menschen und der ensch-
eıt ist, versteht sıch VO  — selbst, daß für dıe Entfaltung ihrer Ideen der
Fortschritt der Kultur, die jewelige Lage und Gestalt der Welt, dıe S1E
durchsäuern: soll, VOoNn hoher Bedeutung iıst uch der Gang der qaußer-
christliıchen Menschheıits- und Kulturentwicklung sSTE un der Leıtung
der Vorsehung Gottes, des christliıchen (rottes‘ (ebd. 524 DIie Sittlich-
keıt hat ıne der Ewigkeıit, dem Reich des Zeıitlosen un Unveränder-
liıchen, aber auch ıne der Zeıit, ihrem echsel und Wandel zugekehrte
Seite, s1e coll je nach den Sganz konkreten un: bestimmten Umständen
und Verhältnissen den Weg aufzeigen, auf dem die ewigen Gebote der
Sittlichkeit iıhre jewellige Verwirklichung finden collen. Nıcht die Trund-
satze andern sıch, nıcht S1e werden hereingezogen ın den 1uß der Zeıten
un: Verhältnisse, aber ihre Anwendung muß sich andern, damıt das
SUIMMIILUIN 1US nıcht ZU  — iN1urı1a werde, damıt der Buchstabe nıcht
den Geist o1e „Denn uch hinsıchtlich der sittlichen Lehren und
rundsätze des Christentums ist Cs klar, daß S1e be1l er Gleichartigkeit
un Unabänderlichkeit 1n den wesentlichen Grundlagen ın iıhrer kon-
kreten Ausiührung un Behandlung sıch den gegebenen Verhältnissen,
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1ler VOT allem dem Missionsobjekt, den bekehrenden wıe den
bekehrten Heiden, dıe sich vVvon den alten Christen iın Auffassung, Sıtten,
Gewohnheiten, rechtlichen und sozlalen Beziıehungen mannigiach unier-
scheıden, un: anbequemen mussen, daß diese Verschiedenheit
des Objekts un: der Verhältnisse ın vielen Fragen überhaupt eiıne andere
Problemstellung und dann auch iıne andere Problemlösung bedingt  0o
(J. Schmidlın, Einführung in die M.-W., Münster l. 1925, 129)

Der Missionar sıicht sich anderen Fragen und Notwendigkeiten
übergestellt als der KÜkEiuESECISOTSeEeT; Ja, selbst diıe Mıssıons-
seelsorge und sıttliıche Missionspädagogik wird sich beträcht-
lıch modifizıeren und unterscheıden mussen, Je nachdem, oD das Miss10ns-
objekt eın A ultur- oder Naturvolk ist, ob sich Bekehrende, oder

Neubekehrte der schon länger Bekehrte handelt enn 109828  e NECUCI-

dings mıiıt uten Gründen AaUuSs der Moralwissenschait Sozlalethik, Wiırt-
schaftsethik, Beru{fsethik, Sexualethık uUuSW. als wissenschaitlıche Sonder-
diszıplinen herausgehoben hat eben SCH der Sanz besonderen G(resichts-
punkte, die diese Herauslösung rechtiertigen, der ganz besonderen Pro-
bleme und Au{igaben, die hiler behandeln sınd und deren Behandlung
1mM allgemeinen Rahmen der Moral kurz kommen würde, dann iıst dıe
Herauslösung auch der Missionsethik theoretisch und praktıisch gerecht-
Iertigt; weiıl das Missionsobjekt, der durch dıe sıttliıche
Belehrung un Erziehung erfassende und formende ensch, Sganz
besondere, sonst nıcht oder doch nıcht drınglıch ın den Vordergrund
Tetende Gesichtspunkte der wissenschai{itlichen Beachtung, Eriorschung
und systematischen Darstellung darbietet, weiıl sonst die
(Geilahr besteht, daß die zweıte Seite der Moral kurz kommt, daß dıe
Aufgabe der Anwendung und Durchführung der zeitlosen sıttlıchen
rundsätze nıcht, nıcht enügen oder nıicht richtig erfüllt werde. In-
Lolge dieser Erkenntnis ist eigentlich dıie Miss1ionsmoral praktisch
1mM Christentum eIMISC SEWESECNH, ]a, S1€e ist 1m gewlssen Sinn cdie not-
wendige Begleiterscheinung jedweder 1ss1on überhaupt.

SO enthalten schon die aulın infolge der Herübernahme der
Tugend- und Lasterkataloge AUS der zeıtgenössischen jüdischen Miss1ions-
propaganda (mıt ihren Anklängen die stoische Popularphilosophie),
und ihres SOTSSAIMMNE Lingehens autf sittliche kinzeliragen, dıe gerade
Aus dem Missionscharakter der jungen Christengemeinden sich ergaben,
i1ne Missionsmoral 1m kKeıine, 2a eine überaus ıdeale, weil die kasulst1i-
schen Lkinzellösungen VO Apostel immer durch prinzıplellste Erörterung
und Begründung, durch das Zurückgehen au{f die tieisten und innersten
Kernsätze und Lebensquellen des Christentums gerechtiertigt werden.
So ist die „Zwel-Wege-Lehre“ der Dıdache un der {A1€e sıch
SC  1eßende Moralkatechismus des Urchristentums weithin Missionsmoral,
Moralbelehrung, dıe Sanz vorwiegend ragen ist VOoNn der Rücksicht aul
das Missıonsobjekt. So weist die Schriift des hl C -

h1ı L als Katechumenenunter weisung, AUSs der die
Nn Art un Weise des kırchlichen Katechumenenunterrichts ersehen
werden kann, doch auch noch stark den Charakter einer Missionsmoral
auf Musterbeispiele einer praktıschen Missionsmoral, denen der
Missionar VON eute noch ungemeın viel lernen kann, enthalten die
Briefife eines hl Gregor des Großen An den Missionsbischof
Augustinus ın England, un der verschiedenen Päpste den Apostel
der Deutschen, den hl Bonıfatius. Eiınen Auischwung nahm
die Missionsmoral mıit dem gewaltigen Auileben der Missionstätigkeit des
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Jahrhunderts. Es würde weiıt jühren, al{ die Beiträge der S  C
nischen Augustiner, Dominiıkaner, Jesulten, Franziıskaner, später auch
der issionare AaUuSs anderen Ländern (Frankreich, Deutschland) NZUu-
{ühren, die sich mıiıt speziellen Fragen der Missionsmoral, Öhe-, Sklaven-,
Kultusiragen, Fragen abergläubischer oder sıttlich indıllerenter (J2-
bräuche u55 W. (malabarische oder chinesische Gebräuche) VO mora!-
theologischen Standpunkt auselinandersetzen.

IL Ouellten der Mı  sionsmoral.
Dıe OQuellen der Missionsmoral sind Q1eselben w1ıe dıe der Moral über-

aupt, nämlıch das Natur- und Vernunitgesetz, sodann Schritft un TIradition.
Das Na tTur- und VeErNUNFLESeESECHZ.

DIie Moral ıst weniger w1e die ogmatı aut die OÖffenbarung als
Quelle angewlesen. „Denn dıe Daten des Glaubens übersteigen e
Hassungskrait der menschlichen Vernunit; darum bedurtiten WIT ihrer
Erreichung und Vergewisserung der (GGnade unbedingt; deshalb war

Gnaden{fülle sıch erweiterte.
unumgänglich, daß der Kreis des Glaubenden miıt der Mehrung der

Zu den Werken der Sıttlichkeit dagegen
leıtet uNs die Vernunit d die dıe ege des menschlichen Handelns ist  Ar
(Thomas, 1, Z 108 ad SO äßt also dıe übernatürliche
rdnung des Glaubens und Lebens die höchste Regel und Norm des Sıtt-
lıchen unverändert. Diese ist letztlich (xottes Wesenheit und Heıiligkeıt,
w1e das sıttlıche L e | (zottes hre un Verherrlichung ist „Glaube und
(nade heben (durch Verleihung übernatürlichen Se1ins und Lebens)
wesentlich den innern subjektiven Lebensstand des Menschen,
S1Ee äandern aber N1C. den objektıven Sınn und wec der
sıttlıchen Ordnung‘ (Mausbach, ath Moraltheologie L, 27)
Daraus erhellt die ungemeın große Bedeutung des Natur gesetzes
gerade 1ür die Miss1ionsmoral.

Zunächst verbürgt dessen Allgemeinheit und Unveränderlichkeit in
den wesentlichsten sıttlichen Erkenntnissen der Missionsmoral den natur-
Lichen Ansatz- und ANnkünpfungspunkt für die sittliche Unterweisung un
Erziehung ın dem Missionsobjekt. enn „indem dıe Melden, die das
(zesetz nıcht haben, Von Aus (QVOoEL) dıe Forderungen des G(resetzes
eriüllen, ınd diıese Gesetzlosen (d ohne geoffenbartes posiıtıves Ge-
setz) S1e zeigen Ja, daß die GesetzesiorderungIN ihr geschrıeben ist, da iıh Ge WIS ıhnen Zeugn1s g1D!
und ihre Gedanken sich untereinander anklagen oder auch vertei1digen“(Röm Z Gerade die NCUCTE, nicht mehr im Banne des Darwinismus
stehende Ethnologie, die Forschungsreisen Vo  e (zusınde und Koppers beı
den Feuerlandindianern, Schebestas be1ı den Semang-Pygmäen, Schu-
machers be1 den Botwo-Pygmäen, Vanoverberghs be1l den isneg-Negritos
Von Nord-Luzon, Lebzelters nach Südairıka (vgl Schmidt, Der Ur-
SPTung der Gottesdiee IL e1l I: Band, haben den einiach nıcht mehr
umzustoßenden Beweis erbracht, einmal, daß der grundlegende Unter-
schied VO  an Gut un Oose den Naturvölkern wohl bekannt un geläufig ist,
daß also VOoO  «D} einem völligen Fehlen des sıttliıchen Bewußtseins, sittlicher
Begriffe bei ihnen nıcht die Rede eın kann, daß vielmehr das Gewissens-
iünklein auch ın ıhrem Herzen brennt, daß „die Gesetzesforderung In
ihr Inneres geschrieben ist  66  9 sodann bewelsen 1E aber auch, daß dieses
sıttlıche Grundbewußtsein, krait dessen sS1e ıne Gleichstellung VO  e (zut
un: OSe N1C kennen, nıchts Inhaltloses und Leeres ist, sondern
gleich ihnen auch sagt, gut und böse ist, bestimmte Handlungs- un
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Verhaltungsweisen als geboten und gut und andere als verboten und
schlecht iın Sanz unzweldeutiger Weise bezeichnet. Es ınd das etwa dıe
sittlichen G((ebote und Wahrheiten, die der Dekalog enthält; ireilich CI -
scheinen sS1e 1er nıcht in der KI wI1e S1e dem monotheistischen
Denken des offenhbarungsgläubigen Israelıten, der BDar dem neutestament-
iıch geläuterten Denken des gnadenbeseelten Christen siıch darstellen.
Der Dekalog iaßt diese ersten sıttlichen Schlußfolgerungen, die mıt SPON-taner Unmittelbarkeit Aaus dem ersten Prinzip der Sıttlichkeit, der ersten
Grundunterscheidung zwıischen Gut und Bös SEZOSEN un auf das prak-tische Leben angewandt werden, in weit eindeutigerer, schärierer Form
un Bestimmtheit, als S1E VoNnNn dem auf sich selbst gestellten, VON keiner
OÖffenbarung erleuchteten und geführten menschlichen Urteilen und Denken
eriaßt werden. Jeden{ifalls düriten ber die neuesien ethnologischen Er-
gebnisse 1ine Bestätigung des NO  e der Moral jederzeit verı«ır:  nen Satzes
se1nN, daß bezüglich dieser allgemeinsten sıttlichen Erkenntnisse, be-
züglich dieser ersten rolgerungen Aus dem sıttlichen Grundprinzip 1ne
unverschuldete Unwissenheit auch be1i den Heiden nıiıcht gıbt. Das De-
deutet aber Tür die Missionsmoral die tröstliche Gewißheit, daß sS1e mıt
diesem wertvollen Urbestand sıttlicher Lirkenntnisse Von vornhereıin
ırgendwie rechnen darf und daß s1e, ıhn ZU. Ausgang nehmend, dıe
Gewissen höherer un geläuterter sıttlicher Erkenntnis entgegenfiührenkann. Freilich bleibt ih die wissenschafitliche Au{igabe, die VoNn der
Lthnologie dargebotenen einschlägigen Forschungsergebnisse systematischerfassen und darzustellen, aufzuzeigen, In welcher Weise sich
richtige un erhabene sıttlıche Ideen VO  —; den Naturvölkern WAar quf-
geTaßt, ber dann ıIrrıg angewandt worden sind, bleıibt dıe Au{fgabe,besonders dıe praktisch tätıgen Missionare anzuwelsen und auszubilden,WIE S1Ee ın nüchternem Wirklichkeitssinn beides Del den Missıionsobjekteneobachten un erkennen lernen können, Übereinstimmung des
Denkens mi1ıt der sıttlichen Wahrheit un Abweichung der konkreten
praktischen Anwendung der sittlichen Erkenntnisse VonNn ıhr So WIr

VOr allem dıie Aufigabe gerade der Mıssionsmoral se1nN, in der
Bewertung und Verwertung der ethnologischen Erkenntnisse Von der
Moral der Naturvölker dıe esunde katholische Mitte finden uninnezuhalten, dlie der hl Thomas mıt seinem leinen Fingerspitzengefühlschon elunden hat, „ZWischen einem KRelativismus, der alles ‚Ländliche‘als ‚sıttlich‘ erklärt, und einem Kigorismus, der das Handeln Oolcher
Wılden nach dem ausgebildeten Sıittlichkeitsbewußtsein des Christen
beurteilt“ (Mausbach, Christlich-katholische Ethık . 334) Un-
eniwegt in ihrer Überzeugung Von der objektiven und allgemeinenGeltung des ekalogs, des sıttlichen Naturgesetzes überhaupt, wird S1eaber mit dem hl Thomas daran iesthalten und dure die Ethnologiebestätigt finden daß das sıittliche Naturgesetz bezüglich gewisser De-stimmter kınzelheiten, die sich SOZUSAaSCH als Schlußfolgerungen ausallgemeinen Prinzipien darstellen, zuweililen kann sowohl W asseine Richtigkeit wie selne (zutreffende) Erkenntnis anlangt: Das Ver-
agen der Erkenntnis kann begründet eln 1ın der Verdunkelung derVernunft durch Leıdenschaft oder ündige Gewohnheit, Ja selbst durch1ıne Verderbnis der natürlichen Konstitution“‘ E 2! e}S1e wird miıt 1homas daran Testhalten, daß „das Naturgesetz bezüglichgewlIlsser konkreter Forderungen niolge verkehrter Überzeugungen oderschlechter Gewohnheiten und verdorbener Neigungen AUuUSs dem Herzender Menschen schwıinden kann‘““ (ebd 6C)
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Diese Eirkenntnis der theoretischen Missionsmoral ist für die ethische
Missions pr axi1s VO  an emınenter Bedeutung, insofern sS1e den Mıssıonar
bewahrt VOT einer r1goristischen Beurteilung der sıttliıchen Fehltritte
der Nıchtbekehrten und Neubekehrten, die gsCcnh unverschuldeter Un-
wıssenheit wohl oit 1Ur materiı1elle, ber nıcht formelle Süunden eın
werden, insoiern S1e ıhn Dewahrt Vor einer unpädagogischen, harten
un ungeduldigen Behandlung der Miıssionsobjekte, die iıne Sanzandere Milde, Geduld und Nachsıcht eriordern als die ın chrıstliıcher
Iradition und Atmosphäre auilgewachsenen heimiıischen Christen, bis s1e
die Schwerflälligkeit un Stumpfheit des sıttliıchen mpiändens un
Urteilens, wI1ie die sıttliche Schwachheit un Unreife des sıttlichen
Strebens und Handelns einigermaßen überwunden haben Gewiß wird
d1ıe Nachsicht un Milde nıcht Soweılt gehen dürien, daß der Miıssıonar
ın der sıttlichen Belehrung dıie bona Hides bezüglich der ersien sıttlichen
Prinzipien un ihrer nächsten Folgerungen unerschüttert läßt, aber
S1e wiıird sehr wohl Dn bezüglich der geschlechtlichen Sıttlichkeit sich
zunachAs beschränken dürien au{f dıe Darlegung der unbedingten Sünd-
hafitigkeit der AaC{Ius perfect], dagegen wırd sS1e die us imper{fecti, das
innere Afiektleben, nıcht mıiıt derselben KEindringlichkeit behandeln
brauchen. Die Missionsmoral hat als selbständige Moraldisziplin die
wichtige Erkenntnis vermitteln, daß ın der sıttlıchen Belehrung un
Erziehung der Missionsobjekte eın größeres Maß VO  — Zurückhaltung in
der sıttliıchen Auiklärung, w1e€e VO  —_ Geduld und Langmut iın der STO-
ralen Behandlung, wWw1e VonNn Nachsicht und Mılde gegenüber s1ıttlichen
Fehltritten, W1€e endlich VOoON Anforderungen A die sıttliıche Leistungs-fähigkeit berechtigt, ja geboten eın kann. Die CNHNaue€ Herausarbeitung
und Umschreibung dieses Maßles, das jJe nach dem kulturellen Stand,
dem Naturell und Temperament, dem kKlıma und der Lage, wl1e den
anzen sozlalen un wirtscha{itlichen Verhältnissen verschıeden eın
wird, ist ıne Sanz spezielle Aufgabe eben DUr der Missionsmoral.

Dıe OÖOffenbarung qals Quelle der Mıssıonsmoral
Dıie Nachsıcht und Zurückhaltung der Missionsmoral un -pädagogikwird aber 1ne Grenze finden dem positiven göttlıchen Ge

ei  N der Offenbarung, das tür S1e neben dem siıttlıchen Naturgesetz ©  —
maßgebliche orm un nstanz ihrer Entscheidungen und Lehren ist
Wie dıe dogmatısche Missionstheorie sich nıcht eiwa beschränken dürite
aut die Darstellung und Darbietung der Wahrheiten und Lehren bloß der
natürlichen Relıgion, dagegen Von den Zentralgeheimnissen der über-
natürlichen eligion (Trinität, Inkarnatıon, Erlösung UuSW.) schweıgen
dürite, darti auch die Missıionsmoral sıch nicht egnügen mıt der
Einschärfung bloß des Naturgesetzes. Sıe dürite darum nıcht ine
Duldung eiwa der Polygamie oder auch der einiachen Unzucht
sımplex iorn1icatio) gestatten, obwohl beide (erstere nach Ausweils des
Alten 1estamentes, letztere nach ausdrücklicher Lehre des hl Thomas)dem Naturgesetz nicht unmıiıttelbar und unzweideutig n sind
W1e€e eiwa Ehebruch oder Polyandrie, Inzest oder Homosexualität; S1e
dürifte N1C.  9 weıl ler für den RBereich der geschlechtlichen Sıttlich-
keit der G(rottmensch S  O:  anz klar und unzweıdeutig das göttlıche G(resetz 1n
seiner ursprünglichen Strenge, Reinheit un Ausnahmslosigkeit wlıieder-
hergestellt hat Überhaupt muß die Missionsmoral 1Ns Auge fassen, daß
das Ziel der Mission iın schr und erhabenes ıst, nämliıch der
Einbau der Misisonszöglinge Iın den mystischen e1b Christi un: ZAWar
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N1C. Aur durch objektive sakramentale Handlungen, ondern auchdurch die Erhebung der Bekehrten und Getauften wahrha chrıst-licher übernatürlicher,
subjektiver Lebensgestal

darum aber nıcht weniıger persönliıcher un
L(ung. uch für die Neubekehrten oderBekehrenden gıbt keinen status naturae u  a  ‘9 sondern 19888  —_ den statusder christlichen Erlösun und der durch ıhn geflorderten spezılischchrıstlichen Sittlichkeit. Darum muß diese

un Herausbildung des vollchristlichen üb
Ziel der Herausgestaltungernatürlich-sittlichen Lebens-ideals, der Nachfolge Christi 1mM Vollsinn des Wortes, auch das bewußtund kraftvoll angestrebte Ideal der Missionsmoral bleiben, WEeNn S1euch In anderer Weise un ın andere emDpo, mıt anderen seelsorg-liıchen und pädagogischen Mıtteln

Seelsorge versuc.
reichen au{fg1ıbt, wWw1e€e die heimische

Die Missionsmoral dar{f nıcht einmal daraufverzichten, neben der Verwirklichung der chrıstlichen Sittlichkeit auchdie Schaffung einer pezilfisch chrıstlichen Sıtte INns Augefassen, die S1Ee dem bisher herrschenden heiıdnischen Volksbrauchentigegensetzt.
Gerade bei der Durchführung dieser besonderen Aufgabe ist ıhrdrıngend wunschen das „Suavıter in modo, Ilortüter in re  13 geradehler hätte S1e sıch die bewunderungswürdige f{eine und sichere sıttlichentersche1idungsgabe, den edien un schonenden Takt, die mutiauigeschlossene Weıitherzi se und

hl Paulus In der Fra
gkeit ZU Vorbild nehmen, dıe eLiwa eın

SC des Genusses VO  —y Götzenopfierfleisch (1 Kor S,und 1 9 und il.), der eın hl Gregor der Große 1n seinen AnweisungenAugustinus über gewisse Frag des Eherechtits, IN seinen Gebotender Schonung heidnischer Kultstätt
lıche Kultstätten, C DZw. ihrer Umwandlung ın christ-
bräuche, Vorstellu

der Verchristlichung vorher heidnischer Feste, Ge-
gcCn und Rıten bewiesen haben Es ist wohl keineFrage, daß dıe Kıche der Frühchristenheit und selbst noch des Mittel-alters In allen dıSen gew1ıß rel1g1ös und sıttlich N1IC unbedenklichenFragen und VerhäItnissen ohne jede Enge und Engherzigkeit ursprünglichHeidnisches auig

HI Geistes chrıs
CNOMMEeN, aber mıt der iıh: innewohnenden Kraft destlıch geweılht und umgewandelt hat Gerade die klugechonung dieser Dinge, die Bekämpfung he1ıdnischen Wesensdurch dessen Verchristlichung ist zweılellos SCWeSEN, dıe die spezılischabendländische chriıstliche Volkskultur ermöglıicht geschafien hatEs wird darum wohl der Schluß nıcht unberechtigt se1in > daß eın gewiIlsserMangel ın den Missionsmethoden, ıne gewI1sse vielle cht gerade auchdurch moraltheologische Bedenken genährte Enge, Starrheıit, Angstlich-keıit, eın hbedauerlicher Mangel EinfühlungsvermÖgen ın iremdeVolksart, 1ın Iiremdes Volksempfinden und -denken, eın  &A Mangel auchdem siıeghaiten Glauben un Vertrauen der alten 1Irche ın die über-legene, sauerteıartıge Gestaltungs- un Formkraft des chriıstlichenGlaubens und Gnade schuld daran ist, WEeNN nicht In den neuzeıt-lichen Missionsländern Indien, China, Japan USW.) eıne äahnlıch christlichdurchsäuerte und beseelte un doch dabei dem Volksgenius angepalßtechristliche Kultur und Sitte bıs Jjetzt al erwachsen zönnen. Hier hegenAufgaben und Probleme, die nach de Bewältigung durch die Missions-moral geradezu schreien, die allerdings ach Ausweis der Akkommo-dationsstreitigkeiten auch höchste Anforderungen stellen die sittlicheKlugheit  9 W1e edle, ulige Weitherzigkeit, die mıt Laxismus undLatitudinarismus noch lanSE nıchts iun haben braucht. Paulusmutund Gregorsklugheit sollte ı1er ate stehen un jedem überstarren und
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engherzigen Latinismus, jedem unpädagogischen R1gor1ısmus un ogma-
t1smus, wie sehr 1mM Gegensatz ZU  — besonnenen un milden un doch
grundsatz{esten Art des hL Thomas 1mM Rıtenstreit zuweiılen verireien
worden ZU eın scheıint, wehren und ausbleten.

111 Dıe Sonderaufgabe der Missionsmoral.
Damıt stehen WIr VOorT der spezliellen Aufgabe der Missionsmoral,

über die WIr uns ebenfalls kurz fassen mMussen.
KEesStSteLuN und Motıvierung der Miıssıons-

p  IC
Im Unterschied ZU Moralwiıssenschafit überhaupt wırd dıe Missions-

moral getreu ihrem Formalobjekt, der Spezilizierung der Moral und
Moralpilichten auft die Missıonstätigkeit, zunächst dıe Mıss1ıons-

ht AUus Vernunit und Offenbarung begründen und ZuUu motivieren
haben.

a) Das gılt bezüglich der Missionss D] k ) der indirekten
oder direkten Missionstätigkeit krait göttlıchen G(r(ebotes verpflichteten
Christenmenschen, also

@) zunächst der Kırche aqals Ganzes, DZW. der kirchlichen Hiıerarchie,
ler kirchlichen Öberen, die der Missionsbeiehl Christi (Mt 28,
unmittelbar, unablösbar und ın jedem Augenblick bindet und verpflichtet,
während dıe VO  —; der kirchlichen ÖObrigkeit entsandten isslionare
erst krait dieser kırchlichen Sendung verpflichtet und bındet.

Die Missionsmoral hat aDer nachdrücklich einzuschär{ien auch
i1e ı1n AT ekte Missiıonspflicht des heimıschen Klerus, soweıt N1IC.
der Hierarchie angehört, wI1e jedes katholischen Christen überhaupt; s1e
nat zeıgen, wıe diese indirekte Missionspflicht durch jedmögliche
moraliısche, geldliche un sonstige Unterstützung der Mission
erfüllen ist.

y) Sie soll diese Pflicht erwelsen als 1ıne Pflicht des Glaubens
und der relıg1ösen Überzeugung, qals ıne Pfhcht der (zottes- und achsten-
hebe, als ıne Forderung des Universalismus, der Katholizıtät der
Wahrheit und erst recht der Lrlösung, qals ıne Pflicht qalso der natuüur-
lıchen w1e der spezifisch christlichen Sıttlichkeit, als ıne selbstverständ-
lıche Äußerung der Dankbarkeıt tTür dıe eigne Glaubensgnade, als die
Erfüllung des olt und dem (10ttmenschen und seiner kKkırche geschul-
deten Gehorsams. Kurz dıe Missionsmoral hat die spezilische Aufgabe der
systematischen Feststellung und Begründung, Darlegung und Motivierung
jier Missionspflicht, der Art und Weise ihrer Betätigung, Art und Weise
iıhrer Beweggründe un Antriebe.

Bezüglich des Missionsobjektes hat die Miss1ionsmoral als
Korrelat der Missionspflicht das Recht der Kirche und der VOo  — ıhı
entsandten Miıss1onare, mi1ssionleren, grundsätzlich erweilisen und
ZU verteidiıgen

a) einma|l gegenüber allen Mächten und Gewalten, gegenüber alt
und neuheidnischen, oder auch häretischen bzw. nationalistischen Staats-
behörden, die diese Missionlierung Aaus grundsätzlicher oder praktisch-
politischer Gegnerschafit hindern, hemmen oder unterbinden wollen.
Gegenüber nationalıstischer Verengung des Missionsrechts oder nıchts-
würdiger Unterordnung der spezlüisch religiösen ZLwecke der Mission
unter eın politische oder wirtschaitliche Zielsetzungen, gegenüber dem
relig1ösen Indifferentismus, der cie Politik heute beherrscht, dem
Amoralismus, dem S1e In iıhren Methoden und Absichten huldigt, wiıird
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die Miss1ionsmoral schwer haben, den Prımat des Religiösen
auch In der Kolonisierung der Naturvölker grundsätzlich und praktisch
Wr wahren getreu dem Wort „‚Suchet zuerst das Reich (rottes und
seine Gerechtigkeit” (Mt 7, 33) S1e wırd unier anderm auch dıe wI1ssen-
schaitlıche und praktıiısche Aufigabe ertüllen mussen, das Recht der
Missionsobjekte quf die Verkündigung des Evangelıums 1n ihrer

ttie h als eın staatsunabhängiges, weıl naturgegebenes
Aecht erwelsen und unsıttliche Entnationalisiıerungsbestre-
bungen iın Schutz nehmen.

Die Missionsmoral muß schlhielilich auch den Missions I
hre AUus natürlichen und übernatürlichen Gründen fıeHende Be-
Ir nachweisen ınd in einer ihnen verständlichen
und sS1e ansprechenden orm klarlegen.

Dıe auptaufgabe der sıttlıchen und chrıst-
lıchen Bıkduüuns und ErZrIeHUNSGS des Missionsobjekts.

DIie Hauptauigabe der Miıssionsmoral wırd aber se1nN die sıttlıche
und christliche Bildung und Erziehung des Missionsobjektes. Diese Auf-
gabe wırd ihre spezilische Besonderung eriahren mussen Von der
EigenartdesMı:ssıonsobjektsher. S1e wiıird also die besondere
geistige un sıittliche Verflassung, die besondere körperliche und seelısche
Beschaffenheit, dıe besondere wiıirtschaitlıche, gesellschaitlıche, ulturelle,
rechtliche, polıtische Lage der mlss1ionlerenden Völker un die da-
durch bedingten besonderen Hemmnisse, Gefahren, Schwierigkeiten, aber
auch die besonderen AU!  n iıhnen möglicherweise erwachsenden Erleich-
rungen und Begünstigungen der Missionierung studieren und berück-
sichtigen müssen, sS1e wird au{ti Grund SOTgsamer Beobachtungen die
jeweils anzuwendende Methode der sıttlichen Unterweisung und Er-
ziehung {estzulegen und systematisıeren haben.

Die Systematisierung wırd sıch hier des alten EKintellungsschemas
des Dekalogs

a) 1n den religıösen,
INn den irdisch-zeitlichen Pflichtenkreis

bedienen können.
a) Der FeIeTtOSe Pflichtenkreis, der durch dıe dreı ersten (Je-

Dote des Dekalogs umschrıieben lst, un WAar hler schon 1n der Fassung
bewußter Antıthese das ja uch durch dıe 1ss1ıon z bekämpfende
Heiıdentum, hıetet alleın ıne Überfülle VOoO  — sıttlichen Problemen, die dıe
Missionsmoral dr behandeln und lösen hätte entsprechend den syste-
matıisch eriaßten und dargestellten religiösen Verhältnissen der Ver-
schiedenen Mıssıionsvölker. Das erste (‚ebot mıiıt seinem Verbot der Ab-
götterel, das zweiıte (zebot mıiıt seiner scharien Frontstellung jede
Verunehrung des Heiligen, das dritte (‚ebot mıiıt seliner posiıtıiven Eın-
schärfung der Gottesverehrung geben der Missionsmoral die Ver-
anlassung, den relıg1ösen Verirrungen, dem Aberglauben 1n seinen
mannigfaltigsten Formen und Abarten nachzugehen, den gesunden relıi-
g1ösen kKkern AUuUs den oft bizarren Formen herauszuheben und tür den
religiösen (1gdanken, Tür dıie wahre Auffassung und ung der Religion
iIruchtbar O machen.

D) Der urc cdıie andern Gebote des Dekalogs umschriebene
IT Pflichtenkreis hıetet 1m vierten Gebot die Möglichkeit und Ver-
anlassung ZU  — Herausarbeitung der sozlalen und famıllıären Ethik, die,
V1e der heidnische Absolutismus des Familienvaters Gattin und
Kinder, mehr noch dıe völlig rechtlosen Sklaven zeigt, olft schwer

Zeitschrift IUr Missionswissenschalift. M). ahrgang,
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entstellt und verkannt Ist das tTünite Gebot schärit eın dıe Heuighaltung
des Menschenlebens, das, wW1€e das Schicksal der - und neugeborenen
Kinder, der Feinde und Krlıegsgelangenen, der ZU Mıtsterben Ver-
urteilten Wiıitwen und Diener, der Aaus ırregehender Pıetät getoötetien
Eltern zeigt, ebenfalls seıne rechte sıittliche Wertung weitgehend ein-
gebüßht hat; sechstes un neuntes (xebot miıt iıhrer egelun und Nor-
mierung der geschlechtlıchen Sıittlichkeit bedürien einer besonders be-

und klugen Anwendung und Anpassung aul das entsetzliche
heidnische en gerade in diesem Punkt. Diese wenigen Beıspiele
düriften bewlesen aben, wl1ıe sehr sich d1ıe sittliche Belehrungs- und
Erziehungsaufgabe der Moral überhaupt mit Rücksicht aut das Missions-
objekt spezıhnziert un -spezlalısiert, wWwW1€ darum die Verselbständigung
un Herauslösung der Miıssionsmoral AUS der Moralwissenschafit geradezu
ıne Lebensirage für dıe richtige Missionstätigkeit, LUr die Richtigkeit
ıhrer sıttichen Entscheidungen w1e Tür den sıttlichen LEriolg ihrer prak-
tischen Bemühungen ist, wW1€e ohne cdies manche Fehlgrifie und ehl-
entscheı1dungen, Umwege und Irrwege kaum vermeıdlich eın dür{iften.

Harmoniıische Verbiındung NO Kasulstik und
Prınzıplenlehre.

Die Missionsmoral wird naturgemäß stärkeres h s

Gepräge tragen. S1ıe wırd 1iur ihre  e Lehren un Entscheidungen notl-
wendig angewlesen seıinN aufti dıe praktische Missionserfahrung, auf dıe
ın der Miss1ionspraxI1s auistoßenden und begegnenden sıttlichen Eınzel-
Lälle, die der Lösung harren. Es ist bezeichnend, daß die bısher
schıenenen missionsethischen Werke vorwıiegend kasulstisch eingestellt
sind: So behandelt der Augustiner {lleions de era CFUZ In seinem Spe-
culum CONJugliorum (Mexı1iko dıe eirage be1l den Indianerkate-
chumenen, der Miss1ıonar erd Zurrita INn seinem Theologicarum de
Indıs quaestionum enchırıdion primum (Madrid Fragen der chrıst-
liıchen Sitte, ei1dung, orge Benci de T1mMIino S. J ın seiner Economıla
Chrıstiaa dos Senhores OVerno dos Eseravos oma dıe
Sklavenfrage, während der berühmte Sohn des hl. Dominikus, Fran-
zıskus de Vittorı1a, In seinen Relecthones morales OIn Frankifiurt 1696,
347 1L.) ın Sanz grundsätzlicher Weise die durch die spanıische Koloni-
sierungspolitik siıch auiwerienden sıttliıchen und rel1g1ösen Probleme
zupacken und lösen suchte Die Missionsmoral wıird jedoch darauf
bedacht eın mussen, einer Überwucherung der Kasulstik und der kasul-
stischen: Methode vorzubeugen, wırd anstreben mussen ıne esunde un
harmonische Verbindung VoNn systematischer und empirıischer Methode,
VOonNn grundsätzlicher Ekrörterung und kasuistischer Behandlung der
miss1ionsethischen Probleme. Mag auch be1l ıhr im Unterschied der

überhaupt immerhin dıe hıstorısch-positive Behandlung des Stoffes
mıiıt vollem eC. 881 stärkerem Maße angezeigt, ja eboten se1n, S1€e wird
darum doch nicht die spekulative, philosophische un theologisch-
wissenscha{itliche Behandlung vernachlässıigen und kurz kommen
lassen dürien. Iso auch für die Missionsmoral gilt weder alleın Ka-
sulst1lk, noch ausschließlich Systematik, sondern beıde ın gesundem AÄus-
gleich, damıt sS1€e sich rühmen kann, Was Augustinus als Au{fgabe der
Moral überhaupt bezeichnet: er fortıbus demonstrasse, qu1d SUTIMNINUIN
S1t, el imbecılliorıbus permisisse, quod proximum est  v (De IMNOFT. ecel.
cath. Il. 79)

Nur wird iıh: elingen die OrSanısche DEr  L  un der
heidnıschen Vergangenheıt ıIn dıe christlich geregelte Gegenwart un 1n
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dıe übernatürlich durchsäuerte Zukunft, die innere Umbildung heidnischer
Kultur, überkommenen alten Volkstums und Volksbrauchs In wahrhaft
christliche Sıttlichkeit und Sitte; 1Ur auch die Bewahrung, Erhebung,
Veredelung alles natürhlich (xuten und sıttlich Gesunden, W as in den bisher
dem Christentum ternen und remden Kulturen un Völkern Jebt, un:
die Ausmerzung, die innere Aushöhlung und Überwindung des speziılisch
He1dnischen, Sündigen, Widergöttlichen. Die katholische Missionsmoral
hat dıe Te Miss1ion, die innere Katholizität, die göttliche Sauerte1g-
un Irıebkrait der katholischen Religion und Gnade auch 1m Jahr-
hundert erwelsen und erproben; S1e soll der Herold und Anwalt
eın jener göttlichen Fortschritits- und Assımiılationskrafit des Katholi-
Z1SMUS, die ıhm ermöglıcht, alles natürlich ute un Edle, immer

iıch findet, den Höhenflug Platos, den Scharisinn des Arıiıstoteles,
römischen Rechts- un hellenischen Formensınn, deutsche Innerlichkeit
un orl]lentalische Mystik sich einzubauen und anzugleichen, sıttliıch un
übernatürlich adeln un weıhen. Vielleicht soll S1e auch SOTSCH,
daß Indien un: Chiına die VOo heidnisch werdenden Abendland preIls-
gegebene christliche Kulturmission übernehmen, damit wıederum wahr
werde: Ex orjıente Iux durch den ÖOrıens alto

Kleinere eıtrage
Missions- und Kirchengeschichte
Von Dr. Laurenz Kıl B:EF in St. Ottilıen

Die Missionsgeschichte ist der Ablauf e  jener Geschehnisse, dıe Christi
Te und Christi Kırche unter den Völkern kundgemacht und e1in-
geplanzt haben, 1m subjeklıven Sinne dann die Eriforschung und Dar-
stellung jenes Ablauftfes Daraus erhellt ohne weıteres, daß Missıons-
geschichte eın 631 der Kırchengeschichte 1sl1, eben der Jeu,;
der das außere Werden und achsen, diıe Expansion der Kirche dar
stellt Es ist ıne verifehlte Konstruktion un 1ıne Schädigung der
Würde der Miss1ionsgeschichte selbst, INan die Kirchengeschichteals Hıliswissenschaft der Missionsgeschichte ansehen will ben dadurch,
daß die Missionsgeschichte eın wesentlicher Teıl der Kirchengeschichteist, daß das Werden un achsen den wichtigsten Lebensiunktionen
der Kirche gehört, begründet sıch dıe Kingliederung der Missions-
geschichte und der Missionswissenschaf{t ın den großen Organiısmus der
Gotteswissenschaft überhaupt. Wäre die Missionsgeschichte eın Sonder-
geblet der Geschichtswissenschaft un stände sS1e neben der Kirchen-
geschichte etwa W1e€e die Kunstgeschichte neben der politischen Geschichte,
S ware damıt dem alten romantıschen un häretischen Irrtum ahn
geschalifen, als sSE1 diıe Miıssion e1iNn Extravagantes, ıne ewegung ın
der Kirche, die eigentlich nıcht streng CNOMMEN dazu gehört, NUur eın
Kolonialsport gewlsser iIirommer Kreise. Nein, ebenso wI1e WwWI1r darauft
dringen mussen, daß die Kirchengeschichte eın vollwertiges 1€' der
en Geschichtswissenschaft ist, mıt dem SaANZEN inneren Aufbau

Referat qaut der missionswissenschaftlichen Konferenz Mödl
August 1929 ing,

2 V 21925,g] Schmidlın, Einführung iın dıe Missionswissenschaft, Münster55—57 und die dort ngegebene Liıteratur.
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der Entwicklungsmöglichkeit und mi1t der methodischen Forderung
peinlichster Exaktheit un Forschungssauberkeit ıst die Missions-
geschichte ein vollwertiger Teıl der Kirchengeschichte mıt ihrer theo-
logischen, uübernatürhchen Wesenheıt und Kıinstellung, mıiıt ihrem T1ng-
lichen Forschen NnaCcC der Erkenntnis der göttliıchen Führung und des
menschlichen Anteıls Christi Reich

DIie Missionsseschichte ist a1so e1iINer I eı1le der Kirchen-
geschichte die k des kırchliıchen Organısmus
untersuchen äahnlich WIie die Dogmengeschichte und die Liturgle-
geschichte Warum überläßt 11a die Missionsgeschichte N1C Sanz den
Kiırchengeschichtlern, trennt INa  w Sie los und stellt dıe Forderung
ner Spezlalisten CIgeNer Vorlesungen C1geCNeEr Zeitschritten?

Die Gründe legen Verschiedenheit der I  R
FTFE  ung und der *6447 W A Gründe dıe hbe1 einzelnen

hervortreten Del andernAbschnitten der Kirchengeschichte mehr
WEN1SEr Wer Kırchengeschichte eri1o1 scht studiert dozlert wird
entweder mehr die Lokalgeschichte bevorzugen der besonderen Wert
au{t Gesamtüberblick legen Dem Lokalgeschichtler 1U egegne

hbel derdıe Miss1ıon allüberall Anfang SCIHNET okalgeschichte
Gründung SCcC1Ner Heimatkıirche Da e ausgJiebige ege der Kırchen-
geschichte und Lokalgeschichte als Wissenschait bısher besonders
Europa, gerade 1 Mıtteleuropa CPI: sehen WILr dıe miıttel-
alterliche Miss1ionsgeschichte 1N vieler Beziehung gut bearbeiıtet aller
d1INgs insonderheit VON der ortsgebundenen un rechtliıchen e1llte her,
während die Unte!1r suchung der Missionswelse auch Lür dıese Zeıt und
diese Trte der Bearbelitung der Missionsspezlalisten überlassen blieb
ins Interessengebiet des Lokalhıstorikers würde DU,  - auch das heimat-
Liiche Missionsleben Tallen die VOo  — der Heiımat ausgehenden Sendungs-
veranstaltungen. ber daran haben noch wen1ge Lokalgeschichtler
gedacht, zumal gerade die NCUeEe Zeıt noch wen1g8e Hıstorıker örtliıchen
Untersuchungen reıizt.

Die Bearbeiter der Universalkiırchengeschichte stoßen eigentlich
überall aut miıssionarısche FEntwicklungen und 1Latsachen ber praktisch

sehen WILr VOo  — ıhnen1StT ıhr Stoi eWwallı eingeschränkt
mi1t Naturnotwendigkeit die alteste Missiıonsgeschichte bearbeitet be-
sonders das apostolische Zeıiıtalter, terner wıederum die Bekehrung
Luropas ann aber riıchtet ıch ıhr Interesse mehr auf dıe kırchen-
politische Se1lite oder aut die Ketzer und Reformatoren daß
den besten kırchengeschichtlichen Vorlesungen vorkommen kann daß
S1IC. die Besprechung der anzen NeEUECTEN Missionsper1ode au{f CIN1SE
Säatze über Franz Xaver un Sonst noch e1in paar ostasıatische Jesuiten-
IN1ISSIONATE beschränkt In der Zeıt pllegt sıiıch dann dıe Gesamt-
kırchengeschichte erst rec. über dıe Missi1onstatsachen un Missions-
bewegungen auszuschweigen

Ist solche Stoffeinschränkung be1i Lokalgeschichtlern WI1e Universal-
geschichtlern verständlich durch die Menge des anderen olt kaum
übersehbaren Mater1als, wırd die Behandlung der Missionsgeschichte

Rahmen der Gesamtkirchengeschichte noch dürftiger durch den
verschiedenen 0R unter dem ein normaler Kirchen-
geschichtler die Missionstatsachen herantritt Vergleich ZU.
Missionsiachmann eım Bekehrungsprozeß interessiert den Kirchen-
geschichtler der Endpunkt das Resultat die gewordene Gemeinde
und ırche den Missionsgeschichtler interessiert mehr das Werden
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der Bekehrung, der als solcher. Daher wıird
der ersiere gleich mehr aul dıe kırchenrechtliche Basıerung der künftigen
Gemeinde, aul ihre Einordnung In den Gesamtorganismus der benach-
barten Kiırchenprovinz chauen, der letztere hat mehr die Miıssıons-

1MmM Auge, dıe Art der Gewinnung der Heiden, iıhre Katechisierung.
Diese Finstellung auf das Missionsmethodische, auf das „M1SS10-

narısch Wesentliche, ‘ diese m1iıss]ıonarısche Blickrichtung
ıst eben das, W as der Miss1ionsgeschichte 1mM Urganısmus der Kırchen-
geschichte iıhre Eigenart, ihre Selbständigkeitsberechtigung g1bt. IDie
Missionsweilse irüherer Zeıten erkennen, sS1€e plastisch darzustellen,
daß S1e der gegenwärtigen MissionspraXxis ZU Vorbild, ZU Beispiel
1m posıtiven WwW1e negatıven Sinne dıenen kann: Das ist Aufigabe un
Daseinsgrund der missionsgeschichtlichen Arbeıit.

Behalten WIr diese zwel Punkte 1m Auge dıe Verschiedenheit der
Stoiiwahl un Blickrichtung beim Lokalgeschichtler und (Gesamtkiırchen-
hıstoriker eiınerseits und beim Missionsgeschichtler andererseılts,
ergıbt sıch die Notwendigkeit einer seıtens
des Missionsgeschichtlers in besonders drıngender Weise iür Iolgende
Perioden un Stoifgebiete:

Im chrıstlichen Altertum oblıegt dem missionarischen
Spezlalforscher, die endung un dıe Wege der Glaubensboten Qu1-
zuspuren, die ersten Spuren der evangelıschen Verkündigung VEr -
iolgen, die Zusammensetzung un: Arbeitsweise des Miıssionspersonals

ergründen. Andere Fragen, die bereils sorgfältigere Bearbeitunggeiunden haben, wIıe etwa jene des Katechumenates, hat sich Dnach
dem Jetzigen Stand der wissenschaftlichen Ergebnisse N-wärtigen, und sS1e VOoNn seinem Blickpunkt AUus eingehender beleuchten.
Ahnlıiıches ergibt siıch fiür das it uch 1er gilt
C: dıie kırchengeschichtlichen Forschungsresultate VOo miss1ionarıschen
Standpunkt AUSs besehen und In einzelnen Punkten dem Werdegang

Für diese Perlode kannder Bekehrung eingehender nachzufühlen
beısplelsweise die Katechumenatsfrage noch viel Arbeitsstofi bieten,
ebenso das Verhältnis VOINL Mönchtum und missionarıischer Sendung,ierner wiederum die Untersuchung über dıe Zusammensetzung des
Miss1ionspersonals in seiner Gliederung ıIn Mönchsmissionare und Welt-
priester, stammesiremde Sendboten und einheimischer Nachwuchs der
Missionarsverbände wWw1e€e des eltklerus.

Miıt den Fernasienmissionen des 1 B: begınntmeınes rachtens das Hauptgebie missionsgeschichtlicher Forschung.enn IU  z 1öst siıch zunächst das Missionsfeld selbst örtlich ganzentschieden VON den TeENzen der Christenheit, dıe Missionsfahrt als
solche wIırd schon eın Kreignis und agnıs, das sich A USs dem Verlau{f
des kırchengeschichtlichen (Janzen merkwürdig abhebt DIie
der Boten wird ZU Problem, schon weiıl S1e ıne starke Mischungkırchenpolitischer und missionarischer Bewe  ründe zeigt. Zum ersten-
mal taucht dann 1n ausgeprägter KForm die E der kulturellen An-
gleichung auf, der Akkommodation, da sıch Missionsobjekte
grundverschiedener KRassen und teilweise kulturell hochstehender
Völker handelt. All das tällt aus dem Rahmen der allgemeinenkırchengeschichtlichen Erscheinungen, daß ıine Eigenbehandlungiordert: un der er1aır der Kirchengeschichtswissenschaft zeigt, daß

tatsächlich der neuesien Missionsforschung vorbehalten blıeb,diese Fragen näher heranzutreten.
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In der nachfolgenden Periode, der sı I t“‚ verstärkt

sich die Notwendigkeit einer Sonderbehandlung der Miıssionstatsachen
Während sich das Auge des Gesamtkirchenhistorikers naturgemäß den
weltbedeutenden Lreignissen der Kirchenspaltung un Kırchenerneuerungin Kuropa zuwendet, während der Lokalgeschichtler Humanismus un:
Neuerung, Bauernkrieg un: Schwedennot, Refiormbischöfe und Jesuljten-
chulen In seiner Heımat sıeht, bleıbt dem Missionsfachmann über-
lassen, das Bekehrungswerk In den Welten des estens un
Östens veriolgen. Wie sehr dieser Leıl der Kirchengeschichte bisher
vernachlässigt WAar, W1€e sehr seine Bearbeitung schon 1m Interesse der
neuzeıiltlichen Missionspraxis NOottut, hat die spezielle missionsgeschicht-lıche Forschung der etzten Jahre miıt großer Deutlichkeit gezeigt.DıIie kırchengeschichtliche w1e missionsgeschichtliche Frkundungund Darstelung des J h (S ist eine schmerzliche, aber
unerläßliche Aufgabe der Geschichtswissenschaf{t. Schmerzlich Ssage ich
SCH Schwierigkeit der Quellenerfassung, die durch den Wust erbau-
liıcher Literatur, durch persönliche Rücksichten un Archivsperren voller
eın un Enttäuschung ist schmerzlich auch durch die siıch fort-
schreitend komplizierende Külle un Unübersichtlichkeit des Stoiffes;unerläßlich jedoch, weil 1ne gesunde, die Gegenwart verstehen lernende
Mıssionskunde un Misslilonstat au{f der Erfahrung der jJüngsten Ver-
gangenheıt auibauen mul Daß für diese Arbeit der vielgeplagte Lektor
der neuesien Kirchengeschichte keine Zeıt mehr übr1g hat, dem all die
gelistigen und geistlichen Neubewegungen des 19 Jahrhunderts in Kuropaschon Mühe machen das ist selbstverständlich. Da muß der
Missionsfiachmann eingreifen. Und nımm selıne Sache ernst,iordert auch Vom Missionsgeschichtler das Jahrhundert Ent-
Sagung, Hıngebung, Frondienst.

Der Überblick über den mi1ss1onsgeschichtlichen Anteil ın deneinzelnen Perioden der Kirchengeschichte dür{fite die Notwendigkeiteiner Sonderbehandlung desselben dargetan haben Nun soll das Ver-
hältnis der beiden Wissensgebiete auch noch VO  _ seliner posıtıven,iIreundlichen Seite ezeigt werden.
eıINander, Was hat die Missionsgeschichte VO  _ ihrer Mutter, der
Kirchengeschichte und W as hat die Mutter Kırchengeschichte VON
ihrer hoffnungsvoll erblühenden Tochter?

DIie Missionsgeschichte darf ihrer Herkunft nıiıcht Ver-
gessen, dari nıcht außer acht Jassen, daß S1E eın e1l der theologischenWissenschaft, näherhın eın eıl der Kirchengeschichte ist DiesesBewußtsein bewahrt S1e VOr Veräußerlichung, V.OT- einem sıch Verirren
ın romantıische Reiseschilderungen un: Indianerabenteuer, Vor einem
unwürdigen Liebäugeln mıit kolonialen und ethnologischen Hıliswissen-
schaften, denen S1e nıcht wesensverwandt, nıcht blutsverwandt ıst,sondern die LLUTr ihre örtliche Nachbarschaft bilden. Die Kenntnis der
Gesamtkirchengeschichte SOWI1e ihrer verschıedenen Teilgebiete, 1ne
ständige Fühlungnahme mit der Gesamtlebensentwicklung des Reıiches
(rottes hılit dem Missionsgeschichtler jene Universalität der Anschauung
N gewınnen, ohne die sorgfältigste Detailforschung nicht INns Bereich
menschheıtsfiördernder Wissenschafit, lebensbeglückenden Weıisheits-wWwissens aufzusteigen CTrMmMa$s. hne Kenntnis der kirchengeschichtlichenEntwicklung In Europa wıird der Missionshistoriker weder die Herkunft
der heimatlichen Missionsbewegung verstehen, noch die Tatsachen qauf
lem Missionsfelde selhst richtig einschätzen können: Oder soll jemand
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dıe Beschlüsse der Missionskonzilıen Von Lıma ınd Mexıko begreilen,
WE nıcht das Tridentinum denkt? Wer soll dıe Lehrwelse
der Jesulten in Indien eriassen, VoNn ihrer europäischen Kollegs-
ordnung und ihrer Missionsweilse 1m Dıenste der europäischen Glaubens-
erNeuUeCTUNg nıchts wel. Wer wıiıll die afriıkanischen Missıonstaten des

un Jahrhunderts durchschauen, wWenNnn ıhm dıe portuglesischen
Patronatsverhältnisse iIremd sınd und WCNN sich mıit dem Au{fiblühen
und der Gesinnung des Kapuzinerordens nıcht vertirau macht? Dıie
Missionsgeschichte hat in der Gesamtkirchengeschichte ihre Grundlage
un ıhren Lebensborn sS1e ann und darf sich nıcht Von ıh' Jossagen,
sondern soll AaUus engster Freundschafit mıt ih: den Blıck weiıten un
als Ghed mıiıt dem anzen Organismus leben und dem anzeh Organısmus
nutzen.

ıhrenDenn auch die Gesamtkirchengeschichte hat
Nutzen VON der besonderen ege der Missionsgeschichte un S1e Liut

gut daran, deren gesicherte Resultate eobachten und verwerten
Das ıld der Kirchengeschichte des Altertums un des Mittelalters wird
wesentlich erganzt un vertieit, WEeNnNn dıe oben genannten mehr inner-
liıchen auf Grund missionarıscher Spezlal-Bekehrungsprobleme
iorschungen kurz erorter werden können. Ja gerade für diese beiden
ersten Perioden ann die Gesamtmissionsgeschichte dem Kirchenhisto-
riker dienen ZU Vergleich mıiıt jenen Zeiten der Glaubenseinpflanzung.
Für dıe NCUCTE Zeıt ergıbt die Skizzierung der überseeiıschen Missions-
ere1gn1sse ıne erfreuliche Ergänzung ZzZu den trüben Wirrnissen der
alten Welt. - Seit Pastors Papstgeschichte unter Beihilfe von rof
Schmidlin die Missionstaten der Päpste un ihrer Zeitgenossen e1inN-  —
gehend geschildert, erscheinen die Persönlichkeiten der Päpste viel
größer, ihre Seelen viıel weiıter espannt, erscheint der orbiıs catholicus
viel runder. Urc. den 1C. aut die perıpherische Ausbreitung der
Kirche gewinnt der Kirchengeschichtler Weite und Schwung Hofinungs-
Ireude und Tatenlust, die ja Wesenszüge aller Missionsbewegung SINd,
erweisen iıch als bleibende Linıen 1m Angesichte der Mutter Kırche, dıe
ın eın europäischer Beleuchtung manchmal doch rec müde drein
schaut

Die 1Ss10n in der Apologetik ”
Von TOL Dr iın Muüunster

1m Sınne der Fundamental-Halten WITr den Begriff der Apologetik
theologıe fest, 1m Sınne des wissenschaftlıchen Erwelilises der Glaubwürdig-
keit des katholischen Christentums, ist die Inbezugsetzung der
1SS10N zur ” Apologetik 1U verstehen, daß WIT 19588 FE iragen en,
un inwiefern die 1SS10N uns beı dem wissenschaftlıchen System der polo
get1 egegnet, sel als Beweismiuittel, sel qls Gegengrund und Kınwand In
hbeiden Fällen wuürden Beziehungen zwıschen 1ssıon un: Apologetik NZU-

_merken sein.

B Tatsächlich wırd die Missionsgeschichte schon spezılell sowohl In Vor-
lesungen und Übungen, als uch lıterarısch besonders in unNnseTrTer un der
französischen RHM, ja In einem eıgenen Lehrbuch gepflegt. Wiıe vorıges Jahr
iın urzburg uber Inn un: Fortschritt der Missionsgeschichte, mu ich
uch jetzt wıeder als Hauptpostulat VO ihr aDSOlute Wahrhaftigkeit verlangen.

Referat auf der missionswissenschaftlıchen Konferenz Mödling .beıl
j1en (Aug 1929



Kleinere Beiträge
Unter „Mı1ıss  10  66 ist GIleser Stelle alles fassen, VOoO erstenBewußtsein eines Missionswillens angefangen uüber die hıstorischen Phasen dergeschehenen Missionierung hiınüber bıs ZUuUu gegenwaärtigen Missionslage. Dabeibeanspruchen die Mittel un die Kesultate der Mı1ıssion eine besondere Auf-merksamkeit:.
Wenn 1Iso hıer VO Apologetik die ede ist, hier, das Verhältnis derwıissenschaftlichen Disziplin VO der Grundiegung des Anspruchs der Kirche,die göttlıch autorisierte Verkünderin der chrıistlichen Offenbarung se1nN,behandeit werden soll,; scheiden alle die Definitionen AUS, dıe quf die Velr-schıiedenen Formen der SS M1issi:onsapologetik gehen, Ma 1119  b darunter VL -tehen dıe Apologetik der Miıssion 1m objJjektiven Sınne,dıe Verteidigung des Missionsgedankens und der Missionstat, der dieApologetiikder Missionimkausalen Sinne, d. h. die immanenteSeibstverteidigung der iSs1on durch ihre Eigenart und ihre Kesultate, Oderdie Apologetik der Mıssion 1m mehr polemischen als pOosıtiv-aufbauenden Sinne, insofern als der Konkurrenzkampf egenuber anderenReligionen der anderen chrıstlichen Denominationen VO der katholıschen

1m Sıinne VO Warneck, KRıchter u.  a. AUS, dıe 1ne wissenschaftlich unter-
1Ssion geführt WIrd. S recht scheidet dıe SO.:  S, M s  s

baute der ausgebaute Methodeniehre der Verteidigung des Christentums urnd 1n en Missionsländern gegenuber den dortigen Wiıderständen pder dieseVerteidigung seiher ıst
Der Beweisgang der Fundamentaltheologie schheßt mıit dem LErweisder göttlichen Sendung der katholischen Kıirche, also geradezu mıt dem

krweis des Rechts und der Pfliıcht der allgemeinen Predigtdes Evangeliums einerseits un der Verpflichtung der Auinahme dieserPredigt mıiıt ihremn Inhalt andererseiılts.
Der dogmatische Satz Von Recht und Pflicht der Missıon ist dem-

nach geradezu der kernsatz des katholischen Dogmas un zugle1ıc. der
Zielpunkt der apologetischen Beweisführung. Somit emplängt die SC-samte dogmatische Wahrheit der Kirche un ıh kKernsatz, der in dem
Missionsanspruch hegt, VON der In Geschichte und Gegenwart seıtens derKirche faktisch eriolgten Beanspruchung des Rechts au{ti Mission un VONder faktisch eriolgten Erfüllung der Missionspflicht mıt ihren in Ge-
<  chıchte und Gegenwart zutage liegenden riolgen einen Wahrheitsbeweis.

In einzigartiger Weise verschlingt sich 5 jier W1e€e anderswo,Theorie un Leben, Aufigabe un Erfüllung. Das theoretische Recht und
cdıe als Aufgabe eiIu Pilicht der Miss1on, dıe VOoONn der Kirche VEr -
ireien werden, empfangen Aaus dem ıIn der wirklichen Mission der Ver-
gangenheıt un der Gegenwart ıch auswıirkenden Leben der Kırche
den S C der sSoß außeren Kriıterien des hıstorıisch-
moralischen unders und der er1iüllten Weissagung.Das Recht un Pilicht ZUu Mission, ZU  — Ver-
breitung und Ausbreitung der e1genen KReligion haben, ist aqals solches
noch N1cC eine Eigentümlichkeit der christlichen Religion, geschweıgedenn eiIN Reservat der kath Kirche. Ja auch die

finden WIr außerhalb des Christentums un der Kirche.
Es braucht bloß den Islam einerseits und a die Missionstätigkeitder nıchtkatholischen chrıstlichen Gemeinschaften andererseıts erinnert

werden. Prinzipiell und faktisch muß jede KReligionsgemeinschaft,die qauf öffentlicher Offenbarung beruhen glaubt und iniolgedessenADsolutheitscharakter beansprucht, Mission treıben.
ber etiwas anderes ist, ob die Religionsgemeinschaft dem in dem

Absolutheitsbewußtsein hegenden Anspruch auch Iz S durch die
Lat gerecht wird, etIwas anderes, ob S1e un und
ohne Unterbrechung die Missionstat ZL, wleder anderes, w ı1
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un sS1€e diese Aufgabe erfüllt, un: schließlich
wiederum eLiwas anderes, ch ihre emühungen haben,
und allerletzt kommt die wichtigste rage,
der Missıon SE1ISTESS:CESCHFCHTIICH und FESECNHIE-HATS:
phılosophisch beurteıiıilen und Ü werten 1StTt

ach solchen Gesichtspunkten hat dıe wıssenschaitlıche Lrörterung
weniger des Missıionsbewußtseins als vielmehr der Missionstatsachen
alles historısch auigetretenen Missiıonlerens vorzugehen, NNn s1e Gew1ß-
eıt darüber gewınnen will, ob sich AaUus den Missionstatsachen eın ATgu-
men apologetischer Art Tfür das Glaubwürdigkeitsurteil bezüglich einer
solchen miıt Absolutheitsanspruch aulitretenden Relıgiıon gewinnen äaßt

Beıisplelsweise sSe1 1l1er angefügt, daß TPOLZ des großen Missions-
wiıllens und TOLZ grober außerer Eriolge us der Missionsgeschichte des
Islam schon deswegen keıin apologetisches Wahrheitsmoment Liür den
Iislam iıch gewinnen 1äßt, weiıl das SoOß. negatıve Krıterium versagt, das
AUus dem Wesen der religıösen Wahrheit heraus ordert, daß dıe ıttel
der Ausbreitung einer Religion der Relıgion als solcher würdig eın
mussen. Eın Gleiches waäre In diesem Zusammenhang anzumerken be-
züglıch der inneren Charakterisierung der Resultate der islamıschen
KReliglon, aus denen, wegen der religıösen und allgemeın kulturellen
Unterwertigkeit, eiNn Bewels LÜr den absoluten Wahrheitswert nıcht her-
geleite werden kann. rst rec würde das Materitial, das die islamısche
Missionsgeschichte bıetet, einen Beweils 1m Sinne des moralisch-historischen
Wunders nıcht erbringen vermögen.

Das hingegen gehauer gesagt die katholische
Kirche hat nıcht bloß das Bewußtsein ihrer Missionssendung Von
jeher gehabt, sondern hat auch diesem Bewußtsein entsprechend
gehandelt, n faktısch missıonlert. S1ıe hat VON Anfang un stetig
ın hne Unterbrechung mi1iss1ıonılert. S1e hat mıit Miıtteln miss1ionlert,
die LrOT7Z mancher Fehlgrifie einzelner alleiın der intellektuellen
und sıttlich-kulturellen Aufigabe der Missıon würdıg und entsprechend
sind S1e hat eın Resultat ıIn Breıte, Höhe und T1eie erzlelt, das e1in
Singuläres, nıcht Wiederholtes in der relig1ösen Propaganda darstellt.
S1e hat un das ist das Ausschlaggebende eın Resultat erzlelt,
das einerseıts als eın geschichtlich-moralisches under un als dıe KEr-
Jüllung eıner Weissagung ihres Stilters und letzte Erfiüllung alttestament-
licher Prophezien werien und anderseıts als eın VO  — dem Stifter der
Kirche gewolltes und als solches bezeichnetes Merkmal der kKırche -
zusprechen ist.

In all diesen Beziehngen hat die katholische Religion den nıicht-
christlichen missionlilerenden Religionen und den verschıedenen anderen

Imchristlichen Denominationen gegenüber Irgendeinen Vorsprung.
besondern aber wırd sS1e VOo  — keiner der anderen Religionsiormenbezüglich des erreicht un darum annn auch keine der-
selben den 1n einem solchen Resultate liegenden Wahrheitsbeweis für
sıch iın Anspruch nehmen: den Wahrheitsbeweis Aaus dem geschichtlich-
moralıschen Wunder der Ausbreitung des katholischen Christentums,
den Wahrheitsbeweis AUus der er Lillten Weissagung VO  > dem unıversalen
Gottesreiche, den Wahrheitsbeweis AaUuUs dem durch dıe Miıssıon miıt-
geschaffenen Merkmal der Katholizität der Kirche, den Wahrheitsbeweils
zuel der ın der Kirche sich stetig offenbarenden wunderbaren Fruchtbar-
keit ın allem Guten, dıe gerade ın den Missionsländern ın ihrer
Unmittelbarkeit siıch A lebendigsten oHenbart
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Der eigentliche S1ıtz der Verwendung der Mission 1ür den

Wahrheıitsbeweis des Chrıistentums hlegt also wesensnotwendig INn dem-
jenigen Teılle der Apologetik, die WIr als Apologetik der Airche
bezeichnen pliegen Das hat darın seinen Grund, daß die Mıssıon als
L1atsache 1ıne geschichtliche 1atsache ist, daß die

ach Christı Tod und Hımmelfahrt einsetzt.
Mission nıcht der Idee wohl aber der Verwirklichung nach ersi

Auf der anderen Seıte iIreılich greıit das spätere Faktum der
1sSsS10n ıIn das Leben Christi selbst un auch Iın den Erweils der
göttlichen Sendung Christi insoweit zurück, als das Faktum un das
Resultat der Miıssıon die Erfüllung alttestamentlicher mess1ianıscher
Prophezien und die Erfüllung der entsprechenden Weissagungen Christi
ıst Nichtsdestoweniger ist dıe Behandlung auch dieses Prophetie-beweises dem Jractatus de Eicclesia zuzuschieben, insofern nıcht bloß
die Erfifüllung in dıe Zeıt der Kirche fällt, sondern auch weıl dıe
Prophetie der Kırche iıhre Erfüllung undet

So trıtt das Mıssıionsargument den iolgenden Stellen auf
Del der wunderbaren Ausbreitung des Christentums;
beı der Erfüllung der Prophetien über dıe Geschirchte der Kirche;
bel dem Merkmal der Heiligkeit der ırche;
bei dem Merkmal der Katholizität der Kıirche;
beı der Charakteristik der Kirche qals der rößten Kulturträgerinder Welt entsprechend dem Wahrheitsbeweis AUSs der Kirche selbst:

;oh inexhaustam uam 1n omnıbus bonis ioecundıtatem;
be: der besonderen, durch die Geschichte bewlesenen Welt-

1gnNung der durch die Kirche vermittelten ehre, insofern das
Christentum iın der katholischen orm durch diese unıversale Fıgnung£e1n religionsphilosophisches Wahrheitsmoment göttlicher Herkunit verrät.

Inwieweit 1äßt siıch dıe neben der Mission der katholischen ırche
herlaufende un zuweılen mıit iıhr konkurrierende Mission der
chrıstlıchen Denomınationen in den apologetischen Beweis
einstellen? aßt sS1e sich überhaupt wenigstens für den Erweis
des Chrıistentums als solchen einstellen? Oder ist S1e N1ıCcC eher bei
dem Bewels AUuUSs der katholischen Miıssiıon als 1ıne Schwierigkeitempfiinden, als Tatsache owohl W1e in ihren Wirkungen?

Nach dem allgemeinen Prinz1ip, das schon die Theorie der äater
Von dem A0y0S ONEOUATLKOG In der antıken Heidenwelt beherrschte, nach
dem Prinzıp, ° daß auch außerhalb der Kirche manches Wahrheits-
und Sittlichkeitsgut der Kırche Christi lebt un wirkt TOLZ der Irennung
VOIN Leıbe der Kirche, kann INa durchaus zugeben, daß auch die
nıchtkatholische Miıssion in beschränktem Sinne ihren objektiven Wert
und in iıhren Resultaten manchen begrüßenswerten Inhalt hat Als
(Janzes jedoch ın Vergleich eDrac. mit der katholischen Mission der
Vergangenheit und der Gegenwart, verrät die k e
Mıssiıon Mängel, die, M  n den Gesichtspunkten, die ür den
Wahrheitsbeweis AUS dem Kaktum un den Resultaten der Mission 1n
Betracht ziıehen sind, iıhre Ungeeignetheit für den Wahrheitsbeweis
erkennen lassen.

Zuletzt muß In dieser Frage methodisch der Hauptton darauf
gelegt werden, daß die nichtkatholische Missıon einem grundlegendeninneren Fehler krankt, der unmöglich mac. sS1e ZU Beweise der
Göttlichkeit des Christentums heranzuzıehen. Das Christentum ist eben
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wesenhaf{it n Christentum, und Wenn der Wahrhelis-
bewels für das Christentum gelıefert werden soll, kannn NUur iür das
Christentum in seiner dogmatischen G(anzheıt gelieiert werden,
Weltnstitut.
für die katholische Aırche als dem vVvonNn Chrishıs gewollten religı1ösen

Iniolgedessen wırd der apologetische Beweis TÜr die (xöttlichkeit
der Kirche, WeNnNn 61 Aus der Missionstatsache un den Missionserfolgengeführt wird, die nichtkatholische Mission, die olt faktisch qa ls
Konkurrenz getrieben WwIrd, diıe niıchtkatholische Mission hauptsächlichinsofern berücksichtigen müssen, als nachzuwelsen ist, daß sS1E In der
lormalen Konkurrenz mıit der katholischen Miss1ion eın Wesensmoment
des Christentums ausdrücklich Jeugnet (die Kirche) und außerhalb der
formalen Konkurrenz, qls (r(anzes CNOMMECN, nıcht diejenigen Elemente
in sich vereinigt, auf dıe be1 der Prüfung der mıiıt Missionsanspruchauitretenden Keligionen achten ist, damit herausspringt, ob AUus der
Missilonstat ein Beweis für die göttliche Beauftragung sich herleiten äßt

Zum Schlusse wird 1ine TELES C  ıchtlıche Befragung der WI1issen-schaftlichen Apologetik nach der Rıchtung 4a Platze se1In, iInwıeweit sS1e sıchdes INn der JTatsache und In den Lirfoigen der katholischen Mıssıon lıiegendenWahrheitsmomentes für den Absolutheitscharakter und dıe göttliche Sendungder Kirche bel ihren Beweisen bedient hat Damit ist qaufs engsite verbundendie rage, welche Aufgaben der Apologetik d Hı
harren.

Von dem hestern1 et omn1a vestra implevimus her bis auf dieZeiten des systematıschen Ausbaus der Apologetik als grundlegender theo-Logischer Disziplin ist dıe christliche W eltmission immer wıieder VO
Z Beweise der Weiltbestimmung der christlichen ehre, des Absolutheits-charakters des Christentums, der Eirfüllung der Prophetien, der Göttlichkeit
der Kırche herangezogen worden. Im besonderen Cıe Trasche Ausbreitung desChristentums, das alle seıne vielen un mächtigen Gegner In der Antike wıderaille Erwartung und menschliche Berechnung überwand un Urc.| Gottes qail-mächtige und wunderbare Führung eın Wort Gregors des Großengebrauchen die Weit mit ıhren Größen sich VOT em Kreuze beugen sah,un der SIeg uber die Geister, den die Boten des Christentu In der amaliıgenerreichbaren davontrugen, daß eın orbıs christianus entstanwurden immer wieder 1m Kampfe Judentum und Heiıdentum hervor-gehoben DIe altkırchliche Literatur ist voll olcher apologetischer derDOolemischer Hıinweise.

Zu sehr hat dıe spätere Zeıt, auUuCch nach dem systematischen Ausbau derapologetischen Dısziplin, sich autf dieses Erbgut des Beweismaterials beschränktuınd ZUuU wenig das VO der Kırchengeschichte bzw on der Missionsgeschichteand VOoO  g der Missionskunde dargebotene spätere Material In seiner Beweis-(ührung verwertet Es ist unOkonomisch und wıssenschaftlich mehr als‚uckenhaft, WCNN bloß dıe Welteroberung durch die 1ssion der antıkenAZeit erwähnt, bloß die W ürdigung der damaligen Missionsresultate nachder Seite der göttlichen Siegelung des Missionsanspruches geboten WITd.Abgeschlossene Epochen eines kırchlichen erdens legen freilich Dbrauch-
wird die Sache UTrC. dıe Hineinbeziehun
harer für den Systematiker ZUC and ber ljebendiger, greiıfbarer und aktueller

der Jüngeren Vergangenheit under Gegenwart.
Freilich 1st dıese Arbeit für den vstematischen Apologeten 1U  am dannwıssenschaftlich jeisten, wWenn Urc. entsprechende Vorarbeiten der

verwerten 1a
Historiker und der Mıssionskundler das Material, das der Apologetikeriıhm in einer Korm gesammeit vorgelegt WITd, daß die Eın-arbeitun In das System nıcht Zu schwer gemach wird. Auf diesem(rebiete ware gerade für die neuzeitliche 1ssıon einer Ansicht nach nochmanches eisten.
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Anderseits wurde gerade die Berücksichtigung des Eirtrags der spaterenMissionen durch die Apologetik auch ın den apologetischen Handbüchern un
Vorlesungen, NıIC. 1Ur der Vollständigkeit und Durchschlagskraft des Be-
welses den betreffenden Stellen des apologetischen Systems zugute kommen,
sondern auch bDe1l den Studenten der ITheologie das für die Entwicklung der
Gegenwartsmission bedeutsame interesse der künftigen geborenen Fuünrer
der missıonarıschen Bewegung iOrdern geeıgnet sein.

1Ss10N und Weltpolitik‘
Von Altkanzler Mgr Seipel 1n Wien

Die Weltmission der Kirche hat ihre Begründung in dem Auiftrag des
Herrn die Apostel, hinauszuzıehen den Völkern, s1e lehren und

taulen. Wır lesen diesen bıblischen Auitrag DE Weltmission aller-
klarsten 1m Kapıtel des Matthäus-Evangeliums. Wenn dort die ede
ist VOoONn Völkern, den „Gentes“, denen die Apostel gehen sollen, be-
sStie keın Zweilel, daß dieses or übersetzt werden muß mıiıt „Heiden“.
Man mMu. n  u aut den Ausdruck sehen, weıl sich AUSs iıhm unzweideultig
ergıbt, daß der Auitrag des Herrn keıne K ische; auch
Hi kırchenpolitische, sondern alleın seelsorg-
lıche Bedeutung hat

Die Sendung der Apostel geht die einzelnen Menschen, dıe
„Seelen“, w1e WI1Ir uns In der kırchlichen Sprache auszudrücken pllegen.Freilich mussen die Apostel und Missionare den Völkern gehen, weıl
die einzelnen beruifenden und gewinnenden Seelen iım Verbande
iıhrer Völker leben, 1E suchen und inden SInd. Dıie Apostel
haben nıcht den Auitrag bekommen, den Kegenten der Völker
gehen, mıt iıhnen Verträge für den Übertritt der Natıonen Zu
Christentum abzuschließen. 1C dıe kırchlichen iplo-
M E: nıcht dıe Nunziıen und Delegaten sınd gOott-lıcher Ei1insetzung, sondern dı e Mıssıonare. Der Auftrag
ZULF Missionstätigkeit erging die Apostel und damıit natürlich auch
iıhre Nachliolger, also A die lehrende Airche. Daher kann keinen
Papst und keinen Bischo{f eben, dem nıcht das Missionswerk Herzen
läge DIie Mıssionsarbeit braucht aber auch, daß S1€e 198808  w 1m Aultirag
und unier sirengster Kontrolle der Kırche, nıcht ber im Auftrag
einer weltliıchen Schutzmacht geschieht. DIie Missıionstätigkeit ist eiıine
VO  o den Tätigkeiten, die außerordentlich tark qauft Lırfolg gerichtet sind.
Sie teılt mıiıt diesen andern Tätigkeıiten diıe Gefahr, daß, den Erfolg

erzielen oder iıhn rascher erzielen, leicht allzugroße Konzessionen
im Ziel, in den Methoden un ın den Hiılfsmitteln gemacht werden. Dıese
Geiahr wırd NUur durch die Führung der ehrenden Kirche ebannt

Wenn also der Missionsaulftrag des Herrn dıe Apostel un ıhre
Nachfolger gerichtet ist, ist doch klar, daß N1IC. bloß tür dıe
Apostel un ihre Nachiolger gegeben worden ist Es gibt eın allge

1mM Christentum, dem alle Christen teıl-
ıehmen Nur dari dies nıcht verstanden werden, daß nıcht daneben
und darüber auch noch das beruitsmäßige Priestertum notwendig ist Es
gibt keine apostolische Aufgabe, der nıcht auch die andern Christen
teıl hätten. Das allgemeine Priestertum der Christen wiıird kaum besser

Referat 9quf dem internationalen akademischen Missionskongreß VOoO
August 1929 In St Gabriel (nach der „Reichspost‘‘)} Vgl G(azu dıie beiden

Aufsätze uüuDer dıesen Gegenstiand in 1916, 109 und 1928, 3092
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ausgeübt, als indem sich alle 1n ihrer Art Missionswerk beteiligen.
Nun leben aber die Christen nicht isoliert, auch nıcht 1Ur 1n der kirch-
Liıchen G(Gemeinschait. S1e leben auch in anderen fTür 1E notwendigen
und daheı Von ott gewollten gesellschaftlichen Biındungen, besonders
auch 1M 9 Da aber der Mensch NUu.  b ıne eele hat, die die Ver-
antwortiun {ür seın anzes Leben ra  9 bringt der Christ alle seıne
Pflichten un Au{igaben, die als Christ hat,; miıt hıneın 1n alle (rxesell-
schaiten, denen CF angehört. SO verhält siıch auch mıiıt der Pflicht ZU  n
Unterstützung der Missionsarbeit. Er dar{f S1€E nıcht beiseıte lassen, wenn

Staatsbürger der Dar Staatsmann ist LEr hat immer dıe Möglichkeit
un dıe Pflicht der Mitwırkung der Miıssionsarbeit in iırgendemer
KOrm, meisten ireilich, WwWenn der Staat selbst eın k
ist. In vergangenen Geschichtsperioden wurden gerade die größten Er-
iolge unter dem Schutze der katholischen Staaten N.

ber iNnan mOöge N1IC glauben, daß dann, NN der Staat selbst
nıcht xatholisch ist, die Keligion nıcht die herrschende Stellung
1im Staate hat, vielleicht tür die maßgebenden Partelen keine Möglichkeitun keine Pflicht für den Staat, seine Vertreter und Führer gebe, dıe
Missionstätigkeit Ördern. Katholische Stxatsbürger und
Staatsmänner werden immer, wWenn S1€e wirklich wollen, Gelegenheitnden, auch der Mission in Übersee helfen.

Für den Staat bestehen aber, auch abgesehen VO eigentlich relh-
g1ösen Moment, viele Gründe, iıch die Missionen kümmern,
FE e1in  f Missionsland 1ne kKolonie oder eın Mandatsgebiet des betreiten-
den Staates ist, oder die Missionare seine Staatsbürger sınd, un darüber
hinaus muß der aa VOo höheren Gesichtspunkt Aaus nıcht 188808  — für eın
Land, sondern für die gesamte Menschheitsentwicklung Interesse haben,die dadurch gewiınnt, daß die Missionare die Zivilisation vorbereiten.
Die Zıvilisation ist die erste Nebenirucht der Missionstätgkeit, He-
sonders in kulturärmeren Ländern; andere Nebenirüchte sınd dıe
wissenschai{itliche Eriorschung remder Lirdteılle und kKulturkreise, die
Anbahnung VOo  w Bezıehungen D Staaten, dıe tür dıie Mutlterländer wert-
voll ind. Diese Nebenifirüchte uüinden in der Tat be1 den führenden
Staatsmännern oit auch dann Beachtung, WeNn dıese tTür die Kirche In
ihrem eigenen Lande nıchts übr1g haben Au{tf diesem mweg haben -
weiılen die Missionare Einfluß auch auf die innere Politik ihres Heimat-
landes üben können, W1€e WITr dies INn Jüngster eıt in Frankreich Be-sehen haben

ber die ht muß Nebenfrucht bleiıben un darti Nn1ıC
ZU  b Hauptsache werden. Nur jener Missionar HI6 seinem leimat-
lande die größte hre und erwirbht ihre wahre Sympathie, der LELER
Missionar der Kırche, nıcht ber Emissär eiliner weltlichen

acht 1S%. Je alter die kultur eines Volkes, unter dem die Missionare
wıirken sollen, Je nationaler SeinNn Geist, je taärker seın Wille nach egen-wartsgeltung in der Welt ıst, miıt un mehr Mißtrauen sStTe dem
Missionar gegenübher, der etwa mehr als Missionar se1inN scheiıint. Aus
meınem kurzen Einblick In dıe moderne Türkei abe ich dıie Über-
ZCUSUNg ewoNnNnen, daß nıchts hinderlicher 1ür diıe Mission ist, als WeNnnNndie Missionare siıchtbar unter dem Protektorat einer Schutzmacht stehen,daher genleßen ofit gerade dıe Missionare AUuS kleinen un Staaten
größheres Vertrauen beim Missionsvolke.

Der Missionar hat selne Arbeit erst vollendet, WEeNN und seine
Mitbrüder erreicht haben, daß den nachlolgenden Generationen das
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Kvangelium nıicht VON auswärligen Missionaren gebracht werden mußideal eines jeden Misslonars muß se1N,; daß eın Missionsgebiet möOÖg-lichst bald nıcht mehr Missionsgebiet sel. Das ist der Standpunkt derKıirche. Die Kırche ist den weltlichen Mächten und der Politik derStaaten Jahrhunderte OFraus S1e hat se1t jeher darauf edrängt,daß Jjedes Missionsland seinen KI und seineeinheimische Hierarchie erhalte S1e kam auch wıederholtmiıt den europäischen Mächten gen der Behandlung der Lingeborenenin den Kolonialländern In Konfliil

Darauf geht auch der rsprung des
rechtes Zurück, das seine Anfänge schon in den Iraktaten der De-rühmten Theologen Suarez un Vıttoria hat Leider gerıet deren srohesWerk wıeder in Vergessenheit. Tst Jahrhunderte später gehen dıeStaaten ähnliıche Wege w1e die Kirche, indem INa  — nach dem Weltkriegezugleich mıiıt der Schaffung des Völkerbundes begonnen hat, das Kolonial-regıime durch das Mandatsystem Zı erseizen Das ist ein spätes un all-mählıiches Nachgehen qauft dem WeSC, den die Kirche längst 1N-ist

S0 sehr War ın der Kıirche immer Klarheit über dıe Notwendigkeitder Irennung VO Politik und Mission, daß 61C: WenNnn nöug,Heber iıhre Missionen schädigen, ihre Missionare vertreiben ließ, als diıe1ssionare iın den Dienst imperialistischer Ideen treten lassen.
AÄus den bısherigen Darlegungen ergeben sıch wıchtige HO4

ger  n
Dıie Missionare AUS Staaten, die Kolonial- und Mandatsgebiete He-sıtzen, haben gew1ß Dahz Dbesonders die Pilicht, ıhrem Missionsland einenGegenwert für dessen Wırtschaftlich Ausnutzungdurch das Mutterland Zu bieten, daher werden S1e mıt srößeremEifer der Ausbreitung des Christentums arbeıten mussen. ber nıcht

NUr die Katholiken ın den Staaten der Kolonial- un Mandatsmächtehaben Missionspflichten, sondern auch die der Staaten ohne Kolonien.Die Kirche muß Ja damit rechnen, daß Feindseligkeiten, Kriege zwıischenden großen Mächten der rde entstehen können, ın denen, wWI1e die Er-fahrung zeigt, leicht die 1lsslonare Aaus den jeindlichen Ländern Aausıhren Arbeitsgebieten vertriıeben werden. Da ist gult, WeNn Missionareanderer Staatsangehörigkeit Ort und Stelle sind.
anz wichtig ist e '9 daß dıe Mıttel für die Missions-ta t1 ıt aufgebracht werden. Jeder Staat muß, wenn die Neben-firüchte einheimsen will, auch die Mission 1ın Lnanzieller Hinsicht unter-tützen Die Politiker en siıch schwer für 1ıne Unterstützung erT, ohnebestimmte Gegenleistung ordern Daher werden WITr die Missionsarbhbeit

Von der Politik mehr loslösen, je mehr WITr die Berelitstellung derMıttel einer Sache der einzelnen Katholiken machen; WITr werdendadurch aber auch die materilellen Fundamente der Mission bestensiıchern. Dıiese Einstellung begegnet freilich Schwierigkeiten ın ANsern
AT IM gewordenen Ländern. och keine kleinliche Rücksicht darf unshındern. Wenigstens WI1Ir Akademiker mıt unserer besseren Einsichtdürfen nıcht zurückschrecken. Für Volk ist nichts verloren, WasWIr Menschen, (zeld un Gut für die Mission opfern, VOor allem wennWITr CS nıcht AUS Politik oder Prestige, sondern 7,
ür den Missionsauftrag G:HRrT ıS4 iun. Die MissionstätigkeitwIird vielmehr auch iür uns und ANser and un Volk den reichstenegen bringen
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Missionsrundschau
Unionsbestrebungen un Missionswerk im Orient

Von Dr In Driıburg
Viele bedeutsame Ereignisse haben seıit dem Ausgang des Welt-

krıeges die Hofinung aul 1ne mehr oder weniger massenweılse Wieder-
verein1gung der verschledenen or]ıentalischen Kırchen mıiıt Rom N©

und dementsprechende Unternehmungen hervorgerulen. FEıner-
se1ts sınd die stärksten Stützen des Schiıismas: russıiıscher Caesaropapıismus
un griechisches Patriarchat VOo  e Konstantinopel SOWI1e cdıe Beireiung
VOoNn weni1gstens Millionen Christen AUS den Fesseln des türkıschen
Halbmonds gefallen; anderseıts hat dıe Verbannung VOoO  — annähernd

Milhlonen KRussen in alle Länder der Erde, die Umgrupplerung der
orj]ıentaliıschen Völker durch dıe Frıedensverträge VOo  — Lausanne, SEVres
un Versailles, SOWIl1e der ENSCTIC Kontakt zwıschen Orıient un Okzıdent
dank der wissenschaftlichen, wirtscha{itlichen und technischen Ver-
bındungen dıe Unionsbewegung VOIN dem Gele1ise iIrüherer miıttel-
alterhlicher Unilonsversuche durch Konzilien, Diplomatlie und Latin!-
sierung der Orıentalen quft praktisch durchaus angbare Wege geleitet
un!: allseits das Verlangen nach einer Einheıit mächtig geweckt

Stand der katholischen Unionsbewegung
Die Unionsbewegung geht keineswegs einseitig blos VO der abend-

ländischen un:  speziell römisch-katholischen Christenheit aus. j1eimehr ist
der Wunsch nach einer Eınigung nfolge der genannten Erscheinungen sowochl
quf Seiıten der Orthodoxen WI€e der Katholiken zıiemlich allgemeın und StIar
ausgesprochen. ID Vverstie sıch VO selbst, daß sich der s S
In u schon Nn seiner umfassenden Weltmission In der Gegenwart macht-
Vo Anstrengungen ZUL Gewinnung der schismatıschen ırchen mac. Den
Anglıkanern und den verschiedenartigen amerıkanischen Missıionsbestrebungen
omm hierbei ihre starke Kapıtalkräftigkeit angesichts der meist verarmten
un oft miıt iıhren Anhängern 1: Lilend geratenen morgenländischen Kırchen
doppelt zugute. Langsam zermurbt sich der bisher em Protestantismus on
der Orthodoxie im allgemeinen enigegengestellte Wiıderstand aut dogmatischemGebiete. Die Patrıarchen der Nestorianer In Mesopotamien und der Griechen
In Agypten sınd schon Sanz 1m Banne der Angliıkaner Der serbische
Patrıarch 4 gewährte O Weihnachten 19927 In seliner Kathedrale Belgrad
den Anglıkanern den Empfang des Abendmahls. Verheerend wirkt das Studium
des Jungen klerikalen Nachwuchses der Orthodoxen den westländischen
protestantischen Da  Fakulltäten. Im Sanzen jedoch uch heute noch die

Über die altere Unionsbewegung vgl den 1mM Sonderdruck der
VIIL Generalversammlung der Leogesellschaft Wıen 1899 erschienenen
Vortrag Vo Ehrhardt, SOW1@ die Monographien uber die Orientmission
VO Lübeck (Köln 19317 und Schwager (Steyl 1908 Zur NeEeEUeEeTEN Unions-
bewegung vgl besonders das Organ der Assumptionisten L’Union des Eglisesseıt 1922:; dazu Peters, Die NEeEUeE Unionsbewegung ın KM 2 4 2921 315 345
und ders., Die Weiterenitwicklung der Unionsbewegung eDENdOT 1929, 104
Vgl NSeIe letzte OÖri:entrundschau 2 9 253—48

Vgl Peters, Das KRıngen des Protestantismus die eele der
Orthodoxen In KM 29, 167

Ebendort; ber die Patrıarchen VO Alexandrien vgl dıe ındruücke
Msgr d’Herbignys bei seinem Patrıarchenbesuch ıIn El Siglo 29, Im
5Synodaisaal Jerusalem fand d’Herbigny kein religiöses Zeichen, sondern.
1Ur englische Porträts.

Vgl den Bericht In L’Unı:on des Eglises PE UE) 28, 493
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Orthodoxie die Union mit den Lehren Luthers. Calvıns üs entschiıeden ab,WIEe die zahlreichen Proteste den serbischen Patrıarchen und die er-viıerte Stellungnahme der Vertreter
Unionsversammlun

der Orthodoxie quf den protestantischen
1927 bekunden

gen VO Stockho  T  1MmM 1925 und besonders VO LausanneVerschiedentlich richtete der orthodoxe EDIiskopatWarnungsrufe scege den eindringenden Reformationsgeist seine Gläubigen.Dagegen kann allenthalben eın WAar Jangsames ber eutlc. fühlbaresAbflauen des ira
steilen

dıtionellen Hasses Katholizismus un Papsttum test-

ısche
In der KReihe der wichtigeren 1atsachen aut em Gebiete der katho-D Unionshbeweung der etzten dreı Jahre nehmen die beıden und-schreiben Pius XI Mortalium anımoöoans Januar 19928 und Rerumorientalium VO

Grundlagen der eın
September 1928 den ersten Platz eINn. Das LEirstere legt diezıg wahren und möglıchen Unıon scharf und klar QqUSeE1IN-ander, indem die verschwommenen miıt der Auffassung der Kırche unvereın-baren phılantroDıschen Bestrebungen eines sıch immer mehr breıt machenden.„‚Panchristentum s** zuruückweist, diıe P keinem Ziele führendee schwärmerischeGrundlage der bloß Cariıtas verwirft und dıe dogmatische Unıi)on 1mM GlaubenDetont  q zugle1ic.

un Modernismus
die Gefahr 1LiECEUeEeT Irrtümer, des reiig1ösen Indıfferentismus
OR vornherein hbeschwören. Die Anteilnahme VOKatholiken den panchristlichen UnıONSskongressen wıird daher VOT w1ıenach auf das LELntschiedenste agelehnt und eiIn lhebevoller Appell ZUTLT Ruckkehrder einen wahren Kirche Christhi alle [038) ihr getirennten Glaubens-brüder gerichtet

auch in k  a
Das rogrammatische päpstliche Rundschreiben hat ZWATtholischen un1onsinteressierten Kreisen manche Ilusionen ZeTIT-schlagen ah früh ungangbare Brücken abgebrochen. jel größerdie Enttäuschung in protestantischen und rthodoxen Unionskreisen, obwohl1an doch auch gerade In den letzteren VO einemVölkerbund“ nichts wissen 111 „undogmatisch-religiösen

Orient Janın hat In eıiner ausfüuh
Der bekannte französische Unijionsführer 1Im
rlichen Studie chie wıchtigsten Äußerungendes Zesamten Vorderen Orients Enzyklika Mortalium anımos untersuchtund ist dem Ergebnis gelangt daß Sanz allgemein eine Union 1M Sınnedieses AKundschreibens abgelehnt wıird ZUM e1] miıt sehr impulsiven Dar-jegungen und den en Beschuld

gieıchen negativen Krgebnis bezü
igungen dıe Papstkirche Zu dem
glich der Aussichten aut 1ne nahebevor-stehende algemeine der massenhafte 10 gelangte uch der Dıirektor despäpstlichen orjentalischen Institu{s Rom Msgr d’Herbigny auf seinemallgemeinen Patriarchenbesuch 1mM Orient In der zweıten Enzyklika„Rerum oTrıentalium“ kommt Pius SC nach einer summarıschen Be-nandlung der seıt Hadrian

Methodius bıs Benedikt
UT die Sendüung der heiligen Gyrillus und

unternommenen Schritte Roms un des Abend-jandes ZUT Wiedervereinigun der getirennten Ostkirchen miıt Rom qauf dasVO Benedikt INs Leben gerufene Orijientalische Institut In RKRomeingehend sprechen: uf
dıe Unterstellung unter dıe

seiıne CNSETE Verknüpfung mit dem Bıbelinstitut,Leitung der Gesellschaft JesuIn die Nähe VO Santa Marıa
seine Verlegungaggıore, seine Organisation, insbesondere dieBeschaffung einer umfassenden Spezialbibliothek, die Kntsendung VOStudierenden aus allen Diözesen der Welt, um durch Einriehtung besondererLehrstühle für Ortentkunde in möglıchst allen Prıesterseminarien üund 3  AN en

Ebd 2 ® 373 Le Con
3.—921 gTres mondial des acatholiques Lausanneout 19927 un die Eindrücke d’Herbignys dazu In El Siglo Z 82Vgi die Enzyklika in AAS 2 z  Z  9’ 417 SS.; El 1g10 2 69 undie Ausgaben VO Herder iın Freiburg und Trier-PaulinusdruckereiZ 104

Janın Les Orthodoxes etEchos d’Orient 1929, 316 Encyclique Mortalium anımos iın
Vgl die ausführlichen DarleSungen Msgr d’Herbignys INn selnerRom gehaltenen Konferenz S 11 Dez 1927 ın El Siglo 1928, 1—1 Unayvısıta los Patriarcas orıentales.
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Horchschulen die Unionsbewegung vertiefen und ıhr uberall gul vorgeschuite
Fuhrer vermitteln L Die herrliche FEinzyklıka Pıus’ H: dokumenhtert damiuiut,
daß die Unionsbewegung VOT em i1ne wissenschaftliıch-akademische An-
gelegenheıt ist ber der mangelhafte Nıederschlag der Gedankengänge
Pıus’ XI un der Unionsbewegung überhaupt 1n der katholischen Weltpresse
un das geringe Verständnis hıerfür In akademiıschen reisen ist ine doppelt
traurige atsache L Überhaupt hat das eingangs erwähnte Aufflammen der
Begeisterung HT dıe Unılonsarbeit In den etzten TEL Jahren bedeutend nach-
gelassen sowohl W as die diesbezüglichen Kongresse und aıhnliıchen öffentlichen
Veranstaltungen W1e uch dıe Literarische Behandlung betriit 1 Und doch
kann nach Ansıcht der besten Kenner 1U UTrC. die vorbereitende Arbeiıt ın
Okzıdent un Orient für eiIN besseres gegenseıtiges erstehen und Schätzen
und gemeinsames Erflehen der Gnade dıe Wiıedervereinigung Jangsam herbeı
geführt werden 1

Von den größeren Unionsveranstaltungen der etzten Jahre ıst zunachst
7 3E  9 abgesehen VO  — en Vorträgen und Versammilungen, weiche dıe
etzten eucharı:stischen Kongresse msterdam, Chıkago und Sıdney der
Union der Ostkirchen zuwandten: dıe Wıener Unionstagung 1926
welche VO  e} der reichsdeutschen Görres- und der sterreichıschen Leogesell-schaft gemeınsam veranstaitet wurde. Allgemeın ZU Thema der eme1ı1n-
schaft zwıschen Ost- und Westkirche sprach Unıversıtätsprofessor Dr

Thomek-Wien, uber das Problem der UnıJıon Professor Dr Luüubeck-
[ulda, ber das FEinigende und Irennende Universitätsprofessor Dr. Baum-
stark-Bonn, ZU  — gegenwärtigen Lage der Ostkirchen Dr Iwan Turyn-Wien.
ZAU 1deologie der Uniı:on Universitätsprofessor Dr Eibl-Wien und speziell
ZU. russischen Unionsfrage Universitätsprofessor Dr F Haase-Breslau, uber
ihre Schwierigkeiten Dr Kolpinsky-Warschau, und uber die Unılons-
bestrebungen der Russen selbst Baron Wrangel-Rom. Das Hauptverdienstdieser großangelegten Tagung dies, daß bedeutende Führer des geistigen„ebens verschiedenster Völker und Nationen als Teilnehmer mıt den Unilons-
{ragen in nahere Beziehungen kamen uınd s1e In ıhren Treisen weiter pflegen L
LEirfreulicherweise Tstand INn Deutschland ein unmıttelbar dem Unionswerke
gew1ıdmetes Organ, der ‚„ Westöstliche W eg‘“, wäahrend das rgan des
Wınfirıdbundes 99:  ]1€ Friedensstadt“ Unionsarbeit ürhauptsächlich der
Deutschland selbst siıch zuwendet 15 Auch WIeS cdie Herbsttagung des deutschen
katholischen Akademikerverbandes 1mM Jahre 19028 3881 orıentierendes Referat
eInes Hauptunionsvertreters, des Unı1ıversitätsprofessors Dr Sımon-Tübingenauf 1 Eine anze Reihe VO Unijonsveranstaltungen NNn uch nıcht mehr

zahlreiche WIEe vorher werden aus Frrankreich und Belgıenberichtet, für 1926 VO Löwen und Brüssel 1 für 19027 dıe Unionisten-konferenz Rouhbalx und JT0ourcoing 1 1r 19928 1ne Unionskonferenz unterder Leıtung Msgr Battifols 1ne weiıtere VOINl Ms Goyau eine Unions-
tlagung 1ın Mecheln 2 Unjonskonferenzen qauf der Schriftstellertagung un em
anschließenden marıanısch-byzantinischen Kongreß FYFrankreichs und 1in feier-liıches TITriduum Lyon 1929 e Diese starkere UnıJj:0onswelle erkiar sıch
namentlich Aaus dem CHNSeTrenN Konnex, den Frankreich schon immer miıt demnaheren Orient a  © AUuSs der starkeren Zuwanderung üchtiger OrıJ]entalen

10 Vgl den Öriginaltext in AAS 1928, die Herdersche Ausgabe 19238
und 2 545

29, 104 212e vgl dıe Eincyclica Eicclesiam Dei VO Nov 1923
L <bd 104
L5 Vgl David Lathon, Le probleme de L’Union des Eglises orj]entalesin 2 67/—76
14 den Bericht uber die Wiener Unionstagung DDr HoHn-

steiner, Die Union mit den Ostkirchen. Graz 1928 (mıt den Referaten)15 Herausgeber des wesios Weges iıst Bertram Schmitt. Breslau.
KM 29, 104 UK 2 Ebd 2 » 408
Ebd 28, 50 LEbd 2 5392
Kbd 2 478 (Mecheln) und Z Lyon L.bd 01

Zeitschrift 1ür Missionswissenschaift. Tgang



Freıtag Missidnsrundschau
und den nach dem Kriege mıiıt besonderer Unterstützun Roms gebildetenZentren katholischer Garıtas und Bıldun für die Kınder der Emigranten desOrients INn Parıs. e Namur us In Parıs besteht seıt 1927 ine eigenerussısche Pfarrei & in wUurde das dort 1923 erriıchtete Russische Semınardurch eıne Kapelle erweiıtert 1926 während Z Namur unter jJesulti-scher Leitung das Oln Konstantinopel dorthin verlegte russische St Georgs-instıtut sıch gut entfaltet A& talıen durch die programmatische Be-handlung des gSanzen Komplexes der Unionsfragen durch die bedeutendstenKenner und YFührer auf der Sozljialen Woche VO 28 September 19928
unitier der Leitung des Chefredakteurs des Osservatore Romano und unterAnteilnahme der apostolıschen Delegierten VO  — Konstantinopel: MsgrRotta und VO onNa Msgr Roncalhi eine geradezu vorbildliche Ver-
anstaltung diıeser Art, dıe Gebildeten für die gerade ihnen zufallendenVorarbeiten wissenschaftlicher Rıichtung und die breitesten Volkskreise für
die echt katholische Aktıon UrcC. Opfer un Gebet für die mehr als jJe aktuelleUnionsaufgabe der Kıirche gewınnen. Im Brennpunkt der Verhandlungentanden dıe KReferate uber dıe Unionsauffassung nach dem hl Paulus, In der
kırchlichen Tradition und Geschichte, nach dem Wıllen des Papstes, dıeBestrebungen des Panchristentums namentlich der lıberalen und modernen
protestantischen Vertreter und uüuber die angbaren Wege der Union, letzteres
Referat VO dem hervorragenden Rektor der katholischen Universität VO
Mailand Gemelli R: M., der für die glaänzende lagung auch dıe ula der
Universität ZUTE Verfügung geste hatte .

Weit wichtiger noch aqals die Kongresse und Veranstaltungen des Abend-
landes für die Union 1mM Osten sınd derartige in
Unionsländernselbst. Fuür die VOoO Rußland an Polen gekommenenDiözesen bıldete die Frage des 1LUS keine gerınge Schwierigkeit. Auf der
1926 Vilna stattgefundenen Dolnıschen Bıschofskonferenz gelangten die
romiıschen Horderungen aut Fallenlassen jeden Latinısıerungsversuches und
Beibehaltung des griechisch-othodoxen Rıtus für die Übertretenden voll un
Sanz ZUuU Anerkennung, Was eın Aufgeben der bisherigen dıe Union nıcht wenigerschwerenden Methode bedeutet S Weniger machtvoll aqals die iIruüuheren
Kongresse entfaltete sich der letzte (5.) Unionskongreß VO rad In
Mähren 1m Juli 1927 Das reichhaltige Programm erstreckte sich in scharfer
Dreigliederung auf historische, dogmatische und lıturgische Umionsfragen Z
Zahl und Stellung der Besucher ließen 1el wunschen uübrıg un somıiıt
uch die Wiırkung selbst Immerhin hatten sich noch Bıschöfe ein-
gefunden, unter iıhnen Msgr d’Herbigny O1n Orientalischen Institut ın Rom S

Einen weıteren Uni:onskongreß die tS 1 s h
eı Gelegenheit des Zentenars des Martertodes des hl Wenzes-

Jaus 1mM August Prag Die Teilnahme zanireıcher Bıschöfe und AUS-
laändıscher Vertreter unter dem Vorsitz des Erzbischofs Kordac VO
Prag gab der Union insonderheit dem Apostolat des hi Gyrill und Methodius

Impulse S! ebenfalls schon eın Arbeitsfeld für die:
Unionsarbeit, verzeichnet für 1925 zunachst einen förmlichen Unionskongre

Ljubljana S sodann dıe erste hochbedeutsame Tagung VO rund

Ebd 2 238 Ebd c JA 7 endor
den eingehenden Bericht mit KUrzem Inhalt der eierate

Z 552— 560 VO Bertrand, L’Unite de l’Eglise mN la XVe Semaıine
Sociale Italienne.

UE 2 9 286; Ecclesiastica 27 N. der Stand der Unijonsarbeit In
olen Vgl KM 2 9 DE 316 Dagegen sıind die ruthenischen Basıllaner
geflissentlich VO  b polnischen Grenzarbeiten ferngehalten.

Das detaillierte Programm 1n TE 319 die Eindrücke Msgr
trıarchenbesuch.
d’Herbignys In El Siglo 28, 81 In seinem Reisebericht uber den Pa-

Ebd.
Pius Al riıchtete eın eigenes Schreiben den Kongreß Dieses uıund

eın eingehender Kongreßbericht iın Ecclesiastica Sept 29:; vgl
170 371 UE Z 170; vgl Z DA
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300 Byzantınologen Beigrad Oom 14 —16 April 1927, WOZU In gleiıcherWeise der Tihodoxe Patrıarch WIEe der katholische Erzbischof eingeladenhatten Katholischerseits nahmen daran hervorragenden Anteıl Ms  b a’ Herbignyals Leiter des römischen orjentalischen Instituts und der Herausgeber des
cho d’Orient Salavıiılle VO Kadıkeu (Konstantinopel). Obwohl die aupt-bedeutung auf wıssenschaftlichem Gebiet liegt, ist doch auch das kırchen-
polıtische LELlement hierbei nıcht unterschätzen und schon darum die
Erneuerung des Kongresses 1m Jahre 1930 en begrüßen S Als eın
Zeichen bedeutenden Umschwunges darf inNna  H won die Frranzıskusfeier selıtens
der orthodoxen Universität Belgrad Dezember 1926 auffassen, vielleicht
dıe erstie derartige Offentliche Feier eines katholischen Heiılıgen AUS der Zeıt
nach dem Schisma. Dıie Feler vollzog sıch In Anwesenheit des ApostolischenNuntius Msgr. Pellegrinetti, des Erzbischofs VO  - Belgrad Msgsr Rodic, des
Rektors der Universität, verschiedener Staatsminister und zahlreicher oO-
iıscher und orthodoxer Notabeln S Die siebente Jahrhundertfeier des großenHeıiligen VO Assıis]ı, die VO  e den katholischen Kreisen 1
veranstaltet wurde, ZO  5 uch dort nıcht wenige Orthodoxe und fand in der
nıchtkatholischen Presse ıne aqaußerordentlich starke Anerkennung S Ais
weıtere gunstige Ereignisse der Unjionsbewegung der letzteren Jahre sind
anzusehen: dıie Synode der armeniıischen Bischöfe Sıtze des Papstes 1m
Mai un unı 1928 die Neuordnung der armenıschen und syromalabarıschenHierarchie, die Erhebung des armenıschen Pfarrers Der Komidas Keomurglilanauf die Ältere 1929 die Entsendung einer außerordentlichen Delegation des
Papstes den König Ras lafarı VO  - Abessinien 1m November d und VOT
allem die Vorlıebe und umfassende Fursorge des Papstes Pıus X I. 95 für die
orjıentalischen Seminarien. Das Äthiopische Seminar wurde eıt 19928
bedeutend vergrößert und ausgestaltet, für dıe Russen eın Sanzerrichtet und 1m ovember TOfÄnet 3 der Grundstein zu Ruthenen-
semınar gelegt 1929 S für die Rumänen ein weıteres in Vorbereitung gestelltund VOT allem das päapstliche Orientalische Institut nach seiner Erweiterungund Verbindung mıit em Bibelinstitut Urc die ‚.hben TST erfolgte Angliederungdie Gregoriana un seine Erhebung mıiıt beiden zu eigentlichen papstlichenUniversität dem eigentlichen Brennpunkt der Unionsbewegung gemacht öEndlich verspricht die Kodifizierung der gesamiten orj:entalischen Rechts-
verhältnisse qls Paralellstück ZU Codex Jurı1s der lateinıschen Kırche Urc.den Apostolischen Delegaten Roncallıi Ul Bulgarıen SOWIEe die Herstellungeines morgenländischen katholischen Katechismus der Unjionsbewegung nachseınen Rıchtlinien I11CUe€ Wege bahnen +

Als wichtigstes Postulat der Unionsbewegung bleıbt für die abendländıscheChristenheit das eti n w1ıe durch die kirchlich
vorgeschrıebene jJährliche Novene, durch die Jubiläumsgebete 1925 und 1929durch zahlreiche Iriduen für die Wiedervereinigung und durch dıe Gründung

Gongres de byzantinologie Belgrad ın 21,; 316 azu vgi den
Artikel In LKtudes, Maı 1927

Gentenaire VIIe de Francois d’Assıse A 318
Ebd AA für Konstantinopel. Line wıllkommene Gelegenheit botsıch den Assumptionisten On Kadı-Koi einem imposanten Unionsfestbeim Besuch des unlıerten bulgarischen Bischofs Msgr. Stephan-CyrilleKourteff 2 277
Vgl Schweig]l S Papst Pıus XI un die Kirchen des OrıJentsın 29, 209 und Vıneuve, Pie XI et les Eglises d’Orient ın2 167
Oss Rom om Nov

AIs
berichtet die Einweihung der eucNhKapelle 1m Neubau des athiop. Semın

ber das Russicum vgl Oss Rom Nov ZU  n Grundstein-legung 28, 499; 2 168 (Pie Xal ) faveur de [a UssSIC.Oss Rom Oktober 1929 La
Ruteno. 2 GD D 3502

pOsa delta primg pletra del Gollegio
Licclesiastica J95; vgl G 106

4*
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des Priesterapostolats für dıe Union aul dem Unionskongreß In Velehrad 1927
ZU usdruck omm + Außerdem ollten in allen katholischen LändernStudienzirkel unter den Gebildeten INs Lehbhen gerufen werden ZUu ständigenÖrijentierung uüuber die wıichtigen Orientprobleme nach dem Vorbilde desroömischen Zirkels seıit 1997 &: des Londoner Zirkels St Johannes Chrysosto-
iNUS 1926 43 und des ariser Unionszirkels 4

Dıe URHA4ONSz und Miıssionsarbeiten 1m ÖS T ET
Ppalschen und vorderasiatischen Orıent

Im Jahre 1926 WaIrch nach einer Berechnung des „Oeuvre des
ecoles A’Orient“ nıicht weniger als verschledene lateinische en

ım Apostolate des Orilents tätig. Die eıler-
süchtige un argwöhnische tellung der Orientalen ihnen Nnu  Twurde ın NeUeETeEer Zeıt wıederholt Veranlassung, den lateinischen Rıtus
Begen den jeweils angepaßhten morgenländischen anzunehmen; 18579 De-
hbegannen damıit die Assumptionisten; 1906 Iolgten ıhnen die edempto-rısten In Kanada und Galızien, später polnische Resurrektionisten SOWI1e
Lazaristen und Jesulten. Der Vorschlag des Erzbischoifs VO  —; Mohilew
tüur die lateinischen Orientpriester, die n Schwierigkeit durch den
„Birıtualismus“ lösen, tand entschiıedenen Wıderstand bei Katholiken
un Orthodoxen un ist endgültig erledigt + ıne wertvolle Hılfe undHauptkrait der Union bılden die 1582 ZU Genossenschaft VOoO hl Er-
ser VOo  3 Orden des hl Basılius umgewandelten Basiılianer besonders In
Polen und neuestens auch 1n der Tschechoslowakelil. Im Jahre 1926 irat
ıne an Gemeinschaft orthodoxer Basılianer ın LuDblin :  — Union
zurück 4! Durch ıhr beschauliches Leben wirken namentlich bel denRuthenen dıe in dre Klöstern lebenden Studiten nebst den 1925 ihnen
angegliederten Studitenschwestern der Union mıiıt &: Die Von KErz-
hıschof Scepticky besonders angeregte un VoONn Pıus XI durch denBrief den Abtprimas der Benediktiner nachdrücklichst empiohleneVerpflanzung des Benediktinerordens ın den Orient hat In dem e1genshierfür bestimmten Priorat VOoO  - Amay der Maas ın Belgien Teste (1e-stalt aNgCeNOMMEN. 4997 zählte bereits 30 Mönche AUus verschıedenenNationen, dıe siıch für die stille Unionsarbeit 1mM Orient und A  a weılterenründung VON Benediktinerklöstern dortselbst vorbereiteten. Ihnen istSchotenhof he1 Antwerpen e1inNn weıblicher welg die Seite DE-treten 4 Die wichtigste und beste Unlonsarbeit ist überhaupt dıie Mit-hılfe der Lateiner der Heranbildung eines bodenständigen, ın jederHinsicht gul gebildeten orlıentalischen Klerus. Zu den hochverdientenäalteren Knaben- und eigentlichen Priesterseminaren für Orientalen unterlateinischer Leitung 1ım Örient un Okzident sind ın den etzten Jahrennoch 1Ne anz Reihe hinzugekommen, das ruthenische SeminarPhiladelphia 1926, das russische Dominikanerseminar in ılle, das bene-diktinische Orientalenseminar AMay, das Steyler Knabenseminar InNiıtra (Tschechoslowakei), das päpstliche Institut Velehrad us

Z 105 und UE 29, 161 La DPrıere PpOouU L’Unite chretienne.B UF D 170; 2 $ 51  j 43 UFE Zn UK25

Lbd 345
Vgl reters, Das Unionswerk in KM ED, S&  bn  c31

Lbd
48 Ebd ach em Dekret VO Juh SA ın AAS 2 S3 ıst Amayseihst hauptsächlich als Unionszentrum für cı Russen gedacht ber dengegenwärtigen Bestand vgl UE E un Oss Rom No 230 1929 nacheinem Aufsatz VoOnNn Ildef Dircks In Studium ydem Organ „Irenikon‘“. Augustnummer) und
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Außerdem haben zahlreiche europälische Hochschulen un theologische
Seminare den Orıentalen iıhre ore ZUu Studium eölinet 4

Die Frucht der ungeheuren un außerst schwierigen Unlons-
qarbeıit ist nach einer ungefähren gegenwärtigen Eirfassung iolgende: Vom
byzantinıschen Rıtus insgesamt eitwa 7 000 000 Unierte, VOo  —; 3 000 000
schismatıiıschen Armenılern se1it dem Kriege etiwa 120 000 unierte; neben
SÜ 000 getrennten Syrern bereıts 000 katholische; die (esamtheıt der
Maroniıten VO  n Lıbanon 350 000 Die unlerte chaldäıische Kıirche
zahlt mıiıt 500 000 Mitgliedern schon bedeutend mehr qals dıe schısma-
tischen Chaldäer. Von den 500 000 Kopten 1n Agypten kommen allerdings
erst 000 auf dıe Katholıken, und in Abessiniıen VOo  — 000 000 TSsSt
Mögen diese Gruppen olt uch 1U Minderheiten in der schismatıschen
mgebun darstellen, sınd S1E doch bereıts die Kristallisationspunkte,
dıe miıt der Zeıt auch dıie übriıgen getrennten Orıiıentalen herüberziehen
werden >

Bereits aut B {} öffnet sich das weiıte veld der
Orj:entmission. In Albertyn en Jesu:ten 1n griechisch-siawısches Miıiss1ı1o0ns-
unternehmen begonnen unter den W eißrussen. NOvızıat und FPressezentrum
dortselbst bılden dıe rundlage eines ausgedehnten ırkens. In Wılna soHi
ein zweıtes Zentrum erstehen. Außer den Jesu:ten arbeiten der Union
die Weltpriester 881 den östlıchen DiöOozesen Wiılna, 1NSs. Podlachı:en und
Luck. Redemptorıisten sind ebenfalls ın uck tätıg, 25 O00 Umeerte in unij:erten
Pfarreien 1n Zeıt VO S Jahren sind iıne schr schöne Frucht dieser Arbeit.
1927 empling Erzbischof Eilbrenıkowskı ıne Deputation russischer Kosaken.
die mıt ihrer ganzen Gemeinde Z Unıon übertraten Nicht selten ist die
KONnversion er Gruppen VO Priestern und Mönchen er Orthodoxie o
Für dıe gesamte e e Orthodoxe w1€e Kaitholıiken,
wutet die Verfolgung der Sowjets, die jene der schliımmsten römischen
Chrıistenverfolger noch ubertrifit, miıt imMmmMmer mehr verschärften Formen Naus-
gesetzt weiıter miıt dem Ziel, das Christentum miıt Stumpf und Stil und für
immer quszurotten. In seiner qauf Uriginalberichte Au en 5owjetorganen sıch
stutzenden Konferenz VOT ardınälen, Bıschöfen, esandten der verschieden-
sten LäAander beım Anostolischen Stuhl un: andern hochgestellten Persönlich-
keiten Roms führte Msgr d’Herbigny, der frühere Delegierte des HI1 V ater.
für Rußland, 1n grauenhaftes VO jetzıgen ustian:! und den noch
traurıgeren Aussichten des CGhristentums besonders des katholischen VO Augen
Die Fundamentalgesetze über die Trennung Oln Kirche und aa VOoO  — 1918
sınd neuerdings UrTrC 1el radıkalere ersetzt worden;: in Schule un öffent-
lichem Leben wird dıe Ausübung der Religion immer mehr geradezu unmöÖög-lich gemacht. Nur für dıe antiıchrıstliche Propaganda gıbt noch Freiheit
Verhängnisvolle Holgen treitfen Eiltern und Kınder, die noch die Kırche be-
suchen. Schon die Kiınder werden In die antıreligiösen Klubs eingeschrieben
und mıiıt tödlıchem Haß gesgenh Kırche un Priestertum ge1mpift, 1  7 In der kom-
menden Generation die religiöse Idee vollends ersticken. Dıe großen Organi-satıonen ordern bereıts VO der Kinderschar, daß S1Ee passıven Zusehen
zZum direkten amp übergehe. Der Sonntag wiıird Zt abgeschafft und die

Interemistisch werdenfünftägige Arbeıitswoche A seiner Stelle eingeführ
gerade Al} Sonntag die rehgionsfeindliche Volkshochschule und oskau ın
dem Seminar ZzUu Heranbildung antirelig1öser Propagandisten die entsprechen-den Kurse abgehalten. Der zweıte Hauptpunkt des russıischen Kırchenstürmer-
Programm iautet erderbnıs der Jugend, Mıt dıabolischer ucC wird schon

Vgl K M 21 346
Vgl die Übersicht VO Leon Vineuve 1ın UL 29,; 134; über dıie gesamteUnılonsarbeit gıbt ein utes 111 uch nıcht luckenloses ıld TIThe Tablet

VOm Sept 1928; vgl cta Conventus Velehradensıs 12 Olmutz 1927
n Ammann Das griegisch-slawische Unionswerk in

Albertyn. KM 29, Dazu 2 ? 234
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INn der Kındesseele In der Schule alle ideale und rein moralısche Denken Ve1l'-nichiet. Gegenwärtig wıird die Errichtun
Propaganda un eine päadago

einer besonderen Zentrale atheistischergische Hochschule für dıe bolschewistische Welt-anschauung inNns Werk gesetzt Namentlich auf 1ne grundsätzliche Verderbnisder weıblichen Jugend ıst bgesehen. Was dıe olcher Art aufwachsendenMill Kınder nach weniıgen Jahren vielleicht schon anrıchten werden, 1aßtsich nıcht einmal erdenken. Won die Katholiken des en Zarenreiches NUurMillionen betragen, ist
nichtung der katholischen Kırce

der amp doch erster Stelle auf dıie Ver-he abgesehen Papsttum un: alle irmgendwieOffentlichen Erscheinungen katholıscher Aktion ıIn der Welt werden VO Bol-SCHhEWISMUS überall mıiıt argste Spott und ohn verunglimpft 9 Auf SsSe1INeretzten Visitationsreise durch
Bischöfe konsekrieren für Mo

Rußland 1926 konnte Msgr. d’Herbigny dreı
selben, Msgr Boleslav Slosk

skau, Leningrad und Mohilev-Minsk. Eıner der-
A  9 schmachtet seıt 1927 unte den schlımmstenEntbehrungen und Leıden 1mM Gefängnis 5 uch viele Priester sind gefangen;un VO einer Offentlichen Glaubensbetätigung kann nırgendwo mehr die edesein D In kurzer Zeıt wird Sanz Rußland 1in Missionsgebiet VO JlauterAtheisten sein, die bek

Arbeitsfelder der alten Hel1denmission.
ehren 1e] Sschwieriger sein wiırd als die steinıgstenDie VO Pius el mıiıt großer Vor-lıebe INs Werk zie Vorbereitung de Kussenmission UrCc. Schaffung undBefürwortung der Seminare für einen russischen Klerus aus den Söhnen derkmigranten ıst Arbeit für lange Sıcht Die Konversionen au den Letzterezwerden indessen Immer spärlicher D

Biıschöfe mahnt übrigens Zu außerste
Eine Sanz NEuUE Anweisung Roms die

Vorsicht und ZUu Einholung VOoO WeIl-SUNSeN der päapstlichen Nuntien der der Russenkommission der Kongregatıon [UT die orl]lentalischen Rıten D
Einen Merkstein qauf em Wege ZU  — Kussenmission bedeutet die ErT-Öffnung des

begleitet VO  en
KRömischen GCollegium Russicum 1mM VveErSsangenNen Jahre 1929)der Apostolischen Konstitution Quam VO August undeiner Instruktion der päpstlichen Kommıission für Rußland worin dergeheuren Hındernisse gedach das Programm für 1Nne erfassendebessere Zukunft entfaltet ist 9

Die el eierte wel große Jubiläen, die uch fürdie nıonsbewe
Bedeutung 1927 die L ltfhunder

Sung unter den Konfessionen des eigenen Landes VO größtertjJahrfeier der Slawenapostel Gyrillus un:Methodius und 1929 die Tausendjahrfeier des Martyriums iıhres National-heiligen St Wenceslaus. Zu beiden hatte Papst Pius AI Erzbischof KordacVO  e} Pra einladende Schreiben für ine tatkräftige Unionsarbeit entsanTatsächlich bıldete die Arbeit ZUT Wiedergewinnung der katholischen LEiinheitın der tischechoslowakischen Re
Konferenzen und kirchlicher

publık en Hauptgegenstand besonderer großerVeranstaltuno  en besonders In der HauptstadtPrag, der höhere un n];edere KI und hervorragende Persönlich-zeıten des öffentlichen Lebens teiılnahmen 9 ach genauen Informationenund Mitteilungen der kKkatholischen Korrenspondgefähr Jahren mit ochdruck betriebene
C1N7Z VO Prag hat dıie VO  z ull-

Abfallsbewegung VOoO derlıschen Kirche enigegen den Statistiken der Abgefallenen, die qauf 71 —800 000hinausgehen, gewaltig Zugkraft eingebuüßt und ist VO 732 19921 auf
Oss Rom Nov L’Attuale martirıo delta Chiesa in Russıarievocato da Msgr d’Herbigny. Vgl VO: demselben Verfasser: Das Kreuzunter dem Sowjetstern (übers. VO  an Rıtter VO Lama Ilertissen 1927Oss Rom Nov

54 Vgl Fr Cullagh, christianesimo Russ]la. El Sıglo 2 9 373Ders., The bolshevik persecution of Christianity.5 Ortiz de Urbina S über die Kussenmission 1ın i Sıglo 2 9 175Dekret VO Januar 1929, ME  (T 2 9
Vgl Oss Rom. Nov. 1929 Epera del Papa per la Russia.Vgl UK 2 9 314 uüber die Cyrillusfeier un eb 2 9 148 Lemillenaire d’un artyr slav. (  9—1929).liche Schreiben un 2 9 156

Dazu AAS 2 9 Q Das päpst-
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1m folgenden Jahre und auf 6727 1m Te 1925 zusammengeschrumpft.
Die Mıllionen Deutschkatholiken haben VOoO. Anfang der ewegung fern-
gestanden. j1ele Abtrünnige haben längst den Weg nach Rom zurüuck-
gefunden, diıe meısten sind aus rein natıonalen Gründen abgeiırr o In den
Karpathenländern arbeıten unier den uiLhnhenen seıit 19921 tschechische Re-
demptoristen. 1926 eröffneten sS1e fuür diıese Mission eın eigenes Noviızlat,
während der Nachwuchs 1mM Juvenat Libejovice heranwächst 6‘

Eınen schweren Stand hat die katholische Kırche TOLZ der nahezu
Miıllhonen Mitglieder gegenuüuber 512 Millilonen Orthodoxen und 3537 187 MoO-

hammedanern, 216 817 Protestanten, 159 Juden un 41 400 Altkatholiken
in Jugoslavıen. ach den offizıellen Mıtteilungen des Finanzministers etrugennichtsdestoweniger die Zuwendungen der Reglerung die religiösen Gemein-
schaften Dinars für jeden Orthodoxen, für einen atholiken, fur
eınen Mohammedaner, für einen Protestanten, für jeden en und 11
PTrO Altkatholiken Mehrere Mitglieder der Finanzkommissıon legten deshalb
Verwahrung eın ö Das Unterrichtsministerium edronNnie namentlich den
mittleren un höheren Schulen den relıgiösen Unterricht Urc. nahezu voli-
ständige Erdrosselung. Erfreulicherweise jegten ıIn dieser wichtigen
gelegenheit der katholische Erzbıischof Rodice und der orthodoxe Patrıarch
Dımitri beim Minister M Drago Obradovıc Protest In 6 Von der freimaure-
rischen Regierung un Dıktatur konnte jedoch IN Jangen und hnarten Kämpfen
Un die Rechte der Kırche 1Ur die Hauptsache ereite werden. Gegenüber dem
fruheren Zustand bedeutet das NEUE Mittelschulgesetz hinsiıchtlich der
relıgiösen Erziehung ine empfindlıche Verkürzung und FEinschrankung ö
Schr bedauerlich ist C daß das Gesetz 1LUF staatlıche ınd keine prıvatenLehrerbildungsanstalten mehr zulaßt, obgleich 1m Programm fur diese
Anstalten relig1öse Duldsamkeit grundsätzlich garantiert wırd 6 Die Unter-
drückungspolitik der Regierung die atholiken macht sich uch deutlich
in dem Rückgang der Geburten bei letzteren emerkbar, Sanz w1e€e unter den
hnlichen irüuheren Verhältnissen in Irland ö In der Hauptstadt Belgrad

trotzdem das katholische Leben STAr auf, w1e aAUSs dem schnellen
Anwachsen der Katholikenzahl iın wel Pfarreı:en auf 000 Seelen Nervor-
geht 6 Das schon Jange angekuüundigte un uletzt füur nde 19929 in sichere
USSsSIiC. gestelite Konkordat, VO dem dıe Katholiken mit ec die ihnen
zukommende Freiheit erwarten, aßt immer noch auf sich warten 6 Die
Geschlossenheit des jugoslavıschen Epıskopats namentlich In den Beratungen
und Maßnahmen ihrer jJährlichen Konferenzen verleı der Kırche Zuversicht
und unuberwindliche Kraft ö Dem UnJı:onsgedanken 1m besonderen dıent seıit
19927 das UOrgan ‚Reich Christi‘‘ ZUuU Bekehrung der Schismatıker ö

In Rumänien ıst Maı 1929 das ersehnte Konkordat zustande-
gekommen. Artıkel 11 sıcht für den griechischen Rıtus VOTI: die KirchenprovinzAlba-Julia un: Fogaras 1t dem Sıtz In Blay und ler Suffraganaten: Oradea-
Mare, ug0], Gherla und i1ne IM errichtende nordische Diözese; für den
iateinischen Rıtus dıe Kırchenprovinz Bukarest mit Metropolitansıtz ebendort
und den 1er Suiffraganaten Alba-Julıla, Timisiara, Satumare und Oradea-
Marea gleichberechtigt vereinıgt, und Jassı; für den armenıschen 1LUS eın
geıistliches Öberhaupt miıt dem Sıtz ın Gherla. ach Art sınd dıe griechıschenBischöfe und der lateinmiısche Erzbischof VO  - Bukarest VOoO Rechts wegen Miıt-
glıeder des Senats Den religiösen Orden wıird TE1INEe1L und das ec. der
Juridischen Person zugesichert. Art. @D4 regelt das Schulwesen und erkennt

2 509 L’Eglise tchechoslovaque nach Korresp Maı
Vgl uch La Cite chretienne 28, 219-—2928

2 9 82 Les Redemptoristes tichecoslovaques des ıte gT1iC-
catholique. Vgl AÄAnnuaire Pontif. 29, 616; FA DE

2 9 317 Ecclesiastica Julı ıu kt.
6‘ Lbd kt. D Okt

217 SA 1925 zahlte Bel
tholiken grad Tst dıe Hälfte, 1Iso 000 Ka

Eiccles Okt
LEbd dept Oss Rom 31 März
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der Kırche das ec. uf Errichtung un: Leıtung On Prıyatschulen Z quch.
VO  2a Normalschulen SOWI1e en Religionsunterricht INn den VO Katholikenesuchten staatsschulen d Der orthodoxe Patriarch trat bel der Regierungernstlich für dıe Gründung katholischer Fakultäten ein, indem zugleichdıe gediegene Bıldung des katholischen Alerus betonte und für den orthodoxen
klerikalen Nachwuchs des Besuches protestantischer CcChulen drıngendden Besuch roömiıscher der französischer Bildungsanstalten empfahl ( uch
sSsonst mehren sich die Stimmen bedeutender Gelehrten un!' großer rumäniıscher
Zeıtungen für 1ne Union der Kirchen, da ine die wahre SsSein zONnNe {
Der nach dem Kriege VOo  — seiten des cCaesaropapistischen orthodoxen Klerus
entfesseilte Kampf geseCcN dıe katholische Kırche namentlich In den
katholischen Besitzteilen des Staates und dıe Hoffnung nach dem Stiurz des
Zarısmus und des ökumenischen Patriarchats Bukarest ZUL Hochburg der
Orthodoxie erheben, ist nNnach dem Ausscheiden des xatholiıkenfeindlichen
Mınisterpräsidenten Bratianu und Hr die Fkrnennung des praktısch kaitho-
ıschen Präsıdenten Manıu einstweilen zusammengehbrochen f Zur Anerkennungder unter ungarıschem Regime geleisteten natıonalen Verdienste hat kuüurzlich
die Regierung die katholischen Mıttelschulen VOoO Blay, Brasso und Bajusentstaatlicht, ber dagegen die Finanzierung auft Staatskosten übernomen W
Eıne sehr segensreıiche Tätigkeit haben seıt 1923 die Aussumptionisten INn
Rumänien eröffnet Ihr Ziel geht qauf die Schaffung kleiner Semiıminarien un
die Bıldung DZwW. Herbeiführung relıg1öser Orden und Genossenschaftenhınaus, da Il fünf Basıliıaner 1n Sanz Rumänıen sınd, und auf die Her-
stellung freundschaftlicher Beziehungen den Orthodoxen So begannen s1e
1924 das kieiıne Semınar Christo Re  e BeJ]us und ebendort 190 7/ ıhr Ordens-
NOVvVIzlat Santa Maria mıit Postulanten V Als besonders eifr1g und der
Kıirche treu ergeben gelten die lJateinıschen ulgaren, In den beıden nahe hel
Bukarest gelegenen Dörfern Clopla nıt 2037 und Pagaschtiı mıt 2489 Seelen &;
Äußerst schwierig gestaltet sıch dagegen die 5eelsorge der 8 Moldau-
katholiken in den 108 Pfarreien zwıschen den Karpathen und dem Pruth
infolge des Priestermangels und der schlechten Wege C

In Bulgarien ist dıe katho  ısche K«ırche angesehen un genleßt dıe
gesetzliıche und tatsäachliche Gleichstellung mıt der orthodoxen Staatskirche €
Vor Jahren gab 1m Sanzen an 1U kleine VO. den Assumptionistenund Passionisten geleitete Schulen mit 150 Kindern ıIn Philipoppel und 253 in
Routschouk. 1927 zahlten die bulgarıschen Katholiken neben 17 Un AUS-
wärtigen Kongregationen geleiteten Schulen miıt 5200 Schülern selbst Primär-
schulen mıiıt 54.00 Schuülern und 230 Liehrpersonen. Als das estie höhere Kolleg
VO  — Sanz Bulgarien gılt das St Augustinuskolleg der Assumptionisten mıt 405
Orthodoxen un: Katholiken, 49 Armeniern, Protestanten und Mo-
hammedanern V ESs hat staatlıche Anerkennung. 'Irotz der Forderung der
orthodoxen Presse auf Überwachung des katholischen chulwesens uınd Verbot
des LFLiementarunterrichts autorısı:erte dıe Regierung die katholiıischen Schulen
ZU Erteilung on Dıplomen gleichwie die orthodoxen S

den franz. Orıginaltext ın 29, 184 na  c  ch AAS VO
eutsche bersetzung in Ecclesiastiea 29, 361

A ach OT 378 vgl dazu dıe Eindrucke Msgr d’Herbignys be:
seinem Patrıarchenbesuch 1ın El 1g10 28,

Z 380 S 382 bes wichti ist das Eıntreten des Gelehrten.
Onesiphorus Ghıbu fü  4T die Union.

@ 126 Eicclesiastica VO Okt 20 dıe ede ist VO  -
Ebd Okteiıner ecuen Periode nach Jahren des Kampfes.

Zl 476 Les Peres de l’Assomption e Roumanie; 27, 151
76 LEbd 2 . Wiıereynskiı J! Die lateinischen BulgarenRumäniens.

Derselbe ebendort 2 & 20 Die Trumänischen Katholiken der
oldau ber Kumaäanıen und dıie katholische Kırche 1mM alilgememnenArumaire pontificale 4'79— 499 L/’eglise Oumanle-un1l.

2 D Ebd HM 28, 601
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JTage schwseter Heimsuchung dıe Lirdbebentage VOo un
prı 1928, denen die Kathedrale VO. Phılıpoppel, 1ine N Reihe {}

einfachen Kırchen, Nationen, Schulen USW. ZUM pfer fielen 8 Dagegen gıngdie FErnennung des Bulgaren Kourteff ZUIN Bischof für dıe unlerten Bulgaren
Wıe eın durch Sanz Bulgarien. Namentlich be1l den AuUuS + hrazıen und
AÄazedonien gewaltsam Repatruerten Oste diese Ernennung große Freude au

Den norTd-Eın ssumptonist versieht unter den Ex1i1herten die Seelsorge S
iroler Kapuzınern WwI]IeS Rom als Mıssıionsgebiet die Mission VO. Sofla und
Philıpoppe S: Auch unter den INn höchster Not in den beiden tädtchen
Anchialop nd Mesembriah 311 Schwarzen Meere befindlichen Bulgarenwirkte 21n Kapuzinerpater miıt Unterstützung des Heiligen Vaters S:

uch 1n Albanıen ıst dıe katholische Kırche gut gelıtten. Die Union
hat hler vielleicht die besten Aussıchten quft dem SanNnzen Balkan, uch nach
der Loslösung der Orthodoxen Kırche VO.- Patrıiarchat 1in Konstantinopel un
Errichtung einer albanıschen Landeskırche S (nardı SCHATEeL 4115
Jirana, daß ohl 250 000 Christen die Union mit Kom begehren, darunter
Professoren, Parlamentarier, hohe Beamte uUSW. Der lan der Jesuiten geh!
In INn den bedeutendsten Stadten Konvers:onszentren errichten, VOoO.  —
AuUus dann die Bewegung weiter u11l sıch greıfen soll S Zum ersten Aposto-
ischen Delegaten Albaniens wurde der seıt 2() Jahren In Albanien tätige Jesu1t

Pietra ernannt und ıIn Rom Z Bıschof geweıiht S Bıttere age uber die‘
schreckliche Armut der Kırchen und apellen, die vielfach kaum diesen Namen
verdienen, uüber den durch TIMUu D1ıSs Proz. den Kındern auigenötigten
Besuch der Staatsschulen, uber den empfindlichen Priestermangel und die uck
ständıgkeit der kathol Presse führen die Franzıskanermissionare Albaniens S

in Le h ist der Haß qauf orthodoxer eıte S€  J9 dıe Ka
tholiken insbesondere SesCH die Unierten un ihren griechisch-katholischen
Bischof Msgr. Calvassy ufs nOCAste gestiegen. Die Tageszeitungen on Athen
W1  2 „Das Leben“ un ‚Die Erneuerung“‘ hetzten gesen dıe Eixistenz
einer olchen Kirche auf dem Boden On Heilas Auf das Beıleidsschreiben
Msgr. Calvassys heı Gelegenheit eines Attentates auft den orthodoxen Patrıarch
Chrysostomus Papadopulos antwortete dieser in den beleidigendsten Vorwurfen.
Die Hetzte führte DIS zZzu gerichtlichen Prozeß und Verlangen beı der

Die VvVoRegierung Venizelos, dıe unjerte Kırche kurzerhand liquidieren.
Msgr Galvassy eröffineten Schulen für Knaben wW1e MaAadchen sınd inzwischen
geschlossen worden; doch ist der Konllıkt noch Nn1ıcC. au  en 5 Schon
das Tragen des Gewandes der Tthodoxen Geistlichkeit seıtens der Un:erten
gilt als Proselytismus und Verbrechen d Auf Kreta hat uUrc die seelen-
eifrige Administration des Isıdor VO Smyrna die katholische Relıgıon schr

Ansehen SCWONNEN. Die Kapuzinermissionare en Hoffnung quf voll-

Oss Kom. Z MC 28, 324 uber die Zerstörung des Kollegs
der Assumptionisten { Augstin; Seraph. Weltap. 28, DD

8 Oss Kom 5./6 Dez Z UL AL 24() : 2 9 324; ZU Aufnahme
Msgr Kourteffs Ü e 347 5 KM D 75 über die Ausrottung der
Unıljertenkirche ıIn Ihrazıen und Mazedonien;: Miss August. 29, 017 fl‘ $
UK 2 U1 bringt mıiıt Vorbehalt dıe Zeıtungsnotiz Ol der (möglichen!)
Verlobung des Önigs Borıs mıt der iıtahenischen KÖönigstochter, w as ıne
uckkehr Zu katholischen Kırche ohl E olge anen wurde.

83 KM 27,; 85; Ser. Weltap. 7 Dez., 2 Fr Leıitner, Dae
Kapuzinermission ın Bulgarıen. 11 Massaja 1927 Februar.

M1sSsS. Augustiner 29, 256. K M 29,
EDbd D 156 Gleichzeitig wiıird hıer noch schr uber das musel-

maännische Freimaurerwesen 1n der Regierung geklagt; vgl eb 4: 294
KM 28, 553

2 _  CS Goyau, Athenes Rome und 29, 121 Une Gontro-
sensationelle pPar Gr uUucCINO. ach 28, 478 gab die Installatıon

des griechisch-katholischen Erzbischofs Msgr Filipuccı und das
scheinen der katholischen Priester 1m orthodoxen Klerus

Ebd die Veranlassung.



Freitag Massionsrundschau

ständige Union 91 Sämtliche Kapuzinermissionen Griechenlands und der
griechischen Inseln Naxos, 10S, Korfiu und Kephalonia wurden VO:  - der Pro-
paganda einem einzigen Missionsgebiet zusammengeschlossen und der Pro
1INz VOoO  e} Palermo anveriraut d uch miıt der Betreuung der armeniıischen
Flüchtlinge, VO denen 3500 katholisch sınd und 000 Schismatiker, ist ein
Kapuziner betraut 9 Die Ap Tafektur Rhodus ist 1928 In ein Erzbistum
umgewandet worden 9

Äußerst schwierig lıiegen die Verhältnisse iür dıe katholische
Mission auch 1n der ür €e+:; noch immer der alte Fanatısmus

das Christentum errsc In Smyrna schloß das Unterrichts-
ministerium einiach ıne höhere Schule der Dames de S10n
geblicher Propaganda dreier Lehrerinnen und heß 300 Kınder auf dıe
Straße werien, bıs dıe Schwestern ıh Recht durchfochten 9 In Dıarbekr
erschlug ıne türkısche Rotte einen armeniıschen Priester, weiıl s

gewagt 6 den Präsiıdenten Kemal Pascha appellieren, da der
Livilgouverneur iıhm die relig1öse Feler des Ostermontag untersagt

d Die unlerte VOo  — deren Diözesen
VOrLr dem Kriege DUr dreı Alexandrien, Aleppo un Konstantinopel noch
unversehrt arcCh, elerte VOoO Maı bıs Jun1 19928 In Rom ihr Plenar-
konzil, deren wiıichtigstes rgebnis dıe Wiıederherstellung der ursprung-
Lichen Hierarchie mit dem Patrıarchalsıtz iın Bzommar be1 Beıirut un
d1e Errichtung einer Erzdiözese Konstantinopel, aber ohne Suffraganate,
bildete 9 Die Heımat Armenıen selbst ist von den Türken noch immer
verschlossen. DiIie meisten Armenier en daher in Griechenland,
Syrien, Palästina, Bulgarıen, Frankreıich, KRußland, Argentinien US W.,
überall eigene Priester sıich iıhrer annehmen d Die Konversionen
nehmen aber stark ab d Einer holinungsvollen Zukunit geht die katho-
lische Kirche 1n 5>yriıien und dem Lıbanon entgegen, Von
3% Millionen Bewohnern neben 22 Millionen Mohammedanern bereıts

Million Christen sınd 100 An manchen Orten, Zn Homs, Aleppo,
Alexandrette USW.,., nımmt die ahl der Unierten ständig 101 Die mel-
kıtische Kirche zahlt neben 500 000 Schismatikern schon 200 000 Unierte,
ist aber arm, außer dem Seminar der eiıben ater in Jerusalem
das le1ıder eingegangene Ain-Lray wleder eröflinen 102 Der Glanz-
punkt des blühenden Schulwesens, dem siıch Jesulten, Kapuziner,
Karmeliten, Benediktiner, Schulbrüder un OÖrdensschwestern beteiligen,
bıldet die St.-Josephs-Universität Beirut, die 1m Schuljahr 928/29
769 Schüler 1m Kolleg un 496 Hörer In der Uniıversität zählte. Im ÖOÖriılen-
talıschen Seminar 109 Aspıranten, davon Philosophen und
Theologen103, Das VOoONn den Benediktinern auf dem Ölberg Baalbek 1923
eröfinete Kolleg iür 300 Studenten hat unter den Wirren viel gelitten 104

MassajJa kt 19927 Y LELDd Januar 2 2l, 85
93 Ser. Weltap. 29, 188 R 289 . AAS 28, 23413

289 RH 2 > 4.4.0
mmaire pontificale 29, 500 SS.; Oss Rom 6 28; 2 'g SSer Weltap. 28, 251 H 281; 2 Zur Hierarchie vgl AAS 2 9 DA
Ser. Weltap. 2 144 234 fl 9 28, SS Zum ganzen vgl26, 2157 2 9 254 2586 De V’eglise armeno-gregorienne “eglıse catholique.476 100 2 2774 Les Missions Syrie101 2 9 20418 2i 286; euvres des Ecoles B 123; RH  — 2 > 126102 29,

103 KM 29, 290 Siglo 28, 384:; ZUT syrischen Jesultenmission allgem.
Paris 1929Charles S SyrIie, Proche ÖOrient.

104 eUVTES des Ecoles 2 , 156 Zum Schulwesen speziell In Tripolisvgl 418 Janniere J E Une Mission Jrıpolis; ferner MC 28,
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Im Bereıiıch der alten Türkei versehen dıe Lyoner
eute noch Posten: ıIn Armeniıen Ma amuret-ul Azıis; iın Cilcien
Tarsus un Mersina; In Syrien: Antiochien und Kheoderbek; auf dem
1Liıbanon: Beirut, Ghazir, Baabdath und Abeg Die dreı erstigenannten in
Armenilen und (alıcien sınd ber nach dem Frieden VOoNn Lausanne un
der kvakulerung dieser (‚ebiete Aur och ein Schatten VOoO  — iIrüher 105
Von er Kapuzinerherrlichkeit Samsun ın Anatohen Schwarzen
Meer erzählt heute ebenztTalls DU  —_ noch ein baufälliges Kırchlein 106

Aus g1ibt das Lateinısche Patrıarchat ine General-
statistik bekannt, wonach 1927 1m UOstjordanland /347, in CGypern 2800
und in Palästina selbst 31 000 41 147 Katholiken gezählt wurden. Außer

Patrıarchatspriestern ın 37 Piarreien un 79 Franziskanern iür
Pfarreien arbeıten 1m HI Lande noch männliche Genossenschaiten
mıit 459 und weiıibliche mıt 789 Miıtgliedern. Das Patrlarchat zählt
Schulen mit 563 Lehrern un S8000 Schülern In Palästina, 36 Schulen
mıiıt Lehrern und 1300 Schülern 1m Ostjordanland und Schulen mıt

Lehrern un 498 Schülern quftf GCypern 107 Schwere Sorgen und
darum ernste Vorstellungen be1ı der briıtischen Mandatsregierung seıtens
des Patrıarchats rlıel die Schulgesetzvorlage hervor, diıe ıne sehr
starke Bedrohung des katholischen Prıyvatschulwesens bedeutet 108 uch
die durch oifzielle Bevorzugung des /Z10N1SMUS, der leiıder auch 1ın rel1-
glöser un sittlicher Beziıehung sich die schlımmsten Entgleisungen —-
laubt, hervorgerufene Verwirrung der jüdiıschen un arabıschen Be-
Völkerung seit August zieht wWwW1€ iıne unheilkündende Wetterwolke
herauf 109 Ist der Protestantismus mıt seinem Dollarreichtum 1ür den
anzen Von Elend und Not heimgesuchten Orient 1ıne schwere Geliahr,

doppelt Liür das alte Zwel-Ströme-Land Y dessen
nestorlanischer Patrıarch schon Sanz In selinen Händen ist. Dominikaner,
Karmeliter und Kapuziner haben daher einen harten Stand 110 Seı1it 1926
erscheınt die VOon Athanasıus O. Carm 1911 iın Bagdad gegründete
wıssenschaf{itliche Zeıtschrift „Loghat el rab“ DIie prache des Ara-
bers wlieder. ihr Zweck ist dıe Wiıderlegung der mMmohammedaniıschen
Angriıfie auf das Christentum und Förderung der Wissenschaft, W as ın
einen hohen Ruf im anzen Orient eintrug 111 Der muühsam aus den
Ruilinen siıch herausarbeitenden cheınt ıiniolgeder allgemeinen Beruhigung des Landes U  — auch endlich ıne bessereZukuni{t blühen 112 Die Lazarıstenmissionare sind daher voller Hofi-

Ghazir.
156 uüber Damaskus und eb 28, 98 29, 129 uüuber das Waisenhaus in

105 Vgl MC 2 9 520 2 9 373 106 Ser Weltap. 2 160107 Vgl Fr. Dunkel M., Int Patriarchat in 29, nachStatisstique General. Le Patrıarcat de Jerusalem 19281058 Ders., Das Schulwesen In Palästina, 1mM Hl Land 1928, 140 undAmicuns, Der Neue Schulgesetzentwurf In Palästina, eb 61109 Das HL and (Nachrichten-Blatt) d den Unruhen VOo2 8 —— J. vgl uch 2 E 114 das Problem des Zion1smus (von Peters)110 29, 168
111 Ser Weltap. 24 126; RH Z 258 und 441112 Vgl Vınc. 29, 116 nach einem Brief VO Franssen auUrmiah. Letzteres iıst Hauptzentrum der Mission. VO zerstortenStationen sınd restaurıiert, Z Schulen miıt 400 Kındern wıeder geöffnet. In derEbene VO Urmiah sınd VO /000 Seelen In 100 Dörfern 3000 Katholiken un1200 Neophyten; vgl 2 9 öll; uber die IeCUEFETEN Verhältnisse vgl die Aus-führungen von Msgr Martin in La Croix Dec 1929
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NUunNg, wenngleich der alte Haß den Katholizismus auch ler un
da noch mal wıeder auiflammt, w1e Z . bei dem Ubertrıtt eines SCHIS-
matıschen Priesters 113 VOTrT Xurzem. Nach der Agentlia Fıdes machte der

Apostolische Adminiıstrator Sgr Martın selıne erste Visitationsreise
im lugzeug 114 Eın vollständig missionsloses and ist b1Is ZU.  I Stunde
dank se1INESs mohammedanıiıschen Fanatısmus 115

(Über den Anteil an der Orientmission vgl die
Airı'karundschau In 1929, eft H und ehbenso die demnächstige 1930, 11:;
uber dıe syromalabarische 1ss1ıon ehbendort unter Indiıen in eit {I11.)

Religionswissenschaftliche Literaturübersicht
Von Univ.-Prof. Dr t6e1.1 x In Münster

Äus der nach an WIEe nach Gegenstand vielfältigen Literatur des
abgelaufenen Jahres auf dem Gebiete der Religionswissenschaft selen ein1ıge
charakteristische Lirscheinungen, die für die Zwecke der ZM  } VO besonderem
Interesse sınd, herausgehoben und in nachstehende sachliche Gruppen geordnelt.

Religionsgeschichte
In völliger Neubearbeitung, dıe ID qui sich SCHOMMEN

hat, erscheıint Han  uch der Relıgionsgeschıchte
(Calwer Vereinsbuchhandlung, Stuttgart 1929 in dreı großen Abschnitten
taßt den gewaltigen Stoff usSsSamıme Die Keligionen primitiver Völker,
geordne nach geographischen Gesichtspunkten: Afrıka, Asıen, merıka.
Australi:en und 5udsee; die Nationalreligionen: babylonısch-assyrıische,
westsemitische, aägyptische, chinesische un japanısche, indısche, persische,
griechische, romische (mit Mıthrasmysterıien und Manıchäismus), keltische,
germanısche, baltısche, siavıische und iinnısche eligıon; die Universal-
relıgıonen: Buddhismus, der durch diese Eıinteijlung ON der indischen
Religion abgetrennt wird, und Islam. Judentum und Christentum kommen
nıcht ZUu Darstellung. Besondere Beachtung eriuhr das indısche Religions-
gebiet, das dem Neubearbeiter seıit vielen Jahren persönlıch vertraut ist
kıgens hervorzuheben ıst diıe are, gut einführende Übersicht, der angenehm
lesbare und verlebendigende Stil, die ausführlichere Beachtung der heute
noch ebenden Religionen SOWI1e die Herausstellung der wirklıch relıgiösen
Gesichtspunkte. Bei der Behandlung der prımıtıven wIird die Konstruktions-
manıer des Evolutionismus entschıeden abgelehnt, wird ferner die große
Bedeutung des höchsten (Gottes STIar. betont Bel den primitiven Voölkern in
Australien wırd seine Ausbiıldung reinsten gefunden. Die rage nach
dem Urmonotheismus soll ifen bleıben, „obwohl WIr die Überzeugung nıcht
verhehlen können, daß uch 1n dieser rage der Apostel Paulus recht
oehält In besonders hervorragender Weise macht mıiıt einer Spezlal-
erscheinung des Brahmanentums LOBers Übersetzung des
Dharmasutras Vaıkhäanasas (Verlag Vandenhoeck ı8 Ruprecht,
Göttingen 1929 bekannt, indem hıer der W aldeinsiediler un Bettelmönch
uUuNnseTer Kenntnis besonders zugänglıch wIrd. In einer einführenden Eın-
Jeitung zeichnet der Übersetzer das Leben dieser Yogıns, das dann durch
den ext der Übersetzung plastisch lebendig VOTr unl hıntriıtt Dieses Dharma-
sutra ist eın eNrDuc. sozlal-relıg1iöser Vorschriften. och iıne heute In

113 Vınec. 151
114 RE 2 25858 ber die persische Märtyrerkirche des etzten Jahr-

ehnts vgl noch Dl 2056 atelet, La resurrection d’une M1SS10N:
Golaup, Les d’Ispahan ZU; 514; Fleurs d’epreuves 2 9 448 SS. ;
KM d 123 Ereignisse und Stand 19256; dazu 2 $ 493 E  eCcCOjes
Jeanne d’Arc de JTeherau; e 126 ber das Seminar In Urmiah mıt

tudenten 115 400 und RH 29, 288
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uüdindıen ebende visnultische fußt auf dem Rıtual und der ber-
ijieferung der Vaıiıkhäanasa Sultra

Relıgıions  unde
Der Reız des Buchleins „Um dıe ÖOnl demee Japans“

Jesulten k Verlag V-. cken, Lingen/Ems 1929
estieh darın, daß In iıhm ein Japaner, der zugleich tief ın der Geisteswelt
des estens und 1 Katholizismus wurzelt, einen geistigen, besonders Der
relıg1ösen Aufriß seines eimatlandes gibt Er spricht VO den religıösen
TAaIlen des eıdentums, den philosophischen trömungen, den protestan-
tischen Sekten und VO dem Wert der katholischen Kırche In apan, dıe
alleın der Wesensart des Japaners, seinem harakter und seinen Beduüurt-
niıssen entspräche. Die relıgiösen Formen des Heıdentums Shintoismus
Buddhismus un Konfuzilanismus en TOLZ vielfältiger LEntartung tief Qui
den Geıist des Japaners eingewirk Eirsterer durch seine nationalistische
Verwurzelung, der uddchısmus Urc. seinen Erlösungsgedanken und der
K ONfuzlianısmus uUrc seinen ethischen Zug Jlie emMn ber vermögen
nNn1C. den erniedrıgenden Aberglauben brechen und dem Leben die not-
wendige Deutung und Krafit geben Das ist mıiıt eın Tun der Japans
"Tore weiıt dıe eutische Philosophie hın öffnet, die besonders
in der Form VO Kant, chopenhauer, Nıetzsche und Marx Eıngang tindet.
Dem Christentum wird dadurch nıcht gerade vorgearbeıtet. Dıie Vielheit
der christlichen. Sekten ist weıterhin nach dem erf dem Kirchengedanken
nıcht günstig Dennoch meint der Verf., daß sowochl In gewissen relıg1ıösen
Gebräuchen, w1e hbesonders In den gelstigen Bedürfifnissen des Japaners wert-

die u dieserVOo. Anknüpfungspunkte für den Katholizısmus Jä:  en,
heiriedigen könne, darum uch ıhm die ukun gehöre. Einen Auszug
AUS seinem ausführlichen Werke uber seine Forschungsreise bel den Semang-
/wergen jegt aul S C  ebesta S. V In der kleinen Schrıift VOTL:
‚Dıe relıgiösen Anschauungen der Semang-Zwerge VO
alaya“ (Religıiöse uellenschriften, hrsg on Dr Waliterscheıid, Verlag

Schwann, Dusseldorf 1928 Auf Grund Jangen Zusammenlebens mıt den
verschıiedenen Gruppen dieses Zwergvolkes kann der erf als ersier ine
eingehendere Beschreibung ihres Gottesglaubens, iıhrer sıttliıchen und relı-
gıösen Betlätigung, iıkhrer Diesseılts- und Jenseıts- V orstellungen geben SO sehr
vermenschlicht der Gottesgedanke hier erscheint, immerhin kennt iInNnan eın
höchstes W esen, das keinem untersteht, dem ıingegen ber dıe an Welt
untersteht An kultischen Elementen findet sıch 1U das Blutopfer und die
Gebetsfunktion des Medizinmannes. TOLZ des Glaubens aln irgendein ort-
ijehen nach em Fode vollzıeht sıch dıe Sıındenstrafe bereıts 1m Diensseits.
In einem geschıchtlichen Aufriß der konfifuzıaniıschen Geisteswelt fuhrt FT
Bıallas mıt seiner Schrift .KONFuZIUS und seın Werk‘ (siehe Be-
sprechung in ZMR 1929; eft 3! 283) zugleıch in In die krısenhaft ZeI1 -
seizite Gegenwart Chinas und SUC. Wege In die Zukunft sichtbar ZU machen.

Kelıgionsvergleichung
Von nNıC. Zu schwerem wissenschaftlichen Gewicht ist die Schrift

A ahl, Buddha und Jesus, iıhr sonnenmythologischerUrsprung und ıhre zahlreichen Tallelstellen (VerlagFreie Religion, Mainz 1928 Der nhalt dieses üchleins ıst 1MmM Tıtel völligausgesprochen. Den L, vangelien wird Nn ihres zeıtlichen bstandes (derentigegen selbst der heutigen protestantischen Forschung als sehr großüber den erzählten Ereignissen AangeNOMMEN wird der geschichtliche Quellen-wert abgesprochen und u iıne jegendäre Bedeutung ZUSCMESSEN. Für den
historischen Jesus sollen cdie geschıichtlichen Belege fehlen. Nicht einmal die
Stadt azareih soll 1m Altertum bezeugt sSeın Ähnlich ewertie der erf die
huddhistische Lateratur. Da DU ein halbes Hundert Parallelen zwıschen
Jesus und Buddha iinden glaubt, legt sıch ıhm der Schluß nahe, daß ‘ beide
f den vielen Gottmenschen gehörten, die VOo Himmel herabgestiegen seien,en Menschen AUS seiner Fınsterniıs befreilen; S1e sind nach seiner
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eınung legendäre Ausstrahlungen qastraler Vorgänge. 7 weı Abhandlungen
on > dıe zusammengefaßt sınd unter dem 'Titel 37G -  C et

(zweı Abhandlungen ZU  — Religions- und Literaturgeschichte.
Linzelausgabe 4US Genethliakon ılhelm Schmid, Tübinger Beıträge ZUF
Altertumswissenschaft, eit I, Verlag ılhelm ohlhammer, Stuttgart 1929
berühren mehrfach das Gebiet der Jebendigen Relıgıionen, sehr S1Ee uch
wesentlich ıch mıiıt Phänomenen der Antıke befassen. Die erste geht dem
Gebetsegoismus nach, der TUr sich eıl SUC. den anderen ber Unheıil gönn
un verfolgt seine Formen uber griechische und romische Geschichte hinaus
His hınein in die der Primitiven, der Veden und der modernen Ss-
un DiIie zweiıte noch weiter ausgreifende untersucht das interessante Phä-

der uröffinung im under, Prodigien- und Zauberglauben unter Be1-
bringung eines weıtschichtigen Materılals AUS der Weit der Antıke, des uden-
LUms, Christentums und 4aUsS dem Bereıich des indischen Gelisteslebens So g -
wınnt iIna  — ZU Vergleichung religiöser Formen und Äußerungen eın durchaus
lehrreiches Materı1al, das miıt vorbildlicher Methodik un Umschau
arbeıte ist

Buddhismus
In seinem uchlein „ S c (Religıiöse Quellen-

schriıften, hrsg. VO Dr Walterscheid, D4.: Verlag Schwann, Düssel-
dorfi 1929 beginnt aı mıiıt einer kurzen populären Übersicht
ber en und Lehre des Buddcdha und 1aßt dann als Grundsubstanz Texte
folgen, UTC| dıe die Hauptmomente der buddchhistischen Verkündigung, dıe

LUr als Eithik faßt, ZU Ausdruck gebrac wird. So findet INa die be
ruhmte Predigt VO Benares, In der Buddcha Zzu ersten ale die ıhm g -
wordene NEUE Erkenntnis der Erlösung aussprach, dıe Predigt VO ergeGayäsirsa, dıe TE VO der Ursächlichkeit, Onl Karma, VO: den ehn Ge-
oten, VO  — dem (Gesetz der Liebe, VO den Pfilichten der Öönche, VO der
Toleranz, VO.  } der BeichtpraxIis un den Vergehen eic. Ails erste Einführungin die buddchhistisch Geisteswelt WwI1e uch als Unterlage-. relıgionswissen-
schaftlıchen Besprechungen ist das Buchleimn sehr brauchbar Eın sehr wert-
volles Hılfsmittel ZUL Verlebendigung des Verstäiändnisses des Buddhismus un
seiner Mahayana(fonu) ıst Menschings „Buddhıstische S5Sym -
ÖS (Verlag Klotz, Gotha 1929 Eın Begleittext, der siıch mıt der Be
deutung des religıösen Symbols befaßt, erlautert die qauf YTafeln dargestelltenreligıösen 5Symbole So entste ıIn gewl1ssen Grundzügen eın plastisches ıld
des Buddhismus, das VOT em seinen exX In der lebendigen Rehgiosita
un dadurch seine Wesenskräfte enthullt

Religionspsychologie
Eın eigenartig farbiges, den Religionspsychologen besonders interessie-

rendes Buchlein ist dıe kleine CArı VO S nI 1 ch
fiırmanden und W Q S1]1€e geworden Sın d“ (mit einem Geleitwort
VO: Tof. Dr chlunk, Evangelischer Missionsverlag, uttigart 1929 ach
kurzer Beschreibung des Konfirmationsunterrichtes und der Konfirmations-
feljer 1m Baseler Missionsfeld der Sudwestküste VO. Ostindien olg ıne
Übersicht uüuber Konfirmanden A4AuUus den verschiedensten Schichten und Lebens
umstanden. e1ıls in Form on persönlıchen Bekenntnissen, teils in objektiverErzählung wırd dargestellt, wie die Eıinzelnen ZU. Christentum kamen, wI1]ıe
der Konfirmandenunterricht auf sie wirkte, und wı1e sich die Eirkenntnisse
dieses Unterrichtes SOWI1e . —_  %“ Kräfte der Konfirmationsfeier später 1m en
quswirkten. Es ollten uch katholischerseits einmal derartige kleine Mono-
graphiensammlungen qals besondere Schriften unter das Volk gebrac. werden;
shr erzıieherisches oment sowohl 1m Hıinblick auf dıe Pflege der eigenenReligiosität Ww1e uch des Missıonsinteresses durfte nıcht verkennen se1n.
nNnier religionspsychologischen Gesichtspunkten 1aßt siıch uch würdigenStanley Jones: AD eT CGChristus der iındıschen and-
straße esu Nachfolge iın Indien“ (einzige berechtigte eutsche
Ausgabe VO: Paul Gäbler, Auflage, Furche-Verlag, Berlın) Auf Grund
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ljanger persönlicher Vertrautheit miıt em Genius des Ostens vermas der ert
die seelischen Strukturen, Stimmungen, Bedürfifnisse un Wunsche der 1 -
dischen eeie Z erfassen. Er sS1e. infolgedessen uch die Hemmnisse der
Christianisıerung sehr stark; S1e liegen nach seiner Meinung Iiwa in dem
kuindluß der westlichen Ziviliısation, in dem nıcht konsequent christlichen en
vieler rısten, In ialschen Missionsmethoden un NIC. ngepaßten religıösen
Darbietungen. ert. ist der einung, daß dıe edie indische eeile ine starke
Affınıtat miıt dem Geiste esu besitze, und daß sS1e sich inım iraglos öffne, 11121
S1e seiner FEinflußsphäre ungehemm ausgesetzt werde. Jones gıbt VoO proite-
stantıschen Standpunkte AuUus Fiıngerzeige el dıe Art, Ww1e die ersönhlichkeıt
Jesu fur die Inder zugängliıch gemacht werden konnte, AUuUsSs der uch der
Ol methodisch ernen kann. Er Ver«ewrı die Anschauung, daß die Ver-
WIr.  ichung des Chrıstentums INn der indischen Seele füur die christliche Ge-
schichite eine große Bereicherung bedeute, da s1e 1m NsSCHAhIu die indische
Atman-Lehre DU in Form eiıner großen Vergeistigung möglıch sel. Die
ruchtbaren Eirwägungen reiche Schrift ist durchglüht on einem armen
relıgiösen Hauche. Hıer mas uch genannt werden Pas cher: nD
eelenbegrr+1Ei 1m AÄAnımismus LEduard Burnetlit Tylors
handlungen zZu Philosophie Psychologie der Religion, eft 2 Universitäts-
druckerei, urzburg 1929), ine SCHFI1t; die zugleıc. einen reiigionsphiloso-
phischen harakter hat NS1e ist TOLZ ihres monographischen Charakters ıne
Auseinandersetzung miıt dem Anımismus uberhaupt, der ange als Multter-
SC. der Relhgion betrachtet wurde. Die Arbeiıt gıbt ıne Darstellung der
anımiıstischen Anschauungen Tylors un erweiıst kriıtisch die Unzulänglichkeit
VO  —; dessen ethode, die ONl posıtıvistischen Voraussetzungen AUuUSs in einer
aphorıstisch-naturalistischen Entwicklungslehre stecken bleıbt, SOWI1e uch OIl
der Entwicklungslinie selbst, w1ıe Tyilor S1e entwirit, derzufoige AUSs dem Anı-
mM1SmMus sıch der Seelenbegriff und AUuSs diesem sich qalle ormen VO Goties-
glauben, Göttern, Damonen us herausbildeten In vieler Beziehung ein-
schlägig für NSeTIE Betrachtung ist der
gıonspsychologieund eeTIENTUHrFrUNG, hrsg. VoNn Gruehn
(Organ der Gesellsch. für Religionspsychologie, Verlag Pfeiffer, Leıipzig1929 Wenn auch in den dOr nıedergelegten Aufsätzen ausschheßlich das
religiöse Leben uUuLlSe Kulturzone In. Auge gefaßt wiırd, sınd doch viele
Ausführungen auch Nhochbedeutsam für das Verständnis remder Relıgionen
und fuür die Praxis des Missionars VOT em Urc die Herausarbeitung der
Differenzlal-, Gestalt- und Entwicklungspsychologie. Unter diesem esichts-punkte se1 besonders hingewiesen auf nachstehende Abhandlungen: Schneider.
Studien ZU Mannigfaltigkeit des relıgı1ösen Eirlebens. Eın Beıtrag ZU  b Psycho-logie der individuellen Dıfferenzen aUuftf experımenteller Grundlage, ff.;

Nobiling, Der Gotitesgedanke be1 Kindern und Jugendlichen. Eın Beıitrag
ZUFXF relgiösen Psychologie des hıs Lebensalters, HS Gruehn,Seelsorgerliche Analysen (mit sehr interessantem psychologisch verarbeıteten
Material AUSs der Praxis), 299 IES FT. Napp, Zur psychischen Hygıene,341 Daneben findet sıch eine sechr reiche Liıteraturbesprechung AUS den
Gebieten der Normalpsychologie, Entwicklungspsychologie, Indıyıdualpsycho-ogle, Pathologie, Sozlologie und aus den Grenzgebieten. Wesentlich unter
medizinischen Gesichtspunkten ist die Schrift VO
therapie und relıgıöse Kulthandlungen“ (Verlag erd. Einke,Stuttgart 1929 geschrieben. Da sıch ber Beziehungen zwıschen kul-
ischen Darbietungen und Seelenzuständen handelt, mas S1Ee gewı1iß uch
für viele Leser der ZM lehrreich sSeıin. Untersucht werden besonders a18.
Methode der „Leıibseelenheilung‘“‘ VO kathol Standpunkte AUuUsSs verschiedene
Formen des F.XOTZISMUS, die Sakramente Beichte und letzte Ölung, ferner
mannıgfache KFormen der Exerizitien. Es SC.  1e sıch 1ne Betrachtunguber die Heılkräfte der protestant. Seelsorge, der Heilsarmee, der christlichen
Wissenschaft, des Spirıtismus uUuS W Beispiele AUs den verschiedensten elh-
gıonen sınd angeführt. Daß der Religionswissenschaftler allerlei korr1-
gleren hätte, hındert nıcht die Beachtlichkeit vieler Ausführungen.
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Lu Methode und Z U mM Literaturaufweis 1n der
Kelıgionswissenschaf{it

Zur Methodik bringt Schmıdt als einer der Berufensten einen
Beitrag miıt seiner Schrift SA Versuch S : Rettung des Ev
iut O Nn (Separatabdruck aus „„‚Internationales Archiv für Nnogra-phıe, AÄXIX, 1928), dıe 1ne krıtische Auseinandersetzung mit J. Fahrenforts
er „Het hoogste Wezen der Primitieven Studie OÖOOT het oermonotheisme
b1i) enkele der aagste Volken (Groningen, den Haag 1927 nthaäalt Hıer WITd,
WIEe Schmidt nachweıst, unter ungenugender Lıteratur- un Sachkenntnis der
Versuch unternommen, die Tatsächlichkeit monotheistischen Gottesglaubensbe1ı primitiven Völkern bestreiten, die E,volutionstheorie Ne  on Zzu
festigen. Es wırd Schmidt nıcht schwer, in seliner Gegenäußerung gegenüberden Aufstellungen F.S dıe kulturgeschichtliche Methode miıt ihren Eirgebnissen
ZU behaupten. FEıne bedeutende Erleichterung beim Studium der RelıgionenW1e besonders uch bei relıgionswissenschaftlichen Seminarübungen biıetet das
KelıgionsgeschichtlicheLesebuch, das Bertholet in Ver-
hbındung miıt Frachgelehrten In erweiıterter Auflage (bei Mohr INn Tübingen)in LEunzelheften herausgibt. Texte ZU “ S
In us jegt Fr Geldner VOTLT. nNnier SCHAUECET Quellenangabe werden he-
sonders markante Stellen aus der Gotter- und Naturlehre, AUuUSs Glaube, ora
und Kultus und aus der weitschichtigen theologischen Spekulation angeführt.Der altere Buddhismus kommt 1n einem eigenen eft durch

iınternıtz Wort In gleicher Anlage wıe das vorgenannte Heit
finden WIT hlıer die wichtigsten Originaltexte ZUT Person und Wesen
Buddchas, seiner Gemeinde, seiner Lehre SOWI1E ZU großen Reform unter
KÖNIS Aooka. Eın weıteres wertvolles lLiterarısches Hılfsmittel für religions-wıssenschaftliıches TbDeıten tellen die Jahresberichte des ( 5 1
7 dar., das In bester Übersicht Buücher, Abhandlungen,Aufsätze, Besprechungen USW. anzeıgt, dıe aul die Religionsforschung 1mM alı
gemeınen und uf die einzelnen Zweige derselben sowohl nach der sachliıchen
WIEe methodıischen Seite Bezug a1aben eın Materilal, das sonst UT muhsamst

en iıst In ahnlıcher Weise ist unentbehrlich das Nachschlagewerk—RO Religion 1n Geschichte und Gegenwart“ (HandwörterbuchIr JIheologie und Relıgionswissenschaft, Mohr, Tübingen), dessen völlig
N  - bearbeitete Auflage nunmehr biıs ZU1IN Stichworte Plastık bereıts Eer-
schienen ist, weıl der relıg1ionswissenschaftlichen Betrachtung eın breıiter Kaum
gewährt ist In äahnlicher Weise wırd das
N  —; Kırche, das 1n Lieferungen be1l Herder erscheinen begonnen hat,
den religionswissenschaftlichen Bedürfnissen nach Möglichkeit Rechnungiragen suchen. SE nde des Jahres 1eg der erste der vorgesehenen ehn
Bande VOT.

Besprechungen
Schmidlin, DDr Joseph, Das gegenwartige Heıdenapostolat 1M ernen

Osten Halbband: Ostasıen (Japan und Chiına) (Missionswissen-scha{itliche Abhandlungen, hrg VOo  — Schmidlin, Hefit 13) Aschen-
dordfl, Münster 1929 199 Geh i
Man darf ohl ruhlg N, daß die Missionsvergangenheit elaltıv besser

erforscht wird un bekannt ıst als die gegenwärlige Missionslage. Und doch
ist dıe wissenschaftliche Lirforschung und krkenntnis der letzieren Oln großerBedeutung, Man wird darum begrüßen, daß uns der Altmeister der Missions-
ssenschaft 1ne NEUE Missionskunde schenkt, zumal sıch diese auf das wich-
tigste Missionsgebiet, namlich auft den fernen Osten bezieht. Nun werden
alierdings gewIisse Kreise dieser WIe anderen analiogen Darstellungen Dr10T71mit einer bestimmten Besorgnis gegenüberstehen. Schlıeßlich sind WIT hier
ım W esten docn weiıt VO Ostasıen entfernt. ber ia  — kann diese Gefahr



Besprechungen
durch SCNAUCS Studium der Quellen, durch Reisen und Urc. Zusammen-
arbeıten mıiıt den Missionaren bannen. Ernster sSınd wel andere Bedenken.
Zum ersten {lıeHt heute alles 1m Osten Was gestern noch galt, ist heute schon
nıcht mehr wahr. Zum zweıten ist das Lehen In Fernasien vielgestaltig,daß — kauyum noch uüberblicken kann. Der ULOTr uUunNnseTes Buches hat bDer
UU  — 1n reiches Quellenmaterial verarbeıtet und ıne umfangreicheLiteratur durchgesehen, daß INa  en ıhm mi1t Vertrauen folgen darf. Dazu
omm nNOCH, daß er den fernen Osten selber bereist hat

Der erste Halbband des vorliegenden Werkes, dem wel Karten bel-
gefügt sınd, behandelt zunachst die 1Ss10N In apan, Korea un China Der
eigentlichen Darstellung ist jeweils eın Abschnitt uber das Mılıeu
Objekt der Mıssion vorausgeschickt. Es bedeutet dies ohne Zweifel
einen großen Fortschritt gegenuber den m1issionskundlichen Werken, die diese
inge Sar nıcht der HU stiefmutterlich ehandein

IS ist klar, daß hier eı dem ang des Gegenstandes manche KFrehler
unterlaufen mußten Sıe qile anzuführen, seh nıcht Auf einige wenige
möchten WIr aber miıt Rucksicht quf eine eiwalge Neuauflage hinweisen. Daß
Japan VO der Natur reich segne ist (S 7) <£ann 111a doch N1C.
schlechthin bedeuten. Vgl die Armut Al Bodenschätzen un die kleine Flache
des kultıyierbaren Bodens Das letzte rdbeben War nıcht 1923 (S 83)Rıkschas sınd ıIn den Stadten Japans nıcht mehr sehr zahlreich (8) Gewiße
rehler (9) darf INn  —_ duch wohl NiC. allgemeın dem japanıschen Volk
schreiben. Verallgemeinerungen sind gefährlhich. Die AÄußerungen über die
Undankbarkeit der Japaner Deutschland gegenuber (9) in 1C. nıcht sechr
glücklich. Man kann naicht schlechthin asSCH, daß dıe Japaniısche Malereı die
Perspektive nıicht kennt (10) In apan War 1 Gegensatz 1na immer
der Kriegerstand der geachtetste FE Der Kaıser wıird ohl 1n apan kaum
noch wirklich angebetet (12 f3 Von einem schrankenlosen Aufstieg Japansnach dem Kriege kann angesichts der häufigen schweren Krisen keine ede
sein, ebensowenig VO einer Auslieferung Chinas apan (14) Wiır dürften
uch kaum einen genügenden Grund dafür en, VO einem notorischen
Bankrott Japans reden (15) Martıiın hat gezeigt, daß der Kalser N1IC. als
Hoherpriester fungiert (18) Der autochthone harakter des Shintö wırd VO.
angesehenen Gelehrten bezwelıltelt (18  > W er der Auffassung ist; daß der
Shintoismus ein Nebenprodukt des Buddchismus darstellt, wırd manche
Außerungen des Verfassers ber das Verhältnis beıder Religionen nıcht eılen
Die Verschmelzung des Shıntö mıiıt dem Butsu-dö wIırd uch VOoO denen, weilche
den Shintö für die altnationale ‚elıgıon Japans halten, nıcht bloß dem
K Daishi zugeschriıeben (20) Das Handeklatschen VOT dem eien be
deutet won her ıne Begrußun der Gottheit (26  Oa

DerDie kurze Skizze der Geschichte KOTEAS ist N1C. Sanz korrekt
DieKonfuzianismus ist ohl VO dem Buddchismus eingeführt worden.

buddchistische RKeligion hat gegenwärtig 1in Korea durchaus keine glaänzende
und herrschende ellung (31) Vgl meılnen Aufsatz „„‚Das religıöse 40S
in KOoTrea‘“‘ In der Ostasıatischen undschau, 1929

Die Behauptung, daß China „1mM Grunde das rel1g1Öös toleranteste and
der Welt*‘ SCI wırd wohl nNnic allgemeın geteult werden (95  E Desgleichen
die Behauptung, daß Laotse Verfasser des Taoteking ist Was das statıstische
Material betrifft, s O waren ohl manchmal hne allzugroße Schwierigkeıt
euere Angaben erhältlıch SCWESECNH. wird die Zahl der Buddchhisten
VO 1909 (28 Mill.) angeben. Buddhisten zahlen ber jetzt ıIn Wirklichkeit

Mıll
Auf die Schilderung des allgemeinen geographischen, ethnologischen un

relıg1ösen Rahmens der Verfasser jeweils einen Kurzen Überblick uüber dıe
Missionsgeschichte des betreffenden Landes folgen. Diese Skiızzen
sınd Sanz ausgezeıichnet,

Was den Kern des Buches, dıie arstellung der gegenwär-
tı S angeht, eniha erselbe 1Nne Unmenge vo
Zahlen, Nachrichten, rteılen, Problemen uUSW. Die enge des Materıals, das
der Autor verarbeıtet hat, ist geradezu staunenswert.

Zeitschri Iür Missionswissenschaift. 20. Jahrgang,
ber cie rage reılich,  5
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ob s nicht zweckmäßiger n wäre, weniger 1INSs Detail gehen un«d
sSia dessen mehr das Wesentliche herauszuarbeiten, kann INa  —; verschıedener
Meinung sSeiN. Wer ber N  u uber die Lage in der 1ssion informiert und
Kınzelheiten uüuber dıe einzelnen Gebiete wıssen will;, wird auf seine Rechnung<Oommen. ast alle Satze sınd miıt Quellenangaben belegt.uch hier sıind allerdings einige Fehler unterlaufen 4.9 ist die
DiOzese Fukuoka VErTrSCSSECH, in der Statistik das Vıkarıat W onsan und
die räfektur der Maryknoller, dıe Kongregation der Kinder des goött-lıchen Herzens. Die Trappisten arbeıten schon Jangst nıcht mehr der Be-
kehrung der Ainu (48  e Die KOngsos darf INa kaum als Missıonen hbe
zeichnen (69) Die Abtei heißt St Benedikt (73) Manche Stationsnamen
SINnd falsch geschrieben. Daß die Japanermi1ssion In Brasıilien besondere Aus-
sıchten hat  9 g_(:hgint nach den neuesien Nachrichten iraglich (63)Einige Außerungen S 1530 Anm 5 S 137 Anm 96) könnten verletzen
un waren daher 1Im Interesse des Buches besser weggebliıeben.L.iıne rıchtige Beurteilung der Lage der katholischen 1sSs1ıon Seiz die
Kenntnis der evangelıschen Mıssıon VOTaus Darum gıbt er Ver-
fasser mit ec. uch einen kurzen Überblick uber die protestantische 1SS10N
in Ostasien.

In dankenswerter Weiıse den einzeinen Abschniıttien eiINn reiches
Literaturverzeichnis beigegeben Wır vermı1ssen ber einen Hin
WwEeIS auf den zweıten and des erkes VOo Martin (29) SOwl1e Devarannes
Werk über den Konfuzianismus (Leipzig 1929Alles In allem SINd WIT dem Verfasser für seiın erk dankbar Wer
immer sich uber die Ostasıenmission or]ıentieren willL, der Politiker, Hiıstoriker.
Religionsgeschichtler, Missionar und Missıionsfreund, wırd das uch miıt
großem Nutzen lesen. Dr Thomas Ohm

hm, T’homas, CS Kulturen, Kelıigionen un Mıissz:onen IN apan,
Salzburger Abhandlungen und exie veröitentlicht Vo katholischen
Unıversitätsverein, Bd 111, 216 S Filser, ugsbur 1929

Ohm, gegenwärtig Dozent al der Salzburger Universität zugleich für
Missionswissenschaft, wollte 1n diıesem Werk die indrücke un Eirgebnisse
seiner ostasıatischen Missionsstudienreise für das Reich er aufgehenden Sonne
niıederlegen, VO  S cCcm ber ıne mi1ıssıionskundliche Studie der ıne kathol
Missionskunde VO. apan schreiben, w1e€e 1M Vorwort erklärt, berührt sich
somıiıt darın ufs engste mit meılner ben erschienenen Abhandlung uber das
gegenwärtige Heıdenapostolat 1mMm fernen sien. es beruht der Kern, die
Schilderung der jetzigen Kultur-, Religions- un Missionsverhältnisse NıC.
sehr quf eigenen Beobachtungen der Studien, als mundlıchem der chrıft-
lichen Meınungsaustausch mıit JangJjährıgen Kennern Japans der Japanern,
uch Mıssıionaren, die Vf sorgfältig ausgefragt hat In dieser psychologischen
Erfassung und Durchdringung des Gegenstandes und der amı gegebenen
Probleme hlıegt der große und tiefe Wert dieser Studie, weniger in der sta-
tistısch geNaAUEN Darstellung des Stands der Japanmissiıon der ihrer Um -
gebung Sie hat ber uch weiter ausgeholt auf and un! eute, politische:
und wirtschaftliche Lage, sozijale und sıttlıche ustände, das geistige en
und auch dıe nıchtchristlichen Religıionen WIe akatholischen Konfessionen, 1n
erstier Linie freılich, damıit die jJapanısche Missionskonstellation
klaren So behande der eil apan und seine Bewohner (somatische un
psychische Beschaffenheit) ; der die allgemeinen Kulturverhältnisse (Sino-
japanısche und westliche Kultur in ihrem Ringen und den Wechselbeziehungen
mit Relıgion Miıssion); der die außere Lebenshaltung un wirtschaftlicheLage (wıeder ıIn ihren Beziehungen oral, Religion un Miı1ss1on) ; der

ag un Polıitik nach innen und qaußen WwI1e 1MmM Verhältnis ZUuU Religion
un Mission) ; der das sıtthche ind sozıale en (Persönlichkeit, Familie,
Frau, In lppe! Fürsorge, Nächstenliebe, Wahrhaftigkeit und Treue SOWI1€
geschlechtlıche Sıttliıchkeit, dazu dıe Indıyidualethik) ; der die geistige und
intellektuelle Verfassung (Begabung, Denkart, Bıldung, Phılosophie, chul-
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M, Presse un wissenschaftliche Leistungen) ; der die relıgı1öse Lage 112
allgemeınen Anlage, Verhältnıs ZUuU ag und uınter sich) ; der 8 . —10 Shin:
tO1sSmus, Konfuzlanısmus und Bu!:  A1ISMUS mıit ihrer Geschichte, iıhrem Inhalt
un iıhren Sekten Oder Rıchtungen auch Weltpropaganda des Buddhısmus
un sein Verhältnis ZUu Christentum) ; der 11 dıe katholische Kırche un:
1SsıoN 1n ihrer Vergangenheıt, L.genart, Organısatıon, Geistlichkeıt, Gemeinde,
ihrem außern un: geistigen Ausbau, der Durchchristhiichung des öffentlichen
und prıvaten Lebens wıe den antiıchristlichen Strömungen mıiıt Ausblicken un!:
Aufgaben; der dıe protestantische 1Ssıon (Geschichte, Gesellschaften,
1ele, Personal, ıttel un Lrfolge ne Vergleich miıt der katholischen) und
der die russisch-orthodoxe Missıo0n; der schließlich slam,; religı1öse
Neubiıldungen, Religionsnachahmungen un Aberglauben. Dann folgen einer-
seıts die Belege und Anmerkungen, andererseıts Quellen und Liıteratur, doch
wollen sS1e nıcht vollständig und erschöpfen se1n, Sind uch nıicht samtlıch
eingesehen der fehlerfrei benutzt, jedenfalis relatıv ur Das Urteil
scheımint oft zurückhaltend, zuweilen ber uch gewagt nach der optimistischen
wie pessimistischen eıte, hne daß eın Ausgleıch zwıschen den Gewährs-
mannern versucht wird; aber i11al muß sıch wundern und freuen, daß unter
den japanıschen Mıssıionsleuten noch viele klar un scharf uber ihr
Objekt und ıhre Aufgabe denken und sich außern. Die Form iıst schlicht un
einfach, hne Schmuck und Phrase, bloß ZULC gedanklıchen Wiedergabe, ber

überzeugender und eindringlıcher. Die Ausstattung un Ilustration ist
sehr gut gewählt un durchgeführt In meist VO Vi aufgenommenen Bıldern,
WOZU noch das schoöne Aquare. des “rzabts er uber die Entdeckungs-

s1iıonskarte ommkırche VO: agasakı der Spitge und eine japanısche Mıs
Schmidlın

Lange, Vitalis, M., Apostol. Miss1ıonar, Das Apostolische Vikariat
Tsinanfu, franziskanische Missionsarbeit in China 210 S Pro-
vinzial-Missionsverwaltung Werl 1929 Preis geb
‚Das vorliegende uch berichtet VO. dem Wiırken deutscher TAaNzlsS-

kaner in China und wıll arlegen, unter weichen Verhältnissen WIT arbeıten,
welchen Schwierigkeiten WIT u55 gegenuber sehen, miıt weichen Mıtteln WIT
diese Schwierigkeiten bekämpfen und ihrer Herr werden suchen,‘ be
sonders durch dıe Kleinarbeıit.: Miıt diesem schlichten Vorwort hat VAz einer
der hervorragendsten und einsichtigsten Missionare des Franziskanervikarlats
Nordschantung, den wWwec. se1nes Werkes umschriıeben, das U: leıder spat
In die an fiel, noch fUr  a 1Ser „Heıdenapostolat 1m fernen Osten“ VeOeLI-

wertet Ü f werden, aber höchst willkommen VO Standpunkt un VO der
rfahrung der einzelnen MissionspraxIs AUS erganzt Das Kap beschreıbt
das Arbeitsfeld, die chinesische Provınz Schantung mit ihren Bewohnern; das

sehr plastisch un möglichst objektiv den Voilikscharakter der Chinesen un
ıhre Veranlagung ZuU Christentum, zuerst ihre Gottesidee und iıhre Relıgionen,
annn ıhre guten und boOosen Eigenschaften, insbesondere soweıt S1e dem Eivan-
gelium heifen der entgegenstehen, nebenher auch uber Drangsale und Räuber-
plage; das die Vergangenheit der Schantungmiss1ion, soweıt S1e durch VerLr-

sprengte Berichte der auch die Überlieferung Vf ekann geworden ist; das
und die eigentliche Missıons- der Bekehrungsmethode, jenes wı1ıe der

Glaubensbote dıe Neuchristen gewıinnt und die Heiden herankommt, VOrLr

allem durch die Predigt, auch die Mitarbeit der Christen und christlich-
heidnısche Mischehen, dieses die Erziehung der Katechumenen oder 'quf
bewerber vorabh 1m SosS atechumena mit der au{ie als schluß; das die
einheimıschen Missionsgehilfen In den Katechisten und Jungfrauen; das diıe
Qualität der Missiornschristen, ihre Glaubensuberzeugung, SakramentenpraxI1s
un Standhaftigkeit, ihre Anhänglichkeit 4 den Missionar und iıhre Miıt-
wirkung / A den Missionskosten, ber uch Fehler und Abfälle; das dıe
rechtliche Stellung der Missıonare speziell gegenüber der chinesischen Regie-
rung unter Anschneidung der heiklen Protektoratsirage und Prozeßeinmischung;
das Priesterseminar und eingeborenen Klerüs, der nach seinen Licht- wıe

5.
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Schattenseiten einschließlich der Schwierigkeiten selner Ausbildung platısch
VOL us ste das die sozıal- karitative Missionstätigkeit namentlich
der Missionsschwestern in ihrer un Ki1nder-heldenmuütigen Tanken-
fürsorge; das 11 die Missionsschulen 1mM Rahmen des gesamtchıinesischen
Schulwesens IN den nl]lederen un: höheren Stufen, wobhbeı miıt Wärme
für meine Missionshochschulpläne eingetreten wird; das d1e rote-
stantische Missionsarbeit In ıhren verschıedenen Zweigen un Gesellschaften,
ihren rüuckhaltlos zugegebenen Erfolgen WwW1e ıhren ebenso Ilar gezeichneten
Schwächen: das die einzelnen ekanate und Distrikte In einem mehr
statıstıschen undgang Urc. dıe Missıon; das endlich die Aussıchten
un uigaben LÜr 1e Zukunft, WwWOLÜUr hbesonders 881 die heimatlıchen
W ohltäter appelhert wWwIrd (am Schluß Personen- und Ortsverzeichnis mıiıt
einer arie des Vıkarıats). es In leichtverständlicher, bald schöner, bald
eiwas schwerfälliger Sprache ben Ol einem praktıschen Missıionar, Vo  e dem
11a er uch keine wissenschaftliche Methode der Form mıiıt vielen Be-
egen der Anmerkungen erwarten darf, weiıl seine Hauptquelle un: „staärke
die UrCc. kein Studium ersetzende persönlıche Anschauung und Erfahrung
ist, WI1e uch die ILilustration UrTrc. 9 Bılder und 'LTafeln samt der SanNzeh

Schmidlıiınvornehmen Ausstattung alle Anerkennung verdıient.

Planchet, M, missionnalre Lazarıste, Le cimetiere el les (@MUDTES catho-
l1ques de C halas 50, 287 Pekin, Imprimerie des aza-
ristes 1928
ala ist der Friedho der en katholischen issıon VO. Pekıng. Die

Glaubensboten, dıie dlie chinesische 1ssıon mıiıt ihrem Schweiß, manchmal
mit ihrem Iut befruchtet aben, sınd hıer ZUTF etzten uhe bestattet Das
ndenken der meısten ist Urc. ıne 1n Stein gehauene Grabinschrift Vel-

ew1g So sind diese Gräber geschichtliche okumente, und War gew1ıß
iıne verdienstliche Arbeit, diese Inschriften sammeln, ehe die Steine
zerbrockeln un die Inschriften unleserlich geworden sS1Ind.

Der Verfasser bietet zunächst einen Überblick über die Geschichte des
Friedhofes. Das Gelände dafür wurde der 1ss1ıon beim ode des Rıccı

VO' Kaiser Wanly geschenkt, un: Ricci selber Wr der erste, der
darauf begraben wurde. In der Folgezeıt teilte der Friedhof dıe wechsel-
vollen Schicksale der Missıon. Als in den ersten Jahrzehnten des voriıgen
ahrhunderts die Pekinger Mission dem Untergange geweıht schien, übergab
1834 der letzte Bischof Pires den Erı:edhof der russisch-orthodoxen Mission,
dıe ıhn ireu hütete und ıhn 1860 der katholischen 1SS10N zurückerstattete
In späterer Zeıt wurden noch einige Leichen und Leichensteine anderswo
begrabener Missionare hierher übertragen.

Der zweıte eıl des Werkes entiha die SCHAUE Wiıedergabe der Trab-
INSCATF1  en Dieselben sınd zweisprachig, lateinisch und chinesisch neben-
einander. Im Sanzeh sind noch UE Inschriften vorhanden, teıils noch uüber
den Gräbern, teils den Mauern der Kırche und der Einfriedigungsmauer
befestigt. Ihre Angaben erstrecken sich gewöhnlich auf den Namen des
M1ss10nars, seıne Heımat, Ordensangehörigkeıt, Ankunfit ın Chına, Dauer
und Art seiner Wirksamkeıt, er, odestag, vielfach eın Elogium seiner
ugenden. Als Beispiel se1l die Grabinschrift des uUunNns Deutschen meisten
ekannten Schall angeführt: Joannes Adamus Schall Coloniensis Soc esu
Professus Vixıt ın Socıjetate Anıs V1 quıbus insumpsit ın ODUS
Evangelır ıIn egno Sines1 Eivocatus Rege In Curı1a collatıs tudıls CUu

Jacobo Rho editıs multıs Librıs correzxıt Kaledarıu Sinense quod Cu totıus
regn] plausu ut excıperetur effecıt Obit Pekinı sal MDCGLXVI Die

Aug Aet eTrO XXV. Verschiıedene Inschriften sınd noch umfang-
reicher.

Von deutschen Missionaren sınd dıe Leichensteine folgender Patres
erhalten Florıan ahr Germanus Silesius), arl Dolze (Metensis), Aug
Hallerstein Germanus Carniolus), Franz SC Bohemus), Ant. Gogeis]
Germanus Bavarus), Joh Terentz (Constantiensis Germanus), Caspar (‚astner
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arl(Monacensis Germanus]), Ignatius Sichelbarth (natus In Bohemia)

Slavıcek (Moravus), Kılıanus Stumpf (Herbipolıtes Germanus), gnaz Kegler
(Germanus), Tember Fridellı: (Germanus), Joh Valter (n Bılımae Bohemiae),
Franz Stadlın Helvet. Tugiensıs).

Aus dieser Inhaltsangabe geht der geschichtliche Wert des Buches
hervor. in dem ersten eıl des Werkes el der Verfasser verschıedene
Einzelheıten mıit uber die merkwürdige Mischung chinesisch-heidnischer un
christliıcher Rıten bei den Begräbnisfeierlichkeiten der Missıionare VOT den
Ritenstreitigkeiten. Das uch weist qußer den Grabinschriften noch ıne
Reihe MNlustrationen ZULXr Geschichte der Pekınger Mission auf

Piıetsch O.M. I (Rom)
Danzer, Beda, 0.5 Die Benediktinerregel In der Übersee Kurzer

geschichtlicher Überblick über die Ausbreıtung des Benediktiner-
ordens und seiner Zweige in den außereuropälischen Ländern
Ö9, B5l 276 30 Kartenskıizzen. Missionsverlag S51 Ottilıen 1929
Geb E
Mıt dıiıesem Buche chenkt uns eda Danzer eın Handbuch des

Benediktinerordens und seiner Zweige, der Zisterzilenser, Trappisten, Sılve
strıner., Olıvetaner, Kamaldulenser, Humilhlı:aten und der Nonnenkloster In den
nichteuropäischen Läandern In den ersten Abschnitten bietet das uch nach
den verschiedenen Erdteilen ıne Übersicht über Geschichte und an: der
Zweıge des Ordens, die UrTrC. dıe Literaturangaben (1} opfe jeden Kanitels,
das Verzeichnis der Klöster und die Kartenskizzen nde des Buches
werivo. bereichert WIrd. Das Ziel, das sich Danzer gesteckt hat, einen
kurzen geschichtlichen Überblick bieten, hat voll un ganz erreicht;
weniger gefällt darum aber uch der Haupfttitel des Buches, da doch VO.:  —

der Regel als olcher NIC. die ede ist
Uns interessiert hiler mehr die eigentliche Missionstätigkeit des ene-

diktinerordens. Dıie einzelnen Abschnitte lassen schon erkennen, daß zwıschen
der eutigen Missionstätigkeit und -.methode un der innern Organisatıon des
Ordens ein1ıge Gegensätzlichkeiten estehen, die 1M quie der Zeıt manchen
Mißerfolgen un Konfhlıkten geführt en Im Abschnitt sich der
Verfasser mit diesem Missionsproblem 1 en näher quseinander. Als
Gründe des teilweisen Mißerfolges ın der Benediktinermission
mangelnde Anpassungsfähigkeıit, ungenügende Vorbereitung und Ausbildung
der Mıssıonare, sowohl In wissenschaftlicher wI1ıe wirtschaftlicher Hinsicht,
finanzıielle Schwierigkeiten, Nationalısmus, Mangel europäischen utter-
häusern, große Ausdehnung des Missionsgebietes, Gründe, die teilweıse
mıiıt der Organisatıon des Benediktinerordens verbunden sind, teilweise aber
uch aligemeıner atur und in emselben Maße beı andern Kongregati:onen
festzustellen s1ınd. Beıl den Trappisten omm noch besonders hinzu, daß
sich das tätige Missionsleben nıcht ın Einklang bringen 1aßt mıt dem VO  - der

ege vorgeschrıebenen beschaulichen en Deshalb dıe Aufhebung der
1SS10N in Bamanıa S die Umgestaltun der Trappisten in ala in
die Kongregation der Mariannhiller S 1 Beıl den meısten Benediktiner-
mi1ssıionen, AauUuSSCHOMIMNECI die ausgesprochenen Missionskongregationen wiıie
St. ılıen, fehlt außerdem dıe dauernde Bındung die Missıon, womıiıt
der Mangel Personal zusammenhängt, der zudem being ist UrC. das
einzige Heimatkloster, VOo  — dem die 1SS1ON abhängt. In einem Vergleich
zwischen dem Gebiete der Ottiılianer un: der belgıschen Benediktiner
SUC. Verfasser dies näher beleuchten

TOLZ er dieser Schwierigkeıiten, die sich aus .der Vereinbarung der
heutigen Missionsmethode mıt dem Geist un den Vorschriften des Bene-
diktinerorden. ergenen, bejaht mıt Recht Danzer die Missionsarbeit der
Benediktiner, worın mit Peters Evgi Priester und 1ssıon 1928, ff.)}

Missionskongregationen sieht durch1ne Ergänzung ZUTr Arbeıt der
wirtschaft-Bodenständigkeıit, Eıfassung des SAaNzeh Aenschen In rel1g10Ser,

licher, sozlaler, kultureliler Hınsicht, Erziehung ZUu Familı:enlben uUuSW Als
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benedıktinisches Mıssıonsgebiet verlangt einen engbegrenzten Raum In der
Form einer Abbatia nullıus, WIe neuerdings In der Abhte1ı Lındı (Ostafrıka)
schon durchgeführt.

Eınzelne hıstorıische Ungenauigkeiten sSind dem Verfasser unteriaufen,
70, sSia Millhiller Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Marıa

heißen muß, 22, VOoO goanesischen Klerus auf Geylon spricht Die
hıer aufgestellte Behauptung 15—955 ist uch nıcht In der dafür angeführtenQuelle GCingolanı begründet. P.RommerskirchenO.M.L

*Latoureltle, Kenneth Scott, Tol. o1 Missions and Oriental History ın ale
University, History 07 Christian Missı:ons In China XII 930
New York, Macmıiılıan GCOompany, 1929 Preıis
ufs angenehmste uüberrascht erhalten WIT hıer ıne WIT.  1C. streng

wissenschaifitliıche englische Missionsgeschichte Chınas AUuUS der er eines
Amerıkaners, der AUS der protestantischen Studentenmissionsbewegung hervor-
€H,; nach Jaängerer Missionslehrtätigkeit In China als M1sSS10nSsprofessor

Im Vorwort erklartan der hochstehenden Yaleunıversität gelande ist
sich offen a1s Protestant, der uber seine konfessionellen Anschauungen nıcht
hinausgehen konnte, ber uch den katholischen Miıssıonen möglıichst gerecht

werden suchte und VOT der Kritik des proteslantischen Miss:i:onsbetrijebs
Nn1ıcC zuruckschreckte, zugleic: allerdings als „„Westlıcher“‘, der nıcht voll-
standiıg in dıe chinesische Vorstellungsweise einzudringen vermochte. Was

— AA E WIT VOT em egenuber anderen protestantisch-englischen Miıssı1onspubli-katıonen uhmend hervorheben mussen, ist dıe ungeheuere Quellenkenntnis
und diıe gewissenhafte Quellenzitation mıiıt einer staunenswerten Belesenheıt,
WI@e S1e 1 bıbliographischen Verzeichnis AIn Schluß ZU USCTUC kommt
Mit ec betont die Einführung dazu, daß bis jetzt ine befrıedigende
allgemeıine Geschichte der Chinamission sowohl quf katholischer eıte,
WOoO WIr 1U Spezilalwerke W1e dıe VO Launay uber das Pariser Missionswerk
hbesitzen, als uch qauf protestantischer, Me Gilliıbray und Rıchter den
Anforderungen In bezug auf Quellenmäßigkeit und Voilständıgkeit nıcht
genugen. Natürlich bleibt uch Latourette In manchen Teılen ungleichmäßıig
und lückenhaft, W1e auvch oft dıe zıtierten Bücher (z meine Missions-
geschichte) NnıcC. ımmer genügen herangezogen und verwertet hat; 1 Ganzen
aber hat Erstaunhches und Abschließendes geleıstet.

DiIie Eınleitung 1 Kap TO kurz VOT em dıie Probleme und Gegen-stände auf, die das Werk lösen und behandeln will, 1m allgemeinen ent-
sprechen den geschichtswissenschaftlichen Gesetzen un Methoden. Das
88 Kap zeichnet den relıgıösen Untergrund Chınas auf Grund Couvreurs
und qanderer religıionswissenschaftlicher Studien. Im I1I1 wird das Christentum
zunäachst In seiner allgemeınen Fıgenart auf Grund seINer bıbliıschen Grund-
la:  en un dann 1m erhältnıs den chinesischen Religionen nach den
Aussichten seliner Annehmbarkeit In China charakterisiert. Kap Tzahlt
die iruhmittelalterlichen. insbesordere nestor:anischen Christianisierungs-versuche, Kap die katholischen unter den Mongolen (für Montecorvino
hätte uch Va  a den W yngaert eNuLZ werden muüssen) VI dıe Wiıeder-
aufnahme der katholischen 15S10N 1mM KEntdeckungszeitalter speziell durch
die Jesuluten (Ricci), VII den Missionsfortschritt Von Riccis Tod bis den
Folgen des Rıtenstreits (1610—1706), 111 den Begınn des Rückgangs durch
denselben, den Ruckschritt selbst (  7—1  Y zumeiıst mit em Aus-
wahlstoff, Quellenbeleg und Urteil, Nnu daß vielleicht uch 1n der Gliederung
die Christenverfolgungen stark hervortreten. In Kap werden die 0-
ıschen Mıssı1:onsmethoden und -ergebnisse 1MmM 16:==38 Jahrhundert mıiıt ehr-
gehalt, Mıtteln, Organisation, Fınanzen zusammengefaßt und beurteilt (dahin,
daß ihre Wiırkung In ELuropa größer War als In China) Kap A bringt kurz
die russıschen Missıionsgeschicke diıeser Zeıt X II behandelt die Wieder-
erweckung der katholischen und das Erwachen der protestantischen China-
1SS10N In Verbindung mit der verstiarkten europäıischen Expansion und der
industriellen Revolution, 111 die Anfänge der protestantıschen Missionen
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Chımnas 1807—39), X 1V den ersten Krieg Chıinas mit England und seine
ırkungen 1839—55), den Krieg mıiıt Eingland und Frankreich samıt
der Veriragsgruppe 1856—60), AVI dıe Taipingrebellion. In Kap XNV IX
wird die stufenweıse Durchdringung Chinas saıtens der Missionare vorgeführt
1856—97) : VIil nach einer Einführung) in der katholischen Mıssıon, deren
Methoden (Katechumenat, Christenfürsorge, Schulen, Literatur und Caritas)
nebst Charakter der Missionare un!: kırchlicher Organıisation eingehend be-
achtet sınd, die protestantische Missıion INn iıhrem außern Verlauf,
XIX ihre Methode und ihr Ergebnıis, anhangsweise X XI die russische
Missıon 1m ach einem Intermezzo ber dıie Missionsreform un
die Boxerreaktion (  — 1  ) olg die jüngste Perjiode der chinesischen
Reorganisation (1901—26) : die allgemeıne Lıinfuhrung der Lage,
XIV die römisch-katholische 1Ss1ıon mıt der russisch-orthodoxen
ın der 9Se 1901—14), XXV die protestantische in derselben Zeit,
X- ihr Verfahren und esuitat; die Veränderung Chınas wIıe der
Heımat in der Krıiegs- und Nachkriegszeıt (1914—26), XX VI die katholische
un russısche 1SS10N wäahrend dieser Epoche, XIX die protestantische IM
Kriege und XXX seıt emselben Kap nthält Zusammenfassung uıund
Schluß miıt vorzüglicher Aufzählung der Unterscheidungsmerkmale zwischen
beiden Konfessionen (stärkeres absolutes, ber nicht proportionelles An-
wachsen, größere Einheit und doch weıteres Auseinandergehen der katho-
ischen Mıss1ıon, Verschiedenheıit In der Verbreıitungs- und Erziehungsmethode,
Lajencharakter der protestantischen 1SS10N und iNre starkere Beachtung der
gebildeten Klassen, Unterschiede in den philanthropischen Werken, der Ver
kirchliıchung und Finanzierung, geringere Akkliımatisatıon katholischerseits)
Uun: der quantitativen w1e qualitatıven Missionsergebnisse (Gemeinden, Führer;
Schule, Zivilisation, Moral, Individualität, Lıteratur, Eindluß qauf nıchtchrist-
1C Religionen, uch destruktive Wirkungen). Am Schluß Bibliographie,
eX und Karte. Schmidlın
Schmuidt, Wiılhelm, S. V Der rSprung der Goltesidee. ıne

historisch-kritische und posiıtive Studie. and 1L, Abteilung Die
Religionen der Urvölker. Die Relıgıionen der Urvölker Amerıkas
Aschendor{di, Münster 19929 LIV 106 Geh. geb
28 .50
Als Schmrdt 1926 den and SEINESs „Ursprun: der Gottesidee‘

in Auflage erscheinen heß, er  arie in der Vorrede, das aterıa den
In Aussicht eHNOMMECNEN nachfoigenden Bäanden sSel hereıts soweıt vorbereitet.
daß alsbald mıiıt dem TUC des BPandes begonnen werden könne, der dıe
Relıgionen der Urkulturen um{fassen solilte ahrend einer zweijährigen
Durcharbeitung hat siıch dem Verfasser das Materiıal mächtıg gewelıtet, daß

dessen guten Wiıllen, In einen einzigen „‚bescheidenen“ an VO {wa
S o wIıe 1358% 1U cdieser10090 Seıten einzuengen, gründlich zunıichte machte.

an VOoO es In em nahezu 1200 Seıten vorliegt, stelit 1U eıinen
Drıitteil jener Abteilung dar, die siıch mıiıt den Religionen der Urvoölker befassen
ıll Er bietet qauf 1056 Seıten die Behandlung des religionsgeschichtlichen
Materials der Urvölker Amerıkas. Die übrigen TvOLlker der r'de werden in
Zwel demnaäachst (Ende 1929 und Anfang 1930 erscheinenden RBRänden ZUuU Be
hnandlung kommen. Hatte Schmidt auch N1IC. eingangs ausdrücklich
versichert, INa  — merkte diesem stattlıchen an mıiıt seiner ıIn streng
methodischem erfahren bewältigten Fulle VO  —; Materialıen doch sogleich
deutlich d  ‚9 wie der Verfasser froh daruber ward, da nach endgültiger Ab-
schließung der krıtiıschen änge mit der positıven Darbietung und Durch-
dringung der religionsgeschichtlichen Tatsachen einsetzen konnte

In en Bereich der Darstellung werden einbezogen: In Nordamerika die
zentralkalifornischen Indianerstamme und die Inland-Selish-Stamme des ord
westens qls die eigentlichen Urstamme, des weıteren mehrere andere Indianer
stamme des Nordwestens und die Stämme des Nordens der Nordwestkuste,
SOWIe die große Gruppe der Algonkin-Stämme, deren Kultur TO fortgeschrit-
tener materijeller und sozlıaler Entwiıcklung in relig1öser Hinsıcht noch dıe
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alteren Bıldungen der Urstufe als Unterschicht aufscheinen laßt in Südamerikadie drei Feuerlandstämme der Selk’nam (Ona) Yamana agan) un Halak-wulup (Alakuluf). Fuür dıe Stämme Nordamerıkas stutzt sich Schmidt qauf DUerstrangıge Zeugnisse namhafter Forscher, _ deren In verschıedenen Werkenund Zeitschriften zerstreut publiziertes MateWesentliche In scharfen Linien herausarbeit

rıal in knapper Fassung, das
enNd, vorlegt; für die Feuerland-stämme Südamerikas erschließt sıch ıhm iıne reiche Quelle In den For-schungen selner beiden Mitarbeiter nd UOrdensbrüder Gusinde unKOoppers. Die Lxpeditionen dieser beıden Forscher, die iıh Zustande-kommen der Inıtlatıve Schmidts selbst verdanken, sınd In vorbildlicherWeilse durchgeführt worden, daß Schmidt versichern kann, werde „KeinUrvolk geben, dem ıne grundliche, erschöpfende Untersuchung zuteilworden waäre‘‘ (S 879

Schmidts and ist eın Meist
geschichte. Hätte die kulturhistoris

Tstuck der kulturhistorischen Religions-che Methode bisher nıchts anderes nochheryorgebracht, sS1e waäare damıiıt in Wesen und Wert glanzend gerechtfertigt.Fuür jeden Stamm wird zunäachst el
geben, werden die vorhandenen alilgemein-orientierende Einführung DE-
selbhsi In seıinen wesentlichen Leile

uellen n  u bezeichnet, wird das Material
vorgeiegt; annn eiz In den „‚Zusammen-fassungen‘“ die schwierigste Arbeit In kombinatorischer Tätigkeit ein: die Be-ziıehungen VOoO Stamm Stamm VO Gruppe Gruppe werden aufgedecktun schließlich INn Sanz großen Zusammenfassungen die etzten un ent-scheidenden Ergebnisse herausgearbeitet. Da ist jede ‚„‚Raumfurcht‘“‘ uüber-wunden; in weıtausladenden Bogen werd die Verbindungslinien SeZOgeENVO:  — den Zentralkaliforniern den Algonkın-Stämmen, je selbst VO.  ; denFeuerländern den nordamerikanischen Indianern, 1M besonderen dennordzentralkalifornischen Stämmen und Zu

hıstorische Verwandtschafit in den
den West-Algonkin. Eıine ıralte

WwIird sıchtbar elıg1ösen Anschauungen und ZeremonienMıt SOuveraner Beherrschung der methodischen Grundsätzeder kulturhistorischen Ethnologie, die objektiv-zuverlassıge Kriterien für dieFeststellung der Beziehungen 1M Raume und der bstufungen In der Zeitbıeten, War es Schmidt möglich In einer wıssenschaftlich unanfechtbarenWeise einen klaren und ethischen Hochgottglauben gerade in den altestenVO Temden Eiınflüssen weniıgsten beruührtiten Stämmen OTd- und S1id-amerikas nachzuweisen, zeigen, W1e nachfolgende Beeinflussung VO qußenUrCc. Llemente fortgeschrittener Kulturen desma!l die Gestalt des HöchstenWesens verblassen und gegenuüber Wesen niedrigerem Range zurucktretenlıieß,wie die Senkung des relıgı1ösen Niveaus auch 1ne beträchtliche Minderungder sıttlichen Anschauungen ZUT Folge hatte Das Höchste Wesen ist vVvOonNnmytihologischen Zutaten nıcht der Nnu
un: Rıchter, Herr uber Leben und 4O

Sanz weniıg berührt, ist Gesetzgeberd;: I1a  e ruft 1  m. den „Vater‘‘, inGebeten von überwältigender Schlichtheıt und Tiefe „Wir können somitfeststellen, lautet das abschließende Ergebnis, daß dieser Intellekt unGemüt befriedigende, 1ne elatıv hohe Sıittlichkeit fordernde un förderndeHochgottglaube für das
WIr mıit Ten

gesamte Amerika dıe alteste Form der Religion ist, die
gegenwartigen Mitteln der Forschung erreichen können“‘S Gewiß eın Ergebnis, das pologetisch nıcht weniger als rei1g10NS-geschichtlich VoO größter Tragweite 1S ESs ıst in streng objekt:v-historischemVerfahren, nıcht miıt vorgefaßter Tenden

mıt YTendenz, die Aa Grunde alles
gesucht uınd SECWONNECN, sel denn

die Wahrheit finden.
wissenschaftlichen Forschens tätıg ist

Relıgions- WI1Ie Kulturgeschichte werden gleichermaßen dem Verfasserdanken, daß
geistige Kultur

ıIn eindrucksvollster Darstellung die relig1öse und allgemein-INer hochbegabten un mıt den besten Anlagen des Gemütesausgestatteten Menschenrasse 1m Norden und außersten Sıden Amerikas uns
VOT Augen führte In einer Zeit, da S1e der herz- und sınnlosen Brutalität desweißen Herrentums fast schon völlıg bis auf jJämmerliche, rasch anın-siechende KReste Opfer gefallen ist
geistig-sittlichen Kultur dieser altesten

Zeugnis VO der Höhenlage der
Stämme Amerikas legen ab ihre:Zeremonien, Rıten und Mythen. Die Schöpfungsberichte der nordamerika-
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nischen Gruppe, die DIs dem Gedanken einer creatio nıhılo DUE-
steigen, dıe chöpfung des ersten Äenschen 4aUusSs Lehm, die Erschaffung eines
Stammelternpaares erzählen, kommen N1C. selten ın der Thabenheıt ihrer

Der Sonnentanz der ArapahoAuffassung den bıblıschen Bericht Nneran.
(West-Algonkin) hat VO Schmidt erstmals ine se1in W esen voill erfassende
Deutung gefunden: 1st nıchts Geringeres als „eine feierliche Darstellung
der Tätigkeit des höchsten Wesens be1 der Schöpfung der elt“. ein NC Öp'
fungsmysterıum “ (S 6580 Ö 814) Missionsgeschichtlich Vo  b Interesse sind

Schmidts eststelungen der miı]ssıionsirejien Zonen; für ihn War wichtıg,
gegebenenfalls zeıgen, daß gewlsse hohe relig1öse und i1sche Anschau-
N:  n und Haltungen der Primıliysten nıcht chrıistliches Mıssiıonsgut sind, w1ıe
die altere Religionsgeschichte immer wıeder n 1mM Sinne ihrer VoO

Nıedersten aufsteıgenden Evolutionslinie wollte Mıt dem Bedauern, daß on

fruüuheren Missıonaren dem uralten relıgı10sen Gute nicht immer die verdiente
Beachtung geschenkt wurde, verbindet 1° uch wıeder dıe Anerkennun für
jede reiigionsgeschichtlich wertvolle lıterarische Arbeıit, die 1 besonderen in
den nordamerıkanıschen Gebieten OIl den Ordnungspriestern der Gesellschait
esu geleıistet wurde. S 419 Twanht den beruhmten Indianerapsostel

de Smet mit seinen „Cinquante nouvelles ettres‘“,  .. Paris-Tournail
1558; 383 Claude Allouez un seinen Bericht in der Jesuiten-Relation für
die Jahre 6—71

Schmidts monumentales Werk „‚Der rsprung der Gottesidee‘‘ wWITd,
wenn eine >  g  uültıge Vorsehung dem Verfasser geıistige un: körperliche Rüstigkeıt
DIiSs ZUu  k Vollendung chenkt, zweılellos dıe bedeutendste lıterarısche EiTt-
scheinung werden, weiche die NEUE kulturhistorısche Religionsgeschichte qufi-
zuweısen hat Die Art, WwI1e hier grundlegende religionsgeschichtliche Eir-
kenntnisse erarbeıtet worden Sind, mas jedem Missiologen und praktisch
der Außenfront tätıgen Missionar Wegweiser sein hinein In die Seelentiefen
primitiver Menschen, eiINn Weggeleıt auf der Suche nach jenen verborgenen
W erten relıg1ösen un: mythologıschen V orstellungen, dıe da vieleicht noch
unentdeckt lıegen.

Fınen Wunsch noch Schluß: Der Verfasser macht be1l jedem Stamme
einleı:tend die genauestien ethnographisch-topographischen Angaben un be
zie sıch auf sS1Ee notwendig immer wıieder hbe1ı seiner vergleichenden Arbeit
ESs wäre großem Werte, InNnamll beı der ektiure sogleich ıne 2A-N0C
gezeichnete arte, dAie dem er beigegeben ist, Ur and

Dr theo! et phıl W alk

Mensching, GustaVv, Buddchistische Symbolıik. Mıt Bildertafifeln in Groß-
quartiormat. Verlag Leop Klotz, 1929 Geb.

Dieses uch bietet Al der and eines reichen Bildermaterıals ıne Eın-
führung 1n die Anschauungswelt des Buddchismus und ihre traditionellen
Ausdruckstormen 1n den verschıedensten Ländern Indien, Java, Tıbet, Chıina
und apan Manche religionsgeschichtliche Parallele und die seıt einı1gen
Jahren belıebte Art, VO „Katholizıismus"” in besonderem _ Sınne INn anderen
Religionen reden, kann ‚War Beıfall nıcht finden, bDer diese
Stellen verschwinden gegenüber der des Wissenswerten und Interessaniten,
zumal uch {Uur Missionskreise, und des für die vergleichende Religjions-
wissenschalit Wertvolien Es wIrd on Symboien der ehre, Vo Darstel-
lungen des historischen Buddha und buddchistischer Gottheıiten, VO  — Tempel-
anlagen, Reliquienkulit und Reliquienpyramıden (Pagoden), VO Altarauibauten
un: Kultgeraäaten, Tiersymbolen USW. gehandelt. Das beigegebene Bılder-
material ıst einem guten eıl NCU, und sowohl die ufnahmen wıe dıe
Auswahl ZeUSECN VO  H einem feinen künstlerischen Verständnis und können
A sıch schon auch den Kunsthistoriker esseln Beıl ihrer Benennung sind
einıge kleine Irrtumer unterlaufen: ale und tellen Pıe-yuen-sze,
alile 47 und das Gedächtnismonumen eines Taschiılama 1 Ostier
Hwang-sze beı Pekıng dar ons ıst der ext durchaus zuverlässıg un: das
uch überhaupt wertvoll und vortrefflich ausgestatiet.

Schulemann
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Fünfzig Jahre Äquator, Gedenkblätter ZU. GoldenenJubiläum der innerafrikanischen
Missionsgesellschaft der Weißen Vät

Miıssionen der Weıißen Väter gıbt die
1M Verlag ihres Trlerer Mıiıssıonshausesals unveranderten Nachdruck der Tfünf Kestnummern ihres „Afrıkaboten“928/29 heraus, dementsprechend keine zusammenhängende, namentlıch keinewıssenschaftliche Geschichte dieser Miss:onen ın diesem halben Jahrhundert,WIEe 1MmM Vorwort ausdruücklich bemerk

Volk, besonders die Freunde un
WITrd, sondern mehr plastısch Urs

ohltäter der 1ssion geschrieben,ihnen die Miıssionsfahrten, Schwierigkeiten, Methoden und LEirfolge VOT ugenführen: 1mM eıl dıe Expeditionen der Missionare S Karawanenwege)1m IL die „‚Mächte der insternis“ der Hindernisse 0 Aberglauben, Laster,{Iyrannen, Naturgewalten Gegenwirkungen); 1m 111 die ‚Waffen des Lichtes‘‘der Missionsmittel (Vorbereitung des Bodens Urc. Stationsgründungen,Armenapotheken, Sprachstudien, Anfangsschule und Anpassung, dann ate-chumenat und Taufe, weiıter die Negerseelsorge, europäische un eingeboreneGehilfen) ; 1m da außere W achstum IN der raumlıchen Ausbreitung,kırchlichen Entfaltung un den zahlenmäßigen Bekehrungen; 1mM dasinnere Eirstarken Urc. nzelbekehrunS, Volkschristianisierung un Verselbständigung, 1Iso doch nach einem theoretisch gut fundıerten Schemaund uch in der Durchführung durchaus planmäßig (156 SS.)
Die Mıssion der bayerischen kapuziner unter den

Freunden und Förderern der Indianermissiongewidmet VO Gu1ido eck VO  z Ramberg, Titularbischof on Mastaura undApostol. Vikar VO Araukanien, ohne wı1ıssenschaftlich der Quellen-apparalt, ber anschaulich durchgeführt un illustriert Y 1mM el ber dasMissıionsgebiet (Klima, Fauna und Flora) ım ı88 uber seine Bewohner(Chilenen, Ausländer und Indianer, on letzteren AÄAußeres, Kleidung undWohnung, Charaktereigenschaften und Religion, h GottesidC' Opfer undAberglaube) 1m 11L uüber die Missionierung, iıhre Schwierigkeiten, Miss1ions-ausflüge, Missionsschulen, Semıinar mıt KatechistenschulC  9 Lirfolge un: Unter-stutzung ne dem Jahresbericht des deraphischen Meßbunds 1m Anhang(62 S  » Altötting 1929
Endlich liefert rof. Dr Gustav S h VO Freiburg a Schweiz)den Urc. die noch 1m Fluß befindlichen Korschunge verzögerten 111 unSchlußband VO Kirche und Kultur 1 m Miıitt wesentlichber das und Jahrhundert, unter Verbindung voller Wahrheitsliebe,die nuchtern uch die kırchlichen Schatten zeichnet, mit der HochachtungVOo dem dealen Wert dieses Zeitalters, ber ohne daß dı Harmonisierungder Synthese zwıschen den sehr auseinandergehenden Ansıchten darüberImmer gelungen Te (XII 463

Drosch und geb Mk.) Im uch fol
Schöningh, Paderborn 1929, Preıs

gL der Niedergang der Dapst-lichen aCcC und der Ausgang der Feudalkıltur (Franziskaner-Spiritualen,Papalstreit, Kurle un Schisma, Spätscholastik und Mystikblüte, feudales unkırchlich-religiöses Leben nach seinen uten WIe schliımmen Seiten WwWIıeAberglauben un Hexenwahn); ım V1 das Rıngen die Kırchenreformun die Renalssancebewegung (Reformkonzilien und Staatskirchenhoheit,Anfänge des Humanismus INn Italıen. Päapste der Kenaissancezeit, SpaniensAufstieg und katholische RKestauration). Leider klingt DU 1mM etzten belder portugiesischen und spanischen Welteroberung die Mıssion etiwas Aohne daß ırgendwie weder qauf diıe portugiesisch-spanischen Mi1sSSionsexpe-dıtionen, noch qauf die Maurenbekehrung auf der Halbinsel selbst noch auftlıe Mıssıonsideen Z be1ı Golumbus un Franz Vitt,) eingegangen WITrd.
Das Jahrbuch des Akademischen Missionsbundes(Schweiz) bietet unNns für 1929 (X)Pıus AI un einem Rückblick des Protektors

neben einer WidmungMgr Kirsch uber die ehnJahre des schweizerischen Missionsbunds Beiträge VO Tof. Beckmann uberdas Verhältnis des Papstes ZUTF Chinamission, TOof. Gigon uber dıe Grund-lagen des Apostolats, Regens Boxler über ein miıt em Missionswesen VeTr-glichenes Goldbergwerk, Missionar Blatter über das chinesische Sprach-
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studıum, Schw. M uber die Missionen der Menzinger Schwestern un!
Kanzier Schildknecht uber dıe Unio erl pro missionıbus nebst Jahres-
berichten, Auslandsrundschau und Vereinsberichten (darunter uch uber den
Würzburger Kongreß und Eıinladung dem VO St Gabriel).

Wiederum chenkt uns Mgr als Direktor des mMi1isSs10NS-
arztlıchen Instituts VO urzburg uber K
arztlıche Fursorge ein Jahrbuch 1929 miıt einer Reihe wertvoller
Beıtrage (Katholischer Missionsverlag München-Gladbach) : VO T'homas
Ohm 4A US alzburg ZU Begründung der katholischen missionsärztlichen
Fürsorge, VO Miıssıonsarzt Drexier uüber arztlıche Notwendigkeiten und
Geburtshilfe in Kansu nebst seinem Jahresberich AUS Tsınchow und einer
Antwort VO  — ıhm ang Leang-LI die Missionsanklagen sSEeINES
HO ıuDer ‚China 1m Aufruhr“, weiter VO. Missionsarzt Dr Pattıis 4US

Rhodesien üuber seine ersie Operation In der Missıon, Vo Trof Mühlens
2aUSs Hamburg uber tropische Darmkrankheıten und VO TOof Dirr AaUus

München uüuber kaukasısche Volksmedizin, über 4 homas qals Priester
un Arzt, uber die kurzlich in Tsınanfu verstorbene Missionsärztin Dr Roggen
in memorı1am und Trauerbeschreibung, dazu Jahresbericht des miss]ionsärzt-
lıchen Instituts, Missionsärztliches aus Suüudairıka und Niederländisch-Indı:en
SOWI1Ee AUS dem katholischen missionsärztlıchen Weltapostolat und allerle1
Mitteilungen ne. Buüucherschau un KVME

Als der Missionswissenschaftlıchen Forschungen der eutschen
Geseilschaf für Missionswissenschaft veröffentlicht Dr theol Ho Kkubler
seine miıt dem Preis der evangelıschen Missionskonferenzen bedachte und
VO den Vertretern der Gesellschaft (bes Ir Schlunk und Richter) stark
unterstutzte Untersuchung uüber den „Missionsgedanken iın der systematischen
Theologıe seıt Schleiermacher:‘‘ als (270
Hinrichssche Buchhandlung, Leipzig, geh M  r wesentlich der and
der betreffenden Schriften selbst und In der Form, w1]ıe sS1e nde 1926 vorlag
(nur gekürzt), hne die ıhm vorschwebende, ber unmöglich gewordene
Umarbeıtung vorzunehmen und die inzwıschen erschlıenene Lıiıteratur Zzu

berücksichtigen, spezie ohne dıe 199258 unter den Beiträgen ZU Förderung
christlıcher Theologıe uüber den gleichen Gegenstand erschienene Preisarbeit
on TDS SL: Nıeden irgendwie zitieren der heranzuzıehen, uch NiC.
i1m Literaturverzeichnis Schluß, Sgewl1 ein recht es anko! ach einer
allgemeinen Einleitung über den Missionsgedanken und einer historischen
über dıe protestantischen Vorstufen olg der Missıionsgedanke be1 Schleier-
macher, il unier dem FKındruck der spekulatıven Philosophie (positive,
radıkale und lıberale Spekulation), 111 uınter dem Einduß der Erweckungs-
bewegung (Pietismus, Konfessionalısmus, Erlanger Schule und Biblizismus),

In der Vermittlungstheologıe, In der Periode der geschichtlichen Schule
(ausführlicher als beı Nieden), V-4} in den iroömungen der Gegenwart (nach
einigen Präliminarien uüber den Gesichtspunkt einerseıits die subjektive Linıe
insbesondere VO Aeuler, andererseıts die objektive VO ar Schlatter,
Althaus, Schmitz un: Heim)

Nnier-Fuür den Religionswissenschaftlier sechr interessant, wWEeIill uch den
essenbereıch der ZM nıcht direkt berührend, ist Boudrıot 95  IO
altgermanische Relıgıon ın der amtlıchen kirchlıchen
Lıiteratur des Abendlandes VO bıs 11 Jahrhundert“

Dıese Schrift bıldet das eft der(Verlag Röhrscheid, Bonn 1928
„Untersuchungen ZUuU allgemeınen Religionsgeschichte” (hrsg. VO ClemenE
ınd ordnet den weitschichtigen Stoff S daß einem Quellenaufweıs ıne Dar-
stellung der religı1ösen Vorstellungen olg unter den Gesichtspunkten: et1-
schismus, Kl]emente, Hiımmelskorper, Bäume und Pflanzen, T1ıere, der Mensch,
dıe oten, Dämonen, Götter, al die sich die Beschreibung des relıg1ösen Ver-
haltens nach seınen verschiedenen Seıten hın anschließt.

Eın TAauC.  ares und nutzhches Hılfsmittel fur  u das Studium der elıi-
gıionsgeschichte legt Streiıt mıiıt seiner Religionskarte der

Vere VOor hrsg VOoO Päpstl. Werk der Glaubensverbreitung iın Bayern,
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lag Pilaty Laehle. München). Bei einem Maßstabe on 000 000 wırd
die Verbreitung VO 11 Keligionen bzw. Konfessionen graphisch dargestellt:Katholiken, Protestanten, UOrthodoxe, dunniten, Schilten, Senussi, Brahmanen,Buddhisten, Konfuzlaner, Schintoisten, Fetischisten. Die sprachlichen Bezeich-
Nunsen sınd In Deutsch, Englisch un: Französisch angebracht Besonders ein-dringlich wırd die prozentuale Aufteilung der rde unter dıe Religionen ZUrAnschauung gebracht. Wenn einer, brachte Streit für die Arbeit gunstıigeVorbedingungen mit

Nachträglich kommt u1lls das Innsbrucker Jahrbuch fürVölkerkunde und 5>prachwissenschaft VOoO Albert Drexel1m für das Jahr 1926 A (bei Rauch Afriık Instıtut Innsbruck, 120 S5.)hne jede Fınführung und Umrahmung mıt ehn Aufsätzen, dıe VO  an
Schumacher uber Sprachforschung un Religionswissenschaft, P. Wangeruber Totenkult beı den Zuluvölkern und VO  — Drexel uber Bıbel und Mythosden Religionswissenschaftler, der letzte VO Drexel uber VorbemerkungenZU Existenzfrage der Heidenmissionierung (formell un inhaltlich ziemlich

abstrus über die Mıssionshemmnisse UrCc. angel wıissenschaftlicherUnterbauung, Bekenntnisverschiedenheit der m1ssıon]erenden Christen und
mangelhafte materieile Fundierung) 1isScecre 1SsS1OoNswissenschaft interessierenkönnen. Dazu wırd ul uch 111 (März 19209 des Organs derselbenGesellschaft für Afrıkakunde, der Bıbhlıotheca ethnologica-linguistica Aifrıcana(mit Beiträgen VO Schebesta uber relıgı1öse Anschauungen der Asena, VO.aurice über SOTCIEeTS abalodis chez Les Bapımbwe. Bösch uber ıneSchöpfungslegende der Wanyamwesi’ USW.) und 2/3 (Juli 1929—— zugeschicktaa Atzwanger sich uüber 1 otemismus und Boesch uüber Missıionar un:Mıssionswissenschaft des Psycologie ausläßt)

Fıngesandt: Dıe Weltreligionen de Krieg ( Ver-handlungen der einleitenden Konferenz enf 1mM September 1928 ZU
Zwecke der Vorbereitung einer relhıgiösen Welt-Friedenskonferenz,Bauer, Marburg IJ20 Keligion und Seelenleiden (Vorträge der

Sondertagung des katholischen Akademikerverbandes in Kevelaer VO.  }Zeller, Notthafft, Peters, ouff Schneider, Strewe, Kust, Bergmann, Husse)hrg VO Bergmann (264 Haas Grabherr, Augsburg, geb Mk.)Der Sonntag 1 frühen ıttelalter (mit Beruücksichtigung derEntstehungsgeschichte des christlichen Dekalogs) VO  — Pfarrer LIC.Thomas (Das Heilıge und die Form Vandenhoeck i Ruprecht,Göttingen 1929, 120 N geh 6 Mk.); Das Problem der Wırtschafts-
k 1 (Zur Duüsseldorfer YTagung des Reichsverbandes der eutschenIndustrie) hrg VO  S der eutschen Bergwerks-Zeitung ” mama 156 industrieverlagDüsseldorf) ; M VO ÜE (Photo-Heft samtlıcherdeutscher Reichsbanknoten, Reichskassen- und Darlehenskassen-Scheine der

Vorkriegs-, KT1egs- und inflationszeit) In Aufl (80 S  y Schuster, Nürnberg)

Missionsbibliographie für 10290
Von Joh Romme_rski*rchen‚ OE T Hünfield.

Abkürzungen: Zeitschrift für Missionswissenschaft unRelıgionswissenschaft. HM Revue d’histoire des Misslons. KM Katho-lısche Miıssionen. Missions Catholiques. Le Misslon1i Gattoliche.AAS cta Apostolicae Sedis A1lA Archivo Ibero AÄmericano. Fur te-stantısche Arbeiten sSeI verwliesen auf en Missionsbücherwart und The Inter-natıonal Review of Mıssions Vol 1929 S zeigt Besprechung desbetreffenden Buches
Wiıederum sel VOL £eMmM dem Jon Dindinger C: MI Rom, für selineMiıtarbeit auch . dieser Stelle herzlich gedankt Der Bericht wurde abh-

geschlossen Dezember Der Bericht uüber die missionsgeschichtlicheLıteratur wırd 1m nachsten eit erscheinen.



Rommerskiıirchen: Missionsbibliographischer Bericht E}

Missionslflbllographie
Missionswissenschaftliche Bestrebungen un: Lel-Arens, Bernard, J $

stungen der Gesellschaft esu In den etzten Jahren 2 9 67—75
Bıermann, M., P3 Der Forschungsstand uüber dıie Dominikanermission

der NEUECTITCHN Zeıt 29, 168—171).
Collectanea Commisslonis Synodalıs Dossiers de Ia Commission Synodale

Diıgesi of the Synodal Commi1iss1o0n. Vol I 1928 (4 e  e VO Vol 1L,
1929 288) monatlıich). Commiss1o Synodalıs iın S1n1s, Nal I'se Fu,

Nr abhPeking, Vol I’ A’ Kwan-tung-tien Hu-tung, epıin
Behandelt Schul- und Eir-4sprachig: Chın 1Lat FTranz. Engl

zıiehungswesen, Jugendpflege, Katholische Aktıon, Missionsmethode. Mi1S-
s1ionsrecht, Bibliographisches.

weltere Zeitschrıften AUS Chına sind:
Fu Jen Hsüch-Chıh Seres Sinologıica a b Universitate Catholica Pekinens1i
edıta Tom I! Fasec. Jan 1929 Pekıng, Fu en Ta-hsüch. Erscheint
zweimal 1mM Te Peı sch’enn (der Stern) Nr Jan 1929 Tientsin-
Hope1, Race (‚OUTSe oad Von der Universität Tiensin herausgegeben,
unimal 1m Jahre.

Girolamo, M., Bibhliotheca bio-bibliografica dell TLerra
anta dell’ Orıente Francescano. T’omo (dal 1346 q ] 1400 80 X11
4.1 Quararcchi, Goll Bonaventurae, 1997 |Arch. Iranc. hiıst 2 $
5—18, Bihl]. RKRoma Z Vıa11 Messagero dı Salette. Anno I 1929 Gennalo.
(‚avOour 415 Erscheint monatlıch.

IS Laurentius, Zur neUernN Missionsgeschichte der Augustiner,
Mercedarler, pn  X armeliter, Kapuziner, Lazarısten un arıser (ZM 29,
DA =)E4

Ö DE Ötto, O. F Der gegenwärtige Stand der Forschung uüber die NEU-

zeıtliche Franziskanermission a 137—149).
Salnt Columban. Critical Studies.McCarthy, J 9 Montalemberts

Society of St Columban, E Columbans, 19927
GregorI10, HSB La Hıstorıia de Filipinas, escrıta pPOL el

Juan de la Concepcion, Agustino Recoleto (Rev ExXxp Miıs. ESp 29,
329—330) LemmensO11 C L ' O. F De vıta et operıbus Leonardı
4— 1  , g Anton]ıanum 29, HZ

Lorenzo, M., 1a Monarquia indıana del uan de Forque-
Vglmada O. FE 4A (Rev XDOS Mıs Esp 189—190)

Streit, I1  y 1453
h Die katholische Missionslıteratur auf der Kölner „Pressa”

2 9 358—360) hen un italienıschen „KathLıterarısche Umschau: Aus den franzÖös1isc
Mıssionen”, 2 9 E Missionsmethode 29,Neueste Streitschriften ZUT chinesischen
61—67

Schurhammer, Georg, I Die Schätze der Jesuitenarchıve ın a°
und Pekıng (KM 29, 224—229). Fünfter Band, AsiatischeStreıt, RKOöD: O: MI Bibliotheca Missıonum.

1114 Aachen, Franzıskus-Missionslıteratur 8
Xaverius-Missionsverein-Zentrale, 1929

Joh., D $ Aus den führenden protesit. Missionszeitschriften
926/928 29, 75—78

Vat, ulphus Va der, O. F Martinus Duncanus als missieapologeet
(Het Missjiewerk 84—88).

Grundiegende Missionslehre
milıen des hl JohAndres, Paul, C: ME: Der Missionsgedanke in den Ho

Chrysostomus ZU Apostelgeschichte I 29, 201—225)
OSe Miguel de, De Missionologıa E Iluminare 2 9 8—10,

44—47, 81—83
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Davıs, ENTY, white Harvest. dialogue foreıgn Missions. 16
„Irish Messenger‘‘, Dubhin.

De Vries, G, D, SD.; Kunnen de Heidenen nıet zonder 8388 ın den
eme komen? (DeBovde Geest, eert, 29,; 711—72, 89—92, 117
—120 138—143, 165—16S8, 187—190., 210—215, DD

GT Th., Kırche un Heiıdenmission (Benedikt. Mon 29, 193—206).
11 F Laurenz, D Sinn und Kortschritt der Missionsgeschichte
(Z 28, 289—302)

Ohm, Thomas, O Grundlegende Missionstheorie ZM 2 9 26—36
Heidenmission un: Liturgie (Benediktinische Monatsschrıift, ahrg I:
17—28

Pıe KY Paulus. Seine m1]1sslionarische Persönlichkeit und Wirksam-
keit Auflage 89 I 291 Münster, Aschendorif, 1929

Rutche, J 9 Ca D L’Apostolat eTt Ia devotion Saılnt Esprit. 1/6 p
Paris, Giraudon, 1929 ‚ Le Bulletin des Missions 29, 384|.

SC HN LTEN: a Catholicıte et apostolat m1lssionaire (Revue des SCIENCES
phıl et eo 28, 713—719).

StTükKkKer. A., Dıe dogmatische Mıssıonsgrundlage (ZM 29, 113—129)
Teologlia m1ssionarla. tti 111 settimana dı studi m1iss10narı. BO

ogna A settembre 1928 80. 234. Roma, Scuola up Pıo0 X, 1929
ITICOE A E Saint aul apötre des gentils 809 208 Parıs, OoOUu: Gay,

1928 eOo. Hevue 29; D23,; Pieper].
I OVSIUS, katholikus vilägm1ssz1ı6 könyve (Das uch

der katholischen Weltmission) 716 udapest, Verlag des St. tephanus-
vereins 1929 2 9 384; Vecsey].

Praktische Missionsiehre
Altaner, Berthold, Glaubenszwang un Glaubensireiheit in der Missıions

theorie des Kaymundus „uHus (Hist. Jahrbuch 1028 586—610).
Arıztiımuno, JOSe, La Organızacıöon misional Ge Ia Sede la Parro-

quia (Iluminare 29, 11—16).
La Parroquia misıonalmente organızada J Illuminafe 2 9 48— D1; 95—96) .

Brou, A 9 atholicisme et nationalisme Etudes 29, 199, 577 SS.)
Gere, J) Evolution d’un styie religieux indıen 2 ‚ 385—390)
G-u  TeTa, Sam., M  aPD., Mıssioni Stampa (I Massaja 29, 108, 131,

1595, 79, 203)
e Missı1e In Dienst der Wetenschap. De Drukker1] der Lazarısten te Peking

(St. Vinc Paulo 2 9 65—69
Gal m: Maurus, O7 er Benediktinerhbruder q{s Hılfsmissionar.

Münsterschwarzbach 1929
Gürp1ı1de, Don O, Hombres e  e Instituciones provıdenclales las

M1isıones. Contriıbucien 1 I9 elenc1la misional. 12° VIL, 134 Burgos 1929
nhailt Benedierto 7 ardena Lavigerie; CGero indiıgena; nte los

milliıones de ares del iN1Im1g0; La Sran palanca favor de las
M1ISIONES: LOS medieos S; quxiliares de las Misiones.

a  e  9 M.; S. M Auswirkung der Missionsgrundsätze des Kardinals
Lavigerie 29, 309—313, 344—347, 371—376).

Jarre, GyrT., O: De m1ısSsaruım stipendis in miıssıonibus (Anto-
nı1ıanum 29, —1

Koldewey, J‚ Missiekerken (Het Mıssiewerk 241 —245)
L’Apostolat des chretiennes indıgenes aupres de la femme indienne (Annales

CQeuvre Mariıe Imm 2 9 202—213).
Las Mısıones IB  &, Prensa (El Apostolado francıscano 29, 341—343, 363—3064,

381—382).
Les Grands Problemes Missionnamres. 32 Le Bulletin des M1Sss10ns, 1928
Les Mı  10NSs catholıques L’oeuvre de la Civilisation. Conferences donnees

I’Institut catholique de Parıs (1927—1928). D 954 Parıs, Bloud
Gay, 1929
Inhalt Gullcher, Au DAays des Fetiches:;: le Dahomey et la civilisation

(1—36). Aup1a1S,; La umiere qui ult ans les tenebhres
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aspirations relıgieuses des non-cıivilises 37—66). Lena.
SD.; Le statut ega de la femme chretienne dans l’Airıque

pa]ılenne 67—77) J0 C A, P B $ Les Hls du (‚ard Lavıgerie
et ”’o0euvre de ciyvılısatıon 8—1 Robert, E 9 La
condition de ia femme du peupile Chine (104—125). D es-
1an I’ Quatre-vingts AaNs d’Apostolat hez les Tamouls
et les Singhalais 126—146). Dubois, M., Formatıon des
elites ans les Missions de Polynesıe (147—180). Beaupın,
MgT., Les Mi1issions cath d’E Orient dans la contre
l’opium les stupeiflants 181—204). |Auch als Broschure
schienen.| , L’Apostolat intellectuel dans lies mi1sSs10Ns

Enseignement secondaire ei superieur 205—252).
OTrDE oSse Marıa, j  M1 uestra Imprenta Hıstorlal

(Mauritania 29, 715—79
Pıerre Gelestin, B Les relations de l’Eglıse

VecC Ia Nation el la Socijete chretienne Bulli. des Missions 29, 449—453).
L’Universite catholı1ıque DayYs mMissionNnNalrTe Bull des Miss 29, 372—373).
Manna, aul Mıl., Len vraagstuk ter plaatse gezien er

Missionsmethode bei Kulturvölkern) (Kerk en Missie 2 9 BLl
M. W’ L’enseignement du catechısme (Bull. cath de in 29,

222—2229, 275—278)
Neut, Edouard, 0.5 Le Chrıst Apötre cherche des Contemplatifs (Bull

des Missions 29, 297—311)
‚ontre 1’Opium (Bull. des Miıssions 2 9 459—465)

1 € John A 9 he white harvest. Symposium OI of Converi-
makıng. W ıth a Preface by the Rıght Rev Fr eIlly, Bishop of kla-
hama. 89, 358 P-, 1927 Longmnas, Green C6

hm, Thomas, Die Auseinandersetzung miıt dem eıdentum ın der
christlichen Lehrverkündigung 29,e

ayen, G) S De Matrımon10 in Missıonibus potissimum iın Sini1s..
Vol LIT, Summa tractatus et CAaSUuumMm. 8°, Zıi-Ka-WEel, O
Se-We, 1928

Primum Concilium Sınense: cta Dercreta Normae Vota el Ostulate
Instructio de DIrÖ CAausıs matrimonialıbus. Appendices
Documenta. 420 Zickawei anghaı, Imprimerie de 1 0use-we, 1929

. 3: d ngel, catequista ias Mısiones de iınfieles (Illuminare
2 » 84—88

Schmiıdlin, Übernationalität der katholischen W eltmission (Z 20
302—319)
Zum „Imperialismus“ der französischen Missionare 2 , 247—250)

Steffes, P’ Die Auseinandersetzung des Christentums miıt den nıcht-
christlichen Religionen 29, 1—14)

1 Anthropology an!: christian Missions. eır
mutual bearıng the problems of Colonial admıniıstration (Afrıca 28,
8—1

Teepe, Pacıanus, O. F Chineesch-Christelyke uns (Het Missıiewerk
4—1

ID De Nadeelen ant  2 Handelskapitalisme OOI het Missie-
werk (Het jewerk 253—272).
De Hoogescholen in de Missielanden (De ath 1issıen 54, 1929, 181—184.,.
201—205).

Vro manti, G 9 Jus Missionariıorum, 10m. il De Derson1s. Mus. Less. Sect.
theol. Nr 20) 80, 4.35 Louvaın 1929

Zacharias, FE La Veritable Tradıtion Artistique de l’Eglise (Le
Bulletin des Missions 29, 395—406)
’Eglise m1ıssionalre e] les questions soclales; le travaıl OTC! (Ebd. 29,
440—448)
Obstacles to Missionary iortand Obstacles {O theır discussion (The eek
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Allgemeine Missionskunde
Brou, A 9 Le Peril des m1SS10Ns francaises. L/’article 71 28, /16—736).Descriptio eographica et statıstica Provinclarum el missionum Capfol Karten. ROom 1929
Freıitags, S, V Dıie katholischen Missionen in Amerika 29, 37—50).Hophan, O 9 Die ausländıschen Missıionen (Schweiz. Kapuzinerprovinz 2 C273—303)

eıjntjen S, J Atlas der Missie In Nederlandsch-Oost- West-
indıg Van Aalst, Maastricht 1928 Karten.

Lesourd. Paul Les M1sSs1ıons catholques durant le premier semesire de1928 (RHM 28, 450—470)} de Juillet Oktobhre 1928 RHM 28, 596—624)de NOv 1928 Jan 1929 (RHM 29, 104—133) debut de 19929
(RHM 2 283—305:; 430—466) 1929 (RHM 29, 309—628)Ma S, Albert, Le Siecle, Sıecle des Missions. 809 Louvain, dela Jeunesse CGath.. 1928 29, 298, Lutterbeck.]Mıssionsrundschau: Die fernasıatischen Missıionen 29, 250—275).Papst Pıus IL und dıe Mıissıionen 29, 194—218)Arens, B S aps Pius AT die heimatl Missionshilfe, 194—199Väth A! I Papst Pıus SE die Missionen In Asien, 199— 204

Heinen, A 9 J ‚$ aps Pius ML U, die andern Mıssionsländer, 205—208.Streit, R., I) Papst Pıus XI Uu. diLe Missionswissenschaft, 213—218Peters, Jos., Angelsächsischer und deutscher Missionsgeist. Die sier-
tagung des protest.-ıinternat. Missionsrates KM 28, 339—344); vgl ath
ıNn Stimmen der Zeit 258, 116; 23R 2 , 349—353
Die orposten des Katholizismus In Zentralası:en 2 9 302—306).Die Gewinnung Zentralasiens für den Katholizısmus 2 329—334)

1929 e annee.Planchet Les Miıssions de Chine et du Japon 16°0,AIX, 764 Pekin, Impr. des Lazaristes.
Quelques de sonde 9ans l’activite m1ssionNaAaITEe protestanite Rev Mi1sSss.

Jesuites Belges 29, 180—187).Schmidlin, Joseph, Das gegenwärtige Heıdenapostolat 1mM fernen sien(Missionswissenschaffl. Abhandlungen 11 exie :3 Halbband Ostasıen
(Japan und China) 89 192 Münster, Aschendorff, 1929
Das deutsche Missionswerk der Gegenwart (16 eit VvVon „Deutschtum un
Ausland“ Studien um Auslandsdeutschtum un ZU  e Auslandskultur, her-
ausgegeben VO Georg Schreiber). 125 Münster, Aschendorff, 1929
Z Z 180, Freitag]|.
Deutsches protestantisches Missionswesen 926/927 29, 166—168)

Editio secunda.Carolus, Atlas Hıerarchicus. fol 68 47*
Karten. aderborn 1929

Thauren, SEV: Das protestantische Miıssionswesen 2 9 50—61).W iıget, Joseph, Die 1m Jahre 1928 verstorbenen Missionsbischöfe
(K} 29, 230—233, 257—260).

Heimatliches Missionsleben
Accıön misional del Seminarlıo Universidad Pontificia de Gormillas. Gor-

m1 1929
Artıkel 17 (Zulassung katholischer Missionäre in 1ed. Indien) (Onze Miıssıen

ın Ost- C W est-Indie 29, —
> Jose, Los ultımos apas la Accıön directiva las Misiıones

(Iluminare 29, 713—80
7 Der Missionsgedanke auf em Eucharıstischen Kongreß

Z Sydney (KM 29, 46—48).
21 Lulgi H dovere della Cooperazıone m1]ıssionarna

nel Sacerdolie Riv Un Miıss. ero 29, 106—109
Alberto, de COmo ayudö LEispanha 9 Su Mısıoneros la Gran

Kpopeya Miısional. CÖömo puede ayudarlos la actualidad Rev. ExpMıs Esp 29, 433—436).
CS ten, J De Leuvensche mıssieweken (Studien 29, 313—316).

k Kazımilera, Miedzynarodowe] Konferenc]i Misjologiczne]
W ürzburgu wrzesnlu 19928 öD Wloglawek 1929
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Bohyn, n Missıetoespraak O0OÖOT Gollegestudenten (Kerk CIl Missie 29,
160—164).

Boonen, Math., Mill-Hall, Holanda las Exposiclones Misionales (Illu-
minare 29, 17—23

Bowen, Francis SE nglan an the Foreign Miıssıonary movement RA
1928 London, Cath Truth SocC. 1928 12°9%,

Canada The Ord-Lan: spreads the faıth which ıt receıved three centurıes
ASOo (Pagan Mıssions 2 ’ 102—113).

Paul, Apres le SUuıl. les congregations missionnaIlres (Etudes
29, 199, 513 > 656—671).

Florenc1o del Nın o Jesus, DE Ecos del Gongreso Mısıonal de
Barcelona (Mensajero de Teresa de uan (Truz 29, 242—270).

reita®, Nion. Missionsrundschau: Heimatlıches Mi1ıssionswesen
(Z 28, 330—339:; 2 345—359)

Grendel, d S. V Intellectueelen missie (Kerk Missıe 29, 1 19 —
126) ; vgl eltjens In Het Missiewerk 1/4—1855

Gruber, D 9 ortirage uber die Heidenmissıion fur kiırchliche und qußer-
kırchliche Missionsfeiern. 87 Gratz, Styrıa, 1929

Gudgeon, Basıl, How to help the Yoreıign Mıssions (Zambesi 155 Rec.
29, 467—472).

Gugliemo d ı Alberto, Proposito Generale O:E Lettera Oordi1-
Nnazloniı CITcCa 11 modo dı ajutare le m1sSsioni]ı (I (‚armelo 29, 132—135)

Heınen, Der Miıssıonskongreß VO Barcelona im Rahmen der
spanıschen Missıonsbewegung 29, 357—360).

ronı.ek der Missie-Actie Kerk © Missıe 29, 80—90
La Cattedra dı Missiologia alla ont nıversıtäa Gregorlana (Rıv Univ Miss.

Glero 29; 132)
C Mgr., La collaboration entre les Missıons les Universites (Rev.

de ’Aucam 29, 4—6)
La semaılıne m1ssionaire de ohette, 4au jJuillet 9927 40, 650 Quebec,

Charrıer ei Dubal, 1928 |KM 29, 270, Arens.|
Leturlia, Necesiıtad de formentar e] estudio hıstOÖör1co de 1as Misiones

Espana.
Obıspo de Vıtorıia, ano m1ıs1ional de L,spana (Ilumınare 29, 3—7)

M ] 7 ateo, arta Pastoral sobre 1a QCC10MN mısıonal
e1 primer CONSTESO nacıonal de Misiones, mnt Apendices: Reglamento de

organızaclıon mısıonal 10cesana und staLutio de la COmI1sı0nN parroquılal
PrO mi1s10Nes (Illuminare 2 9 105—148) .

Ontstaan, Ontwiıkkelıing, Wederwaardıgheden, Werkkring va het Juvenaat
ervueren 4.— 159 (Het Rıjk h Hart Van Jesus 29, 149—166)

Schmiıdlin, Der ınternationale Missionskongreß In ürzburg 28,
345—348).
Die internationale 1Ss1oNstagung Ol Gahbriel 29, 366—370)

SCHTHT.S: M., De Missiegedachte In E Onderwi1js (Deel der „Pae:
dagogische Studien“‘). 89, 228 Leuven Gent, Vlaamsche Boekenhalle

k Frans Van, Tien Jaar Studenten-Missie-Actie (Het Miıss1e-
werk 273—279).

Vismara, Agostino, Ka statıstica la propaganda m1]1ssıonarıa (Rıv Un
Miss. Clero 29, 110—114)

Vermelr, H: De veelzijd:ge vruchthbaarheıiıd Va  — de miss]ıe-actie va  — het
Genootschap der Kindshelid de parochies Kerk en Missıe 29, 1—6)

Vılla uÜe V Antolin, B $ Le Mouvement Missionnaire contemporaın
en Espagne RHM 29, 7—60

Missionsgesellschafiten
Alezıs de S t Mamiıce, OzZUaB: Les Capucins SU1SSEes et les mM1SS10NS

eirangeres (Revue Romande 29, 105—123).
AULErey. A., Les Missıonis Salesiennes. ” 0ccasıon de la beatification

de Don Bosco (RHM 29, 481—501).
Zeitschrilit IUr Missionswissenschatit. 2U Ng
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Beaulieu, de, O. M Les Missiıons des Freres 1Neurs Capucıins
(RHM 2 9 231—332); vgl 1aber MemorIialıs, 15 EL Rev EXD Miıs Esp 29,
441 —445

L ‚9 d SocJjete des Fılles de de Carthage (La unisie
Catholique Z 293—295).

Conde, BT Lucı1o, La en Hospitalarıa de uan de DBi6s-Orden
Misionera Rev. EXD Mis. ESp 29, 208—211); vgl eb 29, 529— 5331

Danzer, Beda, 0.5 ıe Benediktinerregel 1ın der Übersee. 1  r 276 p
St Ottilien 1929

Die Franzıskanerinnen VoO der Glaubensverbreitung (Licht und Liebe 29,
100—105).

Elısee de I9 Natıvıte, Les m1sSs10nNs des Carmes dechaussee. Origines-
Deveioppement-Etat actuel (RHM 2 9 312—547/).

Guenin, B 9 P Les M1SS10NS dominıcaines iravers Le monde (Miss.
Dom 29, 193—206, 225—234); vgl Misıones Dom 29,c

A Ulricus, M., Bullarmum Franciscanum, contineus Con-
stiıtutiones, Epistolas, Dıplomata Romanorum Pontificum Eugen1 el
Nıicolal ad ires Ordines Francisci spectantıa. ollegıt et edıdıt
Nova Series. JFa 49, 1LX —978 Claras Aquas 1929

Viıtal, S La Congregation des Peres des Sacres-Coeurs, dıte
de Piıcpus. GCGollection .„„Les Ordres religieux““. 16° 191 Parıs,
Letouzey, 1928

Las Religiosas del Santo Nino Jesus (Rev LXD Maıs Esp 29, 345—350)
Le champ des Missions ales:ennes (Bull. Salesıien 29, 289—293)
Le Missioni francescane de1 Fratı 1nor1 che dıpendono di Prop

ıde (Le Mi1ss. Francesc. 2 9 235—239).
Les Misslons des Jesuites de France. 1’annee apostoliqueS (Relations

de Chine 29, 343—388 ıne, GCeylon, Madagascar 29, 3—48)
Les SOEeUrs Bleues de Gastres, Apercu historique Su Ia Congregatıon des

SOeurs de otre-Dame de L’Immaculee Conception. 40, U1 Castres
IRHM 2 143, Piolet.|

Dom, B., Benedictine Missıionarıes (Cath Miıssions, New-
ork 29, 138—1309, 154—155)

Missionary Activities of the ost “athers (Statistik 1927—19  ) (Mıss.
Annals of the Gost-Fathers 29, 144—145).

Pa ohl1; Pellegrino, O uUOoTr Ma Caterina dı Rosa, ondatrıce
Francescane Misslonarie d’ Egıtto (  13—  ) 12° 388| 113 p Roma.
Casa Generalizlia, 1929

Passa C du, Le statut des congregations MisSS1O0NAILITES Etudes 29,
GXGVIUI, —6

Paucerl, Anton10o, Uno sguardo al nostro resoconto generale. Statistiche
generalı delle Missıoni affıdate q | Pont. ist Missıonı Listere. Anno
SS LeMC 29, 279282}

Rıng, Georg, Der selıge Johannes Bosco und die Missıonen 2 9
215—224, 248—2534 vgl Bethlehem 29, 2992— 2098

SOCJ1ele des Missions- trangeres. GCompte rendu des {Tavaux 1928 80, 2925
Parıs 1929

SOeurs Missionnaires du Christ-Ro: SOocCiete quiı vient d’&tre fondee par
Mgr Ross. de CJaspe (Les Missıons franciscaines, Quebec 29, 20—23

Solänes, Felıpe, La Com  N1 de Jesus en Misionera (Rev Exp
Miıs. Esp 29, 534—544)

JTrappistes et Trappistines Extreme-Orijent (Bull. Cath Pekın 29, 269—272)
Une grande figure m1ssionnatre. Mere Mariıe-Loulse de Meester, Fondatrıcre de

la des Chanoinesses-Missionnaires de St Augustin (Bulletin de 1I’Union
du Glerge 29, 3—14)

aud O Jean, Hıstoire generale de la communaute des Fılles de aul
de Chartres enseignantes, hospitalıeres, missionnaITeSs. Des OT1g1Ne€s jJusqu’ä
NO Jours. 3 Bände 80 XX—524, XV II1—599, Parıs,
TeEquı, 1992227

ez, M 9 0. 5 undacıön de los Agustinos Recoletos (Archiıvo
gus 29, 222-—29273).
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ehrmeılster Gyrillus, Dıe Bened:ktinermissionäre Oln Sti ılıen
STaT Or Auflage Miıt 106 Abb Q Ottalhen Missıions-

verlag, 1928
Jos1ıge DIe Kranzıskanerinnen Missıionarınnen arıens KM

368 —372) vgl Rev ExXpD Mıs Esp 249— 9259
S DDr La Socijete des Servıteurs de I’Inde Carnets de Aucam

348—355)
Mission SVvereine

Acta Pontifein Öperıs Propagatıione Fıdein UTa Gonsiln Superior1s Generahs
edıta vol I1 Nnu
Inhalt Ratıo accepftı et eXPECNSI PTFO AL D U E

11 Coetus plenarıı breviarıum 189 —195
111 Relatiıones de Pontificen UOperıs 1} dıversıis regionıbus

197—9248
Documenta 249— 266

Beuns, J De Voorrang al 1et nootschap tot V oortplanting des
Geloofs (Kerk Missıe 64—792

Goetus plenarıl ANNO MCMXXVIII habıtı breviarmum Adminiıstrandı Talı0
(Acta Pontificii Operis Prop Fıdel vol {17 1— 43

De Pontificiorum O  1 mıss1iıonalıum coordıinatıone AAS C 342—345)
E1l1go ndo Vıctor La Unıioöon Mıs:onal del er Orıgen Naturaleza:

e Espana (Rev Exp MiIs ESp 555 562)
Ercole Pıetro, Uni0one I11155. aGel er Doverı V: (Rivista

del Glero 202—211)
Jahrbuch des Akademischen Missionsbundes reiburg (Schweiz) 106 5

Freiburg, Canısıusdruckereli 19929
Jahresbericht (StimmenMissionsvereinigung kath Frauen und Jungfrauen

AUS den Missionen 29, 1——195)
QOeuvre pontific. de la Prop de la Fol (Belg.) Bull. de E du Clerge 2 54—56
euvre pontif. de Pierre (Belgique) 19 L/’effort de la Belgıque 1928; 0 Les

Seminailres POUr 1a formatıon du Clerge indigene al Ruanda (mandat
belge) 1927—28; 30 cath el le PIeCIMIECL pretre indıgene en Coree (Bull
de 1* Glerge 29, 57—68

Olıchon, Les irancalses de ”’oeuvre pontificale de aınt-Pierre
Apötre POUI Iq formathıon des clerges indıgenes PaYys ( MisSs1ı0ns
80 124 Parıs Bonne Presse 19929 RHM 467 GOoyau.|

Ortiız d e Jrbaıana Clemente La bra ont de Ia antla Infancıa 198
\ fundacı:önirutos yue ha logrado desde (Rev ExXp Mıs Esp

321—328) vgl Ilumınare 29 56—59
Pontificium ODUS ropagatıone Fıdel Consılhum generale Docu-

menta 8 38 D Romae TyD Pol alıc 1929
Inhalt Motupropri10 Rom ont Statuta Generalıa; Indulgentia Pri1-

vilegia etc
Ponti:ficium ODUS ‚c Petro postolo Pro cler1ı indıgenae institutione DTO-

et definıtis STALUtIS donatur (AAS 345—349)
Relationes de STaiu Pontifien per1Ss diversıs natıonıbus (Acta ont Op i

Prop Fıdel vol I Dr 9—1
Reunion du Comite Gentral de 1’Unı10 Clera (Belgique) (Bull de du

Glerge 29 49—54
Roczniki zwlazku akademickich kÖO misyınych polsce. Annuaire de UuNnNı103

polonaise des cercles universitaire ıde Au iIN1SS5S101H Redaktor naczelny
Dr Stefan Abt Rok Wydawnıietwa I Q0 268 p Poznan 1925

Sodalicio de Pedro Claver D  d las Mısıones Afrıcanas (Rev Exp Maıs.
LSp 515 519)

Van Arcken S{ Melanıa Werk (Onze 1ss]ıen in ost- en West-
Indie 306—316)

&% AÄArztliche Mission
Becker C Missionsärztliche Kulturarbeit Grundsätzliches un:

Geschichtliches. Q0 176 W ürzburg, Stürtz, 1928 285.|
6.
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Jahrbuch des katholischen erelins [[Ur m1ıssionsärztliche Fürsorge nd des
Missionsärztlichen Instituts Lı urzburg 1928 80, 133 Aachen, Missions-
druckerei, 1928 \KM 2 9 188, Lutterbeck.,| Idem 19029 890, 159 M.-Glad-
bach, ath Missionsverlag. 29, 356, Lutterbeck
Missionsärztliche Carıtas und Geschenkmethode (ZM 29, 389—392)Missjıonsärztliche Hılfe 2' 361—366).

Bertini, Pıe ;& ei Ia medicine au SETrVICE des m1isSsS10ons. 154 Paris,
Bloud, 1929; vgl Ann Prop FOol A 044003

Coombs, BessIie, The Makıng of 1ss1ion Nurse (The Medic M1ssio-
2 2 vgl eb .

Fabıan, B $ Ärztliche Missionshilfe (KM 29, 282—285).De Ia preparatıon ]’Apostolat Medical Miss]ionnaire (L’Aide Medicale AUX
Missions 2 9 53—54

Dengel, Anna, De ECETSTE Congregatie Va Vrouwelijke Missie-Artsen (DeKath Missien 2 9 175—176); vgl c 145— 148 Annn Prop Fol 2 $
5 —90

G Y Mary, Iwenty-five Years of Medical Missıon Work (The Medical
Mıss. 29,

L’assıstance medicale dans les mM1SS10Ns (Le ulletin Cath de
Pekın 29 43—46

1L’Aıde Medicale Au Missions. Bulletin trımestriel de documentatıon, publıe
Par le Comite de 1’Oeuvre. annee, I Janvıer 1929 Bruxelles,
Secretarıat general.

Mc. Murtrie, F? The Apostolate of Missions-Doctors (Central-Blatt and
Socijal Justice 29, 384—385).

Pasteau, Prof. O ‘9 L’enseignement mediıical AU. m1ıss1ionnaires (Bull (‚ath
de Pekın 29, 83—89).

Regia Universitäa dı Parma. Inaugurazıone del 30 NNO del GOorso speclale
dı Medicina pCr Miıssıona Parma, Prelati, 38

L’alde medipale Au mM1SS10NSs (Bull. cath de Pekın 29, 145—149,
215—221).

VaäHGETFSE Hyacıinthe, Le renouvellement et le relevement de Ja
populatıon de Kısantu Dar ”’actiıon missionnaire (L’Aide Medicale Au
Miıssıons 29, 10—13, 21—24, 50—53).

W eıg, Georg, s D 9 Die katholische m1ıssionsärztliche Fuüursorge In
Tsingtao (KM z 171—79

J Einheimisches Missiorspersonal
ha An , E1 Glero indigena del Asıa (Mis. Dominıcanas 29, 157—158).

China Una Ueva fundacıön mislional: La GCongregacl1ön {ndigena de .‚„LOsS
Discıpulos del Senor  66 (Mis. Catolicas 29, 58)

Gri3euSs, Rob,., Le clerge indıgene ındien (Reyv. Mi1ss. Jes, belges 29,
362—367).

Daıllıez, Andre, Le Seminaire d’Ambohipo, Madagascar (Rev Miıss.
Jes. Belges Z 221—226).

De eerste Professie der Kleine 7Zusters Va  — St Franciscus In de Biınnenlanden
Va  e} Afrıka (Annalen St Josefs ongr Miıll 11l 29, 1—2)

FoOortineanu, Mgr. Aug., GeS- D:, Wiıjding en eersien onderdiaken
VQa  — Madagaskar (Bode Geest 29,; 22—24).

Franke, Edm., R. M ıngeborene Brüderkongregation 1n Sudafrıka
(Vergißmeinnicht 29, 103—106)
S e M E C‚ La pnetrıte VT @ du S -(oeur POUT les vocatons

sacerdotales et apostoliques (Geschichte) (Annales du S.-Coeur
Quebec 2 G1

Hübrecht: M ‘9 TD clerge indigene et les Lazarıstes Chine (Bull des
Missions des Lazarıstes francals 2 33—39

Keller, Lugen10, eTO Indigena el Vicar. DOs del Camerön
Glero Indigena I1. 21)

K Georges, Le Petit-Semiminaire de Kahwe S:te Therese dans le Vic.
du ut-Kassal (Miss, de Scheut 2 105—111).

Kern, A 9 Une OCUVTE nouvelle: Les Freres coadj]uteurs indigenes‚Dahomey| (Echo des Miss. Afir. de Lyon 29, 123=26)
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Le Semı1naıre du Vicarıat de Cameroune (Echo MIss du Esprit
34—36

uySser, 0 M De inlandsche Katholeke Geestelijkheid 111

kgypte (Het Mıss:ewerk 233—240).
Natıve Religıons Communites ına) (The Yar ast 110—111)
eve Th Le Monastere des S Pıerre et de SIı Chan (Le

Bulletin des Missıons 289—296)
Paas Joh M Das Negerpriesterseminar atıgondo, Uganda

(KM S 30—339 361—368)
Pıneanu, Andre eveıl des Vvocatıons, Mıssion de Papouasıe

(Annales de Coeur 33—38
1ı1at Manuel Breve Resena del SCMINATIO de Ia 1S1ON de Amoy 1ına)

Sacerdote Indigena 10—14
Sarasola Necesidad de formar Personal ıindigena Dara

de nuestras Mislıones (Mis omın del Pe  TU 1—1
Dom M Marılannhıller Pıus Semıinar (Vergißmeinnicht

69) vgl Sac ndigena
oul Joseph S Sp Le premı1er CVEYUEC NOIL (Annales des du Esprit
» 253—256)

Un igne de emps \Eiınheimischer Klerus| Bull des M1sSS10NSs 1929 454—458)
T’homas, La formatıon du clerge indıgene

Houpe (Bulletin GClerge CIl fa veur des Mıssıons 151—159)
Orient- un Mohammedanermission

Action Nalre et actıon socılale yrıe (En lerre Islam S
B Miss1ıe onder de Mohammedanen (De ath 1ssıen 2 9 164— 167

194—196, 206—208, 227—232)
Assoclation des Infirmleres catholiques de l’Afrique du ord Statuten| (En

Terre d’Islam 29, 711—72
A Max, Die lıturgischen orrechte Frankreichs 1111 OrJjent (Z

354—355)
Ehartlties Henriı Etude SUT les condıtıions de ]l’Apostolat catholique

AUPTES de 1’Islam Syrıen (En Terre d’Islam 255—269)
Les OCUVTES scolaıres Teheran Perse (Ann Prop Fol

135—156)
ahmen Pıerre "Expansıon de 1’Islamısme AU. es Anglaıses (En
Terre d’Islam 48 —55

GTaf,; Hıer., Gap., DIie Mıssıon der Kapuzıner Georgıen (Seraph
W eltapostolat 29, 33—495, 65—CRn

Gu iıle E Afr Lyon, siam egyptien et les ees nouvelles | Missıons-
methode den Moslem gegenüber| (E Terre d’Islam 29, 38— 47

] e ] La VIie scolaıre ans le auran (Relations d’OrJent 88—96)
Ca Marguerite, La C  VeTrs10nNn et le tatut jJuridique des Indıgenes (En

'Terre d’'Islam 29, 6—2
La penetrazıone cattolica nel mondo islamico (Gonsolata 29, 65—66
Le Patrıarchat Latın de Jerusalem. Statistique generale 1928 40 30 p

Jerusalem, 19928 |KM 29, 299:;: Lutterbeck].
Les Lazaristes et les Ecoles du an Bull. 155 Lazarıstes francals 29,

0—84
Melıla, Jean, Chez les Chretiens d’Orıjent Parıs, Fasquelle 1929 RHM

148; Jalabert!.
Meesen, P J 9 L’apostolat Intellectue Islam. Nıcolas Clenard (En

Terre d’Islam 2 9 1—11).
M apostolado da IgreJa Catohca enire Muculmanos (Bol cel

de Macau 461—463)
L LE;; Miroslav, Ser1e documentata den Vicarıl Apostolicı dı Bosna ed

Erzegowına BED (Arch. franc. hist 29, 163—180)
UÜbaldo del Nombre de Marla, P La Mıiısıöon Pasıonista de Bul-

Sarıa |Geschichte mı1t Statistik | (El Pasionario 29, 266—272)
Un Examen de Conscıience (Die Mıssıonen untier den Mohammedanern und

iıhre Hınderung durch die französıische Kolonialpolitik) (Bull des Miıssıons
321—324) V En Terre d’Islam BL
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t’ Francois, L’oeuvre des Jesujtes en SyrIie GERelations d’Orjent 2 ‚s
1i indien

Erigitur Maission Cuttack Vızagapatam AAS 29. 148) Fınes regunturinter Chittagong et Krıshnagar (AAS 2 178) el inter Chittagong etAssam (AAS 2 180) Erigıitur Nellore NOVAa CITCUMSCriptioMadras Pondicherry (AAS 2 465)tentatıve Directory of Catholie Schoaols of Southern Indı Fol 162 Tin-dıyanam 1929
Aufhauser, Indien und 1am Bılder VO einer Missıions-Studien-relse. 89, 109 Paderborn, Bonifatius-Druckerei, 1929B Vicente de, The NC Spirıt in Portuguese India (TheIndo-Portuguese Review 29, 30—38

P= J $ L’abolition de la double
RHM 444—449). Jurıdiction AU Indes anglaises
Le regime scolaıre actuel dans la provınce de adras Carnets Aucam 29,200—204)

G ı t) Marcos, Pl La bella Misıon del JTon-Kin; Misioneros Dominicos
FE,spanoles (Rev Exp Mıs Esp 2 9

Governement AaU: Our Educational Position The Cath Educational Review 29,132—133).
Hublou, A7 S Le Bolchevisme au es Rev. Miss. Jes. Belge$ 29,227—232).

Pourquoi les Hındous convertissent ıls Das christianisme Ebd29, 261—265).
Jesuit Educatıonal Diırectory 18, Geylon (The Educ. Review

— 262) Gesamtübersicht uber diıe ehr- und Erziehungstätigkeit der Jesuıten.LAacombe, Louis, Der moderne Hınduismus als Religions- un
Missıionsproblem 2 ‘9 319—330).L’Eglıse catholique d’Annam (Le Bulletin des Miıssıons 2 9 312—320, 350—358).Magrinl, Luciano, Dalla Birmanila alle rTOvine dı Angkor. 16°, 276
Milano, Bolla, 1928

Mahe, Jean, L’enseignement superleur el les Missions au  b4 es
(Chine, Ceylon, Madagascar 28, 273—283); vgl Bibliogr. Ber 29, 101

Pılgrim, A ‘9 The Gurukula System of ducatıon (The Cath Educathonal
Revlew 29, 134—138)

Rebello, SE The Prospects of (G0an Settelments iın around Bombay(The Indo-Portuguese Revıew 29, 39—44
C X 9 I Au Days des epices |Malabar' Rev Miss. Jes Belges 29,245—253).

Rossıllon, Pierre MgrT., Angoissant probleme ‚Schulfrage ıIn Indıen| (LeMissionnaire Indien 29, 208—215).Saldanha, A $ Educatıonal Dıisabilities of Catholics the Madras
rresidency (The Cath Educational Review 29, 119—120)mıth Wiılson, 1he indirect CC of christian M1SS10NS 1n Indıa 89 2924
London, Clarke, 1928

Solanes, Felipe, S En 1a lejana Indıa. El derecho de Padroado
S1iglo de las Miıs 2 33—38).The ndıan Constitution and the State Reliıgion (The Indo-PortugueseReview 29, 1
elen, Valerjan, S Catholic Indıan Gongresses of 1929 The Indian

Sentinel 2 9 151—154)
Alfons, J 9 Das höhere chulwesen 1ın Indien 29, 1—7,; 40—45Yarkey, J’ The Cath E, ducational Gounciıl of the Madras Presidency(The Cath duc. Review 29, 73—78).LAaCHAarTıas. H E’ he Imperative Need of Catholie University (TheCath Educatıonal Review 29,; 125—128)

Mylapore. Gonventio ınter Sanctam Sedem ei Rempublıcam Lusitanam
de d10€eces] Melıaporensi AAS 29, 337—341).D Changanacherrty. d y Grn kKducation In the Diocese of Changanacherry 1928—929 (The Gath F, ducational Review 29, 151—157)
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(Jalicut. Perinl, Paolo, Una scuola per la formazione dı Cate-
chisti nella Missione dı Calicut (Le Miıss. GComp Gesu 29, 198)
atinda. Gschwend, JOS., The Patna 1SS10N In Indıa St. Lou1s,
St Loui:s University, 1925

L’ I The alina 1ss1ion (The Cath M1ss10ns, New ork 29,
106—107, 127}
Trichinopoly. Lacombe, E L’Apostolat de la Presse Gollege
de Trichinopoly. 16° 2° Rom, Borgo Spirito (vgl Rev. Miıss. Jes.
Belges Z D . —
Le college de Irıchinopoly le pro  me des castes (Rev Miss. Jes
Belges 29, 41 1—419).

1,’Oeuvre de Ia Conversion des Hautes Castes Gollege St Joseph,
Trichinopoly. 1 NOM, OTgO Spirıto
Mangalore. Sequelra,;; Rosarıo D 4 My Ramble through the Mıssıions
of Ihe 10CESEC of Mangalore. 89 77 angalore, Codıialbail Press, 1929
Agra. KRelatıo Missionis Agrae 881 India Orjental: (Analecta Ord Mın. Cap
Vol 44., I  ascC 3, 60—69

U lavoro mM1sSS10NATIO SuoraHyderabad. Marla Paolına,
(LeMC 29, 151)
Cutack Fernandez,; OSeE Marla M 4 LOs Sacerdotes de la ONgT.
ae Ia Mısiıön (Padres Paüles) e la India Misıön de Cutack (Rev. LXpOS.
Mis Esp 2 9 296—302).

[ 0UNGQOO 5Sagrada, E’ Uno sguardo al TESsOCONLO annuale
Birmania (LeMC 29, 283—285)

na
Erıigitur APr Tsining Sıwantze, clerı indigen!] CUTIS tradenda (AAS 29,

552); Sıkkin ahıenlu e D Calcutta (AAS 29, 584); APr. ayıng
Swatow (AAS 29, 586); Ankıng Wuhu (AAS 29, 589);

Pengpu CX Wuhu (AAS 29, 590); APr haoshıen eNg-
tingfu clero idigenae committitur (AAS 29, 594)

Bourgeois, DrFrODOS de L’erection de tTO1S Vicarlats el Prefectures
apostoliques confies clerge indıgene (MC 29, 361—369) Shungkıng,
Wanhsıen el Yachow

D1) de Verjarıng eECNeT Stichting ( der Martelaren Tschentou SU-
tschuen) 125 Te W aısen- und Krankenhaus der Franzisk. Miıss. Mariens|
(Uıt Verre Landen 29, 63—67

hapuı SC T Infiuence de l’ecole catholique SUur le paganısme 29,
418, 443, 470)

Chevestrıier, Etienne, JY Les Vierges chino1l1ses (Rev. Miss. Jes
Belges 29, 172—176)

Constitutiones Provisoriae Gubern Nankingensis CIrca Bona Missionum.
1928 (Coll (‚omm. Syn 2 $ 365—367)

de Chine.Gorman, Alfred, Missions Missionslage (Bull de 1’Union
Clerge 29, 8—82); vgl erk Missie 29; 54—64

Grochet,; D L’opera de1l „dispensarı“ in Cina (Miss. GComp (jesu 29,
462—466).

De Drucker1] der Lazarısten te Pekıing (St Vınc. aulo 29, 65—69) .
D’E11ıa, Pascal M., J 5 Le triple emısme de uen Wen Bureau Sınoal de

71-  a-  €el Imp de T’ou-Se-We hang-Haı .1929. 80“
Denges,; Benedict, R., 'T ’he Spanısh Redemptorists In China.

Father Velasco 1—19 (The Liguorilan 29, 7—2
De Studio legendi | Verbreitung uter Bücher| (Coll. Comm. 5yn 29, 2175—277,

364—369, 428—442, —5
Die Mıssıonen der spanıschen Dominıkaner INn China ukien) (Apostel 2 9 291)

ch Begöna, Buscando Almas! Diarıo de unNna m1iss1ıonarıla. Burgos,
imprenta Aldecoa; 1928 |RHM 29, 469| Reisebeschreibung 1Ns Vikariat
Wuhn VO  b eINeT spanıschen Mıssıionsschwester.

Ga rnı ©: H E Le Christ Chine. 129 261 Parıs, Picart, 19258.
Greiwıing, Die heutige Lage der chinesischen Missionsschulen (Z 2

373—377). Dazu vgl die verschlıedenen Artıkel uber Schule und Erziehung
iın (‚oll Comm. Syn 1928 1929 un Mıs. Dominicanas 29, 143—145
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min ] Universite L’Aurore. 809 Zıikawel Shanghaı, Imprimerie de
10u-5S56e-we. Vgl RH 2 $ 61—76; MC 29, 169—1.73; Goll Comm. 5yn 29,
9—21; De Missıen 2 9 SS ber die andern höhern Schulen
ın ına TIThe athollc University of Pe1ı-ping Comm. 5yn 29,
341—351); TIThe Tientsin University (ebd 79—89; vgl Le Miss. jella Gomp.
dı Gesu 29, 486—488, 513—516); Le Gollege St. gnace, Shang-haı (ebd 25,
420—426); GCollege de la Sagesse de 1ung-chow, Szechwan (ebd 2 ‚
415—427); L’Ecole du acre-Coeur, Pe-tang (ebd 28,} L’Ekcole
Normale St Joseph Pekın (ebd 2 9 —292)

u b c h > Alph., M., Grandeur el Suprematıie de Pekın 40 S6108
Pekıin 1928

La OTr pedagögıca de]l Catolicısmo ina) (Misiones ca 29, 107—111).
Le catechısme ”’ecole (Coll Comm. Syn 28, 131—1395, 233—291, 433— 4458

mit Bıblıographie der katechetischen Literatur Chinas 4.:38—448)
Majulları, uUuOoTr G Le D Figlie Carıta 1 Wenchow

(Miss. Est Vıncenzlane 29, 97—105).
Mıssıionsmethoden In Chına 29, 288—296).
Missions-Seminaires Eicoles Gatholiques Chine Hultieme Annee 1927.—9)8

1V—48 Zikawel Changhaıi, Imprimerie de 1’0u-se-we, 1929
Neut, B ‚ L’Apostolat Romaın Chine (Le Bulletin des

Missions 29, 341—349).
Notes SUTr la question OuvrIiere Chine (Coll Comm. Syn 28, 136—144).
Nunc1ium Summi Pontificis Pı SE ad Sıiınenses (Series Missionologica,

ura COMMI1SS1IONIS Synodalıs e  ıta, NT. 2) 110 Commissio Synodalıis 1n
Sinis, Peping. Vgl GColl Comm. Syn 28, S

FeZ,. 1LOTEeNZO, O. } Misiones Franciscanas e China (Rev EXD Mıs
Esp 2 $ 498—505).

Ro SS a:1°O:-, Gervasıo, Mıissionar Italhanı INn China (LeMC 29, 413,
427, 445 472, 493 539)

Rutten, Joseph, Les obstacles l’evangeliısatıon de Ia Chıiıne (Miss. de
Scheul 29, 194—213).

pı  Z., Maternus, 0.5 Myster1i0us JTıbet, the rea closed land of the
Lliamas Land nd Missionsgeschichte, Missionsschwierigkeiten) (Pagan
Mıssions 2 4—1

Statuta Consociationis Juventutis Catholicae Sinens1s (Coll Comm. Syn 28,
188—199); vgl eb 28, 121—126; 29, 98—99, 2559062

Statuta Consoclationis Virorum cathol. Sinensium Comm. Synod edıita
(Coll Comm. Syn 2 9 372—393); vgl ebd 29, 359— 363

Ericus, E M 9 Het Protestantisme iın China (Het Missıie-
werk 186—195; 3 9 31—47

I sınıng. 1 de Tsining el le nouvel L veque chino1s (Miss
de Scheut 29,

Soei-yuen. Va ost,; La „Ts’ing nıen hoe1“ de Sıiao0-Noor 29,
241—244). SocJjete de Ia Jeunesse cath organısee.
T'sitsiıkar. H O h I D: Das Missionsgebiet der Schweize-
rischen Missionsgesellschaft Bethlehem und die Russen (KM 28, 372—375)

Sinanfu. Lange, Vitalıs, M.; Geschichtliıche Entwicklung des
Vikarlates Tsinanfu (Antoniusbote 29, 05—111)

S C D e ] C Raph., M9 Das Klerikalseminar 7 ungkıiıalou (ebd 29,
139—142).
Singtao. Weig, Georg, 5. V.D., Jahresber. (Steyler Missionsb. 29, 205-211).
Yenchowifjıut. Henninghaus, A$ Da Jahresbericht (Steyleı

Mıssıonsbote 29, 105—112).
APrT. inganfu. FELa Salvatore, Erezione Canonıiıca d’una Prefettura

Apostolica ne SCeN-sS1 Meridionale LeMG 29, 39; 5 $ 69, 85)
Lanchow. d eO: D 6 Vom Oberlauf Hoangho.

Jahresbericht (Steyler Missionsbote 2 9 57—60
anKın Grootjeans; R L Relatıon annuelle SUTr L’Etat de la

1Ssion 192 7— 928 (Relations de Chıine 2O; 439—452)
W uhn A u-Lou, La Mısıöon de uhnu za a ©

354—359)
Rev Exp Mıs. Esp
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APr Sinyangchow. W s eorg, Jahresbericht Steyler Miıssıons-
hote 29, 185—193)

Foochow 7 qale 7, oSse M , P., Vicarıato de Foochow, Dominicos
Lspanoles (Rev EXD Mis LSD 29, 547—554)

Shiuchow. Haurıgan, Davıd, Beginnıings In Chına (The Salesian:
ull 2 $ F336)

Versiglla, Luigl, Bilancıo dı ul 927/928 (Boll ales 29, 50)
Ost-Kweitschou. B ‚ C7 Fın deutsches Mi1iss1ıons-
gebiet Iın China (KM Z 169—172)
Macao. Prospectus partialıs et generalıs status Missıon1s 19258 (Bol Ecel de
Macau 2 9 L— LE HD: In ChinaWınkler, Herıbert, da The Salvatorıan ission (T’he
Savlor’s Call 29, 55— 58

und Korea
Erigıitur APr. Yenkı W onsan (AAS 29, 181)
Evehitur APr. Sapporo iın (AAS 29, 595)
Demange, DE M.E Un centenaire (‚oree Bull. Soc. Eitr 29,

261—268)
Sänchez,; M., Misıönes Espanolas e ] apon (9) P (Rev. Exp
Mıs Esp 29, 453—454}

Sske, A., S Ühe Marıanistes In apan (Our Missions 20, 90 43, 44}
W onsan. Bon., Missionwork of the W omen In the:

Vic. Ap Wonsan IIhe Missıon Message 29,
APr Niigata eska, A7 S.V Jahresbericht ( Steyler Missionsbote 81-88

Ebda 29 129/30)APr Nagoya JOos., D Jahresbericht
10 Chambon; 1a V1IE chretienne 10c@ese de Tokyo 29,
276—27/8, SE

Indonesien un Philippinen
rke, J‘ Phılippine Missıon Soclety (Our Missions 29, 38—39

Gancedo, Eduardo, M., La Congregacıon de la Mısıon Paüles)
el Clero filipino (Anales ongrTr Mıs 29, 169—174)

D 9 Die beantragte Jrennung on aa un Kirche
in Niederländisch-Ostindıen Z 28, 355—358)

aTIO. S V- Missionsrundschau: Philippinen 29, 362—363)
Filı-u Juilan, Evangelizacıon de la Provincıa de 1a sabela

pinas) pOTr los Dominı1ıcos (Misıones Catolicas 29, 133—136, 154—156)
d , H) De beteekeniıs Va het Christely gezinsleven OOTF de

toekomst Va Nederlandsch-Indıie. 32 Roermond Pa Het Missiewerk 29/30]
cholen VOT Inheemschen ın de Java-Missıe der Jesuieten (S Glaver-

on 29 107—111) (ausführliche Statistik).
de qatste jaren mi1iss]ıe-Va de Bergh, d M. S Overzicht van

arbeıid In de drie mM1SS1IES In Indıe der Nederl Proviıncie der Miss.
art (Tilburg) M Onze 1ssıen 1n 2 9 213—217).

Van d e Boom, Gregor, GCap., 1SS10Nsrundschau Indonesien
29, 359—362)

Va Ginneken, Jac:, De TI1e eerstev vrouwelijke Leekenmiss1lo-
narıssen OOI ava (S Claverbond 29, 65—67

V H d Jaaroverzichten Sept — Sep 1928 Va de Missıe 1ın
285—287) öNederl Indiev: ava (Het Missiewerk 281—285); Sumatra

Neder]l. Borneo 8—89) Gelebes ‚9—90) Kleine Soenda-eilanden
—2  j Nederl jeuw-Guilnea 291—292); Curacao (293) Tabellen (293)

eine Sundainseln el Arnold, D a  TEshericht
1SS1enNn 48— 55(Steyler Missionsbote 29, 161167 vgl De
Het Missiewerk 28Van der Wındt, S: V: Het onderwl1]js Flores S

196—211 k-APr an . Bılıton Erwıchnhn, Marc., SS GG De Apostolische Prefe
tuur Va  b Bangka el Billiton (OnzeMissien 1n ost- West-Indie 29, 93-99

APr Padang. Gap., B1] het zıiılveren Priesterfeest VA.

Mgr Brans. Overzıjıeht Va de Prefectuur Padang S Onze Missıen in ost-
West-Indie 29, 5—10, 57—60, 101—110)
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Airika
Erigitur MISS1IO: Queenstown Dıstrictus orlentalis Promontorn Bonae

Spel AAS 29, 585)
Fınes Immutantur inter Brazzaville et UÜbanghı-Chari (AAS 29, 553)Betschuanaland, qals Missıionsgebiet Marıannhillern übertragen ( Vergiıßmein-NicC 2 9 228—234).
3 Y JOs., Le Camoufle du Bon Diıeu. 4xtrait des Mıssions catholıques927 Comment ondent Ies M1SS1IONS Days schismatıique (Abessinien)8 Sens, Duchemin, 1928

I S 1 F s GT Planten e Wiılden, Schetsen uilt de Missie ongo)Cuyk, Paters Krulsheeren, Agatha / Het Missiewerk 219|JOoS:, SD., Sozıale Fürsorge In den Missionen Sudafrıkas
(Echo 2 9 168—175); vgl eMC 2 9 435, 451

Dıez Ireneo, C M. Afrıca Rev. EXDOS Mıs Esp 29, 390—398).Dubernet, Au Soudan: he7z les Samoas (Le LIis die St Joseph 29, VT
ZETI 313—315).

Duc ıIn altum Aux amıs des Miıssions, Le Maroc. 129, : 1928
FFETCAO Anton, S V Miıssionsrundschau: Von den Mıssionsfeldern

Afrıkas 29, 149—166).
Het Schoolprooblem in Briıtsch-Afrika (De Kath 1ssien 29, 19—20).Aublou, Les Mıssıons protestantes Congo elge (Rev. Miıss.

Jes Belges 29,; 233—236); vgl Rev de ”’Aucam 29, TU
Knops P 9 5. M B1] de Oermenschen VO Boven-Ivoorkust; 100

Blıtterswyk Het Mıssıewerk bijllage 16|
Nn , Pıa ] Ignatıa, Weiße chwestern, Auft Gottes aa FT-

lehbnisse un: Beobachtungen Au der Ruandamıissıon. (Unter der ‚equator-
nn 4 89 143 Trier, Paulınusdruckerei, 19928

Leest, de, I De blakende 0gs Il. Congoleesche erhalen 8°
h 9 JOos., SPD., Die Missionen in Portug.-Westafrika (Echo 29, A {T.)

B G 9 SD., Madagascar el les Spir]ıtains (RHM 28, 407—437).at JOS., SD., Diıie Missionen In Portug.-Westafrıka Echo 29, DA
Une OeCUVTE A creer A Soudan Francaılıs (l’oeuvre des Calsses dotales) (Mis-S10NS 2 9 289—299}.

Franz. (uinea. S SD., En DAavs Kıissı 29, 1 4 „ 66, 90)agadugu. Maurıice, OMm, Vingt-cing aNnıs
d’apostolat uagadougu (Miss. d’Afrique Blancs Z 5—82Goldküste. Y E Le District de Grand-Lahon (Echo des
Miss. Afr. de Lyon 24, 47 3l1, O, 85)
Dahomey Lravers le vicarlat pOS du Dahomey 29, 422, 466, 472)Kern, V Les freres coadjuteurs indigenes (Echo Miss. A{frıc de Lyon 29,123—126)

APr Ubanghi-Schart. Rath, JOsS., C Apostol Präfektur UÜbanghıi-charı, Innerafrıka. Nach amt! Berichten (Echo 2 9 8O0— 84
Brazzaville. at JOS., SD., Apostol Vik Brazzaville, Westafrıka

ach amtlıchen Berichten (Echo 29, 16—20, 49—953).
APr Nord-Katanga. Fath:: JOS., SD., Apostol räfektur Nord-Katanga,Belg.-Kongo ach amt!ı. Berichten Echo 29, 1A17

Kwango Van Wıng, J 9 Rapport SUur la m1ssion de Kwango(Rev. Miss. Jes Belges 29, 258—260).
Abessinien. Gim alac; Pauk M Ü Les an d’Abyssinie de

L: douard Gruson (  8—1  ) (Bull. Miıss. Lazarıstes francais 29, 66—74(zallas. Vicarijatus Apostolicı apud (allas compendiosa descri1ptio, ab
erectione Vıcarıatus u hodie (Analecta vol 44, Fase 4‚ 93—105)

Nyassa Gullleme, Mgr., napport du Vic. Ap du Nvassa (Miss.d’Afrıque des Peres Blancs 29, 321——332);; vgl Afrikabote 29, 289—293).AV Uganda. el H 9 Die goldene Jubel Jer der Ugandamission(Afrıka Stimmen, Altkirch, 29, 51—55, SO0—86, 102—108); vg]! Maandschriuft
der Miss. Afrıka 29, 34—64; 29, 196—204; Et Z 66—82

Bangoueolo. Larne,; Vingt-cinqg NS d’Apnostolat 29, 161—163).
Tabora. Avon, Une nouvelle ecole de GCGatechistes Tabora Missd’Afrique des Peres Blancs 29, 321—332); vgl Afrıkabote 29, 289—293).
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Turgeo L 9 Les ecoles ans je Vic. de Tabora Ebd 29, 72—75
APT. Zentralkapland Franz, M’ Jahresbericht ern

der Heıden 29, 103—108)
APr Garıep. KT Jahresbericht 1923 (Reich Herz-Jesu 29, 41— 44
APr. Groß-Namaland. Ü Math., en Jahresbericht (Lic: 29,

L I3
Windhoek {tharTr JOS., I, Jahresbericht uber die Miss1ons-

Monatsblatter 29, 41—45tätigkeıt 1 Apostol Vık Wiıindhoek 1928 ” aaa
Kimberley. Meysıng, O O. M. U., Jahresbericht 1923 Monats-

hlätter 29, 175—180)
ala ela H 9 I $ vol d’oı1sean Petites Annales 28, 239

2 E 715—183) Überbhblick über dıe Missionen Natals
ort Viktoria. Y Justus, Cap., 'Ihe Church In the Seychelles
Cath. Missıons 29, 38—390, 57)

A Tananarıve. O J 9 Ira Sakalaves del adagascar (LeMG 29,
11, 27, 42, 5 9 73, 91, 105)

Lateinisch Amerika
ay  €, E Las mM1sS10N€Es de 1a Companhla de Jesus n  la merica

Espanola ,Rev Exp MI1s. Esp 29, 481—493)
Preia):, A $ D $ De Indianenmiss1ies iın Zuid-Amerıka (De

1sSs1ıen 2 C 178—180, 199—200)
Mendizäbal, Santıago, Q Diarıo de la Expediciön Quesada. Viaje

metitros. Lo Uyu«c hemos visto. Lode dos mıl novecientos treinta dos kılo
ado 9— 229 181 Seviılla,

qu«cC hemos 01doOo LO que 105 ha pas
mprenta de San Antonio, 1927 A 29, KXXE, 140, Lejarza.| E

dıie verschiedenen Franziskanermissionen, dıe die Expedition besuchte.
Materne, B L’eglıse catlholıque ans l’Amerique du ud et les

Miss1ıions protestantes (Bulletin Glerge 29, 142—150).
Flumin1s Magdalenae” (AAS 2 $ 141Kolumbien Erigitur Praetectura DOoSs
Erlebnısse eines Indianermissionars.

5 arl, Ruinen un Urwälder.
89 200 Eınsiedeln, Benziger G5 |KM Z 298, Heinen.|

Le Gustav, J 9 Die Miss10 der atlantıschen Kuste Kolum-
bıens KM 29, 14—17
Die Missıonen Aı W estgestade Kolumbilens S KM 29, 38— 40
In den östliıchen Nıederungen Kolumbiens PKM 2 y 95402597

Administracıöon de 1085 Mı1ısniorme de 1a ref DpOS del Chocö, durante 1a
Glaret; 1929H1jos del Inmaculado (‚orazon de Marıa Quibdo,

80, 326 vgl Rev EXD Miıs. LESD 2 E 360—364
S rı KT E Prefectura Apostölica de Uraba (Rev XDOS. Mıs

LESsSp 29, 400—403)
G » Hier,., CGap., Die Kapuzinermission ın GoaJıra, Kolumbien

29, 193-—197, 225—229,; 257 fl)‚ vgl Rev.(Seraph. Weltapostolat
Exp Mis LESp 29; 306—314

Victorıno Capanaga de Agustin, R E Revmo Ezequiel
Moreno de 1a Virgen del Rosar10 Rec., fundador de las actuales Misıones
de (Casanare CI Colombıa Rev XDOS Mis. ESp 29, E3 Z9 79

F el c 1 ‘ C’ Prefectura Apostölica del aque! la
Amazonla Colombıana ‚ Geschichte und SCSCHW. Zustand| (Rev Exp Mis
Esp 29, 14 DDE.

Bustamante, Erisöstomo de, Cap., ID VicarıatoVenezuela.
apostölico del Caron1 Venezuela (Rev. EXD Miıs. Esp 2 $ 508—514)

Guyana. Compton O4 Account of the 1SS10N of Rosa.
Br Guyana ET ”#a Br. Gulana Miss. Journal 29, NrT. 7! 5— 119

Brasilien. HellenbrockKk, Friedr., S. V Japanermission IN Brasılıen
(Steyler Missionsbote 29,; 1[74—176 vgl Het Missi:iewerk 18—30;
Le Miss. Comp cı Gesu 29, 493— 496

Brasıil, Amazonas, Rı0 Purus“ t1 Ignacıo., Prelatüra de Labrea,
(Agustinos Recoletos) (Rev LExp Mıs Esp 2 9 455—457)

Chevaucheges iravers Deserts Kor@ets vierges du Bresil INCONNU.
16° NO Parıs, Plou, 1928 |KM 29, 192, Heıinen.



Q 9 Rommerskirchen: Missıionsbibliographischer Bericht

Peru. C.1 A d_e 1a U P) La Prefectura Apostölica
de abrıe de Maranon de 10s Padres Pasıonıstas. Pe) Pasıo-
nNarıo 29, 202—211).

Vıcente da Genıtagoya, P , Las Mısıones Dominicanas del Peru
(Rev Exp Mıs Esp 29 262—266)

“a B SO FL abas, La carıdad CO  I 10s enfermos NueEestiTas m1ssiones
(Miıs. Dom. del Pernu 29, 135—143).

Paraguay. Garlos, J7 Forschungsreise 1n das Gebiet der
en Jesmuitenreduktionen einstigen Paraguay ın den La Plata-Ländern

29, 2178—282, 314—317, 338—344).
wle. eck, Guldo, M  ap’ Diıe 1ss1ion der bayerischen Kapuzıner

unter den Indıanern ıIn Chiıle. 89, 62 Altötting 1929
Mittel-Amerika. As: 1Tarahumara (Mejico), ECSUlLAS Rev EXDp-

Miıs. Esp 2 ’ 448—452).
Trinidad et SEeSs EeUVTES Dominicalnes. 1 Parıs 19927
Nıelen, P O Bi) het 25-Jarıg bestaan Va  — MNZe misslıe Puerto-

R1ıco (Lectuur Dom. Penning 29, 9—19).
ZaysSeH; Le catholicisme dans le Vicariat pOS! de Curacao (Echo

de la Reine de Gouadeloupe 29, 246—252).
Vereinigte Staaten und Kanada

Les Noirs de l’Amerique (Pro Apostolis 1929 Nr 80)
h y E, duard, Falrness first \Gleichstellung der Neger| Missions,

New ork a 328—329, 347
Gallıg A Francıs. Erasing the OoOlor Line ‚Erziehung ZUTr Gleichstellung

der Neger| (Cath Mı1ss1ons, New York, 6, 1929, 326—327, 346)
Gulldai, Peter, Black but beautiful ‚ Geschichte der Negerm1ssıon INn S

(Cath Missl1ons, New York, 6, 1929, 3295, 344—345)
8 L r1ly X JOS Observathlons the olored Missıons (U S

(The Gol Harvest 1 , 1929, 6—7) |Missionsschwierigkeıten und -Methoden.|
La arge, John, eireats fOr colored laymen Cath. Miss1ons, New

York, 29, JL, 351)
Q T 10 de aul egro Hıgher Education 6, 1929, 330, 3a1)

en He  y B $ Our O W Colored Missions (Ebd 6, 1929, 108—109, 123)
Our WI). Indıan Missions Ebda 6, 1929, 138 152—153).

INn A Die Herz-Jesu-Priester ın en Vereinigten Staaten Indıaner-
mi1ssion (Reich Herz-Jesu 29, 149—150)

Speyvyer; Jos. SC Licht un Schatten AUS uUunseTer Indıaner-Mission
(Reich Herz-Jesu 29, 205, 241)

Mc GE Juno, T1zOoNaAa and 1ts Mıssıions (Franciscan Herald 29, 491—493).
APr. Hudson-Bai l) A’ Ou sommes-nous? (Petites

Annales A 6—14).
Eine Besichtigung 1m hohen Norden (Monatsblätter 29, 76, 106)

ackenzie. ılhelm, M I Vorwärts 1 i1smeer
(Monatsblätter 2 309)

Australien un Ozeanien
] A1 A efons, E Origines de Nos Missıions Polynesiennes

(Annales des Coeurs, Braine-le Compte, 1929, 116—124).
B I1 { I1} Leo, C Zehn Märtyrergräber 1m Sılberkranz

29, 334—338)
D: u D O1 L ‚9 Activıte Pr  S  € Polynesie Occidentale ei Melanesie

HM 2 9 369—406)
Du buy S Le Protestantisme Papouasie (Annales d Coeur 64,

1929, 327—332).
F allettı., E S Spigolature oceanıche (Bibl. Miss. Serie Varıeta No Z

Milano 1929 122 64
oSse M., Tätigkeıt der La:enhrüder ın der Sudseem1ssion (Kreuz H,:

Karıtas R 193, 230, 258)
IMa UrTrEN;, Joh., D3 ı1onsrundschau: Die fernöstlıchen Insel-

missıonen 28, 339—345). Ozeanıen 29, 363—366).



EIBLÄTTER A UN
FÜ 1SSIONSPRA  r

Zur chinesischen Missionsmethode
Eine Antwort AaUu der Kansumlilssıon

Von W alter Cap in Tsınchow ‚s  ansu)
Es 1st nıcht beabsichtigt, eiıne eingehende Apologıe Artiıkel „„Miss10ns-

methoden in Chına VvVo einem Kansumissıionar“ schreıben. Das 1e eın
uch verfassen, DEeUN Druckseiten widerlegen. iIch moöchte 1Ur 1m In-
teresse der 9C. zeigen, daß nıcht alle Missıionare 1n China, nıcht einmal qalle

seinen AnsıchtenKansumi1ss]ionare sıch mıt dem Artikelschreiber und
identifizıeren.

aß in einem Riesenreiche w1e una, in S3 Vikarıaten manches M1S-
sionsmethodisch verkehrt angefaßt wurde un: uch noch WwITrd, 1st selbst-
verständlıich, daß sıch eigentliıch eın vernünftiger ensch daruber nıcht
wundern soilte Es braucht einer NıC viel Geıist en, behaupten
Zzu können: die ist nıcht S wI1e S1Ee seın sollte Es lassen sich uch
sogenannte Tatsachen nd Tatsächelchen aneinanderreıihen, die be1l ıcht-
missıonaren eın Zerrbild der 1sSs10nN und der Chinesen entstehen lassen.
Einen Baum beurteilt 1119 nıcht nach dem FEine Miıssıon nıcht nach
Fehlgriffen, die vielfach im uten Glauben, vielleicht AUS heilıger Begeisterung
für die Gewinnung unsterblicher Seelen gemacht werden. er Missionar
könnte muhelos den angeführten Beispielen des Artikelschreibers ebenso viıele
gute Erfoige entgegensetzen. Verallgemeinerungen sıiınd nıe gul, zumal dann
N1C. WeNnNn, WIEe der Artikelschreıber das beliıebt, sSteis eın negatıves esulta
fr jetz und alle Zukunft prophezeit vird Was besagen olgende
Satze AT (der Missionar) probıer qllerlelı ıttel und findet nde
ilmmer wiıieder heraus, daß das esulta der angewandten Muhe nıcht ent-
spricht.“ Wenn der Verfasser schlechte Erfahrungen gemacht hat, gul,; dann
irage 6I sıch selbst Bın ıch iwa schuld? ich vielleicht dadurch g -

daß bel M1r Schlangenklugheıt fehlte? Fıne Taubeneinmfalt ın der
Behandlung der Chinesen ist selten angebracht, und WelI VOoO Hause AUS etitwa
damıt behaftet ist, muß ehrgel bezahlen, bıs gelernt hat Se1d klug W1€
dıe chlangen; der Hıs einem oft unheıullbaren Pessim1smus In Beurteijulung
der Chinesen veria Eın erfahrener Chinami1ssionar wıird ın der Behand-
Jung der Chinesen viele böse Erfahrungen alleın deswegen nicht mehr
machen, weil VO vornhereıin miıt en erzlöchern selner Chinesen
echnet Darın hat ganz entschıeden der Verfasser verdächtigte ein-
heimiıische Klerus uns Europäern vieles VOTAaUsSs

Damaiuit, daß einige Flugschriften, die der Missı:onar austeilte, als JTapeten
daß iın der Ver-wıeder gefunden wurden, ist doch gew1ß nıcht bewılesen,

Das ist ıneteılung VOI relıgiöser 1ıteratur eın bedeutender Vorteıil lıegt.
unangebrachte Verallgemeinerung, gerade wıie der olgende Satz „Daß WITF
1ım allgemeınen die Wichtigkeıt der Schule als Propagandamıttel In der Mıs-
S10N nıcht einsehen, geht 4S der Vernachlässigung der Universıiıtäat ın

Tokio hervor.““ Inwiefern dıie Universität ıIn Tokio vernachlässigt wurde,
bleibt Geheimnis des Schreibers. Dagegen weiß nıchts 7, berichten Vo

Gerade dıe Verfasseraufblühenden katholischen chulwesen 1ın Chinmna
verdächtigte Synode VO Shanghaı hat ine Kommisson füur katholisches
Schulwesen 1n China 1INs en gerufen Damıiıt alleın ware schon chie Be
hauptung wıderlegt: ‚„Selbst dıe Synoden einschließlich Shanghai, ignorljeren
diese wunden Punkte, als ob s1e VO selber heilten  + Ich rage den Ver-
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fasser: Woher zennt T die Beschlüsse der Synode VO hanghaı? Auf eine
Anfrage be1ı den hochwurdigsten Apostolıschen Vikaren VO Lanchow un
TIsınchow wurde mitgeteilt, daß HIis Zu eptember 1929 die Konzilsbeschlüsse
hier noch Nn1IC. angekommen selen. Glaubt Iiwa der Verfasser, die en
erprobten und ergrauten Konzilsmitglieder hatten eın Interesse AIl ort-
schritt der. i1ssıon In China, Oder S1E hätten N1C. ihre langjährige Er
fahrung in den Konzıiılsbeschlüssen nıedergelegt? Diejenigen, die vielleicht
noch nıcht ehn TEe In Kansu weıiılen, solien nıcht das n Konzıil abtuen
mıiıt der Behauptung: ignoriıert dıe wunden Punkte.

Der Verfasser nımmt ferner Anstoß daran, daß dıie unter dem Pro-
ekiora Frankreıichs stehenden Mıssıonare sıch strauben die Auf
hebung des Protektorates. Er beruft sıch für die Behauptung auf irgendeine
englısche Zeıtschrı Es ware gut, WwWenNnnNn die Wahrheıiıt dieser Behauptung
überprüft hätte Das Benehmen: : der Missıionare fındet „leicht begreiflich".
Gleich hat sich einen Grund erdach „„Ie urchtien die ea  10N In ihren
Gemeinden und die Rache der Nationalıisten für sich selber.“ Dabei behauptet

ber ıIn der nächsten eıle A S gıbt keıin Gesetz (iIn China), es ist Wiıll-
kuür. So WAar irüher, un wiıird ohl uch bleıben, en schonen
Verheißungen ZU Trotz.“ Ja, WenNnn es ıllkür ist und gesetzlos,
gıibt der Verfasser den französıschen Missionaren ann nıcht Recht, wWenn s1e
sich dagegen schutzen wollen durch das französısche Protektorat, arumı
ihnen dann qls Motiv unterschieben, S1e furchten dıe al der Nationalısten ?
Warum ann N1ıC. logısch weiıter folgern, s1e fürchten die Wıllkür der Ge-
setzlosigkeıit, die der Verfasser als bestehend anerkennt für jetz und aile
ukun Überhaupt die Logık! Man faßt sıiıch den OD be1ı folgender
Behauptung: ‚Man kann manchmal Abhandlungen lesen uber den Wert der
Menschenseele: CerSso ist die 1Ssıon notwendig und kein Dpfer darf gescheu
werden. Dıese Art VO eduktion sie. auf schwachen Fußen.“ Warum
enn LEine Behauptung iıst doch keın Beweils, auch annn nıcht, WeNnn AI
uüber „Mıssiıonsmethoden In (SBinNas SCANTEL Was soll ferner die rage
‚„ Warum denn die deelenrettung gerade In China? Warum nıcht anderswo,

leichter und bıllıger un noch mehr Menschenseelen reiten wären?“
Eine wirklich mußıge rage Nun, ben deswegen, weiıl der Missi:onsbefehl
des Heilandes allgemein lautet ‚Gehet hin in alle Welt und lehret alle
Völker‘‘, Iso uch nach China, Iso uch dıe Chinesen. Wenn der Heiland
ein Fünftel der Menschheıt, und das lebt ın ına, hätte aqusschlıeßen wollen,
dann hatte doch ohl e1igens gesagt. ‚„‚ Warum nıcht anderswo?"“ Wiırd
denn anderswo nıcht missionlert? Glaubt enn der Verfasser, anderswo ware

ew1l Chına ist nıcht Afrıka, cdieleichter und billıger missıonileren?
Karolinen sınd nıcht apan, und be1 den Eskımos ıst kälter als be1ı den
Fillp1ınos und doch haben alle 1Ns gemeiınsam das Heıdentum Vielleicht
ist der Chinese verschmuitzter, der Japaner ger1ssener, der Eskımo traniger
und der Buschmann fauler, vielleicht ist auch eın Naturvolk dem Missionar
sympathıiıscher, aber die unsterbliche eele ıst uberall die gleiche Wenn o
will, daß alle Menschen selıg werden und AA Erkenntnis der anrheı SC-
jJangen, dann gıb uch en seine nade, deren Vermiuittler für gewöhn-
lich der Missıionar ist Ohne pfer und große Opfer ist noch keine 1SS10N
ZUur Blüte gekommen. Der Unterschied ist der die Aussaat verlangt mehr
Opfer als die Tntie Hıer in Kansu ıst noch missionarısches Neuland. Da
wollen WIT uns nıcht wundern, wWwWenn auf den frisch aufgeworfenen Schollen
das Nnkrau eicht nachwächst. Wir wollen da nıcht scheel quf jene Missıo0ns-
gebiete schauen, welche schon die Ernte einheimsen. Auch für Ostkansu
kommt einmal die Zeit, e heißt: Venientes autem venient X-  +
atıone portanes manıpulos SUOS.

W arum sich uch aufregen, daß ın ına bezahlte Täufer und
Täuferinnen g1 Ist deswegen das Christentum 1n Europa Iiwa schlecht,
weiıl der Pastor un der Küster Gehalt beziehen? Hat deswegen der Pastor
und der Auster keinen dealısmus? Mussen dıe Täufer und Täuferinnen nıcht
iıhre Famiulie ernähren? Ich persönlıch wundere mich immer, daß viele
Katecheten, die iıne Famlıilıe haben, für das verhältnısmäßig geringe Gehalt
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arbe!ı ten. Der Verfasser braucht Sar N1C. schreiben: „Mıt heiliıgem
Neıide habe IC schon oft Artıkel gelesen 4auUus anderen Missıonen, wıe dort
die Christen sich anstrengen un helfen, der Bekehrung ihrer Landsleute
ireudiıg und opferwillıg arbeıten. ber China las 1C. das noch nıe.  06 e,
lesen Sıe einmal: 10 hong der Mann der katholischen Aktıon‘ * Daß
sıch hier nıcht um einen weißen Raben handelt, das beweist der Artıkel
„„Mit 1L0 hong auf pOosteipfaden‘ ®.

ber die Reıis- und Prozeßmethode ıst schon 171el DTro un contira
geschrıeben worden, da ß sıch wirklich nicht o  NT, den reın negatıven
Ausführungen des Verfassers nachzugehen. Speziell fur Ostkansu ist durch
Konferenzbeschluß dıe sogenannte „Setsingsmethode‘‘, darunter uch
die Reis- un Prozeßmethode, abgeschafft Unser Altersheim hat, sase und
schreibe, alte Männer, VO denen ola 1ın sind. Das ist ine Auslese
aus Miıllıonen Menschen Das hiıesige Waıisenhaus hat augenblicklich einen
Bestand Vo Kındern Gewiß, 1mM Hungerjahre en WIT über 300 Kınder
ansgenOMMmMeEN, davon ıst noch eines en Damliıt hat dıe Mıssıon TEeI-
hundert Kınderseelen erette für den Hımmel. S1e mögen für die heidnische
chinesische Familıe „unbrauchbar‘“‘ SEWESECH se1n, uch „minderwertig“‘, jetz
sıiınd S1e jedenfalls vollwertige Hımmelsbürger.

ich wage allerdings keinen Wıderspruch, wenn der Verfasser VO sich
selbst behauptet: „Ich Dummkopf! Nun habe 1C. immer gemeınt, junge
Neubekehrte hätten Irıschen Eıfer und 1C. mu mMIr Vo einer Chinesin

Jassen, daß der TST später kommt.“ Ja, ıst An dem Nnalven:
„ich habe immer gemeınt‘‘ ist schon mancher VO kuropa mıtgebrachter

Man soll hben nıcht meılınen, ıne()ptimismus und Idealısmus gescheıitert.
psychologıische Unmöglichkeit heße sich In dıe Tat umsetzen. er soll
denn ine Heide und auch eın Neuchrist Sanz reine uübernatürliche Motive
nehmen? Muß Man denn einem Missionar wirklich Nn der Heide ist
Dıesseitsmensch, das besagt, er hebt Augenlust, Fleischeslust und Hoffart des
Lebens? Das ist nıcht als ob mıiıt der Taufe der Nn Mensch gleich ganz
Tnatürlich orjentiert würde. ach dem nl Paulus ist der Missionar eın
paldagogos eIs T1SLION. Wir sollen die Heıden un: Neuchristen erziehen 11
plenıtudınem qgetatıs Ghristi Da el uch Kınderkrankheıten uber-
wınden.

Ltitwas sagt der Artıkelschreıiber nıcht ber das wollte ohl Sa:  >  €
Wiır mussen die iırdischen Absıchten der Heıden un Neuchristen übernatuür-
iıch veredeln. Wir dürfen irdısche Beweggründe nicht ıIn Permanenz erklären.
Die zweiıte Generation mu besser werden als die erste, cdıe drıtte besser qa1s
die zweiıte. Das kommt nıicht VO selbst. Das braucht Arbeıt, Kleinarbeıt,
das braucht missıionsmethodische iınstellung. Wenn WIT Wert darauf legen,
daß 881 China nıcht 1Ur Männer getauft werden, daß uch dıe Frauen chriıst-
lichen Religionsunterricht bekommen, daß uch Knaben un Mädchen 1:

Die zweıte undChristentum hineinwachsen, dann ist eın Grundstock da
dritte ausgebildete Generation 1äßt sıch dann, uch 1ın China, ıh Christen-
Lum schon eiwas kosten Ich eıne zugewanderte Altchristengemeinde
betreuen. Die Kırche War Vo den Chrısten selhst erhbaut Die Innen-
einrichtung, ar: Kommunionbank, Kerzen, Meßbuch, eßgewänder bıs.
f den Meßkännchen und A den Lavabotüchlein, kostete en Missionar nıcht
einen Pfennig Fuür Beköstigung des Missionars und Verpflegung der Tiere
kamen die Christen qauf. Als 1m vorigen Tre Hungersnot WAarT , War In

OstenlosGodjadschuang, el dıie Grhistengemeinde, dıe Trnie gul
Dbekam der Missionar Getreide und Kartoffeln ıIn dıe Statich gelıefert 1
Werte VO 160 Dollar. Diese Altchristen In iıhren Voreltern uch
einmal Heıden und Neuchristen Hat sıch hier nıcht eine andlung voll
zogen?

Wenn der Verfasser amn CANhIiusse dıie rage stellt „„Was ist eigentlich
l10os mıiıt der Chinamission?‘ dann können WIT geirost antworten: Aus Fehlern

D Steyler Mıssıonsbote, eft Ö, Prıl, Maı 1929
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un Mißgriffen hat die Chinamissıion gelernt; S1e lernt immer noch. Wır
sınd 198330 bewußt geworden, daß INa 1m Jahre 1929 NIC. mehr mit Methoden
arbeıten kann, die In der Kalserzeit benutzt wurden. China wird modern,
ringt und tastet siıch durch eıner Staatsform. uch die Missıon
SUC. sich modern einzustellen. aiur 1U einige skıizzenhafte Belege Am
11 August F922; hald nach der Thronbesteigung des Papstes, wurde ıne
Apostolische Delegatur errichtet un In elso Gostantinı 'ın Mann VO. her-
vorragender Befähigung quf den Posten gestellt. — Auf der ersten allgemeiınen
Synode Maı un unı 19924 wurden dıe päpstlichen Richtlinien auf dıe
besonderen chinesischen Verhältnisse angewandt. Heranbildung und Erhebung
des einheimischen Klerus. Am ()ktober 19926 Weihe on sechs chinesischen
Bıschöfen Wie ıIn Peiping, 111 1390621  an uch durch Gründung eINes
Klosters in etschuan den Benediktinerorden 1mM an einbürgern. Zwel
Chinesen, darunter der beruüuhmte Staatsmann Lu Cheng siang en sich In
Delgıen dem en des Benedikt angeschlossen. en dem Trappisten-
Xx iOSLier INn Peıping sınd Zwel NCUEC geplant, eines In upel, eines In Sansien. —-
In uänchuafu wurde 1928 1ne reıin einheimische Genossenschaft der „Jünger
des Herrn“ gestiftet, deren Ausbreitungsgebiet China ist er
Gresnight hat sich die Aufgabe gestellt, einen chinesischen Kıiırchenstil

schaffen. Auf TUn des Beschlusses der allgemeınen Synode ist 1n
fünfköpfiger Ausschuß für Schul-, Presse- und Jugendfifragen 1NSs Leben
C{retieh, In Peiping ist iıne Vereinigung der katholischen Hochschul-
studenten; sS1e ıll die Studierenden un Gebildeten 1m Sanzen an
zusammenschließen. China errichtet eine Gesandtschaft beim H1 un
diese Thebt dıe Apostolische Delegatur ZU untiatur Den Geist groß-
zügiger Anpassung verraten noch andere Unternehmungen un ane Um
dem Bıldungshunger entgegenzukommen und qauf die führenden Klassen e1IN-
zuwirken, wurden der katholischen Hochschule Aurora he1ı Shanghai noch
ZWeIı weiıtere die Seıte gestellt: die Handelshochschule der JesuLjten in
Tıentsin, 1923 eröffnet, und dıe Uniıversität der Benediktiner in Peıpıng uch

der anglo-chinesischen Hochschule 1n Hongkong hat 1119  — Fuß gefaßt,
allmählich eın katholisches Hochschulkolleg erstehen 7 lassen.

Saplenti sa  Z Mag auch der Verfasser der ‚‚Missıonsmethoden in 1ina
wlıleder pessimistisch behaupten: ‚„‚daß CN immer wıeder heraus-
{indet  r daß das Resultat der angewandten Mühe nicht entspricht‘‘; WIT haben
Cdie optimistische Überzeugung In ansu Nach dıiıesem plantare und rıgare
kommt uch eın Deus incrementum dat

„‚ Was ist eigentlich los mıiıt der Chimamiss:on ?*“ Wır tehen In SSa
NeCUECN Missionsfrühling in China Vielleicht noch In Rauhreıif, vielleicht
auch eın Nachtfrost. ber

Und dräut der Wınter noch sehr
Miıt griımmigen Gebärden,
Und streut In E1Ss un: Schnee umher,
Es Mu Oocn Frühling werden.

11
Zu dem Artıkel „Missionsmethoden 1: C-HI1IER
Endlıch einmal 1ne Stimme, dıe mutıg dıe ahrhneı Sa  Pl wagt be-

trefÄs der chinesischen Missionsmethoden. Dem Verfasser des Artikels herz-
lıchen Dank

Nur der *"e1ne un VO der Prozeßmethode die ede ist, 1äßt sich
anfechten und bedarf einer Korrektur. Der Verfasser des Artiıkels ıst Tst
+t+liche Te in China un hat die Periode des Prozeßführens nicht selbst mıiıt-
erlebt, kann Iso N1IC. gerecht darüber urteijlen. Seine Ansıcht Der das
Prozeßführen ist nıcht Sanz richtig. uch der Satz „Daß viele Mıssionare In
Prozeßsachen, Steuersachen us eingriffen, qauf diese W eılise Christen
machen, (Gemelmden gründen, ıll das leugnen ?”, ist uübertrieben.

5  P Die Ka Mıssıonen, Heft 7’ Juli 1929



Beiblätter aus und für Mi1ss1ionspraxIıs U'/

Sagen WIT besser, daß hıer und da ein Miss]ıonar sıch dieses Prozeßmuttels be-
diente, Christen machen, Gemeilnden grunden, Wer ıl} das eugnen
Denn überall gıbt usnahmen und Mißbräuche.

Um diesen Punkt X< 1ar le:  en, mMu Tst festgestellt werden, wWwWas untier
Prozeßführen der Miss]ıonare verstehen ist ESs ist bedauern, daß meılnes
Wiıssens n]ıemals 1ne Stimme aut wurde, dıe 1SsS10NaAare die Ver-
leumdung ıIn Schutz r nehmen, daß S1e das Mittel des Prozessierens m1ı6-
braucht hatten Dieser allgemeıne Vorwurf ist einer Geschichtslüge BE-
worden. Zuerst wurde dieser ungerechte Vorwurf VO den chinesischen DBe-
amten rhoben Sie uchten darzustellen, als wWenn die issiıonare in
die chinesische Rechtspflege eingriffen, ILUF Übeltäter protegierten, 1U
gerechte Prozesse führten un!' dıe Mandarıne In ihrer Justizpflege behinderten
Diese Verleumdungen wurden leıder VO manchen Europäern, dıe der Missıon
N1C. hold N geglaubt und weiıter kolportiert. Ich könnte offizıelle en
zıtieren, dıe der Gouverneur VvVo  w} Schantung damals den Gouverneur VvVo

I'singtau richtete, worıin schamlose uügen und Verleumdungen uber dıe
Mıssiıon berichtete.

Legen WITr TSt fest, WwW1e€e das Prozeßführen der Missıonare definieren
ist. Der Missıionar ist N1C. bloß Lehrer selNer Neuchristen, sondern uch
Hırte, und mMu. sıe nach Möglıchkeit dıe schutzen suchen.
Es War die Zeıt nach den blutigen Christenverfolgungen. Nur unter TrTemdem
Schutze War den Missionaren möglıch, das Innere eireien. uch dıe
Neuchristen benötigten eines gewlssen CNutzes der Protektionsmaächte. Den
Missıionaren Wr Urc. diıe erträge verburgt, be1ı der chinesiıschen Re
gierung Schutz suchen ungerechte Bedrückung und Verfolgung,
ohl für sıch, als für die Christen. Sie en dies, indem sie, nötig
WAär, brieflich der mundlich den Mandarin höflichst aten, die Sache nach
dem Gesetze gerecht besorgen. Ist denn das eın Eıngriff In die Rechts-
pflege? Wenn der betreffende Mandarın selber 1n Feind der 1ss1ıonNn und
Verfolger der Christen WAar, mMu. ine höhere nstanz appelliert werden.
Wenn uch da keıin ec finden WAäar, blıeb 1U. der Wege den
Konsul der esandten übrıg Daß die ungerechten Beamten sıch daruber
argerten, daß S1e N1C. nach ıllkur verfahren konnten, ist begreiflich. ber
der Missıon als Unrecht anrechnen, wWenn s1ie ıhre Interessen und ıhr ec.
auf gesetzmaßıgem ege vertelidigt, ware hoöchst ungerecht.

uch der Kaufmann und jede Prıyvatperson kann den Schutz des Gesetzes
anrufen, nıcht die Missıion ?

chreıber dieses hat seıt Jahren als 10Nnler in der chinesischen Mis-
S10N gewirkt und ist 1n der Lage, die aC. riıchtig beurteilen. Wer nıcht
dıie Anfangsschwierigkeiten selbst erlebt hat, kann siıch Sar nicht vorstellen,
wıe schwierıg WAar, daß dıe 1sSs10N 1mM Innern Fuß Unser Existenz-
recht mußte Trst erkämpfift werden. Regierung und olk ul und
das olk meıst darum, weıl dıe Regierung uns War er Neuchrist
mußte darauf gefaßt se1Nn, daß ungerecht verfolgt und ZU Abfall ge-
ZWUNSECNH wurde. Jede NECEUE ((emelnde wurde VO. den Heıden befeindet und
verfolgt. rst wenn die Gegner sahen, daß dıe Christen VO  — der Regierung

Wenn schonerns beschützt wurden, lıeßen sıe ab VO  - den Feindseligkeiten.
mehrere (Gemelnden In einer Gegend festbegründets irat allmählıch uhe
ein, un: Gemeinden konnten In Frıeden gegrundet werden. ber In

Gegenden er iıch beı Anfangsgrundungen dieselbe Opposition. Es
handelte sich da eın und Nıchtsein. Es War ıne Gnade der Vorsehung,
daß die 1ss1ıon damals einen gewissen Schutz seıtens der Protektions-
mac. hne diesen Schutz weder eın Heide Christ werden können,
noch uch eın Mıssıonar 1m Innern frıedlich en können, die 1SsS10N 1m

Man leseInnern Chinas waäare mit einem OTr absolut unmöglıch SCWESECNH.
doch die erıchle AUsSs der damalıgen Sturmzeıit ın den Missıonsblattern. uch
der Paulus berief ıch auf se1ınNn römisches Bürgerrecht, stand somıit unter
römischer Protektion.

Sagt INan da die Miıissionare hätten unbefugt Prozesse geführt, hätten
schlechte Subjekte In Schutz S  e  MmenNn, häatten ungerechte Sachen verfochten

Zeitschrift IUr Missionswissenschait, 2U.
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Wie kann 1Aan das dem katholischen Mıssıionar zumuten, der doch eın ott-gesandter ıst un Gerechti
1ölpel, gkeit und Wahrheit predigt? uch ist keindaß ıch VOoO schlechten Subjekten leicht betrügen 1aßt Esannn Ja vorkommen, daß I1a  z sich irrt der betrogen wird, doch das hat ZUolge, daß 111a  un nachstens vorsichtiger ist Hıer eın bekanntes Beılispiel.Der Apost Vıkar VO J1'sınanfu, Msgr. Cos]1, uührte beim Vizekönig einenProzeß n Streitigkeiten einen Kırche
Kuanhsien. nplatz In der UnterpräfekturZuerst War das betreffende orf Sanz katholisch geworden undden Götzentempel ZUFEF Kirche gemacht. Dann fiel die Hälfte 1Ns Heiden-Ltum zuruüuck und verlangte den Tempel zuruck. Es gab öfter blutige FehdenIn NSsSerm Falle War dem Bischof Vo einem chinesischen Priester die Streit-rage N1C. der Wahrheit ema miıtgeteilt worden. Der Bischof besuchte denVizekönig und forderte kategorisch sSeıNn Recht Der Beamte wußte bereitsden wirklichen Sachverhalt und bemerkte, der Biıschof sel falsch benach-richtigt. Weil ber Star quf seinem Rechte bestehe, wWOo seinenWünschen entisprechen, obwohl WI1SSse, die Sache verhalte sıch anders. DerBischof bekam IU selber Zweıifel, forschte nach, fand, daß er belogenworden WAarT. Sofort gıng ‚um Vizekönig zurück, gestand seın Unrecht ffeneın un bat demütig Entschuldigung, indem sıch auf den Boden warfund Kötho machte Diese Verdemütigung machte auf den hohen Beamteneinen olchen Kındruck, daß der intimste Freund des Bıschofs wurde un
VO der Gerechtigkeits- und Wahrheitsliebe der Kuropäer vollständig uber-

Wa  - Das Prozessieren, näamlich das Schutzsuchen be1ı den zuständıgenBeamten, wWar dazumal unbedingt nötig un Sanz In der Ordnung. China hatIn Gesetz un den Weg des Gesetzes betreten ist kein Unrecht. Der Miıssionarhat dasselbe ec. W1Ie jede andere Privatperson. Auch ZU Schutze derChristen einzutreten WAar berechtigt nach den Verträgen. och 1€eSs geschah
DU  P unbedingt noötıg WAaTrT, LLUF ar Defensive, N1ıcC. offensiv, amı

Ferner erlaubten„„‚Christen machen un NEUE Gemeinden grunden‘‘.dıe pOS Vikare DU den Dechanten ınd alteren Missionaren die Führung derProzesse, N1C. den noch unerfahrenen Jüngeren Missionaren. Wiıchtige a.  e,die bei höherer nstanz der beı der Gesandtschaft besorgt werden mußten,behielt der Bıschof sıch selber VOT. Wie jede ege Ausnahmen hat, kam
uch VOT, daß eın Missionar ungeschickt vorging un sich VO: verschmitztenChinesen betrügen lıeß, doch das i11LU eltene und wurden VOoO derMissionsleitung streng gerugt.

Dies ist dıe Wahrheit betreffend das Prozeßführen der kathol Mıssionare,WIe IC persönlıch miıterlebt habe Was die Protestanten betrifft, ist
freilich ein anderes Liedchen singen, und manche der harten Vorwürfe
sınd für diıese ohl berechtigt. Denn die PrediSger haben nicht die strengeÖberleitung, WI1Ie dıe katholischen Missionare. Ferner rıeben die chinesischenGehilfen hınter dem Rücken der Prediger nıcht selten offene Ungerechtig-keiten Sıe hatten meist FKFreunde be1l der amerıkanischen Gesandtschaft,protestantische Angestellte, durch deren Vermittlung sS1e leicht Prozesse fuühren
konnten zugunsten ihrer CGAÄArısten Es wurde weıt führen, konkrete
anzuführen, VO denen 1C. manche In Erfahrung brachte. Als dann die Miıs-
S10N sich immer ausdehnte und die Opposition der Heiden STIar nachgelassena  e wurden die Prozesse immer seltener. Keın Miıssionar uchte solche, INa
bedauerte sSiIe vielmehr als eın notwendiges Übel, das ihm viele Zeıt raubte
und viele bıttere Stunden bereitete. Schließlich wurde China Republik und
nahm unter den Freiheiten uch die Religjionsfreiheit IN!: 11ECUE Gesetz qauf
Von da wurde den Christen eıichter, nach dem Gesetze selber iıhr Recht
Z suchen, un der .  oONnar  N  N  d War VO dem notwendigen bel des Prozeß-ührens glücklich befreit Das Christentum ist inzwıiıschen soweıt eingebürgert1n Chına, daß sıch ungehıindert weiter ausbreıten kann. In em sehen
WIT dıe gutige and der Vorsehung, dıe es ZU Besten des Chinesenvolkes
en Möchte doch dem 1 Heidenwahn etiortien die Augen aufgehen,damit die Wahrheit suche, dıe iıhm VO der uüte Gottes offenkundigangeboten wird!

Eı Kansu-Missionar
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111
Reıche Erfolge hbeı kluger Anwendung chınesıscher

Missionsmethoden
Von einem alten Schantungmissionar

Die verschıedenen Missionsmethoden, die der Kansumi1issionar 1m Hefit
1929 der Zeitschrift für Missionswissenschaft anfuüuhrt, die Teemethode,
Straßenkapelle, Literaturverteijlung, Schulmethode, Prozelß- und Reismethode,
Karitasunternehmungen WI1e Kındertäufer, Alters- und Kinderheime, Hospitäler
und Armenapotheken jassen alle eıinen und den wesentlichsten
Faktor einer ediegenen und gradezu uberall erfolgreichen Christianısierung
AUS dem Auge, namlıch den unbedingt notwendigen
religıösen Unterricht der Katechumenen. er al der Pessim1ısmus, al die
Enttäuschungen, al die nutzlosen und uch ungerechtfertigten Klagen.

Gehet hın und lehr eti alle Völker! Daran hat eben heı al den
etithoden gehapert. Am Lehren! An Katechıisten, jahrelanger grund-
ıcher Vorbereitung und Weıterbildung der Gewissen!

Der guie Missıonar, der viele laue un unbrauchbare Christen VOLr
sıch sıeht, re 1 Grunde Wesentlichen vorbeı und alle seine
Klagen qauf die 1ine Basıs bringen koöonnen und sollen Z -U wenı1g

el b Was da en Ssos Missionsmethoden aUuS$Ss-

setzl, kommt immer wieder qauf dıe Grundelemente wahren Missionlerens un
dauernder Erfolge heraus.

Den ‚Grund der Mißerfolge‘ (S 293) en sıch Sanz verkehrt uch
redet uüuber China, das „INan { wenıg gekannt hat un wen1g ennt  en (293)
durchaus einseil1g. Wenn er dıie „hohe Sittlichkeit und das schöne Familhien-
leben  e „sehr traurıg“ findet, Tre: pessimistisch und fast wiıe eın junger
unerfahrener Missionar. Gewiß ist das heidnische China sehr materijalistisch
eingestellt, sehr oft uch gew1ssen10s und fast stietis auf den Schein bedacht.
ber sehr viele gute Eigenschaften hat der Chinese ohne Zweifel, zumal der
einfache Bauer auf dem ande, und braucht INa absolut N1IC. verzweiıfleln.

Um Miıßerfolgen vorzubeugen, Sasge ıch, der fast e1r Vierteljahrhundert
und ıne eldort arbeitet, hocherfreuliche Lirfolge qaufzuweisen hat

Vikariate persönlıch kenn Franziskaner, Steyler, Jesulten, Lazaristen-
Miıissionen diıes:

er Missıionar das Taufwasser S! heılıg wı1e die Kucharistıe
un sel vorsichtig 1m Taufen. 5Sogenannte „Bewässerungsmethoden‘‘, wIıe s1e
gewWIisSSse Zahlen-Athleten VOrSCHOMUINCH en und leıder noch vornehmen,;
schaffen keine katholische risten, sondern „bewässerte” Heıden!

er Missionar en OCn seine Verantwortlichkeit VO ott ımd
seinem (Gewissen un der Zukunift und quie n1ıe voreilıg AUuSs Eıtelkeit der
Konkurrenznelı1d der sonstigen unkirchlichen Gründen, bel seinen OÖberen
der seinen Mı  TuUudern der seinen Wo  atern eın „Gesicht‘‘ aben, w1e€e
das leider oft NU;  5 der al} ist Naturgemäß hat eın Nachfolger, der solch
unselıg schneil Getaufte übernehmen muß, größte Schwierigkeıten, ja dıe SaANZC
Miıssıionsarbeit kannn ıhm verleidet werden.

: Jeder Missions-Obere sehe doch ul Gottes wiıllen nıcht INn erster
Linie quf 1C. Zahlen‘, miıt denen ın Rom hel der Propaganda qufwartet
und eine gute Nummer erhält.

Nıemand taufe seine irgendwıe SCWONNCHECHN Neuchristen nach
kurzer, einige onate, reSD einıge Wochen dauernder sehr unvollkommener
Vorbereitung, VOT em nıC. nach kurzem Besuch einer „Taufpresse‘, der
SO: Katechumenate! Vielmehr nehme sıiıch el warie wenigstens ZWEeEI,
Ja mehr als Zwel Jahre und wird schönste Erfolge erzıelen.

uNe Wohltätigkeitsmethoden qußer auf der Prämienmethode
der Annahme VO: ern qals Katechumenen en iıhr Gutes, wı1ıe€e uch
der lıebe Heıland selbst als ste Wunder den Leuten „ Weın“ irdische
Wohltaten spendete und viele Hunderte UTrC. leibliche irdische Wunder und
Guttaten für siıch hat ber diese Wohltaten dürfen nur. ein
An a N SeIN, weiıl ben „die Liebe UTC. den Magen geht”, den Wohiltaten
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muß dann unbedin g i sofortige gruündliche Belehrung Urc. gute ate-chısten und Katechistinnen, Jahre La folgen! Darum nehmeeılner Nn1ıe mehr Heiden A als belehren lassen annn1lle Missionsoberen und Missionare ollten In erstier Linlie qauf
gute Katechisten, auf gute katholische Schulen Wert egen un nıicht als ersteNotwendigkeit nNach dicken Zahlen haschen; dann hätte bald jeder Miıssiıonargenugen Leute, selINe Katechumenen grundlich, W1e€e unbedingt nötıgıst, unterrichten lassen.

och einmal: Schafft dıe Sucht nach dıiıcken Zahlen ab, suchtqualıtatıv gute Gemeinden, nıcht LEinzelfamilien der Einzelchristen
Z erzıelen, un die Klagen werden verstummen.

Zum Schluß dies: chreiber dieses hat uch Tausende „Hungerchristen‘“‘gehabt, hat ber wäahrend der Monate lang dauernden Gabenverteilung dieArmen weder ZUu Christwerden aufgefordert der Sar das GHrıstwerden alsBedingung für die Hılfeleistung gestellt, noch während der Sanzen Zeıt derUnterstützungen irgendeinen Heıden als Katechumen ANSCHOMMEN. Er hatdie vielen nachher sich freiwillig Meldenden grundlıch gepruft un hateinmal VO  — uber 4000, die sıch emelde hatten, uüber 1200, eın andermal VOuber 15 000 mehr als 3000 getauft, ber qalle TE nach w el Jähriger Belehrung durch zahlreiche und gute Katechisten; uber 100 NeEUe€E Gemeinden hat
gegrundet, nıcht Eınfamilien- oder Sar Ein-Christen-Gemeindchen geschaffen,und kann nach Jahrelanger Erfahrung mıiıt Irost und Herzensfreude fest-

tellen, daß VO Je 1000 Getauften noch keine lau geworden der abgefallensınd. uch haben seıne Nachfolger n1€ über dıe VO ıhm getauften Heıdengeklagt! ber hat auch der Taufe seine Katechisten IN den Dörfern
gelassen, hat die Knaben un Mädchen nach Möglichkeit in seinen Schulenweiıter ETrZOSCNH, hat alle seine Gemeinden sehr oft besucht,; hat schr sehr viel
gepredigt und den Sakramentenempfang sehr betont un gefordert und
bekennt, daß leber unter Neuchristen arbeıltle als unter Altchristen.

Ganz Arme Oder Bettler hat ANSCHOMMEN, S1e vielmehr mit einem
Almosen weitergeschickt, denn der Heıland sagtı „Pauperibus ber nıcht
mendicis evangefium praedicatur.‘“ Wilieviele Zehntausende olcher Bettler-
katholiken laufen ın einem gewissen Vikariat herum, das sıch „TrTühmt‘‘, mehr
atholiken haben als große Stäadte 1mM alten Europa. Leere uıunnutze Zahlen!
Weiter nıichts! Hunderttausend und mehr 99 paschantes‘‘ Za dies uster-
vikarlat, namlıch eın uster, WwW1e N1C. machen sSo

In der Folgezeit haben alle Gemeinden, weiıl >  ul unterrichtet un
ausdrücklich uüber ihre Pflicht der Mitsorge fUr dıe Missionsausgaben und ihre
Kapellchen sehr oft und eindringlich unterrichtet, den Missionar gul WwW1€e
nNnıe mit ırdıschen Prozeßsachen der erg belästigt und STIEeTISs ZUF Zeıt der
1SS10N den Missionar und seinen Diener beköstigt, und wissen Sar nıcht
anders; uch werden S1Ee sonstigen Abgaben 3  n  u WwW1e die Altchristen
herangezogen.

Vıdeant consules! wıederhole IC Daran lıegt 1mM Grunde
alles! Übt der ÖObere den nötigen Druck auf seıne Missıonare AUS, belehrt
befiehlt C WIe se1in heiliges Amt qals pastor gregıs ıhm gebietet, dann
werden die Zahlen-Athleten VO selbst ihre Torheiten einstellen mussen un
WIT werden gute Gemeinden bekommen!

Mache sich doch jeder Bischof, Prafekt der Obere ZU Grundsatz
und hämmere seinen Missıionaren eın nNnstia pportune, importune, Prac-dica, praedica, praedica, un verlange unbedingt 1ine zweijährıge Belehrungaller Katechumenen, und der Erfolg bleibt nıcht AaUus. Was soll Ina  > nN,
WenNnn eın er Mıssıonsbischof Tst nach sehr sehr langen Jahren selner
Regierung dem Entschluß gekommen ıst, seinen Patres sub oboedientia
efehlen, alle Katechumenen weniıgstens eın Sanzes Jahr lang unterrichten

lassen? Hätte INa  - VO 51 Jahren schon diese Praxıs befolgt, hätten
WIT War numerısch weniı1ger Katholiken In 1N2Aa — vielleicht ber uch mehr,denn die unselige eld- und Prämienmethode, WIeEe der schöne Ausdruck Jautet,mac. uUunNns be1l en gutgesinnten und besseren Heiden geradezu verac.  ıchWIEe IC oft 4118 dem Munde irommer, eıfrıger chinesischer Priester hören mu
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Der Chinese ist sehr materiıell gesinnt, hat sehr weniıge geistige Begriffe,
1aßt sıch Nn eiwas schenken, das weıiß oder sollte jeder Missionar wIssen.
ben darum nehme I1  —; n ıe mehr Katechumenen . als INn  - gul und
gründlıch unterweisen kann und unterrichte seine Neuchristen Urc. gute,
fromme un treue Katechisten und arbeite mıiıt q ] u darauf
hın.  9 daß viele Katechisten ausgebı  et werden, daß möglıchst viele eın katho-
lische Schulen errichtet werden, u15 die nötigen Krafte, die Jünger, dıs-
cıpulı Dominı, bereıtzustellen. dage doch keiner, mI1r A Geld, ate-
chisten anzustellen! Etwas eld hat jeder, ber oft wıird NIC. für
den wichtigsten Zweck, den der wahren Christianisierung, ZUr Belehrung der
Heiden verwandt. Mache INa  — nıcht -} jeden Preıs In jedem Jahr Neu-
chrısten, sondern erzı:ehe gute Katechiste der suche sich solche und stelle
Tst diese Dann hören die Klagen auf, NSeTe Relıgıion gewinnt Achtung
be]l den Heıiıden und Sanz Vo selbst melden sıch gute Heıden ZUrTC Annahme
des Glaubens!

„Mıssıiıonsmethoden ın Chına"
(Bemerkungen eines S U dem gleichen Aufsatz e1ines

Kansumi1ss]1onars 1929, 3’ 288—296).
Eine Kritik der chinesischen Miıssionsmethoden, die es un jedes VOeI-

wirft, die ber uch nıcht einen anzıgen posiıtiven Gedanken bringt, keinen
Rat un Fingerzeilg, wı e ina4  — denn eigentlıch machen mußte, ist wirklıch
keine mi1iss]ıonsfördernde Arbeıt. Es wıird über ına ohnehın ec SCHUS
geschrıeben. Wır Milısslonare hätten notwendigerweise anderes {un.

Ich verstehe die Bitterkeit, die Au dem ganzen Aufsatz herausschmeckt.
Sıe steigt jedem ohl auf. (P. Lebbe vieleicht ausgenommen..) IIn aqall dem,
was der Kansumissionar TG liegt die Vo der Heiımat noch nıe erfaßte
Schwierigkeıit der Chinamission. rgraute Missionare, mit ınd Mi1ss1ions-
jahren, sagien MIr dieser YTage Unser TOS un: NSeTe Hoffnung ist, daß
ott alle Menschen ekehren ll Ist ber schon eın Trost, WeLlln 1998  - die
scholas Unterscheidung enn

wirklich die „alten MissionarTe““ 11UFTF blındliıngs darauf losgearbeıitet
haben un DUr die „modernen Missionare‘‘ sich ‚„„‚den Kopf zerbrechen uüber
Mıssionsmethoden‘“‘? ESs dürfte ‚.her umgekehrt Se1IN. Man lese 1Ur einmal den
Aufsatz 1mMm selben eft „Der Mıssionsgedanke ın den Homilıen des hl Joh
Chrysostomus‘‘!

„FKıgenes Zimmer.““ Meın Gott, soll denn der Kansumissionar miı1t se1linen
Gästen ıch In den Gossenschmutz setzen? „Eigenes““ i1st nıicht einmal immer
richtig. Ich sa viele Stationen, das „Zimmer““ des Missionars ıst,
Wohn-, Arbeıts-, Eßzımmer, oft uch Schlafzımmer. Freuen WIT unNns, wenn
die Heıden un kommen, uch nın Ina  —_ ihnen „Tee un anbteten““
muß. Siıe kommen kaum jemals des Tees geCN. Und dıe Auslagen aiur
kommen kaum In eirac. „Teerechnungen“ das ıst eın Unsinn. ber
wahr bleibt SCHALDCI alıquid haeret Wo un! WI1€e sollen denn die Heıden eiwas
hören un: VOTLT allem uch sehen von unseTrer Relıgion als .ben ıIn der Station,
bel und UrCc. den Miıssionar un seinem chinesischen TeEer. Gerade dieses
„Zimmer‘‘ ob „eigen‘“‘ der nicht dient als allergewöhnlichstes and-
werkszeug. Ein Täaßchen Tee, eın freundliıches Wort bekommt 119 ın der
einfachsten Hütte Wiıe freundlıch und qaufmerksam wurde 1C. immer ın jedem
Tempel, beı Taoisten, Bonzen und Bonzinnen empfangen un herumgeführt.
Und iıch kam ganz gew1ß nıicht, el werden. Und diese Götzendiener
wußten Ich kam als iıhr Wiıdersacher Hätten die issionare 1Ur immer
eln „Zimmer‘“‘ der 1N.€e Tur ‘iien TUT Gäste, wüuürden sıe sıch NUur immer eiwas
Zeit nehmen für solche äste, hatten sS1Ee doch weniıgstens einen freundlıchen,
geschickten Lehrer für solche Besucher, hatten S1e doch ın olchen Räumlich-
keiten Bilder un OI0S der Weltkirche aufgehängt, hätten sS1ieE Albums, hätten sS1e
dort 1n einem Regal NSeTe chinesische Literatur über Relıgıion, hätten sS1Ee och
eın Täaßchen 'Tee und ine Wasserpfeife! Semper alıquid haeret! Probatum est!
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Das schwierigste Problem bleibt doch ohl uüberall ın China W ıe
komme ich dıe Heıden heran? Relıgiöser Drang, dogmatische,
moralısche Schwierigkeliten Teıben die Heiden in China NIC. ZU Missionar.

vielleicht die Schönheit
Neugierde! Späater hen die Freundlichkeit und Liebe iın der 1SS10N2. Später

uUuNSeTeTr Lehre, uUNnseTITes Kultes. anche bleiben
„‚hängen‘“‘. W erden getauft Andere werden wenıgstens NSeTE Freunde Wir
können uch diese brauchen. Wır LKN nıcht viele.

Iso heber Kansumi1ssionar und ıhr anderen, richtet mal ein „Ziümmer“‘,
meiınetwegen uch eın „e1genes” e1n, dann braucht’s nıcht das, W as 1 folgen-
den Absatz 15P e belächelt wird. ber auch das ann sehr gut
eın ıttel werden. Benutzt doch die „Neugıerde‘“ der Heıden! Schon manche
chinesische Seele wurde dadurch a  nNs etz der Kırche SCZOSECN,

Und das mehr, weıl tatsachlich die Lıteratur nicht VO.  b der
Bedeutung ıst, WwWI1e die heimatlıchen Theoretiker vielfach glauben Diıie meısten
au dem gewöhnlıchen olk können überhaupt NnıcC. der doch aum eiwas
iesen. Was machen schon Briefe für Schwierigkeiten! Fuür NSeTE Bauern
wird das Lesen fast ZUu  — Qual Unsere If}nglä_tter sSind uch 1el hoch
geschrieben. Ich habe S1Ee Nnıe verteilt Wollte S1e umarbeıten, vereinfachen
lassen und die Gedanken tropfenwelse IN einem Sonntagsblättchen den Christen
und durstigen Heıden eingeben. Andererseıits wiırd In den etzten Jahren
mehr elesen Mehr chulen Mehr Schüler! Mehr chundromane!l Ich
kleine relıgıöse der einwandfreie Erzählungen (Chr. Schmid), die VO. den.
katholischen Studenten un gebiıldeten Christen n gelesen wurden. uch
da das 1st nıcht das ıttel noch die ethode, aber auch eın ıttel
Semper alıquıid haeret!

Dies ıttel wird Immer wichtiger, je mehr das CD In China
ausgebaut wird. KRıchtig ıst, daß diesbezügliıch VO. katholischer S viel, viel
gefehlt wurde. TOL. Schmiadlın hat das iın Ostasıen mıt eigenen ugen
gesehen und sıch bemuht, als noch eiwas machen gewesen wAäre. eiz
ist spat Rechtlich sıind NSsSeTe Schulen erledigt. (M+t uch faktisch und
praktısch. ank chinesiıscher Verhältnisse, dank der inneren Schwierigkeiten
der Regierung, hatten WIT noch iıne Gnadenti{rtist Mıt So  E: gemischten un
staatlıch anerkannten Schulen ıch 1Ur schlechte Erfahrungen gemacht
uch viele andere Missionare, besonders da, die Jeiden In der Mehrzahl
IL: Und für reın katholische Volks- und Mittelschulen fehlen uns und
anderen Sprengeln Schüler ın genügender AAanl Erlaubt sınd uln Katechis-
musschulen. Diese, eiwas weiter gefaßt, sind nach meliner Erfahrung eın ules
ıttel abe dabeı uch Heiden auf inständiges Bitten der Eltern auf-
S  n Gutgesinnte, sonst waren S1Ee ohl kaum gekommen und
habe dadurch viele Kınder un auch diıe Eltern für das Christentum gewinnen
können. Die Schule, dıe offizıell Heiden ausschloß, War keine Konkurrenz-
schule. Wır hatten die dreı anderen heidnischen Volksschulen des TIies Au
Feinden Freunden gemacht

ber DBDT6280 und Reismethode brauchte INa  - kein Wort ZU
verlıeren. ber uch da geht HNan In der Verurteijlung / weıit, bis ZU  m
Ungerechtigkeit. Ich habe S1€E nIıe angewandt. Daiese Methode ist gew1iß kein
Huonderscher „Europäismus‘‘. Im Gegenteıl, eiwas ht h ı S 1
Vielleich gıng InNan dıesbezüglıch In der „Accommodation “ weıt. Oft en
dıe Missionare bona iide Oft wurden S1€, besonders ohl In den ersten China-
jahren, Vo  e} den schlaueren Chinesen duüpıert Man ber nıicht das
chinesische Justizwesen, besser dıe Justizbeamten, deren Rechtskodex In
Doilarzahlen numeriıert ıst Gegen diese Schmier- und Geschäftsjustiz war
Irüher weniıgstens das „Gesicht‘‘ der issıon un Wa ‚„‚dahıinter‘“‘ Wr eINn
Schutzmittel Wiıe viele Sanz ungerechte Prozesse Christen als olche!
hne gewIlsse außere Macht In der and der Konsuln ware zeiıtweiıse eıINe
Evangelısation SAanz unmöglıch gewesen. Oftmals 1a86 ıch schon die An-
rempelungen 1n akatholischen Aufsätzen und Buchern (Z vgl €es,
China), uch kätholischen. Lernen WIr verstehen und WIT werden ber-
griffe, etwalıgen „Imperlalismus‘‘ eichter verzeıiıhen. Mıt der Prozeßmethode
ist Ja endgültig vorbel. Wır Missionare en nach der Forderung des
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Vaters „Ne& Freiheit un Schutz W1€e dıie Chinesen‘““, Das heißt auf gul
chinesisch: nichts! Wiıe figura der etzten TEe zeigt Und Reiis! Ist wiıirk-
lıch eın Verbrechen, INa  b Armen für kurze Zeıt Verpflegung gıbt hen
kurzen Taufkursen, bel Exerziıtien? ITut das N1IC. gerade uch In der
Heımat, beıl Altchristen? e1ıs verlangt INa DUr eın Almosen. Wiıe viele
seeleneifriıge Pfarrer un ern VO Exerzitienhäuser sınd iroh, WwWenn dıe
Leute überhaupt 1U kommen. In einem VO  — Jesuıjten geleiteten Arbeiıter-
exerzıtienhaus sa MIr der ere 993  1r wirken durch den agen auf diıe
eele.  €6 Beste Verpflegung. Schöne Einzelzımmer. Weiß gedeckte Tafel!
Sollte 1es eld hinausgeworfen sein? Man braucht den Reis nıcht als
Lockmittel ebrauchen, cher nıcht beı auikursen. Ich 1eß DUr solche Z
die bereıiıts vorher Hause sich vorbereiıtet hatten, dıe bereıts christlich
lebten und den Katechismus kannten. Ich nabe die uslagen noch Nnıe bereut
(Vgl dıe Brotvermehrung im Evangelium.) ber Reıs als ock-
mittel annn iNnNnan verstehen, wWenn [al VO der Chinamission wenigstens einen
blauen Dunst hat Keın Missionar, selbhst nıcht ein e, wiıird leugnen, daß
Materialiısmus, Ego1ismus, Utilıtariısmus ein Hauptcharakterzug der Chinesen
ıst, im allgemeinen in China un ben den a 1 besonderen. Diese Fehler
benutzen, davon ausgehen, damıt rechnen, gerade mit diesem er den 1SC.
anlocken, sollte das keine „Accommodatıon"" sein? Hıer ist wieder das Tund-
problem Wıe komme ıch A dıe Heiden heran? Vıele bleiben
Materlalisten un Heiden ber vielen erschließt ıch durch eiwas Reis, dasReich Gottes. Leicht dıe Chrısten 1ın diesen Fehler zuruüuck. Dagegen
gıbt andere ıttel Sapiıentı satıs!

asseibe D:  TEe n uber Karıta:s, Almosen, Armen-«-
unterstutzung, Alters- und Kınder  eıme,; H: OS-D:italer;

h L uUSWwW. Wer ına un dıe Chinesen NUTr eın klein
wenig kennt, für en ist eıine Binsenwahrheit, daß al das mißbrauch
werden ann un oftmals wird. Daß ber eiIn kluger Missionar gerade auch
damıt für das Reich Gottes viel, ıel wirken kann, ist gleichfalls ıne Selbst-
verständlichkeit. Welche Karıtas immer qauf der zivyvilısıerten wiıird
nNnıcC. mißbraucht? Und Wer zöge in der Heimat den Schluß 1so horen wWIr
auf damıt? Ich persönlıch verspreche mMI1r auch nıcht jel fürs Christentum
AUS den angeführten e1ls sagt die 1ssıon un der Chinese nıcht

sondern verlangt nochmals denselben Buchstaben Nıichtsdestotrotz
ınd all diese und und K seine Missionsmittel, konnen sein un
werden er Se1IN können, eın kluger Missionar mit diesen Buchstaben
arbeitet. Nıcht das Mıttel, noch dıe Methode ber uch eın Mittel und

Methode. Semper alıquid haeret
Man S doch nıcht: Es sınd Heiden! Es ınd Materljalısten!

Egolsten starkster Prägung! nd WIT sind doch gekommen, selıg machen,
Was verloren WAäarLT. uch die Chinesen sollen doch Tst gul, sollen Christen,
sollen edie Katholıken Je schwerer das ist, SO notwendıger
i1st dıe 1Ss1on. Um den Passus 291, Z1 3—17, verstehen, aIiur bın 1C.
TOLZ melines theologischen Grades umm Auf Grund dieser Zeılen könnte
ich dem Referenten DU raten, möglichst bald „nach Deutsce  and 4r gehen  .
ber ja nıcht „nach den Phılıppinen der Sudamerika‘‘. Er kame Vo egen
ıIn dıe iraufe.

Natürlich sınd WIT ausländischen Miıissıonare ın ına, ’ 1N€e boden-
ständige Kırche A chaffen, die annn selber der Seelenrettung der Chinesen
weiter arbeitet‘‘ Eıine Binsenwahrheit! ber der hochw. Kansumiss1ionar
wird sie nı]ıe schaffen, wWenn nıcht es tut, 95 hıe und da iıne Seele Zu
reiten‘‘. Ist das eın Blech! Man verzeiıhe mı1r diesen USCATUC. Mıt Massen-

Wirbekehrungen, WenNnn überhaup 1n China etwas gab, ist vorbel.
mMussen tatsächliıch jeder einzelnen Seele nachgehen un dafür jedes erlaubte
Mittel benutzen. In vielen hbher stimme IC dem Referenten bei Hospitäler,
Missionsärzte, Findelhäuser, ın denen Christenkinder aufnımm un
anderes mehr, sınd bei unNnseren Hakka keıin Missionsmittel, jedenfalls kein
rentables, Der Charakter der einzelnen Stämme, der nzelnen Provinzen ıst
verschieden. Was 1 Norden 1n vorzügliches Mittel Se1lnNn kann, ist hier 1
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Suden ‚her eın Hindernis. Aber uberall werden die Chinesen ohl diese
Utiliıtarısten un Materialısten sSeın W1e beı uls5,. Darum 1st für mich der
Prufstein echten Christentums nıcht die Kırchenlaufereli, wochentliche Beichte
(in der Station), öÖftere Kommun10n, Medaıiıllen un: ein möglıchst großer
Rosenkranz, sondern Karıtas, Opferfreudigkeit, Hılfsbereitschaft. Das OoOMM:
N1C| nıhılo Und die Erziehungsarbeıt dazu ist 1ne physısche und
psychische JTortur. ber INa  —_ kommt dieser Arbeiıt N1C. vorbel. Gelingtheute nıcht, dann MOTSECN., Und nıcht DUr Theorıe der salbungsvolle der
donnerdurchdröhnte Predigten. Mıt denen OC INa  ; her einen und hinterm
fen Vo  — als eıinen Chinesen hınter seinem ei1SsKOr Praktische
Arbelıt!i Gelegenheit mMac. nicht NUr Nehmer jebe) sondern auch
Geber. Leicht ist nicht. ber immer wleder e1Nn eUe Werk, dem 19828  -
sammelt, bettelt, quä) zwingt. Heute Schule, IMOorsgen Kirche, annn Kapelle,annn für dıe Feler der Hochfeste, dann für eine Lehreraltersstiftung, dann
für die Fundatıon der Station, 1ne Kerzenstiftung, 111e Stiftung, die dem
Missionar die Reisen bezahlt. ıhn verpflegt be1 der Visitation us Man
schwitzt fast lut dabe1 ber mu gemacht werden, sonst bringt INa  —; den
unselıgen Materlalismus nNnı€e heraus. Eısern fest SeIN VOT der Taufe, damit
der Katechumene auft jeden Fleischanteil der Sıppenstiftung dieser und jenerJ1 empelgesellschaft verzichtet. ONs hat INanl immer Chriısten un:
kommt Sar bald INn Gewıi1ssenskonflikte, WenNnn InNna  - solche Süunder immer un!
immer wlıeder VOoO diesen „Fleischsünden‘‘ absolvieren muß Schwer ist eS;
ber geht Ich habe schon seit einem Jahrzehnt versucht un vıel
erTreicht. Es mMu. geschehen, gerade WEeNnn WIT 1ne „bodenständige Kırche“"‘,eine VOo  - Ausländern „Defreıte  66 Kırche bauen wollen Wir können hier In
Chiına keine Tee- und Kaffeeplantagen anlegen, keine 5Sägewerke unierhalten
W1Ee ın anderen Missionsländern. Die Chinamission ann Hinanzıell Nnu  _ dann
mehr der weniger selbständig werden, WeNnNn WIr jetz dıie T1STIEeN ZU
Karıtas erzıehen.

‚‚Materielle Methoden‘‘ der nıcht, die Frage ıst und Wiıe komme
ıch die Herden? Wiıe rage 1C. das Christentum VOT und hinein In Sanz
heidnische Doörifer? Unsere Theoretiker schreiben Bücher uüber die rageExtensive der intensive Methode, und kommen dem weisheitsvollen Schluß
das eine tuen un!: das andere nıcht lassen. Das weıiß jedes m1ıssıonarısche
Baby ber WIe extensiv un WI1e intensiv? Das mußte VO en China-
missionaren noch geschrieben werden.

Der Kansumissionar SC.  1e€. seine vernichtende Krıtiık mıiıt der rage
„Was ist eigentlich los mıt der Chinamission ?‘* Seine Antwort darauf kann
INan deutlich heraushören. Traurig, niederdrückend! Ich bın Realıst ENUS,dıe Miıssıonslage 1n Chına ernst, ehr ernst beurteilen. ffen gestanden,1C sehe. wenıg Licht fernen Horı1izont. Die Chinamission wıird fast täg-ıch schwier1ger.
Hındernisse auf.

Das offizielle China baut seıt einiger Zeiıt immer NCUE
Schulfrage, Niederlassungsrecht uUSW. Zunehmende Ver-

wilderung der Sıtten-,,Kultur‘“‘, Niedergang der öffentlichen Moral, Ver-
rohung und Verlotterung der Jugend, „Rotlauf““ der Arbeiter, Bauern. Dazu
größte Unsicherheit Das Räuberwesen nımmt überhand ast alle Wege un
ege sınd unsicher. Zerstörung vieler, vieler Stationen. Innere und außere
Schwierigkeiten 1 Hülle und

Freilich meınt der Referent eiwas anderes mıt SEeINeET Frage Seine Arbeit
ist Ja uch uüberschrieben „Missionsmethoden In China““. Der große rFrehler liegtIn der Problemstellung: In 1na  o. Man schreibe doch „1IN Kansu““, dann
wird INa einen solchen destruktiven Artıkel mıt wenıger Ärgernis lesen.
Vieles, W as da erwähnt, kritisiert, zerzaust un zerrissen wiırd, mas für Kansu
Zutreffen: sein. Habeat sıbi! Anderswo ist halt anders. ott sSel dank
Und Was Allgemeingeltung hat, daß 1mMm chinesischen Heıden- un T1stien-
ium nıcht ıst, WIeEe seın sollte, der WI1e WIT N hätten, ist ıne Selbst-
verständlichkeit. W iır sind Ja gekommen, anders machen. Das kann
Inan ber nicht miıt der „Methode‘‘ des Kansumissionars, die alles un jedes
attel verwirtft. Versuchen WIT a.  es. alles, alles, dann wird schon EeLIwas los
sSeIN mıiıt der Chinamissıon.
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AÄAus dem Nachlaß VO  o Proiesser Dr Jug erscheint soeben

Der gute Meister
157 Sseiten anz 4.50

All den bedraängten, agenden, hilflosen, trostsuchenden Menschen,
dıe sıch den Veriasser besonders 1m NSCHIUL. seın Werk „Die
Tieien der Seele“ au en Lebenskreisen wandten, soll „Der gute
eister“ Antiworti und bringen Von dem Veriasser erschiıen
bereıts alg erste Antwort quT d1ese kHragen und ote das rein pOSiIL1LV
gehaltene uch ‚„Der Helier Gott“ Es 1enNn dem einzıgen Trund-
gedanken, den 1C. des (Geistes hinzulenken auf den ewı1gen Gott,
dessen Wesenseigenscha{ften eine wirklıiche Hilie edeuien In jeder
Lebenslage und Lebensnot „Der gufe eister“ Soll die Antwort
brıingen aut jede Trage, jedes Suchen ott ist un ın T1SIius
S1C.  ar und re1libar ahe gekommen, daß der Menschensohn
konntie „Wer mich S16 der s1e. uch den atier  “ Und T1SIUS
konnife NUr deswegen sagen: „Folge m1r nach“ Er ann Nnur des-

auimuntiernd eutie und tur alle Zeıten nd fur alle Lebenslagen
iedem Menschen sprechen, weıl ın ihm alle Wesenseigenschaften

Goittes, alle „ewigen erte'  66 ın konkreter Wirklichkeit autf en 61 -
schıenen S1ind. Er ist N1C. bloß der theoretische Werte  er sondern

ist der persönliche Wertiitiräger ohnegleichen. Ihm nach-
iolgen el wertvoll, immer wertvoller werden bıs /AN möglıchsten
Verähnlichung mit ott selber. T1SIUSs ist ht Iiur jede

Lebenssituation
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Wertvolle völkerkundliche erke!
iINS STEPPEN- UND ERGLAN INNERKAME  NS

Aus dem en un! Wırken deutscher Airıka-Missionare. Von
Joh Limonts ufl 80 Miıt 1 74 Bıld., Karten U, dem
Faksımile eines Negerbriefes. In farbenprächtiges LeinenZi

Der Veriasser schildert amerun und sSe1nNe Bewohner iın ihren Sitten und
Gebräuchen miıt anschaulicher Lebendigkei Mit innerer eilnahme ıhm
er der Leser aut se1iner Reılıse VO  S der ustie 1Nns Innere des Steppen- und
Berglandes, baut mı1ıt i1hm Haus, Kırche und Schule, begleitet ihn ber er
und Flüusse ın die heidnischen DOoOorier und beobachtet das en und
TIreiben der Eingeborenen. Das uch bietet er hohe völkerkundliche und
kulturgeschichtliıche erte 1ın tesselnder Darstellun und Sprache und VeIr-
1eN' weıteste erDbre1tun:

DES BR  RA
Von Dr. Becker 5. D ehemalıgem Apostol rafekten VoO
Assam. Auflage 80 (XX un J04) Mıt 1 d 2 Bıldern, Karten
und reichem uchschmuck. Leinenband 1Q A

Wer das Herz ndiens kennenlernen wiıll, sollte nach diıesem UC| greifen.
Der Verfasser ist grundlich vertraut miıt den Gewohnheiten und der Sprache
der Stämme, ber die schreıibt, und uns ın die tatsachlıchen ZiU-
stande e1N, die dort herrschten Kın reiches Wıssen geographischer aten
rgänzt zudem die eigenen Erfahrungen 1n packender Sprache. Mehrere
bisher aum ekannte Stämme werden uns anschaulich vorgeführt: Kopfi-
jagd, Schlangenverehrung, Menschenopfer, Schaktikultu und viele andere
kulturelle und wirtschaitliche kKigenheiten werden eingehend besprochen und
esseln den Leser bıs ZUT etzten eıle.
Katholischer S  Missions-Verlag In M.Gladbach

DE
Tür anzel, Schule und Haus Vo 11

1eg ı9888 vollständig vor!

Die el  en Zeiten. Mıt arbigem Tıtelbild un Einschalt-
bıldern AUS dem Beuroner Kunstverlag. 80 1476 Seıten Bro-
schiert A ebunden Y

I1 Die e  en rie un! SsSachen. Mıt 31 Abb auf Tafeln.
80 144 Seıiten. Broschiert Ö —— ehbunden D —.
Die eiligen andlungen. Mıt farb. Tıtelbild und Abb auf

Einschaltblätt. 384 80 Brosch RM 8 — Geb
Mit diesem dritten Band hat das Neugartsche andbuc.: der Liturgie seinen Abschluß
reicht. Er bietet den eigentlichen Kern, das Wesen der Liturgie, die \iturgische:Funktionen, 180 das, der Laile beim Gottesdienst sieht und hOrt. Der erste 'Teil
handelt VOo  5 liturgischen Gotteslob und bietet eine kurze, Der hinreichende Belehrungber TSprung, geschichtliche Entwi  ung, bDer 1Inn und edeutun der emente der
Liturgie; über die Psalmen, die Orationen und Gesangstexte des Ilturgisc (jottesdienstes.
Der zweite umfangreichere Teil behandeilt die Liturgie der r1ösung, VOT allem die Quelle
ler Erlösun
und der UrkITgnaden, das heilige eßopfkfer, seinen Ursprung, die ebieler der Apostel

rche und ausiührlich die e{z! Dliche liturgi der römischen Kirche
mit Zahlreich eingestreuten archäologischen Erklärungen. das heilige eßopfIerreihen sich dogmatische und ituelle Schilderungen der sechs andern Sakramente.
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Der 2s der Soeben erschien:

katholischen Ordens- DIEKAMP
Univ.-Professor iın Munster esund Missionsinstituie

Statist. Länder der
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zeichnis der kirchl. Verwalitungsge- DE  o
biete, 39 farb. Karten, mit DiOoOzesan-
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9_J gebwichtigen Orten (darunter Karte der
Rom miıt der Vatikan. Stas

Deutschland nach dem Konkordat Den vielen Freunden der Jjedanken-
elt des hl I1homas VOoO Aquın wiırdmit TreuDben). dies nthält die

soeben gewordene verb. Aufl.
des as Hierarchıiıcus, de-

ıiıne wıillkommene Nachricht se1n,
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scrı1pbir0 geographica el statistıca

uüuhrten dogmatıschen Lehrbuches

Ssentium. Cons1ilıo el hortatu
LUM orzenlisiuxtastatum pr ae- VOoO Prof. Diekamp bereıts ıIn der

Auflage vorliegt. ast jede Seıte
283 ynpostolıicae elaboravıt laßt erkennen, daß das uch ıneCarolus Streıl (früher SV D).

TO. 4-/9 dicKk, 195 sorgfältige neue Bearbeıtung erfahren
Seiten Text, Leinen gebd. Hü} — hat. Der Verfasser hat sıch bemuht,
Bequeme Ratenzahlungen ! De- dıe Gedanken des großen Lehrers
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Urc. Jjede Buchhandlung
Bonifacius Druckerel, aderborn
Ausland Herder Co., Teiburg Yerlag Äschendorff, Münster l.

Wertuolles HilfsmitfelDer NPEeUP %IIHIII für Bentißer ORr
Hammerschmidt

DIie Stadtuüuber derErde Schottfchen
140 Seiten Ganzleinen 6,50
Das Werk mochte den edanken

Schotts
der Übernatfiur und na: 1mMm
dernen Menschen wıeder wachrufen. $iturgifcher
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Die Missionen 1M Kongoreich miıt seinen Nachbar-
landern ach den ersten Propagandamaterıalıen

(1022—1070)
Von Dr Laurenz Kılger O0.5 INn St. Ottihıen

Es sıeht sıch 41 WI1IE der usklang einer entschwındenden
Periode, WCeNnn der Spitze der Afrikaberichte des Propaganda-
archıvs eine Jesuıitenrelatıon steht och 1mMm Te
erhiıelt dıe Kongregatıiıon einen Überblick ber dıe Missıonen der
goanıschen Provinz der Gesellschaft *. Er verzeichnet das eue

Kolleg Loanda, dem Sıtze der portugilesischen Regıerung füur
Angola und ongo Von dort AUS werden dıe umlhliegenden Reiche
besucht, deren Köniıge drıngend In rediger bıtten. Der Önlg
Un ongo selbst, dessen christliches Reich sehr der gelstliıchen

bedarf, wunscht sich Jesuıtenkollegien; besteht die Hofft-
9 daß dann al dıie großen Nachbarländer ZUI christlıchen
Glauben geführt werden könnten. uch Antonı1o Albergatı, der
päpstliche Kollektor in ortugal, hofft sehr auf die der
Gesellschaf Jesu, wenn In einem Schreıben rühjahr
1623 weıitschauende ane für die Afrıkamission dem ekrTretiar der
Propaganda vorlegt *. Er eirel die Aussendung einer Gruppe
Von Jesultenmissionaren ZUI1N ongo Dort soll eın Kolleg Z

Heranbı  ung Eiınheimmischer gegrundet werden, für das bereıts
eline ıftung in Loanda Zzu Verfügung geste. ist © Die Jesuiten
ollen ann VO KOongo-aus w1e VO nördlıchen und sudlichen
Ostafrika AUus an der Eirforschung der Nılquellen weiterarbeiten
und erkunden, ob 65 nıcht möglıch sel, einen Wasserweg qufzu-
finden, der eine Verbindung VOoO Abessinlien nd den zentral-
afrıkanischen Mıssıonen ermöghicht Albergatı wunscht ndlıch
die Errichtung eines Bıstums 1m Kongoland, ‚„‚denn dieses

Missiones (10ana provincla S0C. esu In Scritture antiche (ich
kurze S A) vol 189 fol DD

Relatione 4aUus Lısbona, 1623 in Miscellanea Congregat. Miss10o0-
U: eic 317—318

Es handelt sıch ohl die Stiftung des aufmanns Gaspar Alvres,
dıie a e Le  } erwähnt In Les Jesuites Congo (Precis histor1ques,
Bruzxelles 1896, 49) Palıva Manso bringt ıIn Hıstorla do ONg0O, Docu-
men(tos, Liısboa 1877, 152 ın uC. ext 4aUuSs einer dSeminarstiftung Loanda
VO Beginn des Jahrhunderts, nennt ber den Stifter Gaspar Goncalves.
1st beidemal die gleiche Person der lıegen wel äahnliche Stiftungen vor?

Zeitschr: Iür Missionswissenschalit. 20. ahrgang.
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elcC. ist sehr sroß un hat einen einzigen Bischof. der ein junger
Mann und eın TAalie ist VOo  ; em IC M1r nıcht 1el verspreche‘.

Es die Kapuzıner, die eigentlich die Afrıka-
missionare der Propaganda werden ollten Die Kapuzinermission
In Westafrıka ist das Lieblingskin der Kongregatıion geworden,
ihre Neuschöpfung, iıhr Sorgenkınd un iıhr hoffnungsvoller,
treuer pro Von iıhr w1issen die okumentenbände des Archivs

melsten berichten.
Alvaro 11L., Önıg VO ONg0O, hatte bereıts untier Pau!/l

gebeten, Kapuzinerm1ss]ionare ıIn sein elc. schicken un das
Generalkapıtel des Ordens 1618 hatte die Sendung der spanıschen
Provınz anvertraut Der 1od des Papstes verhinderte die Aus-
führung Gregor nahm den Plan seines orgängers auf In
Rom War der Vertreter des Kongokönigs Pralat Vıves, der der
Propagandagrüundung STar beteiligt Wa  w So konnte In der
Kongregatıion die Kongoangelegenheıt quf res«c Teilnahme rechnen.
on Al 15 eptember 16292 eTrklarte sıch der spanısche Nuntius
bereıt, dıe Aussendung VO  a} 12 Kapuzınern ofe betreiben
mußte jedoch bald darauf eın Hındernis melden der
Kongokönig sSel gestorben un nfolge der Thronstreitigkeiten
stehe das elilc In Walitfen Der Kollektor in ortugal,
Albergatı, dessen Vorschläge VO rühjahr 1623 oben erwähnt
wurden, richtet bereıts im folgenden Sommer eine eUeEe enk-
chrift die Propaganda Er WAar Ja in besonderer Weise VO

Gregor mıt der Betreuung des Kongoreiches beauftragt. Nun
beklagt den uckgang der elıgıon in diesem bereits VOLF 130
Jahren ekehrten „ande Schuld daran irage neben en Aus-
schreıtungen und nmaßungen der spanıschen Beamten die Ver-
legung des Bischofssitzes ach Loanda WAar verlange Ja der
Önıg VO  > Angola auch ach Priestern, aber das Kongoreich
selbhst musse doch seinen eigenen ern in seiner Mitte en
Da die spanische Krone nıt der Errichtung elines Bistums

Es War der Franziıskaner Sima©ö Mascarenhas, der damals VOT seiner
Bischofsweihe un VOor seiner Ausfahrt nach Afrıka stian: S  S O,
5 Gams, Serlies Episcoporum, Ratisbonae 1873, 473

Die Breven Pauls Alvaro 111 über dıe Sendung der Kapuziner
VO: 31 un 13 27 bel Palvo Manso, 167 und SE
Dazu Gio Antonıo W da Montecuccollo, Istorıca Desecrizione de iıre
regn] Congo, Matamba, et Angola Bologna 1687, L1b H1,

304—306
Breve Alvaro LLL VO 21 beı Paıva Manso 1 1D

247 fol
T1e AUS adrıd, 23 In 189 mıiıt Nachschrift VO

2O, eb
Relatione 4US Lisbona, In 247 Z
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zaudere, habe sıch der Kongokönig quf semn Anraten hın ent-
schlossen. mıiıt Rom in diırekte Verbindung treten urc einen
Gesandten, den INa  — füur den September In Lıssabon erwarte.
Albergatı wußte och nıcht, daß TO AitTonso IL Ostern g -
storben War dadurch WAar die egatıon ohl ZU11 Scheıitern
gekommen. Die Kapuzıner rwaäahnt der Kollektor mit keinem
Worte in den Propagandaakten VO 1625 wird der Augustiner-
general ermahnt L So in ortugal jJunge ongoneger in den
en zulassen, 198881 S1e ann ach guter Ausbildung a1s aubens
prediger in iıhrer Heımat verwenden.

Die polıtısche Lage ın ortuga erschwerte es sehr,
em Kongoland In wıirksamer Weise geistliche bhileten.
Dıe Portugiesen selbst empfanden die spanısche Regıerung als
Fremdherrscha un schlossen sıch er national
z uusaminen und wıderstanden jeder Einmischung der Ausländer:
auch dıie Wirksamkeıiıt remder Missionare In portuglesischen
Kronkolonien wurde 1LUF widerwillig nıt peinlichster Eiınschrän-
kung gewährt och weniger konnte das unfreie ortugal Al

die rundung Bıstümer denken; dıe spanısche Krone aber
War ihrerseıts sehr zurück halten: In der orge u  z dıie portugle-
sıischen Kolonien. So geschah enn in den näAächsten 15 Jahren
recht wenı1g für dıe Kongomi1ss1on. Wohl hören WIT einmal von der
Errichtung eines Bıstums 12 aber scheint wıeder ein vergeb-
liıcher Versuch SeCWeESCH Z SEIN. wWwEel TE später ag der Kol-
lektor In Lissabon x dıe ıschöfe. die nach Angola gesandt
wurden, selen DUr auf zeitlichen Erwerb bedacht und dıe anderen
Geistlichen taten wahrscheinlich das Gleiche Das olk onNngo
sSel Z W ar barbarısch und roh. qaber gebe doch TOLZ er uck-

INn dıe Heidensıtten nıemals den Glauben auf. WEn iıhn
anNnrııc wlurden dort Z000einmal ANSCHOMUNEN habe

Sklaven sehr bıllıg verkauft, sogleic getauft un ach W estindien
und Brasilien versandt. S1Ee den schweren Arbeiten bald
lıegen Endlich ag C der Plan eines Semmars für einhe1l-
mische Priester sSel nıicht ausgeführt worden. Die Propaganda be-

auftragte; den kKollektor im November 1631, 1er Franziskaner-
Dom TO Affonso IL STaTr. 28001 Palva Manso 178

GCGavazzı I1 115 892
ctia ıch kurze: A) VO fol 209 —5
Kgl Schreiben, adrıd, be1l Palva Manso 169

12a 176 LEGES
Lisbona, ıIn Dazu 11 DE 31 135 Il.

ber den Sklavenhandel des Jahrhunderts nthält viıel Stoff die
NneEUeE, sorgfältige Studie VO  - Rınchon,; La Traite et l’Esclavage des
GCongolais DPar les uropeens, Bruzxelles 1929

8*
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Diskalzeaten auszuwählen und ZUuU Kon30 senden 1 Wır
hören aber nıchts VOoOn einem elıngen dieser Miss1ion; ingegen
Zzweıle. die Kongregatıon och eun TeEe später, ob Augustiner-
missionare der uüberhaupt portuglesische Ordensleute dort ZUSE-
lassen wurden 1

nzwıschen hatte das Kongoland einen Könıg erhalten,
Alvaro VIL., der be1 seinem Regierungsantrıitt ein Obedienzschreiben

den aps richtete, in em auch uC.  196€; uneigennützige
Ordensleute für sein e1lcC hat 1 an 111 antwortet mit
einem freundlıchen Breve 1 Bevor dieses ach San alvador kam,
sandte der Önıg einen rlef, in dem den aps Vel-

schiedene Ablässe und Gnaden angeht, die Rückverlegung des
Bischofssitzes ach alvador verlangt *, aber VO  — der ETrWAar-
tung Missıonare nıchts erwähnt. Die Jang geplante Sendung
erfolgte 28881 Jun1ı 640 A och ehe der zweıte T1e Alvaros
Rom erreichte. Vıer iıtalıenische Kapuzıner naıt Bonaventura
AuUSs Alessano als Präfekt wurden qals Propagandamıiıssıonare für
das Kongoreich bestimmt. an111 gab ihnen eiInNn Empfehlungs-
schreıben 2881 den Kongokönıg m1t z Der olgende Wınter brachte
noch einige Personalveränderungen ö die Besprechung un: Be-
antworiun des zweıten Alvarobriefes ** SOWI1Ee dıe krnennung
elnes Agenten für den Kongokönig, des römischen Priesters
Nicolao alduccı Als ndlıch die sechs Kapuzıner, ler Patres
und zwel Bruder, in Lıyorno ZUr Meerfahrt bereit arenh, am die
Nachricht VO  — der Dezemberrevolution In Portuga . der Herzog
VO Braganza hatte als Johann den portugiesischen Köni1gs-
thron bestiegen nd behauptete siıch die Spanıler. IrTotz

éieser un uhren die Kapuziner ach Lıssabon un wurden
11 31 145 I1,

Das Schreıiben elbst konnte 1C. nıcht finden. Erwähnt In Alvaros
T1€ 120 un bel Francesco RKomano, Breve Relatione del

Missione a egno del Congo..., ılano 1649, p Pel-
lıcer de Tovar, 1ssıon evangelıca: ql eyno de ONng£g0O, Madrıd 1649, E:
GCavazzı 111 n. 6 p. 307 In seinem zweiıten T1@ erwähnt Alvaro, habe
den ersten urc. Vermittlung der Jesuılten geschickt.

Vom 1n 247
Vom port. Orıginal in S 120 Dazu 41

243 1I1l.

126
Vom in 247 FE be1l Paiva Manso 185

‚E 199 1. k 41 282
4.1 245 Die Bischofsfrage wırd den spanıschen

Nuntius verwlıiesen. 11 41 302
FF 41 293 und 304 I1.

Francesco Romano, Relati:one k4 Pellıicer de J ovar,
Miıssıon evangelıca
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dort VOILL König gulg aufgenommen A Vergeblich verhandelten
und warteten S1E 10 Monate lang, Uı den nötigen Paß ach
Loanda 7 erhalten Als ann auch och die un eintraf, die
Holländer hätten Angola besetzt, kehrten dıe Miss]ıonare ach Rom
zurück Z Im geheimen Konsistorium vonn„l 14 49 wurde der Fall
behandelt 2 Das Generalkapıtel der Kapuzıner 1m folgenden
TE brachte den Beschluß, die Vermittlung des spanıschen oles
7, versuchen. ach Personalveränderungen DU reisten die
Kongomissionare ach Spanılen, uıund während die Propaganda
weıtere endboten ernannte S konnte der Präfifekt Bonaventiura

Im Sommer schıenbereıts VO rfolgen in Madrıd berichten *.
das Unternehmen nochmals zweifelhaft 3 qaber 1m Novem-
ber WAar die Reise soweit gesichert, da ß sich eUue spanısche Kapu-
ziner anschließen wollten ®°. Anfangs Februar 1645 konnten die
Missionare die Afrıkafahrt antreien un ZU Zeıt, da sS1e bereıts
glücklich Aa Kongostrand gelande arcil, erIiuilte die Topa
ganda dıe Bıtte des Präfekten, dıe Urz VOT seiner Abreise
este. hatte S1Ee veranlaßte dıe Abfertigung eines Breve

den Kongokönıg 3
Eın Jahr später trafen uüuber Madrıd dıe ersten Nachrichten

eın VO  b der guten ufnahme, die den Kapuzinern eım Grafen
el Schreıben S1€e stam-VO zuteıul geworden War

i1Nen VO Präfekten und VO Juan de Santlago sind Oln

großer Anschaulichkeit und zeigen starke Arbeitsifreud un!: hellen
ptmismus. WAar ist in dıie Gegend 1n schon seıt 1ler
Jahren eın Priester mehr gekommen, iIm SaNnzen Reiche gıbt
schon ange keinen 1SCHNO mehr nd aum och Prıiester,
meiıst ingeborene. Die eute w1ıssen wen1g VOoO Glauben, VelLl-

41 416
Francesco KOomano 2! Pe  1Cer

492 145 51
2 384 11 un 43 419

476 1,
27 127 277 Bonaventura erhalt dıe Erlaubnis, seıine

Missionsvollmach auf Afrıka der ndien auszudehnen, nıcht Zu

Kongo gelange
13 165 15 und DIie Spanier sollen warten, wıe die

anderen Missıonare ongo empfangen wurden.
Francesco Romano 67 Pe  1Cer

3928 I1l. IS Breve VO FE 1n 9247 9 ‚ bei
Paiva Manso 186; Cavazzı 111 - 38 D 337 f

11l 105 und 165 und 167 Bericht
des Bonav. da Alessano VO.  b Pfingsten 1645 In 247 110—113, des

Juan VvVvom ET ebı 108 und FB dazu Brief des Madrıder Nuntius

VOo: x eb 107
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ehren 1Ur das Kreuz und die Heiligenbilder. ber S1€e sınd geleh-
Miss10o0-rıg und bringen ihre Kinder massenwelse ZU aulie

are hätten Arbeıt Die Kongregatıon eschlio daraufhin
die Sendung VON weıteren 14 Kapuzıiınern S eine Expedition VO

genuesischen Patres WAar VO den Holländern In Loanda abge
fangen un ach Furopa zurückbefördert worden S Der Graf
VO on hatte selbst u11 CcCUue Missionare geschrıeben und sich
qauch eine Glocke gewunscht S

Im folgenden TE 164 7 wurden dıe Fakultäten der ONngo-
kapuzıner erweıtert S1E bekamen auch dıe rlaubniıs ZU—

Reiten 41 und I1a  a sorgte für die Erleichterung des erkehrs 4:
Bereits im eptember 645 die Kapuzıner den Hof

des Kongokönıgs, ach alvador, gelangt 4 So trıtt natürlich
die 1ssıon der Provınz on in den Hintergrund un ran-
SsSch siıch die großen allgemeinen Fragen auf, dıe das Kongoland
bewegten, esonders dıe Zur Lösung dieser
schwier1igen Angelegenheıt schickte Garcla FE im Herbst 1646 eıne
Gesandtschaft den apst, dıe beıiden Kapuziner Angelo de Va-
lencia nd (110vannı Francesco da Roma 4 Am prı 1648
wurden der Propaganda dıe unsche des Kongokönı1gs vorgelegt:
die Zahl der Missionare mOöge auf Trhoht un mögen TE
Bıschöfe ernannt werden. Die Kongregation eschlo die Ent-
egennahme der Gesandtschaft In feierhlicher Sıtzung VOTLT dem
aps un die Bestellung eines 1SCHOIS Der neapolıtanısche
Priester Don Francesco taybano wurde für diesen Posten VOL-

geschlagen 4' Die Öbedienzleistung mıt einer ede des Kapuziner-
27 165 I und 17 Dazu die Vorschlags-

lıste INn 247 126
11 105 Il. 17 und 138 I1. Dazu die Narratione

INn 247 19055192 un: das Begleitschreiben derselben VOo 4.7
eb! 119

141 ach E: 167 sollte ein
gesegnetes Schwert ONn Papste erhalten 1/9 wird diese
Anweilsung wıeder zuruckgenommen.

4.7 286 11l. 41 4.7 393 D 54
47 5367 Il. In 4.7 ll 1n Kapıtän den Kapu-

zınern freiıe geben, WEeNN ıhm die Erlaubnis ZU Nedersklaventransport
erwirkt wIird.

43 17 Bericht des Bon. Alessano AUS 5.2Salvador,
licerf. 18 ss

4.7 ın D4 / 130 Vgl FrancescoRomano p. ss. und Pel-

Ein T1e des Grafen O Sonho, der sıch für die Kapuzinermission
bedankt (25 48) findet sıch port und tal in 247 130

45 Brief Bonaventuras, Salvador, ıIn DE 247 1485;
ebd 131 eiINn Brief des Francesco AUS ntwerpen 26 47) nebst einem
Begleitbrief des GIluseppe da ı1lano AaUusSs Lione, 47

48 60



111Kılger: Die Missionen 1m Kongoreich miıt seinen Nachbarländern

PrOoKUuräa(tors 1m Namen (GJarcıa I1 Wr 4A1l Maı + Die Kongre-
gatıon esSscCchHNIO In der gleichen Sıtzung die Eıinrichtung einer Son-
derkommıission (Congregation partıcularıs) ZU Prüfung der
Wunsche des Kön1gs und dıe Entsendung OÖn Kapuziner-
pDatres miıt Brüdern; jedem Mıssıonar wurde ein Reisegeld VO.  —
100 Cu: zugebilligt *. DiIie melsten nlıegen des schwarzen
Herrschers Ja nıcht schwer erIullen fand sich 1MmM
Rıtuale ein Exorzismus die Heuschrecken un auch dıe
Anfertigung und Segnung einer goldenen Krone 1eß sıch geneh-
migen 1Ur sollte S1e 2UIN vergoldetem Sılber und möglıchst
biıllıg sein D An Missionaren ollten 1LUFr Itahlıener geschickt WEeOelIL-

den ber die Sendung eines Bischofs 1eß sich nıcht schnell
erledigen 9 Eine Denkschrift VO der and des GIO0V. Fran-

da Roma betont, das freıe Kongoreich unterstehe nıcht dem
portuglesischen Patronat; er sSo eın Von ortugal ernannter
Bischof entsandt werden, schon weiıl sich die räuberischen Portu-
g]esen ongo verha emacht haben > Miıt Rücksicht qauf die
Geschichte des Kongobistums wollte dıe Propaganda einen Tıtular-
bıschof mıt der Administration des Kongolandes betrauen und
wählte dafür den schoön früher vorgeschlagenen taybano. Der
aps bestätigte diesen Entscheid 1m geheimen Konsistorium D
Kurz darauf wurde der 1ıte festgesetz und bestimmt, die el
sSo. in er tılle erteilt werden > Dıie Kapuzıner, denen Ver-
Jängerung der Fakultäten. TUC ihres Missionsberichtes un: Ver-
mehrung des Personals genehmigt worden Wr 9 raängten qauf die
Sendung des Bıschofs Er sollte Rom ewelht werden, die nötige
Geldunterstützung erhalten;: auch Pontifikalgewänder dachte
1an schon D I)a er eine Denkschrif VoO  —; der portugilesischen
Assıstenz der Gesellschaft Jesu eUue Schwierigkeiten: die uck-
sıcht qauf das portugiesische Patronat verbiete die Ernennung eines
ıtalienischen Administrators o Diıie Gegenbemerkungen des ekrTe-

und 77 D Der Nn Actus obe-
jentiae be1l al V N SO 189— 192 Entwurf der ede In 24 / 132

n. 8s0— 3832
108; 111 2! 165

571 supersedendum Sse.
24.7 E Ragıon1 per i} Re del 0ongo Hıerher scheint auch

die FKıngabe AaTrClas IL Innozenz gehören 249 D
87 und DU; azu 247 139

I7 108 und 159; dazu 247 140
116 EG 1 9 1 dazu 247 142— 144 Es handelt

sıch um die Breve Relatione des Franc. da Roma, dıe in der ropa-
gandadruckerei erschıen.

141 I1. D und 149 Z azu 247 138
247 133 UL, 147°, 135 3: 145°
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tars Ingoli kamen wohl spat 9 in einer Audıenz VO D
entschıed Innozenz e sSo nichts weiıteres ıIn der ac unier-

werden D
Im folgenden TE gedıehen die Verhandlungen zwıschen

Rom un Madrıd nıcht sonderlıch uch der Tod des rühriıgen
Propagandasekretärs Ingolı Mas den Geschäftsgang verzoögert
enö Wohl bemuhte sich der qals Präfekt für eine Benin-Miıs-
sSion bestimmte Angelo de Valencıa auch den ongo und

dıe Bischofssendung, und betriebh die Herausgabe eines itahıe-
nıschen Missionsberichtes 6 er Nuntius In Madrıd erwirkte VOo.

Önıg Zusicherung der nötıgen Geldhilfe un Reiseerlaubnıs ö Ja,
im W ınter empfahl der spanısche Önıg selbst em ongoherr-
scher die Kapuzinermi1ssion un erklarte örmlıch, wunsche die

Daraufhin wollte 1ı1an wieder qaufSendung eines 1SCHNOIS ö
taybano zurückgreifen, aber die Sendung ıst nıe erfolg 6 Auf
dem Missionsfelde selbst brachte dieses Jahr 1650 den Versuch
einer Aussöhnung zwıschen Garc1ia il und en Portugiesen

IhrWI1e dıe Abordnung eliner Gesandtschaft ach Rom
Führer W ar Bonaventura da Sorrento ©® Dazu erklarte der
Missionspräfekt 7 alvador wWenNnn dıe unsche dieser Lega-
tion nıcht rfüullt wurden, WwWo weder och seine Miıitbrüder J1

ongo bleiben Man möge S1€e ann eiwa ach estindien
senden ö

Datiert VO 1in 247 134 247 145’ Nıhiıl
6 In den cta (Bd 19) ist ıne UC. zwıschen dem und dem

236—26953 sınd leer. 266 wird bemerkt,; sel Dionysıus
Massarıus ZuU ekrTreiar der Kongregation ernannt worden.

Briefe VO In 249, 11; VO SE eb! /
VO FE eb 51 Er sendet den spanischen Bericht des Hofchronisten
Pellicer de Tovar. Vom Erscheinen der ıtahlhenıschen Relatıon In der ropa
gandadruckereı hatte ohl noch keine Kenntnıs Er en uch an dıe
el eines einheimischen 1SCHOIS

Brief VO 11 in s 249, 418
295 Il. TIe des Nuntius VO' 27 11 in

249 52
390 N. 1 21 330

Die Bedingungen des schwarzen Könıgs enthalten als Satz der
Biıschof musse wıeder In alvador residieren. Dıie Urkunde VO

pOrTL. Orıg In 249 4? ebı  Q ıtal Übersetzung uınd Bemerkungen des
}l Bonav. Alessano.

(Jarclas Brief seinen Gesandten VO. In 249 D7;
seın Obedienzschreiben den Papst VO eb 203

TiIie des Bonav. d’ Aless. Ingol}, Salvador, 11 In
249 Mehr Posıtives bringt se1in Bericht OIn 49, 249

ber uch da spricht entschieden se1in erlangen AUS nach einem
eıfrıgen rälaten, sel DU eın Bıschof der ein pOS Vısıtator. enselben
Wunsch druckt uch das gleichzeitig gesandte Sommarıo über die Mißbräuche
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Die Abreise der ın Spanıen arrenden Missionare ZO$ sıch
och eın weıteres Jahr hın Die könıglıche Fahrtgenehmigung
für Kapuzıner War gegeben 6 dıe Proviantlısten enNn-

geste. ö Zuerst wollte Nan och qauf den Bıschof warten 7 ann
kam 1m Junı1 1650 Bonaventura mıt schlechten Nachrichten
VO 0NgoO, esonders ber dıe natiıonalen Schwierigkeıiten Z7W1-
schen Spanılern, Italıenern, Portugiesen ( In Rom setizte dıe Pro-
paganda einen UsSsscChu VO  —_ TEl Kardınälen e1n, dıe unsche
des Kongogesandten prüfen C er schwarze Könıg sollte einen

Die Abreise der Miıssıonarefreundlichen Antwortbrie erhalten &:
aber wurde sowochl Kapuzinergeneral WI1Ie VOoO der TOpa-
an verzögert “*, daß der Nunhus in Madrıd, Giuho
Rospighos1, der nachmalıge aps Klemens A dıe Geduld verlıeren
wollte ( In Rom hetonte Bonaventura die missionarıische Be-
deutung der La1ı:ıenbrüder und erreichte die Aufstellung des Mon-
signore Lanuvı1o qals Agenten des Kongokönigs *. Dıie ongrega-
tıon ernannte ın (nacınto da etralla einen Missionsprä-
fekten F Dieser esorgte sogle1ıc die Herausgabe eines vIer-
sprachigen Kongokatechıismus, hne den eigentlichen Verfasser,
einen Jesulten, ZUu NeNnNnen 7 Als ann 1m rühjahr 1651 die Er-
aubnis des Ordensgenerals ZUuU Abreise erfoligte W fuhr etitwa die

Kongo aus 249 37 u. DIie Urkunden desselben Jahres, die
an 200—216 bringt, zeigen die Bemühungen der Kapuziner, mıiıt der

port Krone INn utem Einvernehmen stehen
Datiert VO AT In 249 E

249 E VO.

Angelo de Valencıia, Sevılla in 249
71 Angelo, Sevılla 2 In 249 1 20, 1, Dazu ine

undatıerte Denkschrift des BonarvYVv. da OTT. In Scritture referıte nel Con-
gressi, Afirıca 132—135, 1m Auszug uch bel 1 8 - Archives
Congolaises, Bruxelles 1919 (ich kurze: JS) Andere Entwuüurfe und
Vorschläge desselben 250 38—54, 16—18

395 I1. 430 11.

Die Schreiben des Generals OMl 31 In 249
153 192; der Propaganda VO eb!i 128

Brief B Kardınal Cappon1, Madrıd FF In 249 110 und E
VO ir eb 115

461 DE 462 Il. 2 9 azu 249 124 125
Vorgeschlagen VO Bonav. da OrT 28001 ıIn 249 95

Undatierte Reisevorschriften für den Präfekten eb 99; Gilac. erhält
Medaillen un Rosenkränze 1° 461

Dies bemerkt mıiıt MißfaHlen Bonavyv. da Orr 1m T1e us Genua,
51, 249 164 Giaciınto bat Überlassung möglichst vieler

Exemplare dieses Katechismus: 249 126; dazu 5 459
Zur Geschichte seiner „Doctrina“ siehe A Biıblio-
graphıiıe Capucino-Congolaise ıIn eerlandıa Francıscana Iseghem 1914;

38—39
Brief des Angelo VO 51 in 249 138
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Halfte der Missionare feierlich gen Afrıka, hne quf das ahrt-
verbot der Propaganda achten

Die Kongomission hatte damals WIT.  1C Personal
rıngen nOot1ıg Es dort 1Ur och 11 iıtalıenısche Patres
azu ıtalıenısche und spanısche La1ıenbruder VO diıesen

Arbeıt hätteZ WEI Tan un: wollten ach EKuropa zuruüuück 81

gegeben konnte Geron1mo da Moöntesarchıio der
entlegenen Provınz un die etwa Jahre lang ohne PriesteIr
SCWeESECN WAar innerhal VO Jler onaten 328 Taufen spenden
In den nachsten Tel Jahren ist diese Zahl auf 41 5924 angewach-
SsSecn$il Dıie Missıonare kamen Q 51 1n
Der bısherige Präfekt 1) Bonaventura da Alessano Wr gestorben
und hatte Glanuarıo da ola Z einNnem Nachfolger bestimmt 84

Der VO der Propaganda ernannte Präfekt (nacınto da eh q ]Ila
War 11 Genua zuruckgeblıeben, dann quf der Reılse ach
Lıssabon bereıts Aktentasche verloren S wollte SCIMN Pra
fektenamt niıederlegen fuhr aber Anfangs Oktober doch aD
und kam prı 6592 ach Loanda ®® Daß ort gleich als

SoOberer quftrat erregte das Miıßfallen SCIHNET Mıtbruder
wollte wiederum Se1INem m entsagen und qals Mi1ıss1ıonar ZU

Könıgın ınga ziehen Im uübrıgen melnte © der Sıt7 des Pra-
fekten So besser VO  am} alvyvador ach Loanda verlegt werden
Denn der Könıgssta hatten dıe Neuen Kapuzıner recht Ner-

quickliche ustande angetroifen Denn S1Ie auch feierlich
empfangen worden un hatte auch der Önıg sroße Festlıc  eiten
AUSs Freude ber papstlıche Krone angeordnet S1E
doch bald Urc Verleumdung einNne recht schwierıige Lage g —

&0 Bonaventura da Sorrento, Genua 51 249 155 Die
Abfahrt erfolgte ALl 12 Vgl Brief des Nuntius aus Madrıd 51

249 143
81 ota 249
82 Sein Brief AUuSs Banza d’ Eisssıvo VO 2 3 249 81—89

Brief AUS Catta de Sundı 53 1 249 270 286
(NOV Francesco da Roma AUS 1N! 51 249 165

178 179
Sein Brief aus Lisbona, 51 249 166
Brief AUS Lısbona, S 51 249 154
Brıef Aaus Madera, 51 249 1852 189

Franc da Roma aus Loanda, 52 249 215 216
(Hacınto AUS Loanda 592 eb D

53 (nNacıntoa sıch schon Spanien unbeliebt
emach da ß Bonav da Sorrento bereıts 11l 51 urtellte unter

Glacıntos Kegıment könnte c5Ss dessen leiblicher Bruder N1IC| aushalten
E 164

(nacınto AUS Loanda, 3 52 249 2926
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kommen 9 Besonders dıe Kanonıker VO  e alvador wollten en
Missionaren dıe Sakramentenspendun verbieten 9 och fanden
sich auch in Loanda Unstimmigkeıten; dıie Kapuzıner klagten ber
Mißhelligkeıten mıt den Jesuılten 9 Im eptember kam G1a-
cınto nach alvador und übergab dem Önı1g dıe Briefe 4US

HROom 9
In Ekuropa War unterdes Bonaventura da Sorrento, der sıch

ımmer noch qls Kongogesandter fühlte, eifrıg estre. dıe Freiheıit
seiner schwarzen Majestät gegenüber ortugal wahren und dıe
Aussendung eines Patronat unabhängigen 1SCHOIS
wirken d Die Ahbreise einer weıteren Missionsexpedition ach
dem on und en Nachbarreichen Micocco und ınga steß in

Spanılen wıeder auf die hbekannten natıonalen Hindernisse un!
kam erst Im Sommer 1654 zustande 9 Dıie 1ECUCI Kapuzıner fan-
den dıe Lage auf dem Missionsfelde nıcht günst1ig; der Ön1g, das
kleine Domkapıtel VO Salvador zahlte 1U mehr TEl
Kanonıiıiker nd dıe Jesulten aren die italıenıschen Or-
densleute, diıe ber Spanıen STAa ber Lissabon in Westafrıka elIn-

Der Präfekt Guacınto machte sich immergedrungen 9
unbelıebtiter 9 wollte neuerdings se1ın Amt niederlegen und kehrte

Franc. da Koma 4AUS Salvador, 51 ın 249 192, 208
Gianuarıo da Nola, Salvador, 51 eb 193, nd

eb 196
Antonıo de Tervel 4AUS  N amba, S: 52 In 249 210 T:

Vgl 53 65 Il.
03 Serafino da Gortona,; Angola BA Loanda), 52 In 249

228, 230, 2O1,; 2338 azu 414 419; 53 u. Esse
agendum CUu patr generalı

(Hacınto 4uUuS alvador, 52 in 249 240
Seine Briefe 651/52 ın 249 194 S, 197, 209, 211, 212 219;

214 DIEt: 224, 229; 238, 274, DE U: 280; dazu die Denkschrift in 250
0120921 (JS S.) 52 108 71 azu 250 153—155 (JS 36)

33 129 Il. 22 11. 53 132 Diıe Korrespondenz
des Madrider Nuntius Massimiı und des Präfekten Antonıio da qetia
ın 249 278—302, 304, 309, 320—323; dazu 52 un!:

54
Antonı1o aus Loanda, 21 55 in 249 AA j 381, dazu 356;

Serafino, In 249 f 3063, SEA Glacınto, 55 1in 249
365 u. 371, SOWI1e 55 eb: 366, 370 Zu gleicher Zeıt veranlaßte die

Propaganda einen Dankesbrief den Kongokönig fur seinen den Kapuzınern
gunstigen TIa VO März 1653 11. und CS  Mn
Der TIa ın 250 292 .9 1! veröffentlicht in nalecta Ord
Mın Cap. 896 349

Anton10o, 55 1n 49 357—39509, SE ammelbeschwerde
der Kongomissionare VO 9  76 in 250 233—236,

eın Briet 4US Loanda, 56 1ın 249, 396 11 409, 307 408
AÄ 57 I1.
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ndlıch 658 nach Rom zuruck 100 1)ort schrieh och 193
101fassende erıchte und wurde bald VO Ode jeder welıleren

102orge enthoben
Das Kongoreich zahlte 11 rühjahr 1657 DUUFE mehr

acht Patres und TEL La:enbrüder Die 1ssıon War dem erialtie
ahe nach der Meinung der Kapuzıner Urc -die Schuld ıhres
Präfekten 103 An der Propaganda befaßte sıch 1660 die
Sonderkommission für ONgO ausführlich mi1t den traurıgen Zu-
standen dieses ebleties Bedrückungen der eger Urc dıe Portu-
Slesen, Sklavenhandel Urc Laıen und Ordensleute Hınderung
der Missionare Urc Inquıisıtoren wurden beanstandet und ent-
sprechende chreiben qls Gegenmauttel vorgesehen Em Seminar
für Eingeborene sollte VO den Kapuzınern geleıte werden und
mıf dem Zehnten nd HUTrTeC uwendun VO Legaten unterhalten
werden Für dl]le eger sollte eın Moralbuch übersetzt nd gedruc
werden Die Versorgung der Mi1issıonare mMı ehl und W eın Geld

Endlıchun: Kleidern und heilıgen Geräten wurde vorgesehen
sollte dıe Leıtung der 1SS10N 1111 Kongoreiche und SCe1INeN ach-

104bargebieten der an rätekten legen bısher gab
Als dlıeCISCHE ere für ongo Angola 1C0CCO un inga

Präfektur 1663 VO  s der Propaganda Grisostomo da Genova
100 6 216 12 (nacınto hat eger mitgebracht

der Propagandakolleg studiıeren soll Er Jegt C1HN der Kongosprache
geschrıebenes Buch ZU. Druck VOTr 253 Es durfte sich

dıe 1659 der Propagandadruckerei erschienene Grammatik handeln
vgl Neerlandia Francıscana 1914,

101 250 finden sıch 3a—147, 152—29201 Denkschriften und ntwurfe,
die hauptsächlich auf (nNac. zurückgehen dürften und teilweıise on

Serafino ommentiert sınd A SE (f 182— 201 ennn nicht)
102 A ÖR 574 Natürlich 1st hier sSeıin ıld 1el gunstiiger

über (nacıntoZu vergleichen WAaIe die Studıe VO. Sıiımone
Bollettino Socijeta Geografica ltalıana, fasc IV V 1907 Neerlandı:a
Franec 1914 41 bringt weltiere Literatur

103 Bernardino Hungaro Bamba 15 57/ 250 261 (JS 46)
und 57 eb: 239 ( JS 44) Serafino Lıyorno AA eb 88
(JS 50) Spricht VO! Vertfall der Kongomission per colpa del F Jacınto da
etiralla

104 CGongregazioni partıcoları and Z Vgl 250 55—73
(JS 18—23 und die Bemerkungen des Kapuzinergenerals ebd 24— 253
Eıne Denkschrift über den Sklavenhandel AUS der and des Bonaventura
da Sorrento eb! 26—29 (JS 12) Die Errichtung Seminars Wr schon
1650 beraten worden 250 159 s (JS 36) Eıine undatıerie Denkschriıtft

Am 19 wurdenVO  — Serafino darüber (wohl 1660 ehd 1734 (JS 37)
fur dıe OoNngo Kapuzinermissionare 848 Medaıillen, Kreuzchen un!: Rosen-
kränze bewillıgt 250 (Im Godex 250 finden sıch dıe olıla 216—314
zweımal n bezeichne 3881 ZUum zweıtenmal quftretendes Folium mıt E
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übertragen wurde 105 den (nacınto als Vizepräfekten VO  } Angola
zurückgelassen hatte, empfand auch dieser dıe 1 .ast des Amtes a 1s

TuUucken: daß Isbald ach Rom kam, Sorgen VOTLI-
Daszulegen und womöglıc. VO  b SCIHNET ur freı werden

Gebilet hatte damals 11 Patres un Bruder, ein Personal
das bel der 400 tunden umspannenden Ausdehnung des Miıs-
sS1O0NsIelildes nıcht einmal für dıe Sakramentenspendung qusreichte
Von den eiwa 60—70 Kapuzınern, dıe den Jahren seı1it Be-
grundung der 1Ss1on dort gewirkt hatten hereıts g —
storben Grisostomo wünschte are Abgrenzung der Pra-
ekiIiuren KOngo und Angola Dıie Propaganda die ıhm den 1te
praefectus ongo et Angolae gab bestand darauf da ß 1111 Amte
bleiıbe un eschlio0 dlıe Aussendung VO ıtahenıschen Kapu-

106ziNnern Die Reise ber 1Lıssabon machte ebensovIı1el Schwier1g-
Frst 1112 rühjahr 1668keıten W IEe dıe früheren ber Spanıen

107konnten dıe 1ss1ionare von 1.ıssabon absegeln Grisostomo
als Präfekt VO Angola während dıe Propaganda schließlich

(nNovannı Marıa da Pavıa q IS Kongopräfekten bestätigt
Da diıeser jedoch gleich ach Rom kommen woillte wurde Gire-
T da Perugıa SECINeETr Stelle erNann 108

An der Propaganda WAar inzwıschen eINeE eue Untersuchung
angeordnet worden ber dıe Verhältnisse 28801 ONngO, uüber den

wıederumÖn1g, die Zehnten die Abhängigkeıt VO  — ortugal;
109wurde die Errichtung Semmnars hetrıeben ber es

geschah nıchts Der Kongopräafekt erklarite sıch den
Nutzen der La:ienbruder 1 der 1SS10N chirurgische werde
VO eltieuten geleıistet Hausdıienst von Negern er ollten
keine Bruüuder mehr geschickt werden, auch keimne Buücher un:

105 63 11 In der 1ssıon begrüßte 1119 dıe Ernennung,
giaubte aber, S1C gelte Ur fÜür Angola Der ongo Präfekt (NOV Marıa da
Pavıa wüunscht neuerdings dıe Vereinigung der beiden Präfekturen 65

67 42 dazu 250 (JS 42)
106 Brief Grisostomos AUuSs Genua, 250 (JS 53)

MemorTIlale des Kapuziınerprokurators eb! 306 azu
250 4— 11 (JS 12) 309—311 (J5 55) 316—319 (JS 54) 325 (JS 56)

330—334 (JS 57—58
107 Die betreffende Korrespondenz findet sich 250 34.:7— 355 (JS

209—60 363—381 (JS 60—61) 388— 400 (JS 62) 492 7— 434 447— 451 (JS 63)
4.59— 467 (JS 64) (JS D2) Dazu A- 292 9. 65 I 15n 6. 66 f 162

26 und f 165 -n 66 I 66 f 239 n 26 und 242
21—243 n A 66 f 338n 67 f 38 11 67 1.28 n

68 I 166 n
108 Zur Präfektenfrage: 2492 28; 67 155 2

azu 250 403—408 (JS 62—63), 429, 435, 453 (JS 63)
109 67 37 Veranlassung Wr ec1in T1€ des (MOV. Battista

da Salisano aus Massangano, 250 439
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Medizinen mehr: Bucher habe im Überfluß und Medizinen
verderben 1Ur und werden nıcht angewendet 110 Solche negatıve
Wunsche beruhren recht seltsam, VOTLr allem, Wn 1in  S im
gleichen TE vernımmt, das Kongoland Se1 fast Sanz ohne MiIs-
S10NAare. Wıederum wurde die Vereinigung der Präfekturen ean-
ırag 111 Grisostomo hatte die ınge im Kongoreich recht VeLI-

wırrt gefunden: innerhalb VO s1ıeben Jahren 1er ONgO-
LOkönıge gestorben Von seinen eigenen 14 Begleıtern im

rühjahr 1670 DUr mehr ein Pater und eiIn La1:ıenbruder gesund.
Das Gebiet zahlte och Patres und Bruder Seit mehr
aqals einem TE War In Qa1vador selbst DUr mehr eın Kapuzıner-
bruder 113 Nun SchHhıckie der Önıg wıederum einen Gesandten
ach Rom, der dem Papste Obedienz bezeugen und VO der ropa-
an CHE Missionare erbıtten sollte Daraufhin schlug die Kon-
gregation Kapuzinerpatres VOL und eschlo dıe Ernennung des

114Grisostomo ZUI1 Gesamtpräfekten
In eben diesem TE 1670 vollendete der Geschichtschreibe

der Kongokapuziınerm1ss1ıon, (nNovannı Antonı1o Cavazzı da
Montecuccolo, das Manuskript seINes umfangreichen erkes,
seinen Bericht mıiıt diesem TE abschließend 5 DIie Propaganda
hat ihn bel seliner Arbeit tatkräftıg unterstutzt 116 Als wıieder ın
die 1ss]ıon zurückkehrte, wurde se1ın Miıtbruder Fortunato Ala-
mandını da Bologna miıt der Überarbeitung und der Herausgabe
betraut 117 e1itlic. hat nıcht weıtergeführt. Als Frucht
seiner tudien legt der Kongregatıon eine Anzahl methodischer
Vorschläge VOT: wunscht eıne Prüfung der La1enhbrüder VOFr
ıhrer Aussendung, für dıe Patres verlangt eine Art MI1ISSIONS-

110
111 30() u dazu Piıetro da Barchı AUS Loanda

in Secritture referite nel Congress!], Afirıca eic (ich XZUTZEe: CA)
202—209 (JS 87)

112 Grisostomo AaUus Loanda, ıIn C 219 (JS 88)
1138 Grisostomo AUS Loanda, iın 230 (JS 88)
114 67 i k Es handeltl sıch offenbar König Dom

Rafael; vgl Palıva Manso 279
115 Cavazzı VIl 178 855
116 Ant ((avazzıs Briefe UD odena 21 bıttet Tkunden
2926 (JS 87) ; bıttet Ordensdispensen, amı ruhig arbeıten

kann 2R arbeitet mit einem Sekretär 248 (JS 89) ;
71 möchte 1m Propagandaarchiv Verschiedenes nachsehen 250

(J 89) utachten des agıster Palatır VO. d: 348 (JS 97)
117 Brief des Generalprokurators der Kapuziner Fortunato VO

8& 1n $} Brief des Conte 12COMO0 Isolani, Bologna, 79
In 618—620 (JS 99) Informationen desselben 622 (JS 99) Hıer
el La Gongregazione r1prova Ia soverchıa facılıta dı rappresch-
tare miracoli1
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wissenschaftliıcher Vorbereıtung aufpraxIıs und Berichterstat-
tung sollen geregelt, unftige einheimische Priester womöglıch In
ortugal ausgebildet werden. Das W ar die Nutzanwendung, dıe
der Hısterıker AUS em eben geschılderten Abschniıtt der Ongo-
geschichte ZOS 118

Etwas aqanders geartet sind die Bemerkungen, dıe ein TODa-
gandasekretär 9azu macht Urbano GerrI1, der 1677 für aps
Innozenz XE eiıne Art Missionskunde chrıeb 119 anerkennt
nachst in der Missionstätigkeıit der Kapuzıner iıhren 1lier in der FKOTr-
derung des Sakramentenempfanges und irommer Bruderschaften.
Dann beklagt die Tyranneı der Kongo-Großen und den immer
noch starken “influß heidnıscher Prijester und Zauberer qauf das
SCcCHhIiec unterrichtete olk Um em Mangel christlichen
Priestern abzuhelfen, sollte viel mehr qals bısher die Heranbiıldung
eines einheimıschen Klerus gepfleg werden. Die Seminarpläne
selen immer noch nıcht verwirklicht Am besten ware ohl die
Sendung eines Apostolischen Vıkars, der Titularbischof sein sollte
ber das dürfte an Wiıderstand des Könıgs VO ortugal sche1-
tern, WI1e iIruher der Versuch aıt taybano; zumal jetzt VO der
portugiesischen Krone ein Bischof ach Loanda geschickt
worden se1l 120 och dürfte dieser nıcht 1el ausrichten, da die
Negerfürsten den Verkehr ihrer Leute aıt den Portugiesen N1IC

sehen, uUrc den sS1e ihre hre un Unabhängigkeıt bedroht
iuhlen

äahrend im Kongoreiche selbst die 1ssıon des 14 ahrhun-
derts n1€e Z recht erfreulichem Aufschwung am, In be-
nachbarten Heidengebieten teilweise sroße Erfolge
verzeichnen, besonders im sudöstlichen Angola und 1im nördlıchen
Loango.

Angola lag seıit der Übertragung der weltliıchen un ırch-
lichen Regierung uUrc die Portugiesen nach Loanda ständıg VOTr

den en der Kapuziner-Missionare, dıe in der bald iıh
ImHospiz hatten 121 und VO dort AUS iIns Kongoreich

16 Jahrhundert War Ja bereıts VO  F den Jesu1ljten Hof des An:
gola eın Missionsversuch unternommen worden 122 und das miıilı-
tärısche Vordringen der Portugiesen Wr VOo dem missionarıschen

118 Osservazioni in 88—94; 1346
119 tat present de l’Eglise Omaılne . Amsterdam 1716, A O
120 Es dürfte sıch den Franzıskaner Manoe! da Natividade handeln.

Gams, Series Episcoporum, 473
1271 Schon 1650 wıird eiIn kleiner Kapuzınerkonvent erwähnt 249

109 U, 122
122 Vgl Kılger, Die ersten Jesuljten ongo und In Angola

—1  35 I1 Angola, In 1921, 65— 73
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der Gesellscha Jesu begleitet ***. Darum wurde auch die erste
nregung der Kapuzıner einem Vorstoß 1INs Angolaland VO

der Propaganda den Jesuıtengeneral ZU Begutachtung uüuber-
wıesen 124 Den Antrieh einem größeren Mıssionsunternehmen
gab jedoch erst die Neigung der Königıin ınga ZU T1sSten-

125tium Diese qaußerordentliche FrTrau und Herrscherin WAar gele-
gentlıc einer Gesandtschaft in Loanda 1622 ach oberflächlichem
Unterricht getauft worden. hatte sıch annn bald,; qals S1e sıch selbst
.des Reiches bemächtigte, qufs schärfste die Portugiesen
gewandt und War Z Heidentum zurückgekehrt, Ja, S1e hatte sich
den Sıtten der menschenfressenden agga angeschlossen,
furchtbarsten und rücksichtslosesten rıeg führen können. FEın
Zusammentreffen mit Zzwel spanıschen Kapuzınern brachte iıhr
wlieder dıe Erinnerung den verlassenen Christenglauben un
hohe Achtung VO  - den selbstlosen und mutıgen Glaubensboten
Nun begann S1€e mit den Portugiesen verhandeln und Kapu-
zinermissionare 7 erbıtten. Der damalıge Präfekt der ONSO-
M1SSION, (nacınto da etralla, wünschte 1m Maı 1652 sein Amt
aufzugeben un sta dessen ZUr Könıgin ınga zu-zıehen 126 Im
naAachsten Jahre War bereıts dıe letzte SegeNh Angola vorgeschobene
Portugjesenburg Massangano VO den Kapuzinern besetzt 1E und
die Propaganda bestellte acht Patres für die Jingamission 128 deren
Oberer und Reisepräfekt Anton1o da (jaeta sein sollte 129 Dieser
konnte 1m Januar seine Ankunft In Loanda und die Wahl
des Serafino Präfekten der Jingamission melden 130 Vor-
läufig beschränkten sich die Bezıehungen qauf brieflichen Ver-
kehr 131 und erst als Antonio da Gaeta 1: rühjahr 1656 bis 1INns
Lager der großen Könıigın vordrang, kam ihre Bekehrung

123 Baesten, Les Jesulntes ONngo, in Precıs histor1ques
1893, 433—45/7; 1896, 49 Dokumente un Briıefe veröffentlichte das
Boletim da Sociedade de Geographia de Lisboa 1883, 300——304, 338—386.

124 47 447
125 ZUur Jinga-Geschichte vgl (avazzı N. 106 und VI 601—742

und Fr G1013, La meravigliosa converslone ... della Regına inga  »
Napoli 1669 Ich beabsichtige demnächst ıne Sonderuntersuchung über
Königin ınga schreıben.

126 Brief Aaus Loanda, 592 In 249 226
124 Zwei Briefe VO  — dort In 249 255 E 256
128 53 65 8; dazu 249 275, 276, 218, 279
129 1292
130 Brief AauUusSs Loanda, 1n 249 SOS; 304, 381
131 Serafino aus Loanda, 55 ın 249 3063, 373, 364, 372;

se1INe elatıon VO gleichen Tage 250 208 (JS 42) Glaciınto aus
Loanda, 50 In 249 366, 37/0; eb! 427, 429, 4530 eın NONYMEer
Bericht
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stande 1532 Daß die weıtberuüuhmte und ringsgefürchtete Herr-
scherıin VO Matamba nunmehr en LErnstes darangıng, das
Christentum iıhrem ofe und in ihrem einzuführen,
machte gewaltigen INATUC quf die benachbarten Negerfürsten.
Als Serafiıno q1s Jingas Gesandter ach Rom reiste, em
Papste eın Obedienzschreiben der Könıgıin überbringen un der
Propaganga einen Dankeshrief VO  e} ihr, da konnte auch einen
Obedienzhbrief des neubekehrten Herzogs VO Cassange mıtneh-
inen 135 Dıie Kongregation eschio 41l E 5 9 eine obende

134Antwort die Könıgın ZUu senden Serafino betrieb der
135Kurie eıfervoll dıe Angelegenheıten seliner Missıon egte auch

eine Christenlehre in der Sprache des Jingareiches ZU ruck-
legung VOT 156 Gleichzeıtig aber entsagte seinem Präfektenamt 137

nd starb och im selben TE 1660 158 Bel der Ausruüstung einer
i@jicuen Miıssionskarawane wurde nunmehr auch atamba A4UuS$S-

drücklich hbedacht un für die Könıgın eigens eine eliquie miıt-
SCHOMUNEN 139 Anton1o da (jaeta wurde Präfek 140

> starb aber
schon weniıge Monate nachher und wurde durch (Novannı Marıa
da Pavıa ersetzt!*#. Donna Anna de SOUza — so nannte sıiıch ınga
als Christin hatte im Sommer feierlich das päpstliche

142 Sıe WAar damals mıiıt dem BauBreve in Empfang SgenoMmMeN
132 Der kurze Bericht den Serafino E 11 4AuUusSs Massangano

ankundıgt 250) A (JS 44 düurfte der VO (nacınto se1n: eb
267-—D 77 (JS 47— 50

133 eın T1e AUuUs Livorno, In 250 2558 (JS 50) ; Jingas
Brief die Propaganda OIln 57 port. Orıg 250) 296, tal eb 293

279 (JS 50) Brief des Duca Paschalıs Casangle Omn 57 eb 240;
dazu Antonios Brief AUSs Massangano, ıIn 250 294 (JS 51)

134 243 Die hıer gebotene Übersetzung des iınga-
briefes hat 340—341 abgedruckt.

135 Seine Denkschriften legen VOLr 1n 250 44— 45 iıne arie des
Kongo-Jinga-Gebietes; P Beriıcht (JS 34) ; un 163 unsche
(JS 36) ; 169 Klage über Nichtbeantwortung.

136 250 H. Die Arbeit cheınt N1C.
gedruc. worden 7r sSeInNn. Hingegen kam 1ne ahnlıche G‘Ghristenlehre, die
Bearbeitung des Gentilis ngolanus des Coucto uUrCcC. Ant da
Monte Prandone 1661 In der Propagandadruckereı heraus un!‘ wurde iın

Exemplaren den Missionaren dieses Jahres mıtgegeben: 250 235
(JS 44)

137 250 309, 310 (JS 54) Grund dıo ıiımplacabile del G(resultı
138 Brıef des Novızenmeisters AaUuSs WYlorenz, In 250

{ 42)
139 Personalliste 250 3  Zr Ausstat’iung eb;
140 Grisostomo aus Loanda, 62 In 250 (JS 51)

Memoriale des Grisostomo 250
142 a Zz1 VI ll. 688 Eıne Abschriuft des Briıefes VOo

konnte 1C. 1m Archiv nicht finden.
Zeitschrift Iür Missionswissenschafit. 20. rgang.
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un: der Ausstattung VO  } Kırchen sehr beschäftigt, wollte Urc.
Unterricht und Erziehung das en ıhrer Leute durchchrist-
lıchen Man zahlte um diese Zeıt in atamba etwa S0000 Ge-
taufte 143 So empfand S1@e den Mangel Missıonaren schwer un
chrieb in diesem Sınne 1Im rühjahr 1663 den aps un: 2A1{l

die Propaganda 144 Grisostomo nahm qals Gesandter ihre Briefe
mıt ach Rom 145 äahrend dort verhandelte, Thielt INa  b

bereıts dıe un VO ode der großen Königın 146 Das päpstliche
Breve VO Februar 1665 hat sS1e aIso nıcht mehr erreicht 147
Und och bevor VO  an Liıssabon wıeder nach Angola zuruck-
fahren konnte. vernahm noch, daß auch ihre Schwester und
Nachfolgerin Donna Barbara gestorben sel, un deren Gemahl
1D)Don Anton1o0 wıieder ach q ltem heidniıschen ebrauche en

145 In Loanda mußte 1670 fests  en,und regıeren gedenken
daß die Angola- und Jingami1ssıon tatsächlich verloren und auf-
gegeben 149

So Wr das bedeutendste un glorreichste Unternehmen
Angola zunaAchst traurıg eendet. Von kurzer Dauer WAar der Ver-
such, In em der Sundiprovınz des Kongoreiches benachbarten

eine 1ss1ıon Z grunden. Um 1650 erbat Bonaventura
da Sorrento VO der Propaganda dıe Aussendung VOoO  a Kapuzınern
ZUH1 Önıg VO 1COCCO, der 600 Meiılen VOoO  en alvador entiernt
wohne 150 Die Kongregatıiıon ernannte QiIiur einen eigenen Praäa-
fekten 151 Geron1mo da Montesarchıo machte annn einen tat-
sächlichen Vorstoß 1INns Land des 1C0CCO 152 hatte qbher keinen
bleibenden Erfolg un: kam nıcht bis ZU1I1 Önıg selbst, da ß die

153Mission 1655 ufgegeben wurde
143 GIOV. Antoni10o, Matamba, In ”50 und

(JS 53)
144 Matanba, 63 pOrtT. Orıg 25(0) tal 394 (JS 56)
145 Kredenzbrief Annas, Matanba, port. Orıg 290, D22;

ıb 324 (JS 56)
146 Rıstretto Conversione Regıina Ginga ... schließt: MOT1

settembre nel 1663 S 250 20271 (JS 13) Garyazzı. der beim.
anwesend WAarT, gıbt als atum 109 717)

147 Brevi 'LTom be1l Paıva Manso D
148 Grisostomo A4aus Lisbona, 67/ 1n 250) 461 (JS 64) Um

dieselbe Zeıt wollte Domenico erus10 eın Büchlein über die Bekehrung:
Jingas drucken Jassen, am ber VO: der Propaganda abschlägıgen
Bescheid 67 154 Il. 2 ‚ azuı 250 457

150 249 198149 230 (JS 88) SONO affatto
151 Vgl 53 64 I,
1:3 eın Brief AUS Sundıl, In 249 270 2806; AaZU;

QVAazzı 18 125—131, 512—516
153 (nNacınto da etralla AUS Loando, 55 In 249 366, 370

Cavazzı 105 600
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Im gleichen TEe schiıen sıch nördlich des Kongoflusses, beım
154Ön1g VO  am} LoangoOo, eine 1ur für das Evangelıum Olinen

ber erst 1663 kam Bernardino Hungaro in dieses eich, fand
dort bereits 7wel Prinzen etauft un: eın Kirchleim errichtet. So
konnte chnell ZU qu{ie des Könı1gs un der anderen olleute
schreıten, daß bald 300 Christen zahlte 155 Der König chrıeb
einen T1e den aps 156 der 1666 ein freundlıches Breve ZUFEFE

Antwort Al iıhn richtete  157 Allerdings WAar inzwıischen jener Könıg
Affonso schon an einer heidnischen Rebellion Zzu pfer gefal-
len, hatte qaber auch schon wıeder einen christlichen Nachfolger

158gefunden
Wenn WIT rückblickend erwagen, was dıe Propaganda-

materı1alıen Zzu Geschichte der Kongomissiıon des 17 Jahrhunderts
Sto bıeten, können WITr zunäachst > daß sS1e uns einen

tieferen 1n  1C in das erden un Wachsen dieser 1SS10N
gestatten. (GJerade das Organisatorische ar sıch auf TUn
dieser okumente, die heimatlıche Grundlage ach der personalen
wie nach der wirtschaftliıchen Seıite zeigt sıch In ihren Strebungen,
Leıstungen, Schwierigkeıten. Vom Missionsfelde selbst erhalten
WITr unschätzbare erstie Tkunden un Beriıichte, kritische Beleuch
tung der Tatsachen Urc ere und Missionare. Die Trobleme
der Bekehrungsarbeıt werden VO verschıedenen Seiten her
örtert. Andererseıts ıst das Materı1al des Propagandaarchivs ein
einseitiges. W enn WIT etitwa vergleichen, W ds dıe Kongogeschichte
des I) Cavazzı posıtıven Leıstungen der Missıonare Trzählt,
erkennen WIT, daß 115 1 Archivmaterıal eben dıe kritische un
negatıve Ergänzung 9a7zu vorliegt, eın Eirsatz aIur Ebenso ein-
seıt1g erscheıint unser dadurch, daß sıch fast ausschlıeß-
lich mıt der Kapuzinerm1ssıon beschäftigt, die eben der T  a-
ganda tatsäc  1C. unterstand und on ihr abhängıg WAar. Für die
Tätigkeit der Jesulten und der Weltpriester SOWI1Ee vereinzelter
anderer Ordensleute., die damals An onNgo wiıirkten, finden WIr
sovıel W1€e nıichts, abgesehen VO den ersten Tkunden DUr An-

er ware falsch, qauf emdeutungen negatıver Natur
Propagandamaterıal alleın eın Bıld der Kongomissıon des IS Jahr-
underts aufbauen wollen Vielmehr sınd dıe Ordensschrift-
teller heranzuzıehen, VOTr allem der wertvolle Band VO  ; Ga=

154 Racconto 1655 In 249 427, 429, 430
155 Bernardıno AUS Loango, 63 In 250 360 (JS 60); GIO0V.

M da Pavıa, Angola, 1ın 250 (JS 42)
156 Sommarıo desselben In 250 357 (JS 60)
157 Das Breve VO 21 ın Brevı Ö, bel Pailva

Manso 248 s
158 Cavazzı V’ 57— 58 568—370

9’
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Vazzl, SOWI1eEe die Dokumente AUS staatlıchen Archıven, die Paılıva
Manso veröffenthlicht hat In manchen anderen Archıven ware
ohl auch och einzelnes suchen. Ziehen WIT aber solchem,
anderwärts gebotenem auch och das Propagandamaterıal
heran, wıird das Bıld der alten Kongomiss1ıon mıt plastiıscher
Schärfe VOL unXns erstehen.

Die Person Mohammeäds, des 11fers des slam,
in der Geschichte und 1mM Glauben seiner Gemeinde

Von Franz Taeschner

In em großen kulturellen kKampfe zwıschen Ost un: W est,
der sich In UuUNseTenNn agen abspielt, ist der War bisher die Parole
auf beıden Seıten eine grundsätzlıch verschiedene. Auf uUunNnseTer
Seıite el s1e : ‚„h1e Abendland!‘* ber dieser Parole stand biısher
keine solche, dıe ‚„„hlie orgenland!* autete., gegenuüber. Das
Morgenland bildet keine kulturelle Eınheıt, WI1Ie S1€e TOTLZ Welt-
riıeg und Antagon1ismus der abendländıschen Völker das Abend-
and darstellt, sondern zeria in eine el VO  e Eıinheıten, die
bısher 1m wesentlichen relig1Öös orienHhert Und darın 1eg
dıe sroße grundsätzliche Verschiedenheit der Kampfhaltung des
Abendlandes gegenuüber der des Morgenlandes, enn das end-
land ist eben seıt em usgange des Miıttelalters nıcht mehr relig1ös
orlentiert; vielmehr spıelt ekanntlich die Religion in der (18samt-
kultur des Abendlandes ist zwecklos, sich darüber hınweg-
zutauschen DUr eıine per1ıphere

Dieser reliıgıonsarmen Kultur des Abendlandes sSteE VOoO  b den
spezlifisch rel1g1ös orjıentierten Kulturen des Morgenlandes aqals
näachster Nachbar die Welt des am gegenüber. Der amp
zwischen beıden wurde mıiıt ungleichen en gekämpftt. Europa
eroberte sıch kulturell die W elt, ohne daß es der eligion sel es
unbewußter- sSel eingestandenerweılse einen wesentlichen An-
teil dieser Expansıon einräumte. Die auptwafife, miıt der dıe
W elt des siam dagegen reaglerte,
wirkungslos

ihre eligion,) 1€e€. er

Diese Ungleichhei der en qußert siıch in dem Ausgang
des Kampfes in doppelter Weise Einmal kann die Welt des siam
heute qals kulturell VO:  ; dem Abendland nledergerungen gelten: die-
jeniıgen LaAander des islamıschen Orıients, die Wert darauf legen, als
fortschriıttlich gelten, beeilen sıch, europätisches W esen und
europäische Zivilisation nd Kultur be1 sıch einzuführen. Und
$cheint 1Ur noch eine rage der Zeıt seln, daß weni1igstens
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außerlich Luropa ınd die an das Mıttelmeer In weiterem Siıinne
angrenzenden Länder des Orıients ZUSaLliNeN eine kulturelle Eın-
heıt bılden

Andererseıts aber ist der siam qls eligıon VOoO dieser EX-
pansıon Luropas im wesentlichen nicht mıtbetroffen worden,
enn die elıgıon des Abendlandes, das Chrıstentum, hatte
dieser gewaltigen Expansıon keinen wesentliıchen Anteıl So hat
auch der Islam ZW al qußeren Machtmiutteln se1lt der egin-
nenden Neuzeit unendlich viel, Nn1C. fast alles, eın-
gebüßt, al seinem inneren Geltungsbereich aber fast nıchts. Die
Grenzlinien zwıschen Christentum und siam qals Relıgıonen sınd
heute ziemliıch dıeselben, WI1e S1E eiwa das Jahr 1500

Und W as heutzutage der siam innerem Geltungsbereich
verliert, das verhert nicht das Chrıistentum, sondern die
Religionslosigkeıt, das moderne Heıdentum verschiıedenster chat-
tıerung, und steht darın unwillkürlich ın eliner Linıe mıt dem
Christentume.

Urc diese gleiche Frontstellung sowohl wWw1e HIC das sich
immer mehr an das abendländısche orbiıld angleichende allge
meılne kulturelle Mılieu waäachst der siam auch qls elıgıon all
mählich immer mehr In üÜRBRSerTre eigene abendländıische Kultur
hinem. Die Auseinandersetzung mit ıhm auf geistigem Gebiete
ruckt rtlıch näaher. WSihrend diese bısher eıne Angelegenheıit der
außeren 1ssıon qls9 quf kulturellem Tremdboden stattfand.
wird ihr Schwerpunkt alima  ıch auf den en der abendlän-
dischen Kultur in ihrem vergrößerten Geltungsbereich verlegt

Damıt werden quch dıe Methoden der Auseinandersetzung
VO Christentum und s1iam andere werden mussen. Das T1sSten-
tum kann nıcht mehr ın Verschwisterung miıt der abendländischen
Kultur auftreten, die sıch die Orientalen auch hne dieses melınen
angeeıgnet haben Die Auseimnandersetzung wırd auf rein gel-
stıiges Gebiet verlegt werden mussen, auf dem die unumgänglıche
Voraussetzung Z Lirfolge die SCHAUE Kenntnis der großen
Nachbarreligion ist

Auf dem Gebiete der außeren 1sSs1ıo0n liegen die Verhältnisse
naturgemäß eLILwAas anders. Es handelt sıch hıer meıst Gebiete,
die auch für en slam Außengebiete sınd, Missionsgebiete
auch für den s1iam Hıer stehen qa lso Christentum un: siam qals
Rıvalen nebeneinander. Wiıe AaUSs der Entwicklung der inge in
den Missionsgebieten hervorgeht, hat hıer der siam eine sehr
To missionierende Tra Ja, ist sSo  S em Christentume
An olcher überlegen. Es ist ler nicht der Ort, ach dem Grunde
dieser Erscheinung, daf das Vordringen des Christentumes In den



196 Taeschner: Dıie Person Mohammeds, des Stifters des siam

Missionsgebieten dem des Islam nıcht chritt E halten vermas,
forschen: annn aber nıicht oft quf diese Tatsache qauf-

merksam gemacht werden. Jedenfalls ist der Islam als eben-
buhler des Christentumes in den Mıssionsgebieten nıcht untier-
schätzen. uch ler ist d1e genaueste Kenntnis der riıyalisıerenden
Religion dıe Vorbedingung ZUD12 Erfolge in der ıstlıchen 1ss]10n.

Gelegenheıt, sich ber den silam qls elıgıon informıeren,
gibt für  O den Missionar in Deutschland das Islamstudium
hat beı u11l eine reiche wıissenschaftliıche Lıiıteratur hervorgebracht‘
und den me1listen deutschen Unıversıiıtäten ist dıie Islamıstiık qls
Lehrfach vertretien; ist 1U wunschen, da ß die Missionare
VON diesen Gelegenheıten recht reichlıch Gebrauc machen.

Aus der F’uülle der Erscheinungsformen, dıe im SaNzen g —
das Bild des siam qals elıgıon ausmachen, greife ich

ein besonders wichtiges Kapıtel heraus: die Person des Stifters,
des mekkanischen Propheten Mohammed (geb
370 Chr.) in der Geschichte und im auben seiner (Gemeiminde.
Ich ll 1 Folgenden versuchen., In knappen ugen skizzieren,
W 4S Mohammed gewollt hat, und W1€e seın Bıld In em gläubıigen
Bewußtsein seiner nhänger hıs eutigen Jlage or
Meıine Darstellung kann 1LUFTL das W eesentlichste bieten; für eIN-
dringenderes Studium verwelse IC qauf die in den nmerkungen
verzeichnete Lıteratur

Jas en und der Werdegang Mohammeds ist für uns

Europäer psychologisch nıcht eicht erfassen: WIT en es 1er
mıt einer eigentümlıchen iıschung naıven Glaubens und felsen-
festen Prophetenbewußtseins miıt raffinıerter Berechnung, polı-
tischem Scharfhblick und fast zynıscher Unverfrorenheıt In der
Wahl seiner Mittel tun och den Schlüssel dem Ver-

Furd1e ] eniéen‚ dıe sich eingehender uüuber das hier behandelte ema
informieren wollen, steile ich In dieser und den folgenden Anmerkungen AaUus
der umfangreichen wıissenschaftlichen Liıteratur, dıe in deutscher Sprache
über den Islam erschiıenen ist, einiıge wichtige er UuSamını: Eın uter
Wegweiser durch die Islamliteratur ist Gustav Pfannmüller, Handbuch der
Is!am-Literatur, Berlin und Leipzig 1923 Die beste Einführung In den Islam
als (Janzes dürfte sSeıin Ignaz Goldzıher, Vorlesungen über den slam, Heidel-
berg 1910; Aufl., bearbeitet on Fr abınger, Heıdelberg 1925

An krıtiıschen erken uber Mohammed und Se1IN „eben selen ge-
nannt Gustav Weıil, Mohammed der Prophet, sSeın Leben nd seine Te,
Stuttgart 1843; prenger, Das Leben und cdie Te des Mohammed, Bde.,
Berlin 1561—65. ufl 1569; Hubert Grimme, Mohammed, Münster
1892—95, D Bde.: Frants Buhl, Das Leben Muhammeds., Disch
Schaeder, Leipz1ıg 930 Gemeinverständlich gehaltene Werke darüber sınd
U, Theodor Noöldeke, Das „eben Mohammeds, Hannover 1863; Hubert
Grimme, Die weitgeschichtliche Bedeutung Arabiens, Mohammed, München
1904 H Reckendorf, Mohammed und die Seinen, Leıipzig 907
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ständnıs der prophetischen nd polıtischen auibahn Mohammeds
bhietet dıe Erkenntnis, daß das treibende omen f{ur qalle seine
Worte und Y'aten WAar das lebendige Bewußtseınn, eine Botschaft
VOoO  m (xott erhalten aben. die ıhn ZWaNgs, qals N arner hervor-
zutreten, un eın politisches Gebilde N errichten, das ach dem
UTrCcC ihn verkundeten Gottesworte hın or:entiert ist. Von da AaUusSs

sınd qalle seine W orte und Taten beurteılen.
Man hat sıch 1m Miıttelalter leicht emacht mıiıt der Be-

urteilung ohammeds, indem ıhn infach einen ugen-
propheten nannte Eın solcher Standpunkt, der die Objektivität
christlicher ogmatı miıt dem subjektiven Bewußtsein Moham-
meds vermengte, ist heute nıcht mehr haltbar Nur Mohammeds
subjektives Bewußtsein kann eın TAUC  arer Ma ßstab für seine
Beurteilung SEeIN. Und VO  —_ diesem Standpunkte A4AUS annn heute
e1in weiftel mehr daruber bestehen, daß Mohammed wirklich
fest davon überzeugt WAar, VO.  — Gott uUurc den nge Gabriel eine
Botschaft zunächst 2881 dıe Mekkaner, annn alle Araber un:
SC  1e  ıch aqalle Menschen erhalten en Die altesten
Suren seines Offenbarungsbuches, des Korans, sprechen durchaus
dıe Sprache des plötzlich erleuchteten, on seinem rlebnıs och
Sanz erschutterten Propheten; seine Argumente zeusgen in ihrer
Eıinfalt VO  b olcher Ehrlichkeit, daß seinem guten Glauben
und guten W ıllen nıcht gezwelfelt werden annn

Von Mohammeds en VOTr seliner eru1un wı1ıssen WIT
gut WwW1€e nıchts; 1LUF daß anfangs In armlıchen, annn ıIn el  1C.
guten Verhältnissen In Mekka Von irgendeımıner relıgı1ösen
Betätigung in dieser eıt w1issen die Überlieferer 1m wesentlichen
nıichts. und 1C. glaube N1IC daß diese, die uNXs AUuS Mohammeds
Prophetenzeıt fast jeden selbst nebensächlıchen Zug überhefert
aben, eLiwAas verschwiegen häatten, WwWEeENN eLiwAas Wesentliches ıIn
dieser Hınsıcht mitzuteilen SCWESCH ware Sein en bis
Jahren wird qalso ohl einen normalen Verlauf SCHOMMLCHN en
Nur in den letzten Jahren VOT seiner erufung wıird eine ıinten-
SIVere grüblerısche Gedankentätigkeıt berichtet, dıe verbunden
Wr mıt der Ne1igung, die Einsamkeıt wırd Trzählt, auf einem
erge 1EeNSs Hıra in der mgebung on Aekka aqaufzusuchen.

äahrend einer in der Einsamkeıt verbrachten acC plötz-
lıch hatte Mohammed das für sein en Il h
lebnis Dieses wird VO der Überlieferung in folgender Weise
wledergegeben:

„Der Prophet erzählte: Eıinst, während ich schlıef, kam Gabriel ZUu

mır  a mıt einer ec. AaUus Brokat, in die ıne Schrıit eingewickelt
(n einigen alteren Überlieferungen die LErwähnung einer Schri{ft).
Da S Sprich nach! und ich antwortetie Was soll ich nach-
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sprechen? Da wurgte mich damıiıt (mit dem Tuche), daß ich
glaubte, ich müßÖte terben; dann heß miıich wieder 10s 1€s wieder-
holte sich noch zweımal, biıs Gabriel dem Propheten olgende orte
vorsprach, die ıhn nachsprechen hieß Im Namen deines Herrn, der
schuf den Menschen schu{f AUSs einem Blutklumpen sprich nach:
Deıin Herr ist der edelste us (diese Worte 1MmM Koran erhalten als An-
jang Von Sure 96)

Diese Stunde wWar die Geburtsstunde des ; Islam. Über eine
andere Vis1ıon, dıe miıt Mohammeds erufung In Zusammenhang
gebrac wIırd, wIrd In folgender Weılse berichtet

„Mohammed erzählte Als ich auf der Mıtte des Berges (Hıra |
stand, hörte ich 1ne Stimme VO Hımmel Mohammed, du bist der
(z:esandte Grottes und ich bin Gabriel Ich erhob meın Haupt ZUIMN Hımmel,

hinzusehen: da stand Gabriel ın der (restalt eINESs Mannes, mıt den
Füßen aul dem Horizont tehend, und sprach: Mohammed, du bist
der ((e&sandte Gottes, un: ich bin (rabrıel. Da stand ich still, auf ıhn

blicken, ohne mich nach VOorwarts oder rückwärts bewegen. ann
versuchte iıch, meın Gesicht wegzuwenden VOoO  —; 1  m; ber nach welcher
Richtung ich auch blickte, iImmer sah ich ihn ın gleicher Weıise SO
blıeb ich unverwandt stehen aut meınem Platze, bis VOoNn MIr gin

Diese Visıon wIird In der ege In Zusammenhang gebrac!
mit Worten aus dem Koran, in denen Mohammed einer Er-
scheinung spricht, dıe AL Horizont er  1C habe, un dıe bıs
auf /z7wel Bogenlängen nahergekommen sSel Sure 53, 4—9; e-
deutet auch in Sure 81, 19—23). In den folgenden Versen der
gleichen Sure spricht der Prophet och Vo  e elıner weıteren Visıon.
die SO  s SeNAUeET lokalısıer (Sure 3, 13—17; die 1er SC-
nannten Ortsbezeichnungen werden VO den Erklärern im Hiımmel
lokalısıert: ihre wiıirklıche Identifizıierung wWar also verloren g -
gangen)

Diese nd annlıche Visıonen mussen den Propheten un$Sse-
heuer aufgeregt haben Er WAar ange TrTan danach ber ihre
Bedeutung WAar sıch Mohammed Anfang durchaus nıcht sıcher.
Er zweıfelte, ob VO  ; Gott gesandte Visiıonen selen, der JIrug-
bilder der Damonen. Er hıelt sich anfangs selbst für besessen.
em 1e danach eine ange Zeıt (es wırd überhefert TEI
ahre) jede weiıtere Visıon au  N och ann am wıieder mı1t
erneuter Heftigkeit ber ıh In un
Jetzt rhielt auch dıe Gew1ißheıt, daß seinen Erlebnissen
Irauen ürfe; un damıt trat 1U ıhn dıe unausweichliche FOr-
derung, aıt der Botschaft, die in seinen Likstasezustaäanden
halten e7 unter die Menschen treten

Wır wissen leiıder nıcht 1el darüber. WI1Ie dıe Ekstase-
zustände, die den Propheten VO jetzt ab immer wieder eım-
suchten, VOT sich gıngen. Wır wıissen NUTL, oft solche hatte

Ibn Hıscham 1533 Ihbn Hischam, ed W uüstenfeld 152
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angefangen VO leisen hnmachtsanfällen bis schwereren
uständen, AUS denen schweißgebadet erwachte, und daß
spater, WE eine Entscheidung brauchte, ohl auch ill-
kuüurlich den LEkstasezustand herbeHführen konnte. Eın einz1ger
derartıger, und ZW ar wıillkürlich herbeigeführter Ekstasezustand
ist unNsS, allerdings uch fast 1Ur andeutungsweiıise, beschrieben:

S58 ıh: (den Propheten) VOonNn Gott, W as iıhn befallen pülegte.
Er wurde In eın Gewand gehüllt und 1ın Kissen A USs Leder wurde ıhm
unter den Kopf gelegt annn kam der Prophet wlieder sıch;
seizte ich aufl, un annn VOoO  — ıhm w1e Perlen, obwohl eın Wiınter-
tag WAar. Er wischte sich den Schweiß VON der Stirn und verkündete,
Was In der Ekstase TNOINMEN hatte‘‘

Zweifellos 1eg irgendeın pathologischer ustian VOT. Im
Mıttelalter glaubte INa  — iIm Abendland, Mohammed sSe1 Epiuleptiker
SCWESECNH; doch stimmen die wenıgen erkmale, die WIT bel-
bringen können, nıcht aıt denen der Ep1ulepsie überein. Man
wırd eher VO Sos psychogenen Erregungszuständen redgen
en Jedenfalls 1eg keinesfalls eLWAS derart Kran  es VOEFs
da ß die Lebens- und Geistestätigkeit des Propheten beeimnträch-
tıgt hätte Im Gegenteıl, WIT sehen Mohamme in den etiwa

Jahren seiner Tätigkeıt biıs seinem Lebensende „mıt fast
STEeLs sich steigernder Energ1e arbeıten, mıiıt einer STEeis frischen
Elastızıtät des Geistes Man ann fast 9 diese
Zustände sınd die eheıme Kraftquelle selnes iırkens, denn

S1e:GF wußte sich durch S1Ee In ständiıgem Verkehr mıt Gott
geben ıhm die unveräußerliche ewı1ßheıt VO der Rechtmäßig-
keıt se1ınes Auftretens: S1€e sınd ıhm das Unterpfand se1nes.
Prophetenbewußtseins und geben ıhm dıe moralısche T9 ZU
zahen Festhalten dem einmal erkannten 1ele, der Aufstellung
der Gottesherrschaft qauf en

Mag später Mohammed in der Wahl selner Miıttel ZUr Er-
reichung dieses Zieles nıcht skrupelhaft Sewesecn sein: ler in
em Angelpunkte seines relig1ösen Lebens, dem auf dem eksta-
tischen Trlilebnıs gegrundeten Prophetenbewußtsein 1eg reine
Absicht un guter Glaube VOFb; der alleın oNamme@e:! die unwıder-
stehliche Ta verlıeh, dıe ihn schließlich se1in Ziel In Arabıen
erreichen heß, und die auch noch ausreichte, da ß unmıiıttelbar
nach seinem 1o0ode der siam die iın der Weltgeschichte eispiel-
lose Stoßkraft hatte, umh fast das eute och behauptete
Gebiet erobern. Nur eın starker und echter Gl an dıe
eıgene Mission, der Mohamme reden und handeln W  Nn  >
konnte 1es hervorbringen, ein Glaube, äahnlich dem der alttesta-

Ihbn Hıscham 11 735
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mentlichen Propheten, dıe da rıiefen: ‚„„Der Herr we hat
geredet, WEer sollte da nicht weıssagen  !6‘ (Amos 3,8)

W eiches ist 1U der Inhalt dessen, W as der Prophet VO  —; Gott
UTrc den nge Gabrıel qls Botschaft empfangen en
meıinte? Der Gedanke, der ohammeds alteste Aussprüche be
herrschte, der mıthın auch den Ausgangspunkt für se1ın religiöses
en bıldete, Wr der des ber dıe sündıge Mensc.  el demnächst
hereinbrechenden ewaltıg muß ihn dieser (Ge-
an ergrıffen en: schreckensblaß SLTOLIeTr seine Sprüche
daruber, die in en Audıtionen erhalten hatte, hervor. DiIie
altesten Suren des Korans, die VOon diesem iedanken r{fullt
Sind, ZEU. in iıhrer eigenartıgen Abgerissenheıt VO der Autf-
geregtheıt des VO  a} dem Gedanken durchschauerten Propheten.
S1]ıe spotten der Übersetzung: mußte sS1e nachdıchten, 11}
S1E veranschaulıchen. Einen ‚„ Warner‘‘ nenn sich und
ruft den Menschen, zunachst seinen mekkanıschen Mıtbürgern,
ein eindringliches ‚„ 1uet Buße‘‘ n Auch hıerın steht 6E
in einer el mıt den großen qalten Propheten Israels, auch
miıt einem Johannes em Täaufer und den sroßen chrıstlichen
ußpredigern.

An diesen edanken Gerichtstag, VO der bevorstehenden
ew1gen Vergeltung und der persönlıchen Verantwortlichkeit des
Menschen schloß sich NUunNn eın anderer edanke A dem
Mohammed bald mıt gleicher Intensität anhıng: dieser Gott, der
Gericht sıtzt uber die Menschen, kann natürlich nıcht ein be-
liebiger arabıscher Lokalgott se1ln, sondern das muß der eıne.
gTroße, allmächtige Gott, ‚„„‚der errt des Gerichtstages‘‘ Sure i 3)
se1n, dem Ina  en keinen anderen „beıgesellen‘“ darf Die größte
un  ( wider ıhn ıst ‚„Beigesellung“ S$irk), d Abgötterel.: Poly-
theısmus. So empfling ohammed im Anschluß den edanken
des Gerichtes und der ausgleichenden Gerechtigkeit Gottes den
edanken des Vi 1881 Nn W1e br im Gefolge des
Gerichtsgedankens dıe Forderung aufstellte, So. seine eele
reinigen für das Gericht. indem 11129a AaUS em Überschuß seines
Vermögens Almosen gab, forderte für en alleinigen großen
Gott Verehrung durch

Wıe kam 1U ohammed qauf diese een des jJüngsten Ge:
richtes, des einen Gottes, des Almosengebens nd des Gebetes,
die uns Och ohl bekannt sıiınd? Im heidnıschen Arabien
werden diese Gedanken nıcht In starkerem vorhanden
SECWeESCH seın a1s in anderen prıimıtıven KReligi0nen. Wır wı1issen
Von der altarabıschen ehligıon nicht viel, wurde beı den130  Taeschner: Die Person Mohammeds, des Stifters des Islam  mentlichen Propheten, die da riefen: „Der Herr Jahwe hat  geredet, wer sollte da nicht weissagen!‘‘ (Amos 3,8).  Welches ist nun der Inhalt dessen, was der Prophet von Gott  durch den Engel Gabriel als Botschaft empfangen zu haben  meinte? Der Gedanke, der Mohammeds älteste Aussprüche be-  herrschte, der mithin auch den Ausgangspunkt für sein religiöses  Leben bildete, war der des über die sündige Menschheit demnächst  hereinbrechenden Gerichtes.  Gewaltig muß ihn dieser Ge-  danke ergriffen haben; schreckensblaß stottert er seine Sprüche  darüber, die er in den Auditionen erhalten hatte, hervor. Die  ältesten Suren des Korans,  die von diesem Gedanken erfüllt  sind, zeugen in ihrer eigenartigen Abgerissenheit von der Auf-  geregtheit des von dem Gedanken durchschauerten Propheten.  Sie spotten der Übersetzung; man müßte sie nachdichten, um  sie zu veranschaulichen. Einen „Warner‘“ nennt er sich und  ruft den Menschen, zunächst seinen mekkanischen Mitbürgern,  ein eindringliches „Tuet Buße‘ entgegen. Auch hierin steht er  in einer Reihe mit den großen alten Propheten Israels, auch  mit einem Johannes dem Täufer und den großen christlichen  Bußpredigern.  An diesen Gedanken vom Gerichtstag, von der bevorstehenden  ewigen Vergeltung und der persönlichen Verantwortlichkeit des  Menschen schloß  sich nun ein anderer Gedanke an, dem  Mohammed bald mit gleicher Intensität anhing: dieser Gott, der  Gericht sitzt über die Menschen, kann natürlich nicht ein be-  liebiger arabischer Lokalgott sein, sondern das muß der eine,  große, allmächtige Gott, „der Herr des Gerichtstages‘“ (Sure 1,3)  sein, dem man keinen anderen „beigesellen‘“ darf. Die größte  Sünde wider ihn ist „Beigesellung“ (&irk), d. i. Abgötterei, Poly-  theismus. So empfing Mohammed im Anschluß an den Gedanken  des Gerichtes und der ausgleichenden Gerechtigkeit Gottes den  Gedanken des Monotheismus. Und wie er im Gefolge des  Gerichtsgedankens die Forderung aufstellte, man solle seine Seele  reinigen für das Gericht, indem man aus dem Überschuß seines  Vermögens Almosen gab, so forderte er für den alleinigen großen  Gott Verehrung durch Gebet.  Wie kam nun Mohammed auf diese Ideen des jüngsten Ge-  richtes, des einen Gottes, des Almosengebens und des Gebetes,  die uns doch so wohl bekannt sind? Im heidnischen Arabien  werden diese Gedanken nicht  in stärkerem Maße vorhanden  gewesen sein als in anderen primitiven Religionen. Wir wissen  von der altarabischen Religion nicht viel, es wurde bei den  | vorislamischen Arabern anscheinend auch recht wenig Aufhebensvorıislamıschen Arabern anscheinend auch recht wen1g ufhebens
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VO der eligıon gemacht DIie Verehrung der Lokalgottheıten
scheint recht primitiıv SCWESCH sem. Im übrıgen traf INa

sich einmal im Te T Äesse in e und bel der Gelegen-
heıt verrichtete 111412 auch dıe alten eılıgen Zeremonıen der
Ka ba., dem qiten arabıschen Nationalheiligtume mıt em eılıgen,
VODNN Hımmel gefallenen Steine, in Mekka, ohl ber mehr
deshalb, weil die Väter auch schon elan hatten, qals AUS irgend-
einem relıgı1ösen Motive: 1Nan dachte siıch nicht 1el el

\NeDen diesem primıtıven Religionsbetriebe aber VOoO  —

den großen monotheıistischen Relıgionen der benachbarten Kultur-
länder, dem Chrıstentume und dem Judentume, Sew1sse
relıg1öse edanken hoöherer Art allmählich in Arabıen heimisch
geworden. o W ar en vorislamischen Arabern gewl1 schon
der Begriılt eines obersten, großen Gottes, den ‚„„‚den Gott““
Allah) schlechthin nannte geläufig, aber 1an3n verehrte ıhn
nıcht besonders; 1e€ 11ULI eın leerer Gedanke

Jedenfalls stand Arabıen bereıts ııntier einem gewıissen cOhrist-
lhıchen Einflusse. Das Christentum begann VOoNn Norden (Syrıen
und Babylonien) nd VO Suden (Abessinien) her in Arabıen
festen Au fassen. Einzelne arabische Stämme, besonders dıe
iın unmıttelbarer Nachbarschaft der alten Kulturländer Syrıen
und Babylonien und In Mesopotamıen saßen, hatten bereıts
formell das Christentum ANSCHONMUNEN. Auch 1im nneren werden
Beıtriıtte einzelner Männer Christentum berichtet. Das uden-
tum hatte in Arabıen selbst zahlreichen Orten ‚b ühende
Kolonien.

So War der Boden für eine Christianisierung Sanz Arabiens
wohl vorbereıtet; kann unNns er nıicht wundernehmen, wenn

WIT in dem qauf diesem en gewachsenen siam wesentliche
Jedanken des Christentumes nd auch des Judentumes wlieder-
finden

Daß die Hl CD selbst in Arabıen qußerhalb der chrıst-
lıchen nd jüdıschen Gememden in Umlauf WAaT, der daß Je
eın heidnischer Araber darın gelesen habe, ist nıcht anzunehmen.
Für Mohammed ist 1€eSs direkt ausgeschlossen; aiur kommen

So wird der Name Allah VO. den Arabern selbst gedeutet; möglicher-
welse handelt sıch abDer ein Lehnwort AUS dem Aramäischen (Syrischen),
der Sprache der Christen Vorderasıens, das miıt dem Begriıff den Arabern
gekommen WaLr

Das erhältnıs Mohammeds Christentum un Judentum nhaben VARS

Gegenstand der Untersuchung ılhelm Rudolph, Die Abhängigkeit des
Qorans on udenium und Christentum, Stuttigart 19929 (daselbst uch die
ıltere Lıiıteratur darüber verzeichnet); LOr Andrae, Der rsprung des Islams
ımd das Christentum, Uppsala-Stockhoim 1926
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Tro. Versehen In den Berichten über biblische Geschichten,
Wiedergabe biblischer Namen dgl im Koran VoO  — oNamme
wußte NUL, daß die T1stien nd en heilige Schriften hatten,
kannte die Bezeichnungen lora und FEvangelıum und ohl auch
Psalter, und Mas vielleicht aquch beı den en in Medina später
e]lne gesehen aben:;: darın gelesen aber hat siıcher nıicht

Immerhin die Idee des eılıgen Buches War ıhm
durchaus geläufig. Und diese Idee WAar 1U das zweıte Moment.
das VO  am vornhereıin neben dem edanken das bevorstehende
Gericht und den einen Gott Mohammeds Geist beschäftigte. Die
Vorstellung, die damıt verknüpfte, war etwa die olgende:
beı Gott existiere en hıimmlısches uch, In das (1ott en gesamten
eltplan und die Weltordnung, auch dıe Weltgeschichte und
dıe Sch  le der einzelnen Menschen, ferner seine Verord
Nungen nd uüberhaupt qlles eintrug; gew1issermaßen eın eit-
gesetzbuch nd Weltchron1i ıIn einem, Oder anders ausgedrückt
eıne Hypostase der göttlıchen mMaAaC und des göttlıchen 1ssens.
Aus diesem Buche offenbarte Gott VO  — Zeıt eıt elle die
einzelnen Propheten, die dıe einzelnen Volker sandte. So
brachte Moses VO (Gott den en die lora und Jesus en
TIStien das Evangelıium; hatte Gott iUu auch ihn, hammed
berufen, 11l en Arabern eın eilıges Buch bringen, den
Koran.

Diese Idee nahm den Propheten DU S! gefangen, daß er

gleich VO vornherein die Konzeption für seine Warnrufe In der
Form VO  - Aussprüchen Gottes empfing: nıcht ohammed spricht
ZU Gemeinde, sondern Gott selbst, und diese Ausspruüche sınd
azu da, gesammelt und kultischen Zwecken verwendet ZU

werden.
Das ist ungefähr der Gedankeninhalt, der Mohammed In

der ersten Periode seiner mekkanıschen Prophetenzeı beherrschte
Im Grunde ist diesen edanken StTeits TITeu geblieben his Zu

seinem Lebensende: doch aßt sich nıcht verkennen, daß S1€e im
„aufife der Dıiskussion nd 1m Kampfe mıt der arabıischen Heıden
welt mannıgfache Nüanclerungen annahmen. Mohammed War

eben kein folgerichtiger Denker, och wenı1ger ein pedantischer
Gelehrter der ein Doktrimär, sondern eın VO  b wenigen,
aber monumental großen edanken beherrschter Ekstatiker., der
aber mıt seiner ekstatischen Überspanntheit den Sınn für das
eale, praktisch Durchführbare verban

Iheser erdenfeste Sınn trıeh ıhn dahin, gleich VO VOTN-
herein eine Gemeinde VO Gläubigen u  - sıch scharen, einen
Stamm VOon nhängern, in dem © seine een verwirklichen
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konnte. Dadurch er sich für ıhn on selbst, daß daran
g1ıng, seine }Horderungen die Menschheıiıt ituell ordnen:
Aus em freien Almosengeben wurde eine Armensteuer, die
den Gläubigen auferlegte und bhbald SeCchau regelte, und 4AUS dem
persönlıchen wurde eine lıturgische gemeinsame ndachts-
uübung ach testen Formeln, die AUS Lobpreisungen Gottes,
Koranrezitationen nd körperlichen symbolischen Übungen
(Knien, Verbeugungen, Niederwerfungen) bestand

Die Idee der 1{11 die Mohammed vorschwebte,
WAar in SEWI1ISSeET Weise abhängıg VOon der altarabischen Stammes-
verfassung; doch S daß Stelle der alten Stammverbände
dıe Gemeinschaft der Gläubigen, der Muslime, setzte, deren Rechts-
tıtel der miıt Gott mıiıttels seines Propheten geschlossene Bund
Wa  _ Es WAar der altsemiıtische Bundesgedanke, der ler fort-
leht un der Islamgemeınde ihr Gepräge gegeben hat DIies
Gepräge ist demgemäß wesenhaft verschieden VO  e} dem der chriıst-
liıchen (1emeılnde. äahrend diese sıch qaußerhalb des Staates
konstituierte aqals Kırche, gıng Mohammeds treben auf die
Gründung eines gottgerichteten Staates hın Der Begriff einer
vom Staate unabhängigen ‚„‚Kirche‘“‘ ıst 1m Prinzıp dem siam
immer iremd geblıeben.

Die Ausbreitung der (Gememlmde SINg anfangs DUr sehr langsam
VOT sıch. In seiner Vaterstadt die indungen
das alte heidnısche Herkommen mıt seiner arıstokratischen
Gesellschaftsstruktur stark, als daß Oohamme nıt seinen
een ler LEirfolg en konnte. Im Gegenteıl, wurde STAr
angefeindet nd sah ohl e1In, daß seine 1Ss1on fruchtlos bleiben
würde, WEeNn in ausharre.

Sein starker Wiırklichkeitssinn trıeb er en Propheten
dazu, einen gunstigeren Mutterboden für seine een suchen.
)iıesen fand In der ein1ıge Tagereısen nördlich Vo Mekka
liegenden 4 AthTtıb: dem nachmalıgen Medina Sie esa
eine starke judische Kolonie, wodurch der Boden für eiıne streng
monotheistische elıgıon besonders gut vorbereıtet WAAarT. Zudem
lagen dıe Bewohner VO. athrı in ständıger untereinander
nd sehnten sıch ach einem ber den Partelien stehenden, VO  a
auswarts kommenden egenten und Schiedsrichter Als olcher
am ihnen Mohammed mıt seinen auf dıe Bıldung einer rel1g1ös
orıentierten polıtischen Gemeinde hinziıelenden een gerade
recht. Dıie Verhandlungen mıt den Bewohnern VO  b Jathrib
führten 1ele, und ım Herbst des Jahres 6292 Chr erfolgte
die Übersiedelung der weniıgen nhänger ohammeds ach
Jathrib Als etzter verlheß der Prophet selbst den ungastlıchen
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en Mekkas und betrat aqals wıllkommener Ordnungsstifter
den athrıbs, das fortan Madınat an-Nabı a des Propheten  o
der infach al-Madiına „dıe tadt‘“ genannt wurde.

Bekanntlıch beginnt aıt diesem Ere1ign1s, der
1u (Higra) MOn ach Jathrıb-Medina. dıe 111
danis che Damıiıt raumen die Mohammedaner, und Z W aF
mıt ecC dieser Übersiedelung eline entscheıdende Bedeutung
in der Geschichte ohammeds und des werdenden siam ein.
In der Iat ist die Hı  SCHra der entscheidende W endepunkt
1m en des Propheten und die Geburtsstunde des Islam aqals
Staat Hatte die junge islamısche Gemeinde, auf mekkanıschem
Boden entstanden, In Mekka viele Hemmungen vorgefunden,
daß ihr edeıhen unmöglıc schlıen und sS1e nahezu rechtlos
und ihre. Angehörigen zeıtweise fast eachte irat sS1€e
In Medina gleich VO  a Anfang in ein festes Rechtsverhältnis

den Einwohnern der Das erste, Was Mohammed ın
Medina schuf, WAar eine Gemeıindeordnung, die ıhm und
den miıt i1hm ach Medina gekommenen nhängern (den Muha
girun) eine feste Rechtsgrundlage gab, und Urc dıe diese
mıt den alten Einwohnern VO  e} Medina, denen der Ehrentitel
„Helfer Ansaär) gegeben wurde, verschmolz. Aus diesem
Gemeinwesen hat sıch der islamische ag herausgebildet,
der innerhalb der zehn Te, die Mohammed och e  © sıch
ber Sanz Arabıien ausbreıtete.

Hıier auf em gew1ıssermaßen Jungfräulichen en edinas
zeigte sıch der Prophet VO  b einer Sanz Seıte die me  -
nısche Periode, dıe Mohammed jetzt hıinter sıch hatte, wWAar dıe
Periode des Propheten SeWEeESECNH, der für seine Ideen, dıe VO

Gott . empfangen 7 en und die Menschen vermitteln
sollen glaubte, eıferte, der die Menschen warnte VOT dem herein-
brechenden Strafgerichte Gottes und S1Ee Urc selne Predigt
mahnte, Gott dıie schuldige Ehrfurcht Urc erweısen
un iıhre eele Urc Almosengeben reinigen. Diıie medinısche
Periode Mohammeds dagegen ist dıe des Politikers, Gesetzgebers
un: Herrschers: der Prophet SINg Jjetzt miıt Energıe daran, das
Gottesreich auf en aufzurichten un auszubauen. Der siam
qls elıgıon Wr im wesentlichen fertig und erfuhr ıIn Medina
1Ur unwesentliche Bereicherung edanken Hıer Medina
kam 1U dıie praktische Anwendung des 1n gedachten:
der Islam als Staat entstand.

Dieser Rollenwechsel Mohammeds mi1+t seinen Begleiterschei-
NUuNSech hietet für uns große psychologische Schwierigkeiten.
Wır sehen den temperamentvollen Schwärmer, der in



Taeschner: Die Person Mohammeds, des Stifters des siam 135

überall angestoßen WAarT, 1U mıiıt einer Überlegenheit un Ge-
schicklichkeıt alle Kunste un: Listen der Dıplomatie ndhaben,
der dıe Mekkaner un qlle seine übrıgen arabıischen und jüdıschen
Zeıtgenossen nıcht gewachsen Der N arner iohammed,
der FEıferer für ec und Gerechtigkeıit, verfolgt mıt eliner art-
herzigkeıt nd einem Zynısmus m1ißliebige Personen und Be-
völkerungsgruppen, daß 1a sich rag W1e ist eine solche
andlung möglıch, und W1€e verträgt sıch eine solche Ver-
schlagenheıt ınd Tyranneı mıt echter Religiosıtät? Wır sıind
VO  — uUlNsSeTeHNl Standpunkte AUusSs leicht eneılgt, Mohammed für
einen Heuchler S halten, der seine ekstatische Veranlagung für
seibstische Zwecke ausnutzte. Indessen muß (1a sıch sehr davor
huüten, vorschnell eın derartıges Urteil fällen

Es ist naturlıch schwer LUr uNsS, eine Formel finden, die
uns Mohammeds Nandel VO begeisterten Propheten ZUH 1ıplo-
maten und verschlagenen Politiker erklärt; s ist auch ler nıcht
der atz, dieses Problem untersuchen. Es sel U auf die
eine siıchere atsache hingewlesen, daß seine nhänger auch
nicht einen Augenblıck iıhm irre wurden. Und eine solche
unbedingte Gefolgschaft ist eben 1U annn möglıch, WeNn

ihr auf der anderen Seite eine unbedingte innere Wahrhaftigkeıit
gegenübersteht, die qauf einem felsenfesten und UuUrc nichts
erschütternden Bewußtsein der eigenen Missıon beruht Wır
mussen zudem mıt einer geistıigen nkompliziertheit ohammeds
un seines Kreises rechnen, die auf einer ulie steht, auf der
üunNnseTe subtilen ethischen Begriffe och keine spiıelen,
quf der vielmehr Begriıffe, die u mıteinander unvereinbar
scheıinen, T1€'!  1 nebeneinander hlegen.

He die polıtischen und krıegerischen Machenschaften, dıe
ohammed VOoO  —> Medina 4A4US betrıeb, betriıeb ona fide ad
maJjorem Del glor1am, un der Erfolg, den hatte, der War
ihm das drückt der Koran mehriac AUuUsSs eın Zeichen Vo

Gott, daß auf dem rechten Wege sSel
Wie vorhın erwähnt, war Mohammed überzeugt, daß seine

OÖffenbarung ubereinstimmend se1l mıt den früher gebrachten, 1n
den eılıgen Schrıften nıedergelegten OÖffenbarungen der früheren
ropheten. Er Wr sehr Von dieser atsache uberzeugt, daß
diıe aner immer wıeder dıe Besıtzer früherer Offenbarungs-
bücher gewlesen hatte 35  rag doch diıe Schriftleute (d dıe
Juden und risten), in deren Schriften teht'’s geschrıeben  !6‘
Jetzt ın Medina mußte die große Enttäuschung erleben, daß
die dortigen Juden, die Besıtzer der mosalischen Offenbarung,
das, Was brachte, Sar nıicht qals Bestätigung des VO  a Moses
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geoffenbarten ansehen wollten und Sar nıcht daran dachten,
ıhren Rıtus VO Mohammed reformıieren lassen. Mohammed,
izonsterniert ber dıe Abweısung urc dıe en, ander-
seits test VO  am selıner göttlıchen Sendung uberzeugt, mıt der dıe
mosaische übereinstimmen mußte, wWwWenn sS1e VO  e Gott kam,

auch Nn1ıcC zweıfelte, verfiel quf den Ausweg, dıe
Juden mu ßten dıe chrıft gefälscht en Er machte ıhnen
anfangs rituelle Zugeständnisse, w1e die S

{bla) ach Jerusalem: doch qls nıiıchts fruchtete un die en
S{IAarrt blıeben. verkehrte siıch seine Zuneigung ıhnen In tOd-
lıchen Haß, und ruhte nıiıcht eher, qa ls hıs Arabıen VOoO  -

den en gesäubert
ach dieser Enttäuschun kehrte sıch wlieder seliner

Vaterstadt indem die aba ıIn a, das
arabıische Zentralheiligtum, In seıinen rel1g1ösen Ideenkreis miıt
aufnahm. Da mıt den uden, deren Prophet Moses WAar, nıichts
anzufangen WAarT, wandte sıch jetzt Mohammed einer biblischen
1gur Z die VOT der mosaıischen Offenbarung e  e Abraham
Abraham habe, WwWI1Ie für saak, den Stammvater der uden, den
"Tempel Jerusalem, fuür Ismael, den Stammvater der Araber,
dıe erbaut als Haus (GJottes und als Zentral-
heiılıgtum für die Araber ach der Ka ba hın 1eß also von

seine Gläubigen 1m Gebete sıch wenden.
Diese Umdeutung der a ba un ihre Einbeziehung in den

deenkreıs des slam W ar 1U natürlich Zuckerbrot und Peitsche
zugleıc für die aner Denn einerseıts garantierte ihnen
damıt ihre bevorzugte ellung auch 1m Islam, die qauf den
Jährliıchen W allfahrten ZUrLC a ba beruhte, anderseıts hıeß
Jjetz für die Gläubigen, die dem r einen Gottesdienste
wiederzugewinnen; qa 1sO0 das Ziel War jetz die roberung
Mekkas Zur äarkung 1m treben ach diesem /ele lıeß sich
Jetzt ohNhamme aqals Forderung die Gläubigen den eiılıgen
rlıeg (gihad), den rıeg „„auf dem Wege Gottes‘‘, verkünden
als Abwehrkampf der Gemeinde Übergriffe der Ungläu-
igen Denn eine Abwehr. nıicht eın Angrif, W ar der rieg

in seinen ugen, da galt, dıe VO  — Abraham
TEeEN des einen Gottes errichtete a’ ba von der Beschlagnahme
für den Götzendienst Urc. dıe Heıden befrejıen un: S1€e für
den wahren, reinen Dienst Gottes wlıeder zurückzugewınnen.

ohNhamme bewährte sich In dem NUu. folgenden Kampfe
411111 als Staatsmann ersten Ranges; seine Operationen
aren eine wohlabgewogene Kombinatıon VO  - militärıischen Maß-
nahmen mıt Unterhandlungen ach en Seıiten. Und brachte
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fertig, daß 1m TE der 1d0sScChHNra P 629 D.) Mekka als
reıfe Frucht hne Schwertstreich iıhm in den fıel, un!:
die reichen und stolzen aner, VOLF denen acht Te
vorher als geächteter Flüchtling 4US selner Vaterstadt weıchen
mußte, iıhn nolens volens a 1s Gesandten Gottes, qals VOo

Gott gewoliten Könıg anerkennen mußten.
| D Zeu. VOoR Mohammeds polıtıischem Scharfblick, daß

jer qlle Hach- und Vergeltungsgedanken, VO  w denen sonst
hbeherrscht W ahren lıeß; im Gegenteil dıe ane
reich beschenkte und sS1e für seine 2C SCWANN.
WAar die Vorbedingung fur den Gewmn Sanz Arabıiens; hätte
(sottes Strafgericht DU wirklich ber Mekka hereinbrechen
lassen, dann waäaren dıe Araber, iıhres natürlichen Miıttelpunktes
beraubt, hald auseinandergelaufen eın islamiıscher Gemeninde-
Oder Staatsgedanke haäatte S1e annn zusammengehalten. SO aber
seizte sıiıch und den slam In den natürlichen Mittelpunkt
Arabiens, und Arabien fiel ıhm hne große uhe hald
ONn selbst W as die Me  aner miıt iıhrer egomstischen Kräamer-
polıtik n1ie erreicht, aber auch n1€e erstrebt hatten, Mekka nıcht
UT kommerzıiellen und kultischen, sondern auch ZU.

polıtıschen ıttelpunkt Arabiens machen, das erreichte
Mohammed innerhalb VO zehn Jahren, indem dem arabıschen
Staate, den e grundete, eine tragfeste relig1öse Idee verlıeh

och ohammed dachte weiter. Er wollte nıcht 1LUFr Prophet
der Araber se1n, sondern betrachtete sıch sehr bald qa 1s „das
Sıegel der Prophetenschaft“”, als denjen1ıgen Pro-
pheten, durch den Gott Z W ar q lle früheren Offenbarungen, die
Vo den früheren Propheten L1LLUFTr e1lle der Menschheit gerichtet

bestätigte; zugleich aber auch die Sondergeltung der frü-
heren Offenbarungen aufhob un seine Offenbarung Urc. dıe
VO oNamme überbrachte aDSCHNIO ährend 1Iso die früu-
heren Propheten DUr bestimmte eıle der Menschheıit gesandt
worden Wr ohamme: als etzter der Prophetenreihe,

qlle Menschen gesandt worden.
EsS ist nicht bekannt, seıt wWwWann ohamme mit dem Ge

danken spielte, auch qaußerarabische Länder, qalso die Kultur-
länder des byzantınıschen un persischen Reıiches für den Islam

erobern. aß aber daran dachte, scheint siıcher se1In.
und geht Z mındesten AaUuUuSs der atsache hervor, daß diese Er-
oberung unmıttelbar ach des Propheten ode (1ım TE 632) VO.  a

seinen Nachfolgern, en ersten alıfen, voTrTSeNOMM wurde.
die es Leute AUS des Propheten allernächster mgebung, selne
treuesten Freunde och untier dem frischen indrucke der

Zeitschrüt Missionswissenschaift. . ahrgang. 10
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gewaltıigen Persönlichkeit des Propheten, In dem lebendigen, auf
ugenscheıin eruhenden Glauben seine göttliche Sendung
uüberrannten die Araber 1im quie der nachsten ZWanzıg Te die

antıke W elt VO  — den Saulen des erkKkules hıs ZzUuU ndus,
eın in der Weltgeschichte beıspielloses eschehnıs

Überblicken WIT die gesamte auibahn ohammeds,
arangt sıch uns die rage auf ist ohammed In die el der
relıg1ösen Genien der Weltgeschichte einzureihen, der vermehrt

Ur die Zahl der nımmersatten W elteroberer einen, un
ist seine relig1öse Aufmachung vielleicht 1U  pa eiıne ries1ige
Mystifikation ZUrLC Erreichung eines durchaus unreligıösen Zweckes

Auf Grund des ıüberheferten Tatsachenmaterıl1als mussen WITr
letztere rage verneinen. W enn WIT versuchen, eiıne Formulı:erung

finden, VO der Aus ohammeds gesamte aufbahn, dıe des
relıg1ösen arners In sowohl WI1Ie die des Polijtikers un
Herrschers In Medina, verständlich wIrd, ist 1Ur diese eine:
alle seine J1aten seıt seiner erufung entspringen 1U elner
Quelie, dem lebendigen und unerschütterlichen Bewußtsein seliner
göttlıchen Sendung, das gegründet Wr quf dem ekstatischen Er
lehnis der VO Gott mpfangenen Botschaft, und das, wWwI1Ie I Zzu

zeigen versucht habe, subjektiv durchaus echt Wa  w Aus diesem
Prophetenbewußtsehm fıeßen alle seine un  N wWe  1C. anmutenden
andlungen. Auch der amp gılt durchaus nıicht der rhöhun
der eigenen Person, sondern mu ach des Propheten Wort
gekämpft werden, ‚„b1s daß Gottes Wort die erstie Stelle HAr Daß
In dem VO Propheten erkämpften Gottesreich der esandte
Gottes und charısmatische Jräger des Gotteswortes die erstie Stelle
einnımmt, ist allerdings selbstverständlıich: ıst aber sicher nicht

1elmehr hat S1e Mo-der prımäre TUn für seine Aktionen
hammed 198888 innegehabt eben qals erkunder des Gotteswortes,
untier das siıch selbst STEeits gebeugt hat

So nımmt auch In der VO Meohammed gestifteten elıgıon
durchaus nicht C der esandate Gottes, die erstie Stelle ein,
sondern das Wort Gottes, der Koran. Der Prophet War Ja
NUr das erkzeug, dessen sich Gott ediente Z seiner Botschaft

die enschen; und der Prophet wurde nıcht mude, gegenuüber
en Anforderungen 1ın charısmatıscher insıicht, dıe al

iıhn tellte, Z betonen, sSEeI NUur e1IN schwacher Mensch mıt allen
menschlichen Fehlern Und WeNnn die W e1ılller under VO iıhm
verlangten, Urc die siıch als Prophet beglaubıgen sollte, SO

wI1ies S1Ee auf den Koran: daß Gottes Wort verkündiıgen
habe das sSel das W under, das ıhn beglaubige.
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Auf dieser Auffassung beruht dıe prinzıplell andere Stelluné,
die der Relıgionsstifter un das Offenbarungsbuch elinerseits im
Islam. anderseıts 1m Christentume einnimmt. Im Christentum gıbt
uns das Evangelıum 19888 un Gottmenschen Jesus Chrıstus,
der 'sıch qals Herr auch ber das Wort;: iIm siam dagegen
verkundet Mohammed PR Gotteswort. den Koran, ist qlso Diener
des Wortes. Dementsprechend nımmt auch im Religionssystem
des slam N1IC. ohammed, sondern der Koran die Zentrai-
stellung e1In, diejen1ge, dıe 1im Christentum dıe Person Jesu
Christi einnımmt.

Dıiese bescheidene ellung, die sıch oNamme selbst qals
lediglich erkünder des Gotteswortes in der VO ihm verkundeten
OÖffenbarung einräumte, konnte aber em relıg1ösen eduriIn1ısse
seinmner nhänger auf die Dauer nNn1ıcC genugen In der sgroßen
Nachbarreligion WAaT en Muslimen die Verehrung eines (Gott-
menschen ständig VOL ugen, 1Im persönlichen Anschluß
welchen für den Christen das eıl seiner eele 1eg Und auch
in den qußerchristlichen Religionsgememmschaften des Orients
gnostischer KRıchtung stand die 1gur eines göttliıchen Menschen
1im Zentrum der Systeme Diese Verehrung eines Gott-Menschen.
die namentlich 1Im Christentum er Zeiten sich qals Quelle echter,

Religiosität erwlılesen hat, Wr im siam sollte man
meıinen VO  — vornherein und ur qlle Zeıten ausgeschaltet Urc
die Entschiedenheit, miıt der Mohammed selbst einer Verehrung
selner Person vorgebeugt hat Und dennoch ist auch 1m siam

einer erehrung des ers ach em Muster der
iıstlichen Heıligenverehrung gekommen.

Wır sehen el anz ab VO dem Umstand, daß sich bereıts
die offizıelle ogmatı der Person des 1Liers der elıgıon be
mächtıg dadurch, daß S1E das ogma VO  j der „‚Bewahrt-
eıt‘‘ (1sma) des Propheten formulıerte, der Bewahrtheir VOTr
Irrtum, also der Un Soweıt entspricht 1es
ogma och ungefähr em nspruche, en der Prophet selbst als
erkünder des Gotteswortes tellte Darüber hinaus aber geht das
ogma, WEeNnNn auch auf die Bewahr  eıt VOT un ausgedehnt
wird, qalso die Sündenlosıigkeıt des Propheten ausspricht. ber
gerade darın lag bald der Hauptwert des Dogmas für xden Gläau-
igen

Um dıe Person des Propheten In die Sphäre des eılıgen
Z erheben, hat sich ferner aı1le wuchernde Legende seliner aANSeE-
NOMMEN, nd sıch Züge seinem AUSs en möglichen
Quellen., dem altor:entahschen Heidentume., em Judentume, dem
Christentume, dem Manıchäismus, Qa Der auch aus fernerliegenden

Ü P E
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Gebieten, WwI1ie dem uddhismus, geholt. )Das meiste, auch VO  a
ferner er, dürfte SE das Christentum un: udentum und. WIe
sich neuerdings herausstellt, auch Urc den Manıchäismus
den Islam vermiıttelt worden se1in.

Fın Teıil der legendären Zuge knüpfte sıch an kurze Ndeu-
tungen ber ekstatische Erlebnisse ohammeds A  y die siıch Im
Koran iinden: für vieles aber 1eß sıch eın koranıscher eleg
finden. Jedenfalls entstand schon In den ersten Jahrhunderten
O  ; slams ein Bıld Propheten, das seine Züge VOoO  b dem des
eıligen, Propheten nd Helden ntlıeh, WI1Ie ihn sich der qlte
Orlent dachte e1InNn Bıld, das VO  un dem gläubıgen Sınn der Ge-
meılınde als das richtige aNnSCHNOMUM worden ist.

Daß das einfache Erdenieben mıiıt einem Begınn und Ende
Ww1e be1ı jedem anderen Menschen der gläubıgen Phantasıe nıcht
genugte, braucht unter diesen Umständen nıicht wundernehmen.
Dem ırug e1in bald belıehter mythologischer Zug echnung, Urc
den dıie Person Mohammeds INs Kosmische projiziert wurde: der
Mythos 3C Mohammeds“, als dem ersten VO  a Gott
erschaffenen ınge, dessen siıch Gott bel der übrıgen Schöpfung
bediente:;: spiegelt deutlich dıe chrıstliche LOgoslehre wıder, ist  e
aber auch VO persischen Lehren mıtbeeinflußt.

Der für das religı1öse en der Muslime wichtigste Zug
der Mohammedlegende aber knüpft folgende Worte 1m Koran
(Sure 17: 1

„Preis dem, der nächtlicherweile seinen Knecht Mohammedentführt hat von dem heıiligen Tempel (al-masgıid al-haräm, gedeutet qauf
die Ka ba) dem fernsten Tempel (al-masgid al-aqsa, gedeutet auf den
Tempelplatz iın Jerusalem), den WIT oen verbreitet haben,
u ıhm etwas VON UuUllseren Zeichen zeigen!“

An diese Wuorte, dıe andeutungsweise VO  e} einer Entrückung,
die Mohammed elines Nachts erlebht Z en meınte, reden.
knüpft sich die Legende VO der N ] (ISr@’) oham-
meds auf em Wundertiere Buragq unter Führung abrıels VO.  on
Aekka ach Jerusalem, seinem Zusammentreffen daselbst mıt
Abraham., Moses un Jesus und daran anschließend seinem Auf
C  o{ Zzum Hımmel (mütrad), ıhm Gott die under der

ort habe MohammedHiımmel und der Hölen gezeigt ahe
ferner mi1t Gott uüber die Verpflichtungen selner Gläubigen VeTr-

A  handel;
ber die Mohammedverehrung handelt das WIC  ige  nn Werk VO: JOr

Andrae, Die Person Muhammeds INn Lehre und Glauben seiner Gemeinde,
Stockholm 1918 ber den Mythos VO der Hımmelfahrt vgi die AT-
beıten VO Schrieke, Die Himmelsreise Auhammeds, 1in : Der Islam VI
1916 1 und Jose Horovitz, Muhammeds Himmelfahrt, IM Der siam
1919) 159
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Äus em mstiande, daß ohamme für seine nhänger beı
Gott eingetreten sel und Gott ihm OT geschenkt habe, schöpft
der gläubige Sınn die Gewıßheıt, daß, während 28881 ungsten YTage
jeder Mensch für siıch alleın VOFTF Gott stehen wuürde un keiner
dem anderen wurde helfen können, da ß ann alleın se1ine.
ohammeds, u be1ı Gott wirksam seın werde. Mo-
hammed wird a 1so dereinst e1ım ungsten Gericht WwWI1e hedem
qauf seiner Himmelfahrt für seine nhänger beı Gott einstehen.
Das erst bedingt eın persönlıches Verhältnis des Gläubigen
iıhm: Mohammed ist 1U nıcht mehr Aur das unpersönliche,
fällige rgan, durch das Gottes Wort verkundet wurde, sondern
ıst der MıtHer zwischen der Mensc  el und ihrem Gott Das el
der eele 1eg 19808 WIT  1C. erst darın, der ar derer SC-
hören, für dıe Fürsprache einlegen wIird, seliner Gememde
anzugehören.

Aus dieser Idee heraus entwickelte sich eine reiche, mYystisc
gefärbte Frömmigkeıit, die das Verhältnıis des Menschen Z seinem
großen Fürsprecher be1ı Gott, ohnhamme Gegenstande hatte

Überhaupt ist VOT Iem die ıslamische Mystik SCWESECN, dıe
verstanden hat, diıe Person des Stifters selbst relig1iös Uu-

werten Daß 1€eSs DU möglich War, indem em Propheten
eine unterschob, die selbst streng abgewiesen hätte, War
dabe!l belanglos. Das religıöse Bedürfnıs OTderie gebieterisch eine
soliche 1gur Von der Mystiık AUSs hat annn dıe Mohammed-
verehrung ihren FEinzug in den Gesamtislam ehalten, dessen
wesentlichen unktien S1E heute gehort.

Im kultischen Leben der Mohammedaner druckt sich 1eS
dadurch AaUS, daß qals das wichtigste KreignI1s 1m en des Pro-
pheten seine Geburt angesehen wurde, Urc die das eil in
die Welt gekommen ist Sie wIıird heute in en Ländern des siam

einem estimmten Jlage des mohammedanıschen Mondjahres,
An F ehbT L, gefeıert.

Immerhin, dıe volle Zentralstellung 1Im relig1ösen en der
Muslime., WI1Ie S1e Christus 1m Christentum innehat, vermochte dıe
Person Mohammeds doch nıcht Zzu erringen. Man annn daher dıe
Mohammedverehrung doch nıcht Sanz der Christusverehrung in
Parallele setizen. ohl aber der Heilıgenverehrung im CHhrısten-
tum, namentlich der Marıenverehrung, Keinem Mohamme-
daner wıird einfallen, ohammed seinen „„Erlöser‘‘
NCNNCH, aber wird ıhn, WI1Ie der fromme Christ die leilıgen,
um seine „Fürsprache‘ Safd’a) beı Gott bıtten Das Stoßgebetlein
„Sefd’at, ]  (a]] Mohammed!“, das eın frommer Muslım ohl einmal
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eılıger Stelle einrıtzt Evlija), entspricht Sanz der
chrıstlichen Gebetsformel ‚„‚dancte OTra DTo nobis!*

Diese ohammedverehrung ist, WI1e bereıts gesagt, VOo  — dem
Propheten selbst nıcht gewollt; S1e wıderspricht auch durchaus
der Tendenz, diıe seliner Verkündiıgung zugrunde 1eg uUurc dıe
eigentümlichen Urgane, dıe der siam sıch ZU Zwecke der
Aufnahme und Angleichung Temden Gutes geschaffen hat (das
Tradıtionswesen und das Prinzıp des Konsensus der emeinde),
ist S1@e aber in das Gesamtbewußtseim der Muslime aufgenommen
worden und biıldet eute einen wesentlichen eıl des slam, W1€e
GE VO  S der Gesamtgemeinde (der gamd’a) aqals orthodox aAaNnSe-
sehen WITd.

TEe111C g1ibt einzelne relig1öse Gruppen innerhal des
is!amı, die ahhabıten, und auch einzelne Persönlichkeiten,

viele Modernisten, die die Mohammedverehrung qals eLWAS
Unislamisches ablehnen worıin sS1e auch om relıgıonsgeschicht-
Llichen Standpunkte AUusSs vollkommen 1Im ec sınd doch für
den Islam aqals Ganzes, WI1e VO der uüberwältigenden Mehrheit
der Gläubigen bekannt wird, splielt diese Fınstellung keine

Missionsrundschan
Die Airiıkamission

Von Nion Fr e  e D., Bad Driburg
Missionshierarchie und brennendste Probleme

Die nach dem Weltkriege begonnene NeEUe Phase der Aufteilungdes schwarzen Erdteils In strafiere Missionsbezirke ist ın den etzten
beiden Jahren schr STAr au Im Jahre 19928 wurde U  i dıe

Präiektur Kwango In Belgisch-Kongo ZU. Vikarilat erhoben !;
1929 TeENNTe die Propagandakongregation die Neue Präiektur
QUueenstown Von Ostkapland teilte das Vakarlat Victorla-Nyanza
in die beiden Vikarilate: Bukoba und Muanza, errichtete das VOo  — ber-
ONgo abgetrennte 1Vu gabh nach Zuteilung eines gröherenDistriktes Von Westnigerila die bısherige Präiektur Ostnigeriadieser letzteren die Bezeichnung Ap Präiektur Nordnigerla * und W16€eS
den Marıannhillern das Betschuanaland als Mission Die Ges a mı-
n zählte demnach Januar 1930 138 Arbeits-
f{elder, nämlich 11 reguläre Diözesen, Distrikte (3 Diözesen und 1ka-
rlate) unter Leitung der Kongregation tfür die Orılıentalen und 1292 TOpa-gandadistrikte, die ıch Aaus Diözesen, Vikarlaten, Präfekturen,

Vgi KM Z 1851 StGH 29, 207; weıter unten.
KM 29, 150 Zur Errichtung un Abtrennung des Ap Vik Kivyu

Le
Oss Rom 2 160 VO:' 7 9 Vergiıßm 29, 2908 fi‘ ‚9
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Abteıbezirk, Praelatura nullıus und Missionen zusammensetzen
Eın bedeutender Fortschritt auft dem Wege ZU  b bodenständigen Hiıerarchie
ist dıe planmäßig erfolgende Abgrenzung in AP u i1l.
Die alteste Delegatur VON AÄAgypten und Arabıen stammt schon
us dem Jahre 1839 Im Jahre 19928 wurde S1e aul diıe Vikariate
Erıtrea und Abessinien ausgedehnt 1929 auch aut Palästina, Irans-
Jordanien un Cypern Die zweiıtälteste Delegatur stammt Trst Au
dem Jahre 1929 und umfalt das gesamte S Mis-

-S10Nsield mıt kınzeldistrikten unter briıtischer Flagge. Residenz ist
Bloem{iontein Als Delegaturbezirk ist 1929 das 21 Distrikte
ımiassende Misisonsgebiet VoONn und der eıden
Mandatsgebiete Urundu und Ruanda des irüheren Deutschostaifrika
erTrichtet worden Jüngsten Datums (1930) ist endlich diıe Unterstellungdes ge  n übrıgen airıkanıschen Missıonsifeldes unter
den als Schulvisitator des brıtischen Airika in den etzten beıden Jahren
hervorgetretenen AB Delegaten Bischof Hıinsley 1

ach den Berechnungen des Missiıonsstatistikers Karl Streit ıIn
der Aulflage des Atlas Hıerarchicus zäahlte Airıka JO272) KETZ-
dlözesen, Diözesen, AD Vikarilate, APR Präfiekturen, Abtei und

Praelatura nullıus SOWI1e einiache Missionen. Mıt den O eingeborenenPriestern 1n den nördlichen und östlıchen G(ebieten, welteren in
Zentralafrika, In Südairıka und qauf den Inseln beläuft sich dıe
ahl der Priester des dunklen LEirdteils auf 4550, die der Missionsbrüder
auf 1360, der Schwestern auf 7522, der Katechisten un Lehrer autf 958
Von den 5 329 455 Katholiken Airikas entfiallen allein 1 690 656. auf das
.Altere nördliche und westliche Arbeitsfeld, 1 431 627 auf Zentralafrika,
1 7492 049 aut die Inseln und 244 7928 auf den Süden un: 2%) 395 auft den
Norden. Für die e  CN 479 Katechumenen hegen dıe entsprechenden Ver-
hältnisse ahnliıch An Schulen weıst die Streitsche Statıistik auft ET miıt
40 747 Schulbesuchern, Waisenhäusern 359 mıit 574 Pfleglingen x

DIie Missionen Airıkas sınd mehr als je VOr gewaltige un
brennende Probleme gestellt. DIie moderne Zivyvilısation dringt
mıt unglaublicher Schnelligkeit auft Eisenbahnen, Autostraßen un W asser-
SCN, durch Flugwesen, Radıio und alle andern ıttel der Kultur
ÜUNSECT Zeıt bıs in die entlegensten W üsten- und Urwalddörifier und rufit
‚eine Revoluthion materieller w1e geistiger KRıchtung hervor, w1e sS1e bDel
den alten Kulturvölkern des ternen Ostens aum größer ist Die Mission
ıst 1n dieser allgemeinen unruhigen lut un angesichts der wesentlich
aufti eigenen Gewinn eingestellten Kolon1alpolitik der westlichen Mächte
und namentlich der wirtschaftlichen aktoren, der siıchersten Führerin

eıner gesunden Entwicklung der afirıkanischen er In deren

Vgl meılne Übersicht für 19928 unter Airıka in Lex eo.
I$ 121 und die dortige Übersichtskarte: esg. 1929, 53 mıiıt Karten-

skızze und die Afrıkakarten un Statistiken iın K Streıit,; Atlas Hıerarchicus
Paderb. 1929, ANFZZNE vgl ote 11

Annuaire POonbfS Paris 1929; AAS 2 108; 28, 182
AAS 29 149:; ELE Ann Pontif. 1929
Le MC 29, 622; 44L} 691; KeM E 169; U,
Oss Rom. FE2 Jan.)4:} K Streit, Atlas Mıerarchicus, Paderb 1929, 43* und arten 26—30

amı meılne obıgen NEUeETEN Zahlen 1ur die Hıerarchie; Streits
Statistik kann iwa für das Jahr 19927 als annähernd zutreffend bezeichnet
:werden.
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eigenstem Interesse. Die Iniıtiative britischer Kolonial- und Miıssions-
Ireunde Tührte 1m Jahre 1926 ZULF ründung eines -ınternationalen
Instıtuts für airıkanische Sprachen un Kulturen zwecks Förderung
einer dem olk und and der Airıkaner angepaßten Zivilisation, deren
Rührigkeit bewundernswert ist 1 kEkıner Aufforderung der Propaganda
gemä schlossen sich kurz darauf sämtliıche kathohlischen In Airıka
mission]ıerenden Orden un: Gesellschaften einer gemeinsamen Ver-
eiung bei cQesem Instıtut INL Die besonderen Aufgaben der
katholischen Mıssiıon A Lösung der schwierigen Probleme egte
Msgr Hınsley beiım Abschluß des ersten Teiules selner Vısıtation der
katholischen Miıssıionen des brıtischen Kolonialbesitzes ın Airıka und
wıederholt kurz Vor seiner Abreise nach Rom 1m Oktober 19929 an
auseinander, daß VOT allem auf die ebung des Negers un hbesonders.
der alrıkanıschen Frau, aul die Entwicklung eines allen Aniorderungen
genügenden Schulwesens hinzuarbeiten sel; betont die mM1iss10NSs-
arztlıche Fürsorge und als wichtigstes Moment be1l der misslonarischen
Kultivierung Afrıkas dıe Heranbildung eingeborener Mitarbeiter und
Führer 15. Betrefis der Hebung der Erngeborenen im allge-
meınen zonnte SSr Hınsley be1ı der EKinweihung einer Normalschule
der katholiıschen Miıssıon VOoO  — kenya erklären, daß 1m samiten brıtischen
Bereiche Airıkas dank der Pıonierarbeit der katholiıschen Missıonare
diese Hebung des Mannes, der Frau und des Kindes jetzt weıt
edıenen sel, daß War dıe Mıssıon hne dıe Miıthilfe der Reglerungen
nıcht mehr auskomme, aber daß auch die Reglerung nıcht ohne die
Miısıson dıe diesbezügliche Weıterarbeit eisten könne 1 Am meilsten
bedarti zweiılellos noch die sozıale und moralısche e Hun

der katholischen Missionsarbeit. Die Berichte Aaus en
Teılen des großen alirıkanıschen Missionsieldes lauten einstimmig dahın,
daß einerseits die Lage der mohammedanischen w1e der heidnischen
Frau äußerst geknechtet und sıttlich tieistehend un anderseits geradedie katholische Mission durch iıhre aut höchster Stufe stehenden und
1m Dienste der airıkanıschen Frauenwelt arbeıtenden Missionsschwestern
iın hervorragendem Maßße berufen ist,; diese wichtige Auigabe lösen L

Vgl ZUT Eiıngeborenenerziehung und Bildung meine undschau In
28 IL 149

K M 28, 154 tto Die kath 1S5 und das Institut für
aiIrı prachen nd Kulturen

Le MC 29, 536 nach Agentia Fides: Echo X 29, 335 MsgrHinsley, Die Lage der Kırche in Ostafrika.
16 Le MC& Z 261 Miss:ı:on! SOVEITNO ingiese in Africa; 29, 125

I  ame nNnOiLTe nhach Bulletin Salesien QUSs Luapula; Tel Reihen mınderwertiger1gensehaften werden zusammengestellit: sinnlich, arbeitsscheu, sorglos,leichtgläubig; weıißenfeıindlıch, rachsüchtig, verschmitzt, wankelmütig;Jahrhunderte VO. Materialısmus un: Zauberel beherrscht. emgegen-über vgl Barget, La legende de Linferlioriıte du NOIr In Echo 2
e)  2 und P Charles, Rıchesses de ]”  aäame indigene.

Aifrıkabote 2 9 3924 Die Frau 1im Norden Afifrıkas; Odermath
O. M Islam und Neger in Ser Weltap. 2 ’ D J0I; 0, twa Miıl-
1onen teilen das traurige LOos mohammedanischer Frauen.

Vgl Hazert S. SP. S., La femme Congo belge (Sklavin, Poiy-gamıie, Sachwert, rechtlos, respektlos) 1n 2 $ sS5
cho d. M 2 336 99  1€ größte und guünstigste Gelegenheit f{Uür das

Erziehungswerk der Kırche 1eg In der Rettung der Frauenwelt. Hıer 1eg
Sere acht er dıie Regierung noch die protestantıischen Gemeiinschaften
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Erfifreulicherweise mehren sich ıch die Anzeichen, daß die früher
ziemlich allgemeine, aber auch jetzt noch immer wıederkehrende
brutale Ausbeute der Arbeitskrafit des Negers namentlich be1 der VOLI' -

dringenden Industrialisierung Airıkas un der aut Vernichtung sta
autf Erhaltung und ebung dGer schwarzen Völker zielende Rassenhal}

dıe Farbigen durch die lauten nklagen der Missionare
beim Völkerbund ihre Korderung auftf Beseitigung oder menschen-
würdige Milderung der Zwangsarbeiten und Schafiung lebensiroher
Bedingungen ZU  — Entwicklung der Negervölker SOW1e durch eigene
mıssıonarısche EFr zıiechungssarbeit und sozıale FÜ
K ın ihren unheilvollen Wirkungen wesentlich eingedämmt
werden A

Von schwersten Sorgen un Hoffnungen zugleich sind diıe Berichte
der 1ssionare bezüglich des / eriullt Durchweg zeigen
die Kolonilalregierungen ine miıt der zunehmenden Zivilisation in ihren
(ebieten sıch steigernde Abneigung gEeESCNH dıe iührende Stellung des
Missionsschulwesens und dementsprechend fehberhatte Anstrengungen,
das Schulwesen namentlich der miıttlieren und höheren Gestaltung ganz 1n
ihre Hände DZW. Abhängigkeit bringen. Am insolentesten ist vıeler-
orts dıie Iranzösische olonıalregierung. In Französisch- Westairıka kannn
Zi. keine Schule ohne besondere Genehmigung der Regierung auige-
mac werden und ordert VO  > den Lehrpersonen das Belähıgungs-
ZEUSNIS bzw das Baccalaureat Matura). Eifache Kingeborenen-
chulen mit schwarzen Lehrkräfiten mMu S1Ee AaUus Parıtät gegenüber den
mohammedanischen Schulen gestatten. In Französisch-Innerairıka
(Brazzaviılle, UÜbanghı1-Schari), WO noch dıe ıldnıs vorherrscht, Jäßt die
Behörde WAar der Missionsschule Freiheit, ordert allerdings Lür siıch
das Auisichtsrecht und bewilligt wen1gstens in den Akten Staatszuschüsse.
Auf Sanz Madagascar stellt die Regıierung tast europälische Aniorderungen

das gewöhnliche Schulpersonal, F keine Zuschüsse und mac den
Missionsschulen dıe Ekx1istenz nıcht weni1g schwer. In den ehobenen
iranzösischen Kolonıiıen Airıkas bestehen staatlıche Mıttelschulen VeTr-
schiedenster Art Die Zulassung des Missionars Z Religionsunterricht
verfügen über die heroijsche Kraft un gottgewenıhten Ordensirauen.
Allenthalben ıst xlar, daß iıne 1ss1ıon hne chwestern eines wesentlichen
Elements 1mMm afrikaniıschen Apostolatswerk entbehrt““ (Msgr. Hinsley)

den otest der Missıionsobern on Belgisch-Kongo in KeM 29,
172 ZU. Eingeborenenfrage, bes für Zwangsarbeiten, Verschleppung USW.
. Vgl GConference internationale du Iravaıul ravaıl OTC! Kapport et

Dprojet de Questionnaire, Sess10N, Geneve 1929 Bureau intern. du 'Iravauıl,
Geneve 1929 Deutsch: Zwangsarbeit, Bericht un Fragebogen, ent 1929
ber Industrialisierung, wangsarbeıt u W. 2 9 149 IES 2 9 192
die Verwaltung des belgıschen ONgO; abouret, Les Indigenes et le
Travaıl OC in ‚ AfT1que Francalse, Parıs VI 47 I he Conference

forced an contract Jabour, In Journal of the Afrıcan Society, London 1929,
GXI Seitens der katholischen Missıionen vertrat in Lyoner Missıonar

aus Westafrika diese rage be1l der V ölkerbundsberatung.
D J0s Boeniısch Sp S 9 Sozlale Fürsorge In den Mıssionen,

cho 2 ’ 1658 PTEn ede qauf der Nationalversammlung Sudafrıkas fur
Europäer un KEiıngeborene uüber Rassenprobleme, Arbeiterfrage USW,.,; ders.,
L’ Attitudine soc1ı1ale Missıoni del ud-A{ITICaA, Le MC 29, 435 451

Huß (Mariannhill) Sozljale Arbeiıt In Südafrıka, INn Vergıbm 2 ’ 54;
Heberling, Gedanken Zu Eingeborenenproblem, eb 2 9 236 Vgl

2 9 146
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hängt Von der Gesinnung des jewelligen (G(0uverneurs ab In den u-glıesischen Kolonien WIrd VOoOr allem dıie portugiesische Natıonalität desLehrpersonals geiordert, dann allerdings die Missionsschule unterstutzt.Der sehr mi1issionsfeindlichen Periode seit 1910 Iolgte nach dem Kriegeaus natıonalen Gründen i1ne ireundlichere, dıe noch andauert. In Suüd-alrıka, der qalte kKalvinerhaß der Boeren noch nachwirkt, mac. dieRegierung be1 jeder einzelnen katholischen Schule dıie rößten Schwierig-zelıten. Die Missionsberichte sınd angef{füllt miıt Schulkämpfen, dıe längstnN1ıC immer mıit dem gerechterweise erwartenden Siege der Missionenendigen 2 Größte Bedeutung kommt zurzeıt der S
geESs  n Schulwesens ın Brıtisch-Afrika Bis ZuJahre 1925 herrschte ziemlich vollständige Freıheit und Unabhängigkeitfür das Missionsschulwesen. Aber schon dıe einige Jahre UV! geplantenSchulnormen hatten die Missionsgesellschaften auf den lan erufen und1ın Msgr. Bidwel als Delegierten des Kardinals Bourne INn dem 19923 eiIN-gerıchteten Kolonialsekretariat für Schulwesen einen Vertreter gestellt &In der auf Kinladung der englischen Regilerung VOoO Ho 17 Oktober 1925stattgefiundenen Schulkonferenz Dar-es-Salam, der katholische wıeprotestantische Mıssionsvertreter Z  Inmen mıt den Delegierten AUuUSsallen briıtischen Kolonien und Mandatsgebieten Airıkas beteiligt N,gab die Staatsregierung ihre Absıicht kund, das gesamte Schulwesen über-wachen und namentliıch das höhere Schulwesen STiar monopolisieren Zwollen. ber mıiıft Rücksicht auftf die grolben Verdienste der Missionenwolle S1E dıe Neuordnung 1im Verein mıt ihnen vornehmen. Nıcht ohnestarken Widerspruch auch au{i protestantischer Seıte wurde das Re-gıerungsprogramm schlıeßlich ANSCHOMMEN. Als wesentlichste Punktewurden besonders die wen]ıgstens dreimonatlichen Inspektionen samt-lLicher chulen durch den Regierungsinspektor, dıe Verpflichtung aufErwerbung des staatlıchen ehrbefähigungsnachweises, 1ne sehr au{f-dringliche Bevorzugung des Englischen als Unterrichtssprache, die An-lage un Einrichtung aller Schulen nach den KegierungsforderungenUSW. angesehen. Dafür stellte die Reglerung außerordentlich annehmbareGegenleistungen sowohl für die Anlage der Schulen w1e für die Besol-dung des Lehrpersonals in Aussicht & Die dementsprechende Scoolbill
< Jahre 19927 erregte nichtsdestoweniger auf protestantischer W1€e aufkatholischer Missionsseite große Sorgen. Die protestantischen Missions-leiterkonferenzen hatten In Mıgh-Ligh und Le Zoute 1926 ıne Srol-züglge Schulpolitik ntworien Um [1U nach ihrer großen Enttäuschung£1nNne starke einheitliche Front bılden, vereinigten siıch die 1m Tan-ganlka-Territorium arbeıtenden Missionsgesellschaften der Marangu-Konferenz VOoO —»6 September 1928, worauft ın den SOg Minimal-forderungen VOT allem der planmäßige Keligionsunterricht, reigabe derBuschschulen, eingeborene Lehrer Lür cdie Klementarschulen, die ın derLandessprache CrZOgECN sSind, Schulinspektion Aur In nwesenheit desMissionars un Einschränkun des Englischen als Unterrichtssprachee a  eltend gemacht werden Eine befriedigende Lösung der Schulfrage

298 LEicho M 29,; Schulkampf In Afrıka,. ganz WI1e bei unNns daheim.Vgl 2 149 E Z 166; Le 2 9 660
Eicclesiastica 29 n. 3L, 401 Danach KM 3 Het school-probleem In Britisch-Afrika: mıiıt eingehender Inhaltsangabe des Schulgesetzesder britischen Regierung VO 1927 Msgr Wilson (Bagamoyo) uber dieKonferenz 1n Ann Peres Sp D} 6 ss

28, 49
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zwischen Reglerung und protestantiıscher Miıssıon wurde anfangs des
Jahres 1929 1m Ägyptischen Sılldan erzielt Z Katholischerseits Ließen dıe
Klagen der Missionsobern über die Forderungen der einzelnen Kolonial-
regierungen für die Missionsschulen nıcht lange auf sich warten. Vor-
übergehend mußten 881 Togo un anderswo zahlreiche Schulen gC-schlossen werden 2 In Nigerl1a klagte Msgr. Shanahan über die großenHemmnisse des NCUECN Schulgesetzes 2 egen der unabsehbaren Irag-weite des briıtischen Kolonialschulgesetzes und den Nöten der Missıionen
orge tragend, ordnete der HL Stuhl 1m Einvernehmen mit der CNS-ischen Kegierung den Rektor des englischen Kollegs Msgr Hıinsley in
Rom nach vorheriger Erhebung AL bıschöflichen Würde als Aposto-ischen Delegaten ZUr Visıtation besonders des Schulwesens sämtlicher
Drıtischen Kolonialmissionen Aifrıkas a (1928/29) Unter den verschle-
densten Schulkonferenzen, dıe Msgr. Hınsley mıiıt Bischöfen und Mi1iss10-

allenthalben abhielt, dürifte dıe viertägige Bıschofifskonferenz VOoO  —
Dar-es-Salam 1mM August 19928 die bedeutendste se1IN. DIie dem Stuhl
vorgelegten Beschlüsse gehen auf Lolgende Hauptpunkte hinaus: Rom
wird ersucht, allen jetzt und künftig iın Airıka mi1issionlerenden Orden
und Gesellschaften diıe Forderung FEnglands auI erstklassige Lehrausbil-
dung mitzuteilen. Die Obern sollen dafür SOTgECN, daß dıe Missionare
in Britisch-Afrika dıe englische Sprache nıcht bloß iırgendwie, sondern
gründlich beherrschen und womöglich iın England selbst vorher sich die
notwendige Sprachgewandtheit anelignen. Die Mıssionsschwestern
sollen alle VOFr ihrer Missıonsfahrt einen medizinischen Kurs mıtmachen.
Die Londoner Reglerung soll ersucht werden, der Lehranstalt für
tropenhygienische Medizin Kurse eröfinen und Patente auszugeben.Durch Missionsschwestern sollen einheimische katholische Frauen als
Hebammen ausgebli  et werden 3| Die Auinahme des Delegaten War
überall denkbar Iireundlich, obgleich derselbe den kırchlichen Standpunktgegenüber den einseltigen Kegilerungsforderungen wlederholt schartf
betonen Veranlassung G S Vor Antriıtt des zweıten Teıles seinerVıisıtation in Westafrika außerte sich Msgr Hinsley Pressevertretern
gegenüber „Unsere Missionare haben beschlossen, ın jedem Vikariat
bzw in jeder Präiektur 1ıne Normalschule errichten oder auszubauen
als Bıldungszentrum Lür die zukünftigen Lehrer. Grundsatz ist Katholische

Lehrpersonen In katholischen Schulen in katholischer Atmosphäre!” 32Die Ernennung Msgr Hinleys ZU Delegaten für den rößten eıl
Airıkas äaßt auf 1ine befriedigende un ruhige Lösung der Schulfrage
VOr allem ın Britisch-Afrika hoften. och wirit der kürzlich VO  w den
Bischöfen der Kenya-Kolonie dıe Schulpläne der Kegierung -hobene Protest grelles Lıicht qauti die gespannten Verhältnisse 3

Kıchter, Missionarische Schulpolitik in Ostafrika, INn AMZ 29, 188 ff.28 Vgl 28, 158 29 cho M 29,
Eccles ÖF. 1929; DK  z 30, 29,

of 1Lagos
31 in Kenya Le 2 673; in Lagos eb 634 nach Daily 1ımes

Lbd 29, 536
Vgl en Protest (Promemoria) in Z 326 Er ist hauptsächlich

en die Monopolisierung des chulwesens VO der Jahresklasse durch
die Regierung und die Interkonfessional:i;tät derselben gerıichtet. Zur Miss1ıons-
schulfrage vgl noch besonders: W estermann, Erziehungssorgen In Afrıka,In KR 2 1 Kıchter, Miss1ionary work an educatıon In Afrıca, In
{KRM an Saambeek (Bangueolo), De choolkwestie ıIn Oost-Afrıca,
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ach dem Schulproblem betont Msgr Hınsley insbesondere dıe
m1ıssionsärztlıche KÜrsor:ge Aus ziemlich allen Teıilen Airıkas
mehren ıch dıe Klagen über die verheerenden Seuchen Schlafifkrankheiıt
Aussatz Tuberkulose über die große Sterblıchkeit ınter den inge-
borenen durch wütende Fıeber un über die dezımlı erenden Folgen der
vordringenden Erschliebung des Landes Schon AUS karıtatıven
Gründen muß dıe Miıissıon sich dieses Elends annehmen aber auch SCHh
der vorzüglichen Wırkung au{i die Gewinnung der Bevölkerung 1Ur das
Christentum selbst Leider ist dıe gewıß nıcht SErINSE Lätigkeit des
katholischen Missıonspersonals vorab der Schwestern aut dem (‚ebiete
der Krankenpüilege und m1iss1ionsärztlichen Fürsorge noch nıcht statistisch
eriaßt Langsam regt sıch aber auch qllien Missionskreisen der VEr -
schıedenen Kolonialgebiete Airıkas das Verständniıs Tür dıe Einstellung
regelrechter Missionsärzte srößeren Miıssionshospitälern da auch

Ärzten überall gebricht Katholische Missıionsärzte finden WIFLr Dereıts
Ostaifrika be1ı den Millhillern Französisch-Aquatorlalairıka be1ı den

Vätern VO H! (re1ist Belgisch Kongo Sanzen acht se1t 19928
Dr Molnar Luluaburg und seıt 1929 Dr Hısette iM ber-

kassal außer der chnell und kräitig auiblühenden mıissionsärztlichen
Schule Kısantu tür eingeborenes Pfegepersonal ferner besonders
deutsche Missıionsärzte Südairıka uUS W Es ist keine rage daß 1

dieser Hinsıiıcht das katholische alrıkanısche Missionswesen noch sehr der
Ergänzung und Aufbesserung bedarti W1€e auch us dem schon
wähnten Beschluß der ostairıkanischen Biıschöfe anl ihrer 19 abge-
haltenen Augustkoniferenz unter der Leıtung des Vıisıtators sgr Hıns-
ley un: Aaus des Letzteren Darlegungen den Korrespondenten der
Agentia Fıdes hervorgeht

Be1 weıtem das wichtigste Missionsprobiem 1ı Airıka WI1Ie schließlich
allen Missıonsländern 1st das der Heranbildung CA1LS ED-O0-

Mitarbeiter besonders eiınheımıschen
Klerus An Katechisten und Lehrern zählte Arens F
KeM 29, JO I< Dubois J ' Assimilation adaptation, Zeıitschr des
Int nstit. für alirık. Kulturen I7 El Siglo 29, 311 Pıo X 1 Ias Misiones
afrıcanas, Hes 513 ZuU Schulvisitation Msgr ınsleys; StdH 29, 341 Britische
Schulpolitik; ardy, propos de L’education des indigenes, L’Afrique
Francaıse, Parıs VI 12 Gamache L’Enseignement Afrıque equa-
Orlale francalse, ıbıdem The iraınıng of viıllage teachers, IR  —

Vgl Angaben F 28 L7 151 f azu uüber die „Kongo-
greuel und sanıtare Migwirtschaft un: den Protest der belgischen OoNgOoO-
bischöfe 111 KeM 4 LeMCG 29 190 192 ff Paschen,
Die Verwaltung des belgischen oNgo über ‚Massensterben Französisch-
Innerafrika s Echoa 245

Vgl das Missionsäarztliche Jahrbuch VO Direktor MsgrT Dr Becker,
Würzburg 1929; Lutterbeck J $ Die missionsärzthliche Fürsorge Belgien,

KM 29, FE 2 9 J0 uber den 1ecuel deutschen Missionsarzt Dr Keve-
kordes be1l den ulus z 380

ote
Le MC 2Q 536 s und Echoa 335 Die Katechistenfrage

den Missionen WAar das Programm Tagesverhandlung auf dem
Missionskongreß Ol 1S1eUX Sept 1928 Vgl dıe Sondernummer der

Dubois
Missions catholiques VO 11 1929 ‚„„Les Gatechistes indıgenes spezlıe

(Madagaskar) Le röle du Catechiste CIl DAays de MIisSsS10ns,
ensembile 509 und Pıchon Sp Les Catechistes indıgenes

dans le Vıcarıat du (amerun 517 Detaillierte Angaben fehlen leıder
vollständiıg; Arens Handbuch 1925 241 Streit
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seinem Handbuch 1925 für Sanz Airıka EB Streit ın seinem as
Kierarchicus 1929 9D3; W as einen gesunden Fortschritt bedeutet. Die
meisten und AIln besten geschulten Hiliskräfte dieser Gattung finden sich
In Belgisch-Kongo und Zentralairıka, näherhın in dem Scheutvelder
Vikarlat Oberkassa]l (2038) in der Jesultenmission N: Kwango (1966), 1n
Uganda be1l den Weıißen Vätern (1640) und be1l den Millhillern (131%)
Außerdem übersteigen das Tausend die ater VOo HL Geist iın amerun
(1525) un dıe Jesulıten iın 1Lananarıvo Eıne sechr tarke Zunahme
ist seıt einer Reihe Von Jahren 1m eingeborenen
personal verzeichnen, un WAar sowohl durch Einrichtung VOoNn
Novızlaten seltens der weılen Missionsgenossenschaiften wı1e auch durch
Errichtung selbständiger Orden für schwarze Schwestern. DIie (1samt-
zahlen etragen 1925 be1 Arens JY6; be1ı Streit 1929 müßte sS1e etiwa 2000
se1n, ist aber ın den 752 Schwestern nıcht gesondert geführt 38, Iie
meılsten un bestausgebildeten einheimischen Schwestern sind VOo  — den
Weıißen Schwestern In Ostairıka herangebildet, ber auch Madagaskar
und Südafifrıka welsen schon bedeutende Zahlen qut Weniger glücklich
War bisher noch die Einstellung Eingeborener als Brüder 1Ns Hilfs-
persona. der Mission. Arens zählte 1925 1Ur n 81, die jetzt das
Hundert überstiegen haben dürtiten. S1e finden siıch zume1lst in Südaf{rika,

die Marıanhiller eın Novızlat Tür S1e errichtet en S aut Mada-
gaskar und den andern Inseln SOWI1e bei den Weißen Vätern in Ost-
airıka 4 Trotz der großen Schwierigkeiten, die der Bildung eines ein-
geborenen Klerus gerade In Afrika entgegenstehen, und gewilsser Be-
strebungen VOTr dem Kriege, die Dispens VOo Zölıbat 1iür ihn anzustreben,
geht auch dieses wichtigste aller Missionsprobleme Jangsam aber be-
stimmt seiıner Lösung entgegen. Diıie Zuwachsziffern ınd nach den
Arenschen und Streitschen Angaben {i1r
Nordafrıka 1925 Arens) Ul (Streit): 107
Miıttelafrika ”„ ” 17
üdafrıka 7

Inselmıssıonen
145 2926 81 41

Dank VOT em der Römischen Inıtiative un der tatkräiftigen Hılfe des
Opus sanctı Petri konnten bereıts In den etzten Jahren ın ungeflähr der
Häl{ite aller airıkanischen Missionssprengel Knaben- und ıne stattlıche
Anzahl eigentlicher Priesterseminare in den größeren oder alteren (rJe-

8 Afrıkabote 29, 2929 Bemerkenswerte Fortschritte der relıg1ösenBerufe iın Afrika; Le 2 537 berichtet on Konferenzen ZUuU Vermehrung
VO Schwesternberufen: Ann. Miıill-Hıll 29, De eerste pro{fessle; Vergiß-meinnicht 29, 145 eingeborene Mısısonsschwestern; cho a.d 20 349
Priester- und Ordensberufe unter den Eingeborenen in Loango; Festnummer
der VO. Dezember 1929 uüber das 1 hema Les Relıgieux et les el:-
gieuses indıgenes, speziell 583 Auplals Lyon Les religieusesAfrique d’apres l’autobiographie OPUrTr arguerıte-Marie, und Mere Catherine
(Clugny), HKormation medicale et hospitaliere de la jeune fille el de la
relıgieuse indigene. Vgl meine Angaben auch in den iIruheren Airıkarund-
schauen:;: KM 29, 61 Shire eingeborene Schwestern.

39 KEingeborene Brüdernovizen, in Vergißmeinnicht 2 T Neue Brüder-
kongregation in Uganda, ıIn K M 29, 60; Kavırondo DNECEUEC einheimische
Brüder G 287

Vgl Arens J 4.1 Arens Uun: Streit,
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bıeten errıchtet werden Die Generalseminar VOL Kıpalapala (Tanga-
nıka) unter der Leitung der eiıben ater zuerst glücklich verwirklichte
Idee SCHECINSAMET Seminare für an Ländergebiete dürfite nach VOTIF-

hegenden Mittelungen auch anderswo Belgisch ONgo und Sud-
alrıka Nachahmung uünden Dıie Dısher mı1T dem schwarzen Klerus
gemachten Erfahrungen rechtfertigen durchaus dıie aut ihn gesetizien
Erwartungen Spezıell be1l den Weıßen Vätern lauten dıe dıesbezügliıchen
Berichte sehr gunslg Von den 41 eingeborenen Priıestern Uganda
ist die gröhte Mehrzahl acht ihnen voll und Sanz ZU Seelsorge —.
verirauten Dıstrıkten all Bereıts irug sıch om mıft dem Gedanken
der Ernennung schwarzen Bischois, W as jedoch Wıderstand
nglands vorläulhg scheıterte Den ersten eingeborenen Bischof Airıkas.
erhält IU  — Erıtrea

n Von den einzelnen Missionsieldern Airikas
a) Dıe airıkaniıische OÖOrıentmissıon

In Agypten wirkt sıch die VO  an Msgr Cassulo 1929 zustande-
gebrachte Vereinigung aller Katholiken der verschıedensten Rıten
SIinne der Katholischen Aktion vorzüglich Aa UusSs uch dıe Begelsterung
Lür dıe drei 1926 Bıschöilen geweılhten V Theben, Mınıeh
und Lucnor hat angehalten und 1ne ziemlıch ungeteilte Achtung auch
be1i den koptischen Schismatiıkern hervorgerulfen Iıe Jesuılıten konnten
1925 das oldene Jubiläum ihrer Rückkehr nach Agypten und der Grün-
dung iıhres Kollegs der hil Famıliıe Ca1lro felern das ZuUurzeli VO  — 500
Schülern der erstien Familien des Landes besucht wırd Die Tanzls-
kaner konnten ErgsgangeNe Jahre dıe 1926 begonnene große Kirche
die drıtte der Weltstadt (‚alro einweıhen S1e ist Dyzantınıschen
Stil erbaut 565 eier lang und Meter breıt, 1Ne würdige orjıentalısche
Kepräsentation des Katholizismus neben ungezählten Moscheen on

massenhaiten Rückkehr der über ganz Agypten zerstreuten
S00 000 Kopten un: 100 000 Melkıten kann noch keine ede

ber zweiılellos hat der TrTühere maßlose Haß dıie Katholiken
schon bedeutend nachgelassen Die Hofinung des Katholizismus hegt

28 158 Afrıkabote SE Die 161 Vikariate Benin,
Dahomey, Togo un Nıeder V olta haben sich ebenfalls auf e1in geme1ınsames:
Seminar geein1gt

Aifrıkabote 2 799 f Religiöse Berufe Afrıka KM 28 330 361
Paas, Das Negerprilıesterseminar VO. Katıgondo Marcou, De l’epanoulsse-

ment el de L’intensıte de la VIC spırıtuelle hez le Glerge indıgene de l’OQuganda,
29,; 548 E Festnummer des Kongresses VO L1isieuxX) ; vgl

E Baraban Sp S Priester- und Ordensberufe unter den Eingeborenen
Loango, Echo a 29, 342 11.; ull G1 11 57 SS Les Semiminaires.

DOUF la formatıon du Glerge indigene Rouanda; Heberling M’
Priesterseminar der Eingeborenen Marıiental, Vergißmeinnicht AA 98  —
PT45. 0 Zentralseminar Südafrikas). Ser Weltap. 28, 97 (Abessinien-Seminar).

288 wonach Papst Pıus ME selbst ınm die Bischofsweihe
ertejılen 111

Vgl MLE1INEe Rundschau 111 137 azu KM 20 106
ID Siglo 280
Le MG 20 4925 Eirster Präsident der Vereinigung irüherer Schüler

des Kollegs Mahmut Fakhır Pascha, Schwiegersohn KONIgS uad
48 Oss Rom ©  J  ° Ser Weltap. 29, DA Von der kinweihung

15 Kapelle der ACT':!Coeur-Schwestern Zu Kairo berichtet cho (Echos
des Miss. de Lyon) 29, 109
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in dem immer mehr auiblühenden Schulwesen der religiösen Institute 4
In dem gegenwärtligen alexandrinischen Patriarchen der Kopten hat
die Unionssache allerdings einen verbissenen Gegner, w1e seline Außberung.gegenüber Msgr d’Herbygny VOIN Orientalischen Instıtut in Rom erkennen
J1äßt „Gegen Rom ind WI1r AIn meisten protestantıisch!“ un ebenso:
der Ausspruch, heber mit dem Atheismus qals mıiıt Rom gehen wollen 9

uch In hat das Schisma durch dıe Ubernahme
der VOo  S alexandrıinischen Patriarchen geweıihten kopüschen Bischöfe
wıeder Verstärkung erhalten Allerdings bedeutete diese erstmalıgeKonsekration VOonNn Eiınheimischen 1ıne tarke Verbeugung VOoOr dem
Nationalen 9 Der besonderen G(runst des jJungen Königs 1as Tafterı
erireuen sıch die Kapuziner der 7 wl1e iıch auch
be1 den Krönungsfeierlichkeiten 1m Oktober 1928 In Addıs Abeba zeigte D
ıne besondere Erwähnung verdient das Missionshospital der KapuzinerHarrar, da namentlich die Aussätzigen Abessiniens verwahrlost sınd
und keine Karitas sich SONst der Ellenden erbarmt 9 Die Zahl der
Bekehrungen ist aber noch ger1ng, W as auch VON den unter gleichSchwler1igen Verhältnissen 1ım Iz A arbeıtenden
Lazaristen gılt Die Schwierigkeiten der Stationsgründungen STCNZCIE
ans Märchenhafte 9 Nach der segensreichen Vısıtation des AD DelegatenKardinal LeDp1cIler 1m Jahre 1927 sollte VOr allem die tel1erliche (Gesandt-
schafit des Papstes durch den Sekretär der Propaganda Erzbischof
Marchetti-Selvaggiani ZU.  — Stärkung der Beziehungen zwıischen KHom.
un Abessinien dienen, hne dıe ine ersprießliche Missionsarbeit 1n bes-
sinien unmöglich ist. Es ware ber sehr verirüht und verfehlt, bereits.
VO  — einer Konversion des Königspaares oder VO  —_ allzu großen Ho(lii-
NUunNscCh für dıe 1ss1ion reden D Aus dem Vikarlat Abessinien SOW1€e
dem Vikarlat Erıtrea der ıtalienischen Kapuziner dringen seıit mehr
als wel Jahren Notschreie über iurchtbare ITrockenheit, Heuschrecken-
plagen, Hungersnot und ansteckende Krankheiten. Zwischen assaua
und Adona wurde die an Ernte vernichtet. 1e1 olk wanderte
daher Aaus 9 Für dıe Miss1ıon VOo  e} srobem Belang ist dıe Herausgabeder beiden ersten Bände des in der Gheezsprache durch Franziskus.
VOoNn Bassam S nachdem derselbe Dereıts 19921 das un 1915
ein tipographisches Wörterbuch ediert hat 9} An einzelnen Konversionen

Vgl L’Union des Lglıses D 289 5 26, 135: 28, 1933; 29, 150
El 1g10 07 Z Patriarchenbesuch. ber die ruhrı e-stantısche Mis1ısonsarbeit unter Schismatikern un Mohammedanern Ägyptensvgl 29, Sie zahlen bereits 45 000 Gemeindemitglieder in iıhrer Nıl-

sSynode 295 evangelische Schulanstalten mit 300 Schulkindern aqußer 23 000
Sonntagsschülern.

51l 29, 325
Ser Weltap. 29, 249 Seraphius O. M Kaiserkrönung 11}

Abessinien.
A 369 Les Lepreux Abessinie.
Da 401 416 440 453 465 4.74 us P J0os Baetman C LeGamoufle du Bou Dieu.

28, 413 28, 156
ach Osserv. Rom. und Liccles I1. 4 $ 543: vgl 27, 401 ; Le MC

29, 702
1927, 270 28, de =  ıt M., Les Sauterelles; 29, 309

Diese Ausgabe wird (Ser. Weltap. B 159 f.) gegenüber 1544 erschie-
und kritisch anerkannt.
enen VO Platt 1n Amarica, d In der Jjetzigen Landessprache, als klassisch
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VOoON Schismatikern fehlt nicht 9 Dem AD Vıkar Msgr Cattaneo
stehen wel Generalvıkare ZU.  ar Seıite für die Lateıner un: Heidenmission
ınd tfür die Unilerten, Lür welch letztere der HL ater den ersten einN-
geborenen Bischof des dunklen Ekirdteils bestimmt hat Ö‘ Das Seminar

Cheren zäahlt schwarze Insassen, deren beste für das äthiıopische
Seminar ausgewählt werden ö Langsam sıcht jetzt auch die opferreiche
{(‚umanamıssion ihre Früchte reilten. Christliche Karıtas 1m Gegensatz

mohammedaniıscher Grausamkeıit erobern das eld ö

Das nordairıkanische Missıonsield
(Janz Nordafifrıka ist vorwlegend mohammedanıisch, die Miss1ı1ons-

arbeıt daher außerst schwier1g und wen1g erfolgreich. Die oöohne-
Miıssionare VOo hl Herzen VoN Verona rönnen Aur A uSs ihren NEUETEHN
siüdlicheren Gebieten 1m Suüdosten mehr Eriolge berichten. In der A
errichteten AB Präiektur 1 / konnte au{f der herrlich
aufiblühenden Station Ngal der Grundstein einer sroben kırche
gelegt werden ö Im Vikarlat Bahr-el-Ghazal ist die Mission
unter den Nıam-Nıam ziemlich aussıchtsreich. Die Statiıon iür Schlaf-
kranke sich auf km AUS, 1925 wurden dıe ersten LTauien daselbst
gespendet. 800 lebende Christen und 100 Katechumenen sınd noch dort
Daneben ist die Aussätzigenstatlion, dıe 1 Jahre 1929 mıiıt 2000 kranken
rechnete ö Für die zahlreichen Ansıedlungen VO  —_ Italıenern und Ein-
geborenen In den Salınengegenden der Kolonie Somalı wurden VO.  —
der Direktion issionare und Schwestern der Consolata VONn Turin ZULr
Pastoration wıe ZU  — ege 1m ospiıta. und iın den Siedlungen beruifen ö
Auch In Somalı klagen dıe Missionare sehr über Irockenheıt, Hungersno(t,
krankheiten und Teuerung ö ach langem Warten un Sichbescheiden
auf die indirekte Missionsarbeit der Zivilisation und Philantropie iın
Hospitälern, Armenapotheken, Kındergärten, Gartenbauschulen uUSW. sind
dıe Franzıskaner 1n der 1k endlich iın unmittelbaren Kontakt

Dankbareremıt der mohammedanıiıschen Bevölkerung gekommen ö
Arbeit ist aber wohl ıhren fIranzösischen Mitbrüdern 1m Vikarılat
(Marokko) beschieden, die Zahl der Kırchen und Kapellen VonNn 33
auf 58, der Schüler vVon 650 au{f 1502, der Tauien Von 2731 auf 3316,
der Osterbeichten VON 6699 auft 814 und die Zahl der Christen auti

in Adı-UgriIı ıral ın koptischer Priester mıiıt Frau und Kındern
uüber, obwohl mit schweren Opfern verbunden War Ann Franc. 1927,

2 9 127
28, 283; E 288 Schon ALl prı 1926 wurde VO. Rom

ein Provıkarıat für die unıerten Kopten gegrundelt. B 307
61 28, 07 fl‘ , (OÖrıentmissiıon be1l Rom)

den eingehenden Bericht VO Attıilıs VO Bergamo Ca Neue
Hoffnungen, In 29, 265

Nigrizla 2 1 S Le 29, SC Ngal 1928 574 Taufen qußer
S00 In Todesgefahr, Knaben- un Mädchenschulen

cho d’Afrıque 29, 153 Les cıtes de la mort et de la douleur chez
les Nıam-Nıam.

Le M c 266 nach C(oOorriere Italhın 11 1929
66 20, :

Le MC 29, Bischof Bıgı O: wurde beı seiner Visitation 1mM
gANZEN Vıkarıat VO den Moslems mit Ehren empfangen. Zur 1Ss10N
der Franziıskaner In Lybien vgl Le Missı:on1 Cattoliche nell’ Afriıca Itahana
del ord. Oltre are RKRoma VI
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000 VONn 1926 DIS 19928 gestiegen ist ö es LOoD spendet die e1ın-

geborene Bevölkerung auch der Liebestätigkeit der Franziskanerinnen
Marıens Ö Dornenreich und unifiruchtbar wl1e das ZzZuU rößten Teile
Wüstengebiet ist das Missionsfeld der Weißen ater iım Norden Airıkas
In A}kgıer hıelt allerdings eın VOo Islam konvertherter Weıißer ater

Sellam VOoO Bibelinstitut VOF der Liıterarıschen Gesellschait Khaldounla
orträge über Thomas un Cartesius A ber 1n a N1ıs rıelen Schulen
un karıtatıve Werke einen heitigen Protest der Muselmannen hervor 7:
Einen segensreichen Anfang hat diıe 19928 iür Sanz Algıer gebildete
Vereinigung katholischer Krankenpflegerinnen mıiıt über 4000 medizinl-
schen eratungen 1m ersten TEe gemacht 7 Kiniges Au{fisehen erregte
uch dıe Erhebung der UÜberreste des Eremiten der Sahara Faucauld
und iıhre Überführung VoNn Tamanrasset nach (10lea im Aprıl 1929 V
Von einer allgemeinen Propaganda des Islam wird AUus dem Vikariat

k berıchtet. Eın übereliriger „Prophet“ hüußte aber seinen
Sturm aut die (1ö6tzen mıt falschen Weissagungen durch polizeilichen
Landesverwels ( Die alteste Station des Vıkarlats Koupela unter den
Mossı hat kürzlich einen christlichen ONl für dıe christenireundliche
Bevölkerung erhalten 7 Eın ech christlich-karıtatıves Missionswerk
hat der AD Vikar Msgr Molin mıiıt der Unterstützungskasse VARR LOS-
kauf heiratsfähiger Mädchen AUS der SE  .  F  Javereı gegründet €

C) Dıe Missionsfelder Westairıkas (Oberguineaküste)
Das große Ere1gn1s für War dıe Einweilhung

der Kriegsgedächtniskathedrale „Souvenir Africain“ Ostersonntag
1929 1mMm else1in der Regierungsbeamten uUSW. SOWl1e zahlreicher Heiden
und Mohammedaner € Verschiedenenorts sıind Kırchen und Kapellen
ım Bau teils mıiıt Unterstützung der französıschen Lokalbehörden, teils
mıt starker Hiılfe der Eingeborenen, dem überall vordringenden
Islam Im dürite jetzt die tatsäch-
1C Besetzung der dem Katholizısmus un dem Islam zufiallenden
Gebiete schon beendigt eın E Der klerıkale Nachwuchs ist noch gering,

eingeborene Priıester und Seminarıst; dagegen zäahlen dıe ein-  .

RH  z 29, 613 Ebd 614
Le 29, GARE In hiıelt ahnlıch eın Franzıskanerpater Kon-

ferenzen uber dıe mohammedanıschen Häresien des Jahrhunderts; eb
ZUuU Gründung eines relıgionsforschenden Instıtuts für Marokko unter Vorsitz
des Ap Vıkars Msgr Vıelle-s Le 30,

Le 29, 537 nach L’Oriente moderne 2 5 JII; KN 2 9 293
Le 29, 634 Zur französıschen ahrhundertfeier In Algıer vgl

RH 29, 611
RH 29, SS.)} Le 29, 362
RH  — 29, 612 S. y Le 29, WE 441 RH 29, 613

29, 193 Une necessaire de lıberation. Zur Mohamme-
danermission In Nordafrıka vgl B’ Mıssı onder de Mohammedanen.
Dazu De heıilıge araboet, KM 2 9 164 194 206 2145 Emm. der-
matt C 9 siam und Neger, 29, 332 3DD; 3U,

Ann Peres C. Sp. 5 20 135 195 (über die Vorgeschichte) ;
Le 29, 299; 29, 296 Lalouze Sp S’ Inauguratıon de la
drale de Dakar

RH 29, 614 5 Ann. Tes Sp 29, iıst allerdings VO einem
Vordringen des Christentums überallhin 1n Senegal dıe Rede; eb; 297 wıird
VO der früheren Hauptstadt St LouIls gesagt, daß keine Massenbekehrungen

erwarten selen. Es gılt den st1am die Stange halten
Zeitschriift IüÜr Missionswissenschalt. M). Jahrgang. 11
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heimischen Töchter Vom Herzen Marıa schon S3l Schwestern 8 Im
englischen Gebietsteil Gambien konnte endliıch 1nNne katholische Schule
errichtet werden Sl In berichten dıie Väter
Vo HI (re1ist namentlich für das Hinterland be1ı den Kissistämmen
Von schönen Lriolgen S Das Seminar Dixim zählt EL das Schwestern-
NOVIzlat eingeborene Kandidaten. Für Konakry ste dıe Grund-
steinlegung der Kathedrale bevor S Au{ eın außerst dornenvolles und
segensreiches 29]ähriges Bıschoisamt In Sıerra E ön ? xonnte
Msgr. ormann 1929 zurückschauen S Westnigeria hat einen gröherenGebietsteil an das bısherige Östnigeria abgegeben und dies den Namen
Nordnigeria erhalten

Aus der TSstT 3406 Katholiken zählenden Ap Präifektur 1L3B ertrıa
der Lyoner Missionare wırd die Gründun einer weıblichen Vereinigung„Christus König“ gemeldet. Monrovla selbst ist immer noch ohne 1nNe
größere kKırche S Im Vikarilat k ag über
Wiıiederaufleben des Fetischismus S Das Goldküstenvikariat
hat ın misano ıne Mittelschule erhalten, ler mıit der Zeıt eın höheresKolleg angegliedert werden soll S Große Fortschritte macht die LyonerMı1ıssıon 1mM Vıkarlat unter der Ewebevölkerung.Zahlreiche Nebenstationen, Zentren, kleine Druckerei, kKknaben-sem1inar sınd Ne  r errichtet, 1ne würdige Kirche für eta 1m au, dasNıveau der BD 000 Getauften hochstehend 8 uch 1m Nachbarvikariat10go ist „das Evangelium auft dem Marsche‘‘ ss Den Anforderungenanzer Dörier kann nıcht mehr nachgekommen werden. Zu Ghid j}wählte INan einen katholischen üngling /AGE KÖönNI1g und begingdie Krönungsfeierlichkeiten In echt kirchlicher Weise 8 Dahomevyhat se1ıt 1921 seine schwarzen „Kleinen Dienerinnen der Armen“ undse1t selnen ersten eingeborenen Priester. Kurz darauf (18 Augustwurde ler Anfang mıt dem Novizlat für schwarze Brüdergemacht 9 Nach Dohamey, Nieder-Volta un Westnigeria hat Nunauch BeBH.ın 1929 seline ersten einheimischen Priester erhalten 9

RHN 2 615
Le 2 592 Diıie katholischen Schüler erhıelten beı der Preis-verteilung der Regıerung alle Schulen der Kolonie sogleich Prozentder Preise. Vgl MC 29, 140 158 P.‘ Jacquin C. Sp. S;, Mes CatechistescCombat (gegen den Islam., der Polygamie, Fetischkult USW. gestattet und keine

ernsten Forderungen stellt Zu dem NEeEUEN Kolonial-Ehegesetze Frankreichsfür Westafrika Le Z 410
29, I: Petersen P, En PaVyVs Kissı]i und MCe 379 403 32 Dans les collines Kissiennes.

Ann Sp 2 2992 83 Licho 182
RH 29, 617 S, Licho Irom 29, 87/ die irıschen Schwestern(Lyoner) planen für Monrovia ine große Niıederlassung eb 103 Handels-schule 1ın MonroviIla, 29, DE
Ebd 18 cho Pr E des MIss. alrıcaınes de Lyon) 29,Ebd 29; 136 (nach IThe old Coast Voice ‚catholic| Aprıl 1929).Ebd 29, 1: 81 105 131 159 iravers le AVS OL}Msgr Herman; S&8 ber eta

88 Tachini, L/’evangile marche; eb: 2 170
Derselbe, Forzata apertura d’ una I1UOVAa stazıone mMssionNarTIa.Le 29, 388 S @ 443; Le 29 445; RH  z R 97 618 Zur großen1ssıon In Palime vgl Z 394
cho 2 123 S: Dıakone stehen für 1930 VO  = der Priester-weıhe, eb Z 239; s auch eb 2 ZUu  — Statistik, uber das Semıinarın Ouidah us Ordination de pretres indıgenes Lagos, eb 219
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Dıe westliıchen Missıonsfelder e HEF HTK
FKın zweiıtes Uganda an Missionserfolgen ist die Kamerun-

mM 1Ss Die kleine Millhiller Präiektur hatte Ende
Leiderschon au{i 185 230 (retaufte und 5669 Katechumenen gebracht.reichen Priester tür Haupt- und Dutzende VOoO  —_ Nebenstationen

nıcht Aaus I In der Präifektur m b konnten 19928 NECUEC zukunits-
reiche Hauptstationen: Nıkongsamba und Banılun gegründet werden.
Die Katholikenzahl stieg 3840 qaut 005, ber dıie Zahl der ate-
chumenen wird se  Q 5492 1m Vorjahre IU  I mıiıt 578 beziffert 9 Das

A selbst zählte 1m Juli 19928 aut 14 Hauptstationen139 8399 Getaufte und 128 656 Katechumenen, hat also jetzt 150 000 Christen
längst überschritten, da 19  SO an 6 646 Tauten gespendet wurden.
Für 1Ur Priester, europäische und ‘ einheimısche Brüder und

Schwestern ist dıe Pastorationsarbeit schon übergroß. Wertvolle
Hilfe eisten VOT allem 1890 Katecheten un 249 Sschwarze Lehrer 9
Sechr gelobt wırd VOo  e} den Miss1ionaren dıe AT Eheverordnung des
Gouverneurs Sa erhielt Stelle des in unermüdlicher mM1sSsS10NS-
arztlıcher Fürsorge berühmten Dr H Maurıce C.SpP..S einen NEeEUEN
Missıonsarzt In P Dr med A1lb TeEMEeAULU C-SD. ,, der iın ort (rentil
Apostel und TYzti der Schlafkranken ist d Eın sehr verdienstvolles
Werk hat die Misison VOoO  ‚a (zabun durch dıe Kasse Loskauf VO  H
Mädchen Aaus der Sklaverei und Polygamie geschaffen d In 120 &Omehren sıch die Bekehrungen zusehends; aber schwedische protestan-tische Gesellschaften, denen noch ıne amerıkanische IICU hinzu-kommt, sınd ıne gewaltıge Konkurrenz besonders durch ihre Schulen.
LZur Zeıt wird die Iranzösische Offentlichkeit VOoO  — den „Greuelnder europäischen Kultur A Kongo“, Massensterben beim Bahnbau us W
aufgeregt I: Sehr . hoffnungsreich blüht die Saat des „Bischofs der
Menschenfresser“ sgr Angouard im Vıkarlat

Kongo und UÜbanghi ul X In dem kolonialwirtschaftlich arg Ver-
nachlässigten, sehr dünn bevölkerten, VOo  — Schlafikrankheit heimgesuchtenhı taßt das Christentum 1Ur Sanz langsam esten
Fuß In Portugiesisch- Westafrika kommt die NEUuUe€e Miss1onspolitik der
Mission sehr zugute 1(i0 Msgr Keiling a) erhielt
VoO Gouverneur den Auftrag, dıe 1m Distrikt Moxico errıchteten
un finanziell verkrachten Laıenmissionen VoNn MOxico, Kazombo und

St Jos 3 1 Ann (Roosendaal) E 72 118
Een veel-

Vgl
beloovende Missie.
Echof.A 29, D und 129 °g Ann. MH 29, 191 Msgr ogan,

RH 29 621
Statistik nach cho 29, 208; KM 29, 265 un Le 29, 245

weıter Ann Peres Sp 29, 103 KribIl; 105 la frontiere Eist; 199
autour d’Edea; 49 la jeune statıon de Medzek.
für Knaben Jahre

dieselbe 2 294 Anfangsgrenze der Ehe für Mädchen ist 14,
Echo 29, 366 Maurice 1 29, 424 Gremeau.
Echo 2 147

s Ebd Z 249; RH 29, 629
>  —& Vgl dıie ausführliche Beschreibung des Vikarilats ıIn cho a.d

und MC 29, U“ PE 136 Recıts de chasses et CFOVAaNCceS indıgenes.100 die eingehende Darstellung INn CN 9 (} 2 9 80 IT.; azu
Daigre D: Im Reiche der Menschenfresser VO UÜbanghı, eb! 1.07

146 150 206:;: 1930 17 mıt arie
T
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Kolunda ın Miss1ıonsstationen umzuwandeln. Das Gebiet ıst VONn rote-
stantıschen Gesellschaften SFAT. gelährdet. Im übrıgen lauten dıe Berichte
der Missionare VOo  en Cubango rech ünstig 101 uch die K HROa
DHEESS7TO meldet ine Neugründung Minungo 102

Belgisch-Kongogebiet
\NacC Abzweigung des Vıkarlats 1VuUu VOoO  — Oberkongosıch die Missionshierarchie VOoN Belgisch-Kongo AaUuUSs Missionsterritorium,

Vikarilaten und H Präiekturen ZUSaMMIMNCN, dıe unter dem ersten
Delegaten Dellepiane 19929 eliner eigenen Delegatur verbunden

worden sind 103. 1927 betrug dıe Zahl der Kongochristen 552 209, der
Jahreszuwachs VOO, der Katechumenen über 500 000, der Katechisten
12 239, der Schulbesucher 163 5306, der eingeborenen Priıester 1 9 der
Brüder << der Schwestern 41 104 Fkıne vorbildliche ründung der
belgischen Fomulac (Fondation medicale de V’Uniıversite de Louvaın
Congo) ist die großhartig angelegte Hospital-Schule K1isantu Zu
Heranbildung einheimischen Pflegepersonals. Gebäulichkeiten sınd
bereits in Betrieb 105 In Luluaburg und ın Öber-Kassail arbeiten Missions-
arzte 106 Die letzte konferenz der Missionsobern des belgischen oNgoO-gebiets beschloß den durch Msgr Roelens veröffentlichten Protest
die VOoO  — unsäglich traurigen Folgen Degleiteten Aushebungen und Ab-
Lransporten VoON Eingeborenen ZU Zwangsarbeiten 107 Seıitens der Regle-
rung wurden den Misisonen der Scheutvelder, Jesulten, Franzıiıskaner,Millhiller und VOo hl Herzen grole Landlose ZU Erleichterung ıhrer
Arbeıten zugeteilt 108 während die Brüder der Liebe VO  - ent Astrıda
1m Urundi-Ruandu-Bezirk ıne ro Schule Tür Ackerbau, Lehrer-
seminar, Häuptlingsschule us gründeten 109

1) Dıie östlıchen Miıssionen ZAeNITalafrıkas
ıne reiche Eirnte und herrliche Eriolge den Weißen

während der fün{fzig Jahre ihres iırkens In Innerafrika beschieden,WI1e allein die mehr als ine halbe Million Getauften, die 180 385 ate-
101 Le 29, 393; 2 S: Ann. Peres G-Sp:S Z 131 5: ZUTrGeschichte der portuglesischen Westafriıkamission vgl Echo a.d 2 ’ 234D  — 298 349 arte) und 1930
102 Ebd 2 D Ann Sp 2 9 138
103 Zur Konsekration Msgr Dellepianes Urc. E Kardinai Va  bKossum Le 29, 691; uber Vıkarlat Kivu vgl Le 3 ’104 Le 29, 4171; vgl 11 156 f $ KeM 29, 169
105 Le 29, 337
106 vgi Le 29, 491 ; KeM 29, 70 Mıssiedoktors In 0ongonamlıch in Luluaburg, St Jacobs Thielen, Kangu, Lolo, Fatakı, Djuma,Lukonzolwa und Ihsumbe.
107 den Protest In KeM 12 S vgl Le 29, L2212 Paschen,Die Verwaltung des belgischen ONgo, In KR 29, 199 E 152 (Protest)108 29, 326
109 Le 2 200 Für einzelne Missionsgebiete vgl HM 29, 625Statistik VO Matadi und gegenwärtiger Zustand; eb 627 uüuber Kwango;ber die Butamission R des Belges 26 (Dec.) 445 5 uber Nord-Katanga“cho M 2 111 fi‘ 9 Basankusu-Statistik, St Jos Mbt 0, 1 Urundılı,in Ve 29, 99° S, Ruanda, In Afrıkabote 29, } 106 Goldenes Bıschofs-Jubıläum des 1r uch ]: 104 u>s Allgemein über die sıttliıcheVertiefung der Kongochristen vgl en Vortrag On Msgr De Clerq in KeM”0 111 07



Die Afrıkamission 157

chumenen und dıe 102 620 Schüler und AI Schülerinnen dartun. Das
Jubeljahr 19028 schloß mit 41(0) Jahrestaufen 110 238 583 Getautfte
gehören davon alleın Uganda, das 1m Januar 1929 unter Teilnahme
der Keglerung, VOoNn Bıschöfen und unzähligen Gläubigen das goldene
Jubiläum elerte 111 Außer dem Novızlat der Schulbrüder für Inge-
Dborenen hat Bıschof Streicher nunmehr auch die ründung einer eiIn-
heimiıschen Brüdergenossenschaft eingeleitet, deren Ziel die Schule ist 112
DIie glückliche Eintwicklung Nyanzas wırd AaUus der kürzlich erfolgten
Teilung IN die beiden Vıkarlate un ersichtlich 113
Neue Zentralschulen richten die beıden prenge und
nıka eın 114 Am Nyassa un In Bangueolo sind die eıßen
Väter seı1t 2I" Jahren tätıg Die Lriolge sınd hler nıcht w1e€e ın Uganda,
ber doch recht beirledigend. Am Nyassa ersteht zurzeıt ein großes
Priesterseminar 115 Die beıden Millhiller B  Nn  © 11 und

haben das erste 100 000 Getauiter mıit 7924 und 68
überschritten und weılisen el mıiıt 5075 DZwWw. 2189 krwachsenentaufen
1m Jahre 1928 ıne gute Entwicklung aul 116 Die Väter VOo Hl Geist
In an S} Ar geben se1it 1926 cd1ıe einzige katholische Zeitschrift In der
Suaheli-Sprache ‚Rafihi et  : Unser Freund heraus, der Flut
schlechten Schritttums entgegenzuwirken LE Unter groher Schwierigkeithat ıch 1n K die se1t 1925 bestehende Normal- und
Industrieschule herrlich entwiıckelt 118 Überhaupt WAar der Schulerfolg
der Mission be1 den öffentlichen Prüfungen zuiriedenstellend 119 ute
Erfolge wachsen der Kiılimandscharomission beim Stamme der Warangı(70 000) 120 DiIie 1Ss der Consolatamissionare hat seıt

ZU Madıiıibira ein vorzügliches Leprosenheim Iür 70 Kranke, 1ın
zweiıtes ZU Maıomba und se1t kurzem tür Jeichtere, noch heilbare Kranke
solche Heıme in JLosamangana und Bihawana 121 Im AD Vıkarıat der
Schweizer Kapuziner A ist 111e se1t dem Kriege Ver-
lassene Statiıon se1t 1926 wlıeder Ql und ausgebaut und als Ort des
Katechisten- un Priıesterseminars bestimmt worden 122 Für das katho-
lische religıöse und sıttliche Leben iın der mohammedanischen mgebung
gründeten e Kapuziner In Dar-es-Salam selhst 1926 die Herz-Jesu-
kongregatıion, dıe außerordentlich gut gewirkt hat 123 Das chulwesen
sStieE ın Blüte 124 Eiınen schweren Schlag erhıtt das Aussätzigenheim ın
Kıpatiımu durch den Kegilerungserlaß, der die zwangsweilse Unter-
bringung der Aussätzıgen aulihebt 125 uch der Abteıibezirk P dı hat
SCII]  SSS e1igenes Leprosendori Morogoro mit 300—400 Aussätzigen Del

1710 Afrıkabote 1929 Äußeres Wachstum ıIn Jahren; Innere
urfolge.

111l Ebd Z 118 296
112 Ebd 28, 47 29, 113 Le MC 29, DL
1& 29, 326
115 Ebd 29, E: MC 29, 161 25 4A1lSs d’apostolat. del Bangu6&olo;Afrıkabote 29, 289 AD 25 Jahre Missıionsarbeit 28001 Nyassa.116 S Jos 30, Statıistik un: Ann 29, 145 Het Ap Prefectuur

Kavirondo. ber die Herausgabe eines Wochenblattes für Einglısch-UgandaUrc. dıe Mill-Hiller KeM 29, 179 29, aD Msgr Brandsma, Les
mes NOUS apellent.

JL M O e 374 115 Ann Sp 29, 140 SS
119 Ebd 296 120 Ebd DBa Le 2 491
122 Z 103 123 Ebd 368
124 Eiccles. HIS 37 VOo Sept.125 2 398 Das Aussätzigenheim Kıpatimu.
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Ndanda 126 ute Fortschritte mMac dıe kleine derGrignoniten. Sie zahlte Ende 1928 264 Getaufte und 21 065 Katechu-
INnenen qui Hauptstationen SOWI1Ee IA Llementar- und Gebetsschüler.Das Kleine Seminar mıiıt Studenten Drachte 19928 den ersten Philo-sophen heraus, dıe Normalschule Za 150 Schüler. Am Januar 19929
irat noch 1ne zweıte einheimische „Genossenschaft der Oblatinnen derHl FKamıilie“ 1NS Leben mıiıt Postulantinnen 127 Residenz des Bischofsist seit 1928 Limbe

g) Die Mıssionen Sud ATı kas
Abgesehen VO  e} Mozambique zahlt das In der AD Delegatur Brıtisch-Südafrika zusammengeschlossene Missionsfeld Vikarilate und Prä-jekturen. E1n denkwürdiges und 1ür das Ansehen und iırken derkatholischen Miıssion nachhaltig wirkendes Ere1lgnis des Jahres 1929 WAarder ım Mai Durban glänzend verlaufene Eucharistische Kongreß,dem Weiße und Schwarze des en katholischen Südafiriıka SChAnteil nehmen. Es War zugleıich dıe Zentenartfeier der Emanzipation derKatholiken 1m brıtischen Weltreich und das SılberjJubiläum des dieChristianisierung Südafrikas verdienten Bıschois Delalle O.M. I VONDurban 128 Eın schon i1im November 19928 voraufgegangenes bedeutendesLreignis War dıe Grundsteinlegung des südafrikanischen Zentral-Priester-sem1ınars In Marienthal durch den APR Delegaten Sgr G1]lswijk BTStudenten W bereits iın den Lateinstudien Aaus alle egenden Sud-alirıkas 129 Der Fortschritt der katholischen Kirche In Sıdalıka sprichtsich deutlich ın der Tatsache AuUS, daß kaum ıne Woche vergeht, WOnıcht Irgendwo 1ne NEUuUE€E Station, Kırche oder Kapelle eingeweiht wIirduch die katholische Presseaktion kann aut gute Erfolge gegenüber denetwa Prozent schlechten Pressefabrikaten der Union hinweisen. DenZeıtungen The Southern GCross und The Catholie News ist ın vierSprachen das Kingeborenenblatt „Um Airika“ vormals Zindaba-Zabantudıe Seıte F  en 130 Unentwegt arbeiten auf der anzen FrontPatres, Brüder und Schwestern dem christliche Rassenausgleich,der sozlalen Hebung der Elngeborenen durch ihre Werke gelstiger undmaterieller Kultur und der Abwendung des immer mehr gelahr-rohenden Kommunismus 131 Unter unbeschreiblichen Schwierigkeitenringen sıch die Jungen deutschen Missionen Lr Sanz allmäh-iichen kleinen Lriolgen durch. Die Kaffrariamission Östkaplandwurde endgültig den Pallottinern als Präifektur Oueenstown

126 M BIO 2 13 Dr Küsters Morogoro, das Aussätzigendorf.KT 2 1:224 und 204
1258 Eicclesiastica 29

(Verlauf) E 347; dazu die Einzelberichte In
167; 29, 204: Le 29; 102 425 456

den UOrdensorganen,StAN 2 $ DA SO cho 29, 2692 H StAN D9, 120 fl' 9 VergißmeinnichtZ 362 USW.; 29, 366178 dıe FEingeborenen auf de Eucharistischen Kongreßın Durban.
129 Heberling M.,; Priesterseminar

Vergißmeinnicht 29, 9 D ders. 1n Z 120
der Eingebqrenen In Mariental,

130 Eccles. 167
131 Vgl dıe Referate auf dem Eucharistischen Kongreß Le29, 4295; Vergißmeinnicht 2 Soziale rbeit ıIn (unter B Huß) ;149 Vergleich zwıischen Europäer und Neger (von Atzwanger). Die bolsche-wiıistische IGCUI schloß ihren langjahrigen FKührer Madalie anfangs 929 AaUS,der sofort eıne noch radıkalere Partei grundete, Le 2 4926 VglBoenisch, attıyıta soc1ılale nelle Mıssıone del eh Z 435 451
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anvertraut 132 während das Vıkarlat In Msgr. Meysingeinen deutschen Bıschof erhjelt 133 DIie Mission ın VeI‘-
zeichnet Lür 1929 den Beginn der Negermission he1 den Bapedis VOo  am
der Station Glencowic AaUus 134 Die Väter VO HL Geist In

verzeichnen Eirwachsenen-, 154 Heıden- und 116
GÄAristenkindertaufen nebst ın Todesgelfahr, 1ıne eingebrachteSeelenernte 135 In Gariep rief Msgr Demond die einheimische „Kongregation der Missionsschwestern VOoO Ist. Herzen“ 1Ns Leben 136 Den
Marıannhillern ist als Missionsgebiet das Betschuana-
Jand In Größe des Deutschen Reıiches AA Missionierung übertragenworden 137 Wohlverdientes Lob ernteten Tür ihre Schulerfolge die 11-
roler Serviten in durch den Önig und G(Gouverneur 138
Zwei NeEuUe€e Lehrerseminare beschlossen cdie Bischöfe der K
für Mischlinge In Cradock unter Leıtung VoNnNn Dominikanerinnen und für
Schwarze ın Montehello (Natal) unter Leitung von Dommikanerinnen,Benediktinerinnen und Schwestern VOIMM Kostbaren Iut 139 Um dıe ein-  +
heimischen Priıesterberufe {ördern, hält der Oblatenpater Thomerel in

k überall auiklärende Konierenzen 140 Schon vier Jahre
legt Irockenheit und Hungersnot über dem Vıkarıat T
Zu Matjes kKloof haben die Oblaten hl Franz ein Novızlat iür e1IN-  A
geborene Schwestern errıichtet 141 Das Vıkarıat K soll 1m
Jahre 1930 der erste Schauplatz der VoNn der Miva gestellten modernen
Verkehrsmittel namentlich 1m Ovamboland werden 142

h) Die Q iTrikaänısCHhER Inselmissionen
Im Vikarlat konnte sgr Fortineau den ersten

malgachischen Prilester weıhen. Das Vıkarlat ıst ar hat 1Ur 1ne
kleine Lateinschule und schickt selne Philosophen nach Jl1ananarıvo 143
Die Apostelpfade der Missionare sınd Sschwler1g 144 Dasselbe gılt VoNn
Majunga, 200 km östlıch VOoOn der Residenz des Bischofs in
St.-Anne-Porte-Berge eine Zentralstation 1n ründung ist 145 KEine
finanzielle Kraftquelle sowochl 1ür dıe eigene Präifektur w1ıe auch für dıe
V1kar1ate  S P E Majunga und Diego Suarez sınd die VOoO  > KRaımbault Sp

132 K M 29, ö9; StdH 29, 207 2908 (Personal). D3t Nachrichten Lage und
Statistik VO Zentralkapland, eb 2 103

Le MC 30,
134 29; \a kröffnung der 1ssion unter den Bapedi.135 Lcho M 29 366; diıe Taufen Kroonstadt nach cho 29, 38

und danach INn 2 169 gelten 1UL für dıe Residenzstadt Zur 1SCHNHOIS-
konferenz 1n Ladybrand Licho G  2  Y; 115

136 KM S 204 Beschreibung der Stationen und Jahresbilanz. INn RHI
Z  “

d Vergißmeinnicht 29, 2928 Betschuanaland, als Mıssionsgebiet VO
Hl Stuhl den Mariıannhillern übertragen. ber die Brüderkongregation In
Marıannhill ehbd 103

138 Le MCO 29, 986; I1 Servo dı Marla 29, 142 151
139 Le MC 29, 169 140 bd 87 29, 230 (Statistik).141 M 29, 400; Eick 2 9 SS (Fortschritte)142 Vgl B1l-Oblaten 2 28  O Zum Goldenen Jubiläum des bekannten

Khodesiamissionars Torrend (Brokenhill) vgl cho 162
143 ME 29,; 2795
144 Ann Peres Sp 29, 247 SUur:r les routes de la öte-est145 Ebd 110 268 298 S: 29, 390 Msgr Pıchot L’&glise de

Majungas.



160 Kleinere Beiträgé
auf angelegten Plantagen und Parfümdestilleriıen 146 ber
Lauheit und einreißende Gleichgültigkeit infolge Priestermangels un
weiıter Kırchenwege klagen die H1.-Geist-Mıssionare Qauti 147

Die Jesuitenmission VOoOoNn wurde nach a ll den VeI -

heerenden Wirbelstürmen der etzten Jahre 1929 abermals heimgesucht
und cdie Nn Gegend Von Andevovanto iın km Ausdehnung ZCeT-

STOTr 148 In der Betsileomission des Vikarıats konnte
Bischo{i Givelet 1m März 1929 die ersten beıden eingeborenen Priıester
weıhen, nachdem se1ıt 1873 mıt der ersten Lateinschule begonnen und
bisher alle Versuche gescheltert 149 Die Katechistenschule des
Vikarıats elerte mıiıt 600 Katechisten iıhr 50jJähriges Bestehen 150 IDie
Schulbewegung cscheıint immer mehr anzuwachsen 151 der Glaube immer
mehr den Urwald erhellen 152 uch hat selinen ersien

eingeborenen Priester den Altar geführt 153 Msgr Dautin schrei1bt,
daß die Missionsernte noch reicher SEWESCH waäre, Nn nıcht
i1ss1ionaren gefehlt und dıe est nıcht gewutet 154 Im eprosen-
heim Farafangana in ort Dauphiın sınd jetzt Prozent der
Kranken katholisch. Der Eiler ist Sroß 155 uch quti den
erireut sıch die Missionsarbeıit der Kapuziner u  T Erfolge. Die Kon-
version des (10U verneurs urz VOTr seinem ode und dıe Sanzer prote-
stantıischer Familien bleıbt nıicht ohne gute Wirkung 156

Kleinere A n  Be1trage
Die chinesischen Konzilsdekrete Voxh 1024

Von TOFr IT S c h mıdlın ın unster

Endlich ist der schon ange sehnlichst erwarFtel!
Schanghailier Generalsynode In der dortigen Missionsdruckerel
erschıenen, VonNn der größten Wichtigkeit auch für dıe wissenschaitliche
Missionskunde w1e -theorIle, spezlell als missionsmethodischer Beıtrag
durch ihre wertvollen Beschlüsse, die einen würdigen Abschluß der von

L: bereits behandelten missionarıschen Synodalstatuten bilden
An der Spıtze stehen dıe X ETa des Chinakonzils über dessen

Verlauf, zunächst dıe vorausgegangenenNn Lım päpstlichen Einberufungs-
schreıben, Ankündigungserlaß des Delegaten Costantıinı, Katalog der

146 den interessanten Bericht ebd 1930, „Noss1-Be‘“.
147 bhd 29, 57 145 29, 206
149 150 Ebd 29, 537ChCM 29, 497 S vgl 336 S Le MC 29, 491

MC 2 177 152 Ebd 29, 433 153 MC 29,; 349
154 Ebd 174 343 155 Ebd 399
156 Ecclesjastica 37 403; Echo 29, 207 über die Aus

sätzigen auf den Seychellen.
Primum GCGoncılium Sınense N die Maıl ad 1em r jJuni

iın ecclesia Jgnatıl de Zikawel celebratum, 306 Zikawel 1ypogr Mis-
S1ON1S cathol (Tousewe) 1929 In SeEInNeTr Eröfinungsrede betonte der Delegat,
1D S1US exX atque cta solum ut ‚eges, sed eti1am ut quidam sclen-
Hae Missionologicae Iractatus In posterum accıpıenda fore (Pp 14) W ır danken
hiıermit verbindlichst dem Synodalkommissionsmitghed Mittler S. V für
die freundlıche Übersendung des Buches. Vgl 1923,; 1925, 304
uDer andere Missionssynoden.
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Konzilsväter (Apost Vikare, Prokuratoren un Regularobern) un: Ver-
zeichnıs der Beamten (Promotoren, Sekretäre, Konsultoren, otare, Lek-
(oren, Zeremonienmeister, Kantoren, Ostlarlier) dann über das Konzıiıl
selbst, dıe Vorversammlung, Kommissionen CS nach den einzelnen
Büchern), und feierliche Sess1o0n, Generalkongregationen un Schluß-
sıtzung; endlich die nachfolgenden Akte, eın Breve Pıus’ X: VOo Okt
192  » den Delegaten über das glücklich verlauiene Konzil, das Be-
stätigungsdekret der Propaganda VOoO unı 190285 und dıe Promul-
gatıon VOIL Dez 1928 durch den Delegaten

Was uch enthält einige ”G 1m 'Iıtel über
Wahrung und Bekenntnis des (:laubens 1m über das Chinakonzil,
seine Veröffentlichung, Zweckbestimmung, Quellen, Geltung un nier-
pretationen 1m über das Ziel jeder Miss1on, „das Evangelium den
Heıden verkünden und iıne dauernde Kırche AaUus dem einheimischen
Klerus bilden“ 8; im über dıe angeborene Freıheit des kirchlichen
ehramts 1m über die Ablehnung aller weltlichen und poliıtischen
Sorgen, den :katholischen und unıversellen Charakter der elıgion
und Mission 8 1mMm 0 über den E.1d betr. chines. Rıten 1mM über dıe
lateinısche Schreibweise der chınes. Namen; 1m über die Bildung VOI}L
drei Sachverständigenkommissionen oder Komitees iür Schulen, Bücher
und Zeitungen, für die Übersetzung der hl. Schriften, für einheıitlichen
Katechismus- und Gebetetext1®%; 1m über die Aufbewahrung VonNn oku-
enten und Monumenten; 1m über das klerikale Kleid 1 1M 11} über
die Präzedenz und 1m über die Abschaffung der „Kotaus“ VOrLr den
Priestern 1

Das IL uch handelt über ”P 1m eil
über die Kleriker (Missionsklerus), zunächst Papst, Propaganda und

D Zu ungefähr gleichen Teilen aUS europälschen Missionaren und eiN--
geborenen Priestern zusammengesetzt.

cla prımi Concıliu Sinensis (Bericht
Bekenntnis der Konziılsmitglieder selbst, Vorschrıiıften fur die Gläubigen

und bezüglıch der Professio el nach Can 3237 B 283—20).
Ziel einheitliche ege FÜr cie evangelischen rbeıter, spezle An-

wendung des 1NEUCN ex und eratung üDer dıe Missıonsmittel; aupt-
quellen neben dem exX apos Konstitutionen, Instruktionen der Propaganda,.
fruüuhere 5Synoden un: partıkul. Missionsdirektorıien; bschaffung er Ver-

Vorschrıften un Verpflichtung für das N Territorium (B S.)
3: nach der Mıssıonsenzykl. Maxımum illud 1919 aher

Mıssion keıin Eigentum eines Instituts, sondern VO aps den Missionaren
Z Einführung des Christentums anvertrauft; 1U  ur dann Kırche begründet,
WEeNnNn S1Ee sıch selbhst In Kräften und 1ı1iitelin >  genugt nach dem Brief des:
TAlL. Rossum 1923), N 1Ur der HI entscheıden hat

Ebd nach Can 13929 218)
Ebd DL Z (nach Maxımum iıllud und Propagandaweisung 1920

Vorah das eingewurzelte Vorurteil der Chinesen W beseitigen, qals ob die
Glaubensverbreitung den Vorteıulen eiInNer Natıon diene. Daraus einiıge CcCAN1usse
Der Benennung, Beobachtung der Gesetze einschl. Protektorat, Zufliucht A
Temden Autorıitäten

och immer Z eisten und Vorschrıften erTullen, ber Strafen
abgeschafft (B

32— 36 (mit Einzelheiten).
&1: Die „dotana’”, daneben chinesische Jloga rlaubt, ber nicht

europäische Laienkleidung (B B
Für diese J]eie Kniebeugung die leichtere Verneigung „Kiukung“

(B 38)
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Delegat, dann die Apostolischen Vikare, Präfekten und Miss1ionsobern
(Vıkarlatsvisitationen, Quinquennalrelation, Fakultäten, Provıkar und
-präliekt, Delegatvikar, Missions- und Verwaltungsrat, Vikarlatsarchiv,Eintellung und Landvikare), weiter über die Missionare oder Quasi-Dfarrer mit iıhren OÖbhiegenheiten (Jahresmissionen oder -Visıtationen,alenexerzitien, Res1ıdenz, Pfarrbücher, Jahresbericht, Inkardination und
Versetzung, Besitziragen, Zulassung des eingeborenen Klerus en
Amtern, gemeinsames KeDEN.: Verhältnis zwıischen FEingeborenen und
auswärtigen Priestern, ehrbaren W andel, Gehorsam, Armutsinn, Handels-
und krwerbverbot, Nüchternheit und Keuschheit, T’heologiestudium und
kxamina, kasulst. Konvente, Studium der einheıim. Sprache und Meidungalles Unziemlichen) L 1m über dıe Religiosen (Ordensleute) 1mM allge-meılnen wI1e In den Missionen (Errichtung, Visıtation, Nonnen, Schwestern
und Katechistinnen) 1 1mM über dıie Laıen (Bruderschaften, ereine SEL
Glaubensverbreitung und sozlalen Zwecken, Jugendvereine, Kate-
chisten un Gemeindevorsteher) x

Im E uch folgen Bestimmungen über die „S A über dıe
Sakramente allgemein und einzeln, über JLaufte (Spender, Subjekt, Riten,Paten, Zeıt und Ort, Fintragung), Firmung (ähnlich), Eucharistie (Meß-cpier, Kommunion und Aufbewahrung), uße (Spender un Empfänger,Ort der Beıicht, Reservatfälle und Ablaß), letzte Ölung (mit Kranken-hbesuch und -1ürsorge), Weihe (miıt Präzedentien) und LEhe (Verlobungspezlell 1m Haus des Schwiegervaters, Publikationen, Hındernisse, <“1N-
willigung, Form, Umstände, Wiırkungen, Scheidung, Valıdiıerung, Wieder-
verheiratung un Lheprozesse) SOWI1e Sakramentalien und über (+ebote
(rxottes und der Kırche (hinsichtlich des über das Oplum); über die
hl. Trte un Zeıten (Kirchen, Oratorien, Altäre, Pfarrhäuser, Frıedhöfe,Vermeidung der abergläubischen Begräbnisstätten und Reinigung derGräber, kKHeste und Fasten mı1ıt Abstinenz); über den Gottesdienst(Superstitionen, Heiligenverehrung, Marıenweihe Chinas, Prozessionen,hl. Geräte und Kirchenmusik mıit Choral); über die zeitlichen Kirchen-
uter (Unterschied zwıschen Missions- und Ordenseigentum, Kontrakte,Stiftungen, Mittel Z Lebensunterhalt, nlegung VoOonNn Fonds, Teilungbei Lerlegungen, kırchliche Taxen und Prokuren) 1

Besonders iür die Miss1iıon zugeschnitten und bedeutungsvoll ist das
uch über das !7E A S ku (Heidenbekehrung):als Mıttel dieses Gotteswerkes, tür das ber der Mensch nıchts unter-lassen dürie, werden nehen den subjektiven (vor allem dem apostolischenGeist) als objektive aufgezählt und behandelt L7 gute Verwaltung der

13 3962 (meist nach den Can nebhst AAS.) Wichtig ist folgendeDefinıtion des Missionar ‚„„MisSsS1i0onarius est SACerdos Sede Apostolicamediıate vel immediate M1SSUS, ad fiidem hrısti infidelibus praediıcandam eiad Ca fidem In 1am cConversıt excolendam Su. dependentia 1carıı vel Prae-fecti Apostoliciant Superi0oris Missionis“ p 46 s 89)Ebd 6376 (nach Can Propagandaweis.). Im letzten Titel (42)bDer die Virgines catechıstae.
15 Z 710—76 (nach Rerum Novarum, AAS U. Prop 1883 In denietzten Tıteln uber Fıgenschaften und Funktionen der einheimischenGehilfen.

wirkung (ebd. 187) Als Quellen ıtiert neben en Canones u

16 —18 (n 232—564). Einschärfung der eingeb. KOostenmitwir-
nd Goll PropSyn UTC. Uu. Coll Hongkong.Tit De evangelızationis medus 1n geneTe (B 190 565—573besonders nach axiımum ıllud)
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1ssion oder des Vıkarlats mıt Hılte VOo  — Bischofskonferenzen, Vıkarılat-
synoden und Klerusversammlungen, WOZU uch die Vorbereitung un
Förderung Missionen oder Abzweigungen eingeschärit wird L: ständige Predigt des Gotteswortes, worüber heilsame Vorschriften
erteilt werden, auch betrefis der olfentlıchen Heidenpredigt un:
RKeligionskonferenzen, daneben über Katechese und Katechumenat LKirchengründung durch den oder Aaus dem einheimischen Klerus Ver-
miıttelst der Seminarien, die ebentalls eingehend ZU Sprache kommen 2Anhaltung der Christen AA Hinüberziehung ihrer Verwandten,Freunde und Landsleute 2 5 Pflege uter und Ng Bezıiehungenowohl innerhalb der verschiıedenen Missionen als insbesondere miıt den
Chinesen, spezıell den chinesischen und auswärtigen Behörden, mıiıt den
Gläubigen und Ungläubigen, auch Sorge für dıe katholischen wWwW1e€e
akatholischen Chinesen 1m Ausland und die Iremden Katholiken In
.hına S Errichtung und Leıtung VOoNn Kollegien und Schulen mıt

Diszıplın un Unterweisung der Lehrer und Schüler, internen
WI1@e externen, nicht I11Ur VON Piarr- oder Katechismusschulen, sondern
auch VOoO  —> primären und sekundären nebst Normal- und Katechisten-
anstalten 2 Herausgabe und Verbreitung apologetischer Werke und
Flugschriften, katholischer Blätter und populärwissenschafi{ftlicher Zeılt-
schriften womöglıch miıt eigenen Viıkarlatsdruckereien 2 Ausübungder Liebeswerke In den karıtativen Missionsanstalten, besonders Waisen-
häusern (Werken der hl Kindheit), technıschen Handwerk- oder Hand-
arbeitschulen, Hospitälern und Dispensarien 2

Das letzte der uch behandelt noch kurz dıie Prozesse, Delikte
und Strafien A& Daran reihen sıch die Unterschriften der Konzilsväter,ferner ihre 8 (über den Gebrauch der Nahonal-
agge, die Einteilung in den Provinzen entsprechende Regionen STa
der bısherigen 55 Benennung der Missionen nach den Kesidenzen, eld
iür die Kommissionen, Einrichtung VoONn Museen, gesetzliche Anerkennung

J1ıt IL De vicariatus regimine (B 192—29201 nach Max. iıllud u enCanones)
Jıt 111 De .Verbı Dei praedıicatione (B 202— 208 nach er Synodenund Propag.). uchn uber ve, Prüfung und Unterweisung der e-chumenen, Methode und nhalt der Predigt (1m Freien kontrovers
SEFE De Licclesia clero indigena condenda (B 208 —217 Nach

ailgemeınen FKinführungen uber die Notwendigkeit (nach Max ıllud) uber
das Vorbereitungskolleg, Seminareinrichtung, Aufgabe des OÖrdinarius, Leıter
und Lehrer, Disziplin, Prüfungen, kleine und große SOWI1e Regıionalseminariennach Can SYynN., Instr uSW.)AA E De apostolica chrıstanorum (B Dl 682—688). Dazu
Gebet nd Beispiel (ebd.)

C: VI De Missionariorum relatiıonıbus (B 249—  } nach Gan:., nstr.,5yn Sutch u dg]l.) uch ber das Verhältnis ZUu den Haäaretikern, Verhaltungs-maßregeln egenüber em Konfutianismus, Buddhismus und Taoismus, Kın-
greifen In den Zivıl- der Kriminalprozessen der Gläubigen, Verkehr mit
r rauen, medizinische und chirurgische A unst.

TL VII De colieglis scholi:s (B D S1D nach Can 1372 {T.) Nach
aligemeiner Eınleitung uber Nutzen, Fundierung, Einrichtung, auch ;Religions—  _unterricht uber gemischte Schulen, Studiengang, Finanzfragen U W.

'Tit 1il De diarlis el 1ıbrıs (B 243 S507—89%26 nach Can.) Auch
uber Bücherzensur und -verbot

A De carıtalis institutis (B 248 11. 827—848).26 253 (n 850—861). Speziell uber dıe Matrimonialprozesse 1m
uUund die Beatıfikationsprozesse 1Mm ıe



164 Kleinere eıtrage

des Klerus, Fakultäten, Dispensen un Benediktionen, gebotene Felertage,
ynoden, Proiessoren ın den Keglonalseminarlien, ründung VO  — Uni-
versıtäten, or LTür die chinesischen Studenten draußen, Ausbiıldung
VOoN Lehrern Lür China un kırchliche Gerichte) 2 dazu 1ıne Instruktion
der Propaganda über die Eheprozesse In China c SOWI1e verschıedene
Anhänge un Dokumente 3

Gleichzeitig wird un der spanısche ynodalbericht uber dıe DE
zesansynode on Lıpa auf den Phılıppinen mit den Synoda!-konstitutionen (Primer Sınodo de Ia Diocesis de L1pa) zugestellt, die WITr
hier als Nachtrag beifügen möchten, weil S1E gieichfalls in eiwa Z den
Missionssynoden gehören, Wenn uch darın On Heidenmission kaum die
ede ist (nur 28 O1 uber Erwachsenentaufe), dafu  T  T qhbher 19888! mehr
VO der Christenseeisorge (1 Kleruspflichten, Pastoraibesuch, S San-
kurIie, Konsultoren, Landvıkare, 6 Pfarrer, Koadjuioren, KReligi0sen,Laienvereinigungen; { 1 Sakramente, 1E aufe, 12 Fırmung, Lkuchariıstie,

Messe, 15 Beicht, Ölung mit Beerdigung, 1/ SI  € Lihe, akra-
mentahlıen, hl Orte, 21 hl Zeıten mit r asten, Z ıturgie, za Lehramt,
24 Predigt, 25 Katechese, Seminar, D Schulen, bucher, Glaubens-
bekenntnis, Güterverwaltung miit Utensiliıen, S Promulgatıon Februar
1929 samt Anhängen bes uber Kırchenmusik und -möbel)

Zur chinesischen Missionsanschauung und ; -_m;thode
Von Prof. Dr ch ] ] N In Miünster

ber die Missıionsweise in China haben WIr nach einer einleitenden
Gesamtübersicht un einem achtrag Al der Hand der Lebbeschen enk-
SCHATr1 nıcht UFr der Kontroverse deutscher Chinamissionare betrefis
der nwendun materıell-karıtativer Miıttel In den Beıblättern Raum
egeben sondern auch ein1ge Streıitschrıiften analysıert, die VO  — Iran-
zösıscher Seıte die VOoOoNn I) Lebbe inaugurlerte Kefiormrichtung qut
die Missionsarena iraten Diese für dıe an chinesische Missionsart
und -1dee charakteristischen un höchst lehrreichen Differenzen sınd INn-
zwıschen 1mM Reich der Mitte selbst weltergesponnen worden, W1e€e ich
mich auf meılner Missionsstudienreise überzeugen konnte, die auch wert-
volle mündliche Außerungen un persönliche Beobachtungen darüber
zeitigte

B 263—280 n 1—26). Das V otum [Ur Unıversitäten 1mM Norden
und Sıuden Tast gleichlautend miıt den Protokollen er Missionsschul-
konferenzen 1914 wird bezüglıch des erstern qals erfuüullt Urc dıe
Universität der Benediktiner In Pekıng erklar 281 iolgen noch einigeKonzilvoten IT die Rıtenkongregation (bes für Seligsprechungen).

28 7— 207 (n 1—45) Februar 1929
29 31171 330) (telegraph. Wuünsche, Ansprache des Vorsitzenden in der

Sitzung, Leichenrede im Irauergottesdienst, Prasesrede In der etzten
Sitzung, Schlußbrief der ater den Papst, Pastoralschreiben Priester
und Gläubige, Konsekration Chinas die Muttergottes).3i S76 (Apost Schreiben Benedikts Eınzyklika Pıus’ Z
Brief desselben segen alsche Meinungen, Homilie die Bıschöfe und
Botschaft 4an China. Instruktion der Propaganda uüber die Absage a dıe H:
chen Dınge und Revokationsdekret über dıe Präzedenz). Am Schluß eın
Index alphabetico-analyticus.

57 17 un 1 114 Dazu VO missionarischer Seite der
Aufsatz VO Stenz E 1 9 196

288 un 20, 19, 61
Besonders ıIn den beiden Konferenzen, dıe WIT nde MaärTz { TITsinanfu

und Yenchowfu mit den deutschen Franzıskanern un Steylern der Schantung-
m1ssıon uch über Adije Missionsmethode hıelten
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Aus dem Antlebbeschen Lager soll zunächst 7 miıt dessen
pessimistisch-reaktionärem uch (Ee Christ Chine) WITr IiScecTrE und-
schau über die SgESCN den römiıschen Akkommodationsbefehl streikenden
Sabotagestimmen schlossen, OIX Apostolischen Delegaten deshalb SUSPCH-diert und weggeschickt, aber inzwıischen nach verschledenen Versionen
begnadigt worden und zurückgekehrt se1n. Da seine Rechtiertigungs-
repliken keine Auinahme fanden, wurde VO  — ıhm 1ne AaNONYIMMECBroschüre unter dem omınösen Titel RS Dıable Cın e
prıyatiım gedruckt und versandt, 1m Tone noch heftiger und ımtıger
als die iragliche Monographie: der eıl qls Erwiderung ves Simon
ıIn der Dominikanerzeitschrift „Vie intellectuelle‘“ (dıe iıhn als Ver-
leumderischen und pharısäischen Neurastheniker bezeichnet hatte) mit

Beweisen über die Unzuverlässigkeit „ebbes und die Gefährlich-
keit seliner Bewegung, während der IL eıl den Artıkel VOo  —

Neut 1n dessen Bulletin sıiıch wendet
Von der entgegengesetzten Front her Ssind in FKuropa besonders

wel belgische Organe, das )!B N des Miss1ions" VOoO  . eut
ın Lophem und das „Bulletin de la Jeunesse Gatholique Chinoise“ VON
Abbe Boland In LöÖöwen, die das Schwert der Feder 1m Lebbeschen
inne weıterführen und VO  un den Antılebbilanern angegrıffen bzw der
Ruhestörung bezichtigt werden de la TOUSSEe wirit letzterem VOL
allem selne Polemik dıe Aurora der Iranzösiıschen Jesulten in
Schanghai und seinen Wunsch nach ihrer Unterdrückung, ersterem die
Anklage VOr, die 1100 eingeborenen Priester VOoO  a Annam selen wenig
unterrichtet, daß sS1e nıcht einmal die Tagesmesse lesen könnten,
WOSECHEN der Generalobere der arlıser Miss1ionen Mgr de (uebriant
eine autorisierte Berichtigung erlassen habe In China selbst sind es
ach TOUSSE VoOrT allem die beiden angeblich katholischen Zeitungendie unter Führung elınes Miısslonars, dessen Methoden weder VOo  — seinen
Mıtbrüdern ANSCHOMMEN noch VOoONn selinen Obern gebillıgt worden selen
(Lebbe), AUs Rachsucht oder utopischer Verirrung mıit Talschen Berichten
oder Insınuationen ine „Kampagne“ wıder die Missionare und ıhre
alten Methoden Inszenierten und ıunier dem Vorwand einer Geldsamm-
lung für ihre Pressezwecke iıne Bande VON „Missı Dominiei“ durch
Chına schickten, eriundene egenden verbreıten Zu derselben

In einem Brief Garnilers Al ihn OIn 1929, wonach Lebbe al
uıund Revolte In Klerus und olk eiragen un ıhm e1ıIN Schiedsgerichtgeboten, diıe Anklagen ONn Pessimismus, Illoyalıtät un: Ungehorsam

die römische Direktion; 1im eıl spezle die Wunder Lebbes
(von den Ähren un der weıßen Dame), die ‚„‚katholısche“ Zeıtung un!:
W ochenschrift (ohne Imprimatur!), den Charakter einer ZU os-von-Rom
führenden revolutionären ewegung (Vertreibung VO Pfarrern, Eimntritt VOo.  k
Seminaristen in die bolschewistische Armee. Hetzschreiben die Bischöfe
USW.)

Vgi ZM 1 Eın Chinamissionar WIT' 1m Standaard dieser
Kampagne gesen die Missionare VOT, daß ihre Verfasser wieder Fuß nach
China gesetzt un die Lage nıicht 1m mındesten kennten (Pol de 195)

Polıtique de Pekın 247 (gegen ull des Mi1ss. 4892 10—11 In
einem KRundschreiben Guebriants AAan den französıschen EKpiskopat.

Katholisch hne Zweiıfel,; weil die OoN! iıhnen VO braven Leuten
gelıefert worden, die damit der Kırche Zu dienen glaubten (ebd.)

So u. A., habe beım od Ul Mgr Fabregues In seinem Gepäckıne Kiste voll Banknoten, das VO Bischof entfuhrte „Kapıtal” der 1Ss1o0nNn
gefunden, und das Paotingfu so nach apan geschickt werden, 11LULI
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Kampagne gehören nach demselben Gewährsmann auch dıe Auseinander-
setzungen VON Monte Orv1ino und der Bericht VoNn FT Eoux

€  en diesen Bericht wendet sıch de L1a BT O11 @ ın der
”P I3 k S zunächst In einem Artıkel VO Februar
1930 1 In eıner {olgenden Nummer VOo März eröfinet GE die grund-

Nach scharien Austfällensätzliche Debatte über dıe n rage 1
dıe i1ıterarıschen Rädelsiührer der Lebbeschen ampagne 1n

Belgıen un Chına polemisıiert wıder dıe übertriebenen Anpassungs-
versuche: dıe Namensänderung der Chinakırche VO  > Tıen Tschou
1a40 (Religıon des Himmelsherrn) iın Koung 140 (Gemeinschaf{ts-
kırche) 1 die Unterstellung, der VOoO Delegaten empfohlene „cChinesische
S11“ SEe1 VO  e inaugurlert worden un werde VON den Missionaren
Aus Insubordination bekämpft 5 dıe Verquickung der Kıirche miıt der
nationalistischen Sunyatsenpartel und den Kult VO  e Suen Wen L diıe
propagandistischen Umtriebe und Petitionen die europäischen

dem eingeborenen Klerus und Li:pıskopat / entzıehen, worauf nıcht
schwer wurde, „freiwillige“ nd ‚‚desınteressierte" Verwalter finden (Pol
de P 24 7) Derselben ‚„‚basse-cour““ entstamme der on arnler 1n seinem
mutıgen uch aufgedeckte ‚„‚cCanard mandarın"“, dıe sechs ersten chinesischen
Biıschoöfe selen In Kuropa gehässıg aufgenommen worden und 1UL e eın
Wunder einem Attentat nigangen (ebd 248)

Ebd 24 Es handelt sıch u11l das Referat des be1l den belgıschen
Benediktinern eingetretenen chinesischen E xministers qauf der LÖöwener m1Ssi0-
logischen Woche uüuber die Beziehungen der Kırche ına Die gute
SIC. und Zartheiıt VO Lou Tsengtsiang wird zugegeben Monte Corvino ıst
seudonym eines andern rtikels, onach auf die rundıdee, naiıcht die
Tatsachendetaıiıls ankommt.

: proODOS du rapport de fr Lou () 5 (Pol de 5) Auf die
Vorstellungen des Chefredakteurs Tklart Verf., habe die subjektiven
siıchten Lous nıicht anzweıfteln wollen, betrachte ber den Bericht als Glied ın
der Kampagne.,

1: Eixcuses (Pol de 247—251). Mıt onte Corvino meınt e waäre
besser SCWESCH, sS1e N1C. öffentlich führen; ber da s1e Ön der andern
Seite begonnen worden un schüchterne, verschleierte Beschwörungen nıchts
hälfen, musse zwecks rascherer Lüftung {Iuren und Fenster weit öffnen
(ebd 247)

Von en äauptern der Nationalkırche 1r EKuropar mıt katholıischer.
ONn der HNEUEN Schule mı1t kommunistischer Kırche übersetzt, VO Jugend-
STuppen Zu Horderung der Rechenschaft 1r erwendung des Budgets durch
den Pfarrer der ZU Denunzıiation beim Mandarın n Guterverkau{is
benutzt (ebd 248)

ach den beıiden Bulletins na schon eın orlaufer des „Apostels‘”
die erste chinesische Kıirche gebaut und dieser selbst 1ın einer Vision On

Kohlenberg ın Pekıng (der doch damals ZUuU ‚‚verbotenen tadt‘“‘ gehörte) VOTFr
28 Jahren den Kontrast zwıschen Kailserpalast und 1ssıon konstatiert; ber
glückliche Verschmelzungen (wie das Bıld Frau on 1na) selen
schon vorher VO Missionaren erreicht worden, faänden jedoch beim ‚Kunst-
krıitiker“ des Bulletin (Maıi-Juni) keine na  e: weiıl z  N in en Genius des
Landes nıcht eingedrungen se]len (ebd.)

So seien die Schüler einer katholischen CcCNhule We:ıhnat  en
uen Wens ZU dreimalıgen rıtuellen Begrüßung geführt und unter

seiner Ägide Versammlungen der katholischen Aktıon gehalten worden, obschon
viele Katholiken S€ ıhn se]len und die Kırche sich uber en Parteı:en nalten
sollte, 11L sS1e leichter annehmen assen und ihr den Fremdencharakter
ZUu nehmen (ebd.)
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und für die einheimischen Priıester und Bischöfe $ Als schlımmstes
Resultat gılt 1nm, daß nıcht bloß jede Mıtarbeit des einheimischen Klerus
mıiıt den für die Seminaristenbildung, Schulunterweisung, Auirecht-
erhaltung der katholischen Lehre nach w1e Vor unentbehrlichen Uro-
päischen Missionaren unmöglıch werde, sondern die Abneigung auch:
au{f den chriıistlichen (reist und dıe Glaubenspraxis der Gläubigen sich
ausdehne, daß der se1ıt drel ahrhunderten muühevoll errichtete
Bau zusammensturze x Haben dıe Missionare sıch unverdient gemacht,daß S1E nach ihren Gegnern das einzige Hıindernis Tfür die E, vangelisationChinas bılden, dann sollen sS1e gehen; werden ber solche Ideen be-
trügerischerweise unter oOMS „Patronat: gestellt, mMuUusse Nan
n1 Eine noch sgrımmi1ge Veriolgung VOoONn auben SEe1 erträglichund ebe den Mut aber diese haßerfüllte Entzweiungsarbeit bedrohe
WI1e eiNn Krebsübel das (anze! 19

Damit 1mM Zusammenhang und zugleich 1m Gegensatz ZU der 91S.
oIifizielles Organ der vatıkanıschen Polıtik hingestellten „Politique de
Pekin“ stehen dıe mass]ıven Angriffe VO  — A 1im uJ &-
de Pekin“ insbesondere den päpstlichen Delegaten - Unter
einen Augen hegt vorab eın Leıitartikel VOmMmM Aprıl über „rel1g1ösePolitik“. Er beschuldigt. darın den Vertreter KRoms, iıne ternöstliche
oder chinesische Kirche mıt einer NSs Schisma streiılenden „Dissıdenz“schaffen dr wollen und dabei VErgESSECNH, daß die katholische «iırche
die unıverselle Gemeinde der Gläubigen bilde. Diesem Zweck diıene a {sS
Organıslierte Kundgebung dıe Weılhe chinesischer Biıschöfe und ıhre
theatralische Herumführung ın der Welt wWwW1e€e die NeHBe chinesische
Symbolik Lür die christliche Kunst 2 Um das hımmlische Manna des

So habe 1an den Katechisten Instruktionen sgesgen dıe europäischenPfarrer, die chınesischen Studenten 1n Belgien den Parteihäuptern In China
dıe Erzählung eiINes belgischen Miss:onars uüuber seine Gefangenschaft, eine
katholische Jugendgruppe In Pekıng em Außenminister ine Bıtte Aus-
welsung er auswärtigen Miıssionare, eın „Befreiungskomitee‘“‘ einem Christen
dıe Aufforderung A Beschleunigung des F, manzıpationswerks 1n seinem
Vikariat geschickt, die Mılıtanten en Bıttstellern Beıbehaltung des uro-
päischen Biıschofs Verrat vorgewortfen, 3881 vielfiac. freilich 1ıne gesunde Re-
aktıon hervorzubringen (ebd 250)

Z 250 (unter Hınweis auf en T1e eines belgischen Chinamissio-
1m Standaart ntw VO Oktober uber die Agonie der chinesischen

Mission, abgedruckt In Pol de 195)
Ebd 250)
Ebd 251 ert erinnert daran, daß selbst 1el VO Räaubern und

Soldaten gelıtten und keın bıtteres Andenken davon gewahrt habe ber der
Teufel werde miıt seinen Helfershelfern nıcht trıumphieren, daher „dursum
corda!‘. Unter diesem 1te erschıen 1m nächsten eft eın Gedicht 1m Sinne
on de la Brousse.

2 Es ist 1€es das OIl der französischen RKeglerung unterstüutzte und die
iranzösischen Interessen wahrende Tagesblatt, dessen Leiter Albert ach-
bauer (Elsässer!) als notorischer Freimaurer und Atheist schlecht ZU Apolo-en kırchlicher Belange pa.

A So sel die Muttergottes 1m Oratorium des Delegaten mıt den Zügeneiner Kwangying oder Lotosgöttin gemalt (reproduziert on der Küunstlerin
Bertha Lum im North Chına Standard Oom 1929 un qauf eıner Ansıchts-
postkarte dıe Geburt Christi 1m chinesischen Kostüm dargeste (ebd. O
1929) und ZU. Beeinflussung des Volkes in a China verbreıtet worden:
dieses chinesische Jesukind se1 eın hübscher Fund, ber WI1e in Afrıka unter
der Form einer Negerszene ZU Katechese verwandt woeorden; könne siıch
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(eldes dafiür erhalten, habe der ıtalenısche Prälat gewilsse iIranzö-
sische Miıssionen ZU  j Zahlung VOo  — 400 000 Dollar 1ür dıe einheimischen
Diözesen eZWUNgSCN 2 Er setize sich geflissentlich darüber hinweg, dafi
Frankreich immer noch die Schutzmacht der Missionen un se1n reli-
g1ÖSes Protektorat auch VO Kardıinalstaatssekretär Gasparrı anerkannt
worden se1l 2 Ja sSe1l ıs PE Auferlegung des Studiums der dreı
Prınzıplen gegenüber den chinesischen Christen und ZULF Beifügung des
Textes der Lehren dunyatsens i1m katholischen Katechismus der Chıiına-
miss1ıonen egangen “*, SO werde das schwier1ge, gefährliche un err-
1C Werk der katholischen Priester gerade durch den unterwühlt,
der 1LmM Rahmen der diplomatischen Dmachungen S1€e verteıidigen und
stutzen sollte ‘

Wie erhaben der n ı über diesen Anwürien
Sie w1e erleuchtet über dıe Missionen denkt un welch fortschritt-
hıches Anpassungsprogramm ver{iolgt, lehrten ulls seine geist- und
schwungvollen zweistündigen Darlegungen In den unNs ben damals
ewährten beiden Audienzen. Das gegenwärtige Stadıum der China-
mi1ss1on, iührte CL AUS, Nu  S eine Lpisode iınnerhalb der Gesamt-
entwicklung der Miss1ionsgeschichte, W as Z wenig beachtet werde;
inmıiıtten der großen Umwälzungen dieses Landes mMusse dıe Kırche
zunächst iıne tatsächliche Ex1istenz suchen, der ST allmählich ıne feste
Juristische Grundlage iolgen könne, äahnlich wı1e das alte Christentum
als Begräbnisverein In der römischen Gesetzgebung sıch zurechtgefunden
habe; diese gegebenen Verhältnisse habe die 1ss1ıon anzuerkennen un
ihnen weitmöglichst entgegenzukommen, iın der Polıtik, Sprache, (16e-
harung, Auffassung, Kunst und selbst Religion, VOr allem durch eıinen
eingeborenen Klerus und Kpiskopat, der 1ın seinem Nıveau un Apostel-
sınn nıcht schlechter sjEeE1 als diıe Durchschnittsgeistlichkeit ın der eımat
Wiıe sehr der Katholizısmus abe und in etzter Zeit gestiegen
sel, abe iıhm eben TST diıe Weihe der drel einheimischen Biıschöfe
ın Tschungking gezeigt, der Regierungsvertreter Rom mıiıt Pekıng
verglichen und ı1ıhm dieselbe Rolle für die chinesische Zivilisation
gewlesen habı wWw1e ın der abendländischen Antıke Was die Miss1ıons-
wissenschafit angehe, chätze vorab Missionsgeschichte und -recht;
die Missionstheorie änge ın ihrem Erfolg und ihrer Methode wesentlich
VOonNn der Persönlichkeit des 1E benützenden Missionars ab, ähnlich w1e
die Kunst nıcht VOoO Meißel, sondern VOo Künstler.

ber iıne der Thesen VOoO  — Mgr Costantını konnten WIT nıcht
bestätigt finden, daß alle hilerfür mıiıt ıhm ein1g
selen 1m restlosen Gehorsam den H1 Stuhl Wir mußten vielmehr
auf weltere artıstische, kınematographische und photographische Darstel-
Jungen gefaßt machen, unnn die Herzen des hımmliıschen Reiches für ott-

gewınnen!
Anspielung uf dıe kurzliche Abzweıgung der dreı einheimischen

Sprengel VO der Pariser Setschuenmission. Die Missionsgüter selen Ol
Ludwig NT gegrundet und urc die Anstrengungen der französiıschen
Missionare vermehrt worden.

23 In seinen „„Etudes hıstori1co-Juridiques SUr le protectorat catholique
de Ia France“‘ unter erufung auf Art und des Vertrages VO  — Tientsıin,
W as Mgr Costantini qals Gegner der ungleichen erträge ignoriere.

Selbst Combes habe ON den Pfarrern nı€e verlangt, auf der Kanzel
die Menschen- un Bürgerrechte verlesen!

25 Viıerzig Seıten seliner Redakteure A der Polıtique de Pekin könnten
nıcht das Gegenteıl beweisen (unter 1n wels qauf Briefe und Unterredungen).
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ine tiefe Spaltung ıIn ZwWwel entgegengesetzte ager {eststellen, e sich
DFrO der contira Lebbe aussprachen: die einen iür möglichste Heran-
zıehung und Vorzugstellung des einheimıschen L.1lements, für Anwendung
moderner ıttel un Vermischung mıt qllzu materilellen der
polıtischen Motiven; dıe anderen noch immer Vo  — reaktionären Vor-
stellungen und Praktıken, VOoOr allem VOoNn der Zahl (der Taufen) ohne
hinreichende Rücksichtnahme aui Qualität un Motive beherrscht DIie
Gegner Lebbes, dıe insbesondere seine Persönlichkeit ablehnen und sich
seine überscharte Kriıtik gleichwie diejenige VOoNn eut verbitten, sınd
nıcht DUr ın Iranzösıschen und belgıschen, sondern auch In deutschen
und ıtalıenıschen Missıonskreisen sehr zahlreich, fast möchte ina  — gen
immer zahlreicher; aber viele bıllıgen und adoptieren weni1gstens sel1ne
een un Prinziıplen als die einzigen, dıe UE Gewinnung und Bekehrung
Chinas iühren Kxönnen. So mussen uch WITr 1m Kampfe, der diıe China-
mi1iss1ion un d1e beste und richtigste Miss1ionsmethode durchtobt, der
Lebbeschen Richtung die Palme zuerkennen, sehr WITr den bıssigen
Ton und die fanatıschen UÜbertreibungen bedauern, dıe ihren Urheber
und KHührer mehr und mehr isolıieren, wI1e auch historisch nach Aussage
der Missionare nıcht alles zuverlässıg und manches erIiunden ist, W as 6F
dem europälischen Publikum erzählt.

Vermögensrechtliches ın den Missionen
E nter besonderer Berücksichtigung des Verlustes

der deutschen Missıionsgebiete
Von Trof. Dr Max Bıerbaum ın Münster

In dem Artıkel AA Rückgabe HHa SCLIOT deutschen Missionen ““ in der
ZMR 19929 hat TrTof Dr Schmidlın den Wunsch ausgesprochen,
daß dıe aul Grund des Versailler Vertrages den deutschen Missionsgesell-

Kınschaiten SCHOMMENEN Missionsgebiete zurückgegeben werden.
solcher Wunsch ist sehr verständlich un Sanz natürlich; denn handelt
1 U1 Missionsgebiete, die seıt Jangem VoNn deutschen Glaubensboten
unter Aufbletung persönlicher Leistungen und mıiıt Unterstützung Von
Seiten der deutschen Heimat bearbeitet wurden, deren Namen un
(reschichte den Missionsireunden ın Deutschland vertirauxu geworden sınd
und ıinfolgedessen ZU Anlaß ımmer NeueCN Zuwendungen wurden

Zur Klärung der Rechtslage selen ein1ge Gesichtspunkte A4AUuUSs dem
kirchlichen ermögensrecht hier angeführt; da eiIN echsel ın der
Überweisung VON Missionsterritorien eın bestimmtes Missionspersonal
häulfiger eintriıtt, uch be1ı Teılung eines Missionsgebietes oder
infolge Mangels VOo  — Missionspersonal, dürften die {olgenden Dar-
legungen über den ENSECTEN Rahmen der Frage nach Rückgabe der
deutschen Missionen hinausgreifen und auch das Interesse nıchtdeutscher
Missionare berühren.

Zunächst ist die rage beantworten:
N in den verlorenen deutschen Missionsgebieten? Früher
bestand eine langdauernde Kontroverse darüber, Wer als Eigentümer
des Kirchenvermögens O gelten abe Gott, Christus, Petrus, der Papst,
dıe Armen oder dıe (G(esamtkirche. Durch Kanon 1495 un ist
die Streitirage entschıeden worden; das kKigentum Kırchengut gehört
Jener Juristischen kirchlichen Person, die rechtmäßig erworben hat,

4:Zeitschri IUr Missionswissenschaift, 20.
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un WAar gehört iıhr „sub SUPTFeMaAa auctorıtate Sedis Apostolicae”..
Der Papst bzw. der Hl Stuhl hat also DUr eın Sosß dominı1um altum ;

ist nıicht Kigentümer, sondern der oberste Verwalter des Kırchen-
vermögens der einzelnen Juristischen Personen und WAar au{f Grund
seliner obersten Jurisdiktion. enn SA Begriü der obersten Kegıerungs-
gewalt gehört hne Zweifel, daß der Papst S1e auch In vermögens-
rechtlıchen Angelegenheiten ausüben kann

In den Missionsgebieten gıbt verschiedene Finrichtungen, die
nach kırchlichem ecCc Vermögen erwerben und Des1ıtzen xönnen und
deshalb qals Juristische Personen anzusehen sınd, die relig1öse
Genossenschafit oder Gesellschaft, welcher eiıne Missıon anveriraut ist,
die Mission elbst, sobald sS1e VOo  j der kırchlichen Autori1tät als 1Özese
oder Vıkarlat oder Präfektur kanoniısch errichtet ist, innerhalb der
1Özese des Vıikariats oder der Präifektur dıie Quasipfarrei, Kirchen
und öffentliche Oratorien, Bruderschaften u>s Es entste. NUu.  — be1 der
Abgrenzung des Kigentums häufig 1Ne Schwilerigkeit dadurch, daß diıe
Mıssıon qals solche und die GenOossenschaf{ft, welcher die
Mission anvertraut lst, FKigentum besitzen; dazu ommt, daß dieselben
physıschen Personen enselben beıden Juristischen Personen angehören,

alsnämlich dıie Ordensleute als Ordensleute ihrer Genossenschaft,
Missionare ber der Miıss1on, bzw den einzelnen bestimmten Miss1ons-
einrichtungen. Deshalb muß, weıl heutzutage ıne 1ssıon iın der ege
einer ((enossenschafit übergeben ist, schar{i zwıschen dem Kigentum der
Mıssion und der G(GeFEnOossenschafit unterschieden werden, w1ıe

das chinesische Konzil VOo  3 Jahre 19924 {ut Danach gehören
ZU M {} die Kiırchen, Res1ıdenzen, Schulen un
andere Gebäude, dıie qauf Kosten der 1ss1ıon errichtet worden sınd; alle
anderen Sachen, Mobilıen und Immobilıen, profane un heilige «Gegen-
stände, die auft Kosten der Mission erworben sind; eld und andere
Geschenke, die der 1ss1on ıIn Ccnhere oder für eın bestimmtes Werk
der Miss1ion egeben wurden; alles, W ads VOo  — den eingeborenen Christen
für len Schmuck der Kırche oder für den Kult egeben ist, lerner
Grund und Boden mıiıt den Erträgnissen, dıe für den Unterhalt des
eigenen Missionars bestimmt sind; Vermögen, das die religıiösen
G(Genossenschafiten erwerben, aber nicht für die Genossenschaft, sondern
für dıie 1sSs10n.

Zum ermögen der S h dagegen gehören
folgende Hauptstücke: ermögen mıt seinen Früchten, das 1m Namen
un auf Kosten der Genossenschaft erworben ist für die Genossenschaft
als solche; N as ausdrücklich der Genossenschaft als solcher geschenkt
wurde; Stolgebühren un Meßstipendien und W ads der Keligiose durch
seinen persönlichen Fle1ß, durch Schriftstellerei erwirbt; Priıvat-
geschenke VOoNn selıten der Verwandten und Freunde des Missionars,
nıcht die Absicht der Geber, das (+eschenk der 1ss1o0n zuzuwenden,
nachweısbar ist; Was dem Keligiosen mi1t Rücksicht aut SEeINE Person
der die Genossenschaft egeben ist Mıt Vromant kann INnan auch
noch Iolgende Unterscheidung bezüglıch des Figentumsrechtes VoNn
(+zgnossenschaiten In den Missicnen aufstellen. Es gibt Vermögen, das

0A4 VO  — den G(renossenschafiten erworben wird, nämlich dasjen1ge,
aut dem nıcht die Verpflichtung ruht, eın außerhalb dem Zwecke der

Vgl Prıimum Goncilium Sinense NNO Z1i-Ka-Wei 1929, ıtulus.
de distinchone bonorum Missionis et Rel1igio0sorum.
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(egNoOossenschaft als solcher hegendes Unternehmen unterstutzen
(Almosen TÜr das Novızlat oder Scholastikat). Es g1ibt ferner Vermögen,
das DUr VOo  e} den G enossenschaften ın den
Missionen erworben wird; Sind Vermögenswerte, die nıcht dem
Ordinarlius locı übergeben Sınd, sondern der Genossenschaft und WAar
für einen Sanz bestimmten ZLweck (Schule in der Miss1on) oder für eın
Banz bestimmtes Misısonsgebiet (z Ostafrıka). Dieses Vermögen gehört
der (g nossenschaft LUr bedingungsweise, solange qals sS1e der Schule
VOrstie der in dem betrefifenden Missionsgebiet tätıg ist

Diese Unterscheidungen und Normierungen lassen natürlich tür
den Einzelfall noch manche Zweiıilel offien. ann muß häufig dıe

n aushelien, die den Wiıllen der Stifter richtig
auslegt Wenn WITr U VON diesen vorwlegend theoretischen Betrach-
tungen unNns dem Sondertall des tSs Missionseigentums in den

Gebieten zuwenden, ergıbt siıch der vielleicht eitwas
unerwartet kommende Schluß, daß das Kigentum, das dıe deutschen
Ordensgenossenschaf{ften verloren aben, immerhın 19808  r einen unbe-

eıl der Vermögenswerte des Sanzeh iruheren Missions-
terrıtoriums bıldet, daß der erhobene NSPruc. auf Rückgabe unter
diesem Gesichtspunkt ehr wird. Denn unter Be-
rücksichtigung der vorhın angeführten Unterscheidungen gehörte der

1ı 1 aller Vermögenswerte in den verlorenen (‚ebhieten nıcht
den Ordensleuten als uch nıcht den Missıonaren als
deutschen Miss1ıonaren, sondern der Mıiıissıon als solcher,
nämlich dem Apostolischen Vikarlat, DZW. der Apostolischen Präfektur,
den einzelnen Quasıpfarreien uUSW.,., dıe als Juristische Personen Eigentum
erwerben und besıtzen können.

Man wiıird einwenden und hat bereits etan „ Wir dürfen nicht
VErTrSCSSCH, daß Afinanzıell betrachtet der Miss1ionsbesitz In den verlorenen
Missionsgebieten etzten Endes VOIN katholischen LSs
stammt.“ Kirchenrechtlich betrachtet ist In diesem Satz die Frage nach
dem t1 angerührt. Es gehört bekanntlıch den aupt-
grundsätzen des kırchliıchen ermögensrechtes, daß be1i der Verwendung,
Verwaltung und Veränderung VON Kırchengut der *1
nach Möglichkeit werden mu Auf unNnseTeEnN all
gewendet, erhebht sich dıe Frage Wem wollten dıe Wohltäter 1n
Deutschland ihr Missionsalmosen zuwenden? Be1l der enge und NOr
schiedenheit der pender und Spenden annn Inan natürhch nıcht ım
einzelnen den Wiıllen der Stiiter nachträglich ieststellen; INna ist hıer
auf allgemeıne Grundsätze und Rechtsvermutungen angewlesen. Nun
dar{f 198028  en doch wohl Tolgendes vermuten, WenNn INan die Psyche des
gläubigen Volkes beı ulls ıIn Rechnung Seiz Das gläubige Volk, das in
Deutschland Gaben tür dıe Missionen schenkt (z für die Heiden-
kınder), wiıll in der ege diese Spenden einer
Mis1ıison zuwenden, sondern denkt und g1ibt t1
für die Ausbreitung des Glaubens Wohl denkt be1 dem Almosen
meıstens eine bestimmte Missıon oder ıne bestimmte (z£N0ssen-
schait in einem Missionsgebiet, weiıl das olk unter dem Fıinduß konkreter
Vorstellungen handelt; aber dıese Verknüpfung der abe mit einer

Tomant, De boniıs temporalıbus, Löwen 1927, 51
Vel Schmıitz, Das Missı:onsalmosen nach em C E 1n ZM 1925,

Heft, 149
FE
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bestimmten 1ss1on oder natiıonalen Genossenschait ist doch e{iwas
Sekundäres un wird In der e  e nıcht die condic1o0 sıine qua
110  e} Lür dıe Missıionsgabe bılden. Dabe1 bleiıbt dıe Tatsache natürliıch
estehen, daß das olk 1n manchen FHFällen eın Almosen 1Ur die
Missionen 1U durch 1ne bestimmte GeFnOsSsSsenschait -
gunstien der Mission verwendet haben wiıll

Man wird weıter einwenden, daß die deutschen Missıonare ungse-
heuer viel Arbeit ın die ihnen anvertrauten Missionsielder gesteckt und
mıiıt den ihnen anvertrauten (‚ütern der Mıssıon erfiolgreich gewirt-
schaitet haben, daß en ermögenswerte entstanden; diese Tat-
sache untierstiutze uch den NSPruc. qauf ucC.  abe Be1l diesem Kın-
wand wird ber weni1g der vermögensrechtliche Grundsatz berück-
SIC.  1g  “a der 1m kKkanon 1523 ausgesprochen ist. Danach sollen die Ver-
walter des Kirchenvermögens mıiıt der or eines z PAter-
tLamıllas” das anvertraute Vermögen verwalten und Iruchtbar anlegen
Zu beachten ist fierner der Grundsatz, daß ine Ordensgenossenschaft
oder Gesellschait, welcher ıne Missıon Vo HI1 Stuhl anveriraut worden
ist, ıch dadurch wenI1gstens implicıte vertraglich verpflichtet, für dıe
Bedürinisse der 1ss1on ın geistlicher und auch in materıeller
iinsıiıcht L SoTrgen allerdings düri{ite die Pflicht ZU.  — materiellen Unter-

stutzun der 1ssion AaUus dem tlıc vermögen
DUr in außergewöhnlichen Fällen eintreten.

Somiıt dürite sich ergeben, daß der weıtaus sröhHte eil des
Vermögens In den verlorenen deutschen Missiıonsgebieten nıcht den
deutschen Missionaren aqals Ordensleuten der Deutschen gehört, sondern
der als L', DZw den einzelnen mi]iss1ionarischen Eıin-
riıchtungen, dıe je 1ne Juristische Person bılden.

Wiıe verhält ıch mıiıt den Vermögenswerten In einem
Missionsgebiet, wWwenn cdieses - VOoO HI Stuhl
ul ebe wird, wW1e 1m Falle der verlorenen deutschen Miss1ıons-
gebiete geschehen ist? Das chinesische Konzıil VOo Jahre 19924 verweist
iür einen solchen all unter Nr. 552 mıiıt Recht aut Can 1500, der dıe

des Terrıtor1iums einer Juristischen Person regelt und deshalb
uch tür die Abtretung eINeEs Vikarılats, bzw.

einer Prätektur ist. Demnach mussen be1ı Abtretung eines ganzen
Misisonsgebhietes alle Vermögensstücke, mmobıilıen und Mobilien, die
Z als gehören der aul ırgendwelche Weise für
dıe 1ssıon erworben SIınd, den Nachfolgern iın der Leitung des Missions-
feldes überlassen werden; denn das kirchliche Vermögen, bzw. das
Missionsvermögen gehört IE! der einzelnen Juristischen Person, dıe
rechtmäßıg erworben hat Zu diesem aDZutireteneen —  Ver  n
gehört ber iın unNnserem E wıe sıch Aaus dem ersten eıl der Abhand-
lung ergı1ıbt, der bedeutend SrOnHere Teil des ın dem betreffenden
Miıss1ıonsterritorium befindlichen Kirchengutes. Den das Gebiet VT -

Missionsgesellschaften verbleibt der kleinere Teıll, nämlich
die persönlichen (üter der Missionare und der Gesellschafit als solcher.
Wenn CS sıch ber I1m handelt, d1e einer Gesellschaft
aqals olicher gehören, Häuser un Ländereılen, gibt das n  nn
<+onzıl die AnNnwelsung unter Nr 554 der Statuten die Immobiliıen sollen
einer anderen Gesellschaft nıcht eher übergeben werden, qals bis die
früherep Missionare dıe 1EeCUECN Missionare angehör haben („Pr1us aquditis

Vgl C°h Grentrup, Jus mM1Ssionarıum, ey. 19295, 90—91



Bıerbaum: Vermögensrechtliches In den Missionen EL3
NOVIS missionarlis‘‘), und mit diesen so1] die Vermögensirage 35 DOonoO
et aequo“ erledigt werden. Die egelung wird nıcht ehr schwer se1ln,
WenNnn die NeEuUeEN 1ss1ıonare Mitglieder Genossenschaft wıe
dıe iIrüheren sSind; schwleriger wiıird der Fall, ıne andere Genossen-
schaft un dazu noch ıne VoNn anderer Na t2onaltıtaär dıe
Stelle der Irüheren Missionare trıtt, w1e CS bei der Übergabe der
ehemaligen deutschen Missionsgebiete geschehen ist Jedenfalls besteht
hler DEr eın strenger Rechtsanspruch der ehemalıgen Missionare
auftf Entschädigung für das ihnen als (enossenschaftsmitgliedern ehörigeun Jjetzt verloren gegangene Vermögen. Weil aber In der Praxis
die Erfüllung dieser sStreng rechtlichen Forderung häulig aut Schwierig-keıten SLO ist angebracht, daß beide Parteien ıch N1IC Aur
Vo Gesichtspunkt des Stırengen Rechtes, sondern auch und hauptsächlich
VON dem der BiLIITIS K (ex qu el bono) e1ıten lassen.

elches sind die Rechte un Pilıchten des H Stuhles
be1ı der Ausweisung VoNn Missionsgesellschaften Aaus den iıhnen anvertrauten
(rebieten durch staatlıche Gewalt? Wiıe schon betont wurde, ist der
HI1 Stuhl, DZw. der Papst nıcht Kigentümer des Kırchenvermögens,sondern NUu der oberste Verwalter „Quamvis res ecclesiae
sınt 1US principalis dispensatoris, NON tamen Sunt 1US ut Domini
et pOossessori1s“ (Thomas Aquin). Dieses Verwalteramt üubt der Papst
AUS, indem C  1  as beli Säkularisationen gerauDbte Kıiırchengut dem
Staate überläßt Oder indem die Kırche der das Kloster einer Ordens-
genossenschaft einem anderen Orden überträgt oder indem letzt-
willige Verflügungen Iirommer Stifter umwande Damit aber diese Ver-
waltungsakte innerhalb der Sphäre des und der
t1g IN bleiben, muß 1ıne doppelte erfüllt werden:

muß e1in Schwerwiegender Grund bei Änderungen des
Figentumsrechtes vorhanden se1N, der 1m bonum COININUNE ecclesiae ent-
halten Ist; muß unter gewissen Umständen ıne U

stattänden. Diese Bedingungen rgeben sich VOoOr
allem Aus dem Rechtssatz, daß die einzelne kirchliche Juristische Person
der wahre Kigentümer dles kırchlichen Vermögens ist „nullus super1o0rmalor de illıs bonis Liıbere disponere valet ıne inlıustitia proprıe dieta“
(Prümmer).

Nach dem Verluste der deutschen Missionsgebiete, den der Hl Stuhl
auch durch Protest be1l den betreffenden Regierungen wohl kaum
verhindern konnte, mußte die oberste Kirchenregierung dıe NC

1Ss Gebiete Missionaren anvertrauen, damit das be-
Sonnene Werk der Missionierung nicht zugrunde gıng Wenn die deut-
schen (resellschaften infolgedessen Vermögen verloren haben, das nıcht
der Mission als solcher, sondern den Gesellschaften qls solchen gehörte,können sS1e sich mıiıt den Iremden Miss1ionaren gen Entschädigungauseinandersetzen, bzw. den Hl Stuhl selne Vermittlung bei der
Regelung der Entschädigung angehen. Wenn S1e ber ausdrücklich oder
stillschweigend aut iıh: Recht verzıchten, ist der Hl Stuhl de 1ure ZU
nıchts verpfälichtet. Es besteht terner keine rechtliche Verpilichtungfür den Hlu cd1ie verlorenen (‚ebiete dem deutschen Missionspersonalzurückzucgeben:; uch nıcht, nachdem jetzt VO  a staatlıcher
Seite eliner Rückkehr der deutschen Missionare in ein1ge Gebiete keın
Hindernis mehr entgegengestellt WIrd. Denn der HI Stuhl 1st, WI1Ie  de”
Pius SE ıNn selıner Miss1ionsenzyklika „Rerum eccles1ae“ Februar
1926 ausdrücklich und nachdrücklich hervorhebt, he1ı der Vergebung der
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Missionsterritorıien I4a ir und die einzelnen Miss1onsgesell-
schaiten besitzen d1le ihnen anvertrauten G(rebiete weder auftf Grund eines
‚ausschlielßlichen“ noch eines „Iimmerwährenden‘“ Rechtes, sondern „ad
beneplacıtum Sedis“ Oh Aus Gründen der mıiıt ück-
sicht auti dıe geleistete Arbeıt und das In den Gebieten investierte deutsche
ermögen 1ne KRückgabe der verlorenen Gebiete dıe deutschen
Missıionare angebracht erscheıint, ist ıne rage. Der Biıllıgkeits-
grund wird aber, W as nıcht übersehen werden dard, durch einen

Gesichtspunkt ın etwa abgeschwächt, insolern nämlıch jetzt nach
ehn Jahren eın e ] 1m Miss1ionspersonal dem seelsorg-
lichen ırken unter den Kingeborenen nıcht überall förderlich eın
dürtite.

Wenn unter streng kırchenrechtlichem Gesichtspunkt . der Anspruch
uf Rückgabe der deutschen Miıss1ionsgebiete und auf kntschädigung der
deutschen Ordensmissionare gar nicht bzw 1U  — ZUuU eıl ıch gegenüber
dem H1 Stuhl begründen Jäßt, mu anderseıts doch gegenüber den
Staaten das Unre cht gebrandmarkt werden, das durch den Versailler
Vertrag und seine Ausfiührungsbestimmungen den deutschen Mıssionaren
zugefügt worden ist. Hıer handelt ıch ıne rietz der
Missıonsireıiıheit und ıne KnecCHLUNG des Apostolklats,
das auch VO  — nıchtadeutschen Katholiken beklagt werden sollte, „weiıl
sich 1ın [1 D handelt und INOTSCNH iıhnen passıeren könnte, W as
unNns heute oder gestern geschehen ist‘“ 8 Dieses Unrecht könnte Zu
eıl Aaus der Welt geschaiit werden, wenn dıe jetzıgen Missıonare ın den
iIrüheren deutschen Missıionsgebieten VON sıch AUuUSs dem Hl Stuhl den
Wunsch nahelegten, daß das deutsche Missionspersonal zurückkehre;
dadurch würden S1Ee iıch en und eindrucksvoll un Grundsatz der

bekennen. Es ist dann Auigabe des HL Stuhles,
entscheiden, ob diesem Wunsch entsprochen werden kann, aller-

dings N1C. bloß 1m Interesse eines Prinz1ıps, sondern auch unter Berück-
sichtigung des allseıtigen seelsorglichen Fortschrittes 1n den hbetreititenden
(ebileten.

Literarische Umschau
Dıie deutschsprachigen Missionsorgane 1926—29

Von Johannes +a Gr e I1 In St Gabriel (Mödling)
Die Missionsorgane der einzelnen Genossenschaften und Organısationen

stehen sehr 1m Dıenste der eıgenen Missıonen, qals daß WIT VO  — ihnen
allgemeın gehaltene Artıkel 1n größerem Umfange erwarten durften, WI1Ie dies
bel den allgemeınen Zeitschriften WI1e KM der all ist. Doc ist VO

Standpunk der Missionswissenschaft außerst wertvoll,; daß gerade dıe Organe
der Iten Missı:onsorden, VOTL allem das Kapuzinerorgan, ıIn weıtem aße
ihre altere Missions-Ordensgeschichte behandeln und uch einem weiteren
um die ruhmvoile Geschichte der alten en vermiıtteln Die reın
missionskundlichen Artikel und eıträge können WIT übergehen, da s1e In

den  EL undschauen verarbeitet und registriert sSınd.

$ U D  Vgl B ragella, Pıo I: Papa Miss1ionar10, Mılano 1950, 58—59
Schmidlın, Das euische Missıionswerk der Gegenwart (Deutschtum

und uslian hrsg ONn Schreiber, Band), Munster 1929, 145
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Fur dıe s n ist VO  e Bedeutung der Artıkel VO:  D

Dr Kılger: )Das Apostolat des Glaubens, Zu AnsgarJubı laum
rTrofl omek Wıen hat In der Festschrıft des Akademiıschen Missı1ons-
kongresses einen geschıichtlich WI1e€e methodisch wertvollen Aufsatz über „Die
Missionierung Österreichs 1m fruhen Mittelalter‘‘ geschrieben Zum dre1-
hundertjährıgen Gründungstag des GCollegıum Urbanum erschıenen eıne Reihe
Artıkel, VO denen Arens die Geschichte des Kollegs 1mMm allgemeınen
behandeilt während das Kapuzınerorgan mehr das erhältnis der TUundun;

ardına Antonı1o Barberinı berücksichtigt. Von der kundıgen and des
eim annn O. Cap en WIT die Abhandlung uüber den Geschicht-

schreıber der Kapuzinerm1ssionen: 9’P Rochus VO GCesinale un: seine Missio0ns-
geschıichte des Kapuzinerordens“ *. Eınen Teilabschnitt der Geschichte der
Schweizer Kapuzıner iinden WIT In den Annalen der Schwelz wäahrend das
UOrdensorgan einen allgemeın orientierenden Artıkel uber die Ordensgeschichte
bhıetet Zur Jahrhundertfeıer der (Q)blaten der Empfängni1s erschien
ine eigene Festnummer miıt einem geschichtliıchen Überblick un: Rundblick
der Gegenwart VO verschıedenen Verfassern ?; das goldene ubı laum der
‚„‚ Weißen alier  > würdigte der Airıkabote 1}

Die Missionsgeschichte Ar TIık as an 1ne Ergänzung UrCc. diıe AÄAr-
tikel uüber i1ssionsreisen der Kapuziner nach dem ongo AU.: den Jahren
1645 und 166 / un ıhre Tätıgkeıt unter den Galeerensklaven 1 Der
neuesten Missionsgeschichte gehören Al dıe Beıträge uber das Jubilaum der
Dominikanerinnen Zu Kıng Wılliams lown die Geschichte der ostafrıka-
nıschen Missıon und die Martyrer on Ostafirıka 1 Die TUNduUunNn: un
Wiedereröffnung der Sambesimissı:on hat Kroppenberg dargelegt 1'

„„Die Schätze der Jesuitenarchive 1n ao0 und Peking“ sınd für die
Missionsgeschichte Asıens noch nıcht genügen ausgewertel. Die Persön-
lichkeit VO „„‚Alexander VO Rhodes Apostel VO Annam und Vor-
kämpfer der Missionshierarchie‘‘ *? fand ıIn den eingehende WUuür-
dıgung Das Dominıkanerorgan verbreıtet sıch uber die anamitischen MAarTr-

AUS dem Drıtten en des hl Domminıkus E Glosen gıbt einen
&6 2„‚Rückblick auf dıe Geschichte der 1sSs1ıo0N be1 den JTays ıIn Hınterindien

Das Jubilaum des erstien Bischofs VOoO  — Peking elerte der Hl alter iın einem
eigenen päpstlichen Schreiben 2 eın Wiırken wurde beı dıesem nla egen-
stand lıterarıscher Behandlung & Henrı Bernard ehande die
Morgenröte der katholıischen Kırche 1n China 1m Jahrhundert und dıe
ersten Missionare der gleichen Epoche c Der Grunder der Schantungmissı1on
der Franziskaner, nion Marıa C(aballero 1602—69), fand 1MmM Franzıskaner-

Mbl A St. Öttilien 1929, 239 Um Seelen (1) 1929, 13°%
KM 1927, 225 Seraph. Weltap. 1927, 357
Seraph. Weltap. 1928, 29253 259 289 AT
Diıie ausländischen Missionen der Schweizer Kapuzıner 1 17 und

Jahrhundert Annalen (Einsiedeln) 1928, 117
Seraph. Weltap. 1928, 257 Monatsblatter 1926,
ber / Afrıka (Freitag) deutsche ProviınzGeylon Väth)

(Pietsch) 92; Marianischen Missionsverein 123; Schrifttum (Kilger) 135
Afrıkabote 1928, U 225—0256 257—288; 1929, 193 (Außeres

achstum un innere Erfolge)
Seraph. Weltap. 1926, 141

Ebd 1924 359Ebd 1928, 195 D 263 295
Afriıkabote 1928, 141 MbIl St Ottilıen 1928, 205

1929, 203 1929, B 306 1929, 2924 228
1928, Apostel 1929, 205 300 SB
1927, 105 Antoniusbote 1928, 257

So 1 Seraph. Weltap. (allgemeın uber die ersten Franzıskaner bel
den Mongolen) 1927/, P Um Seelen 1928, 41

KM 1920, 35 KM 1928, 357
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Or$an ıne Jängere Darstellung 2 Für die japaniısche Geschichte sınd be
achtenswert die Aufsätze „Yeyams Grab‘“‘ (Gedanken den Vernichter des
CGhristentums In Japan) und Yamagushi (zur Periode VO Franz-Xaver,
Jorres USW.) 2

Für dıe Geschichte der 1Ss10N registrieren WIT einen hber
blick ber dıe franzıskanische Arbeit 1n der Welt A die Darstellungeiner Forschungsreise 1n das Gebiet der alten Jesul:tenreduktionen VO ein-
stigen Paraguay 3 ferner .„Lehrreiche Erinnerungen au der Holländer
In1sSs1on 1in Brasılıen"“ (Verfolgung der Katholiken Beginn des Jahr
hunderts) 3 die Lebensbeschreibung des ersten Märtyrers VO  —_ Rıo Grande
del Sul, Roque Gonzalez de Santa Cruz k 1628 3 die Geographie nd
Geschichte Venezuelas 3 die Kapuzinermission ın Goajira (Kolumbien) 3
einem kurzen Abriß aus der Geschichte ON Cartagena (Kolumbien) un«d
der Geschichte der Kapuzinermission ın Französisch-Louisiana 1722—66)

Die Wiederkehr des f Jahrestages lder Ermordung der Missıonare
aın Herzen bei den Bainingern (Rabaul, S 11 dse e) (1} August wurde
nıcht übergangen 3 ebenso nicht das sılberne Jubilaäum der Mission der
Neu-Hebriden 44 und der Pallottiner auf dem Festland 3 das goldene Jub1
Iäum der Mission auf den Gambier-Inseln 40 und das Zentenar der Hawai-
Mission 4 An Biographien bot Kreuz und Charitas jene des sel. Chane!l 4des ehrw. Johannes Claudius Maria Colin 42 und Msgr Bataillon .

Nicht mınder wertvoll, WeNnNn auch nıcht zahlreich, sınd die Beiträge
ZUTr Missionsmethode. In einem Aufsatz Peters uber „Angel-sächsischen und deutschen Missionsgeist‘ gıbt ST un inen Eınblick ın die
Verhandlungen der Jerusalemer Missionstagung des Protestantismus 4 Der-
elbe Verfasser verbreitet h auch uber Katholische Aktion und Heiden-
M1ssi0on 4 Lehrreich und wertvoll ist die Aufsatzserie ’aas M „DieAuswirkung der Missionsgrundgrundsätze des Kardınals Lavıgerie"‘ 47, Über
das Katechumenat DZwW. Vorbereitung ZUL hl. Taufe ın Afrıka schreibt P HeckelW}  B 4 ın Schantung P Beierlein 4*9. uber die psychologische Methode 1mKatechumenat schreibht der Franziskaner Roll 590 Zum Kapitel Heiden redigtgehört der gleichbetitelte Aufsatz VON P X< alft5 ferner ein ufsatzüber einen Einkehrtag japanischer Heiden 1ın der Mission VONn Saporo 59 undüber die ignatianischen KExerzitien 11 den Missionen nach geschichtlicher “nwicklung und innerer Organisation 5 Das Akkommodationsproblem in Mschichtlicher und melhodischer Hinsicht hat Välh ın längeren Artikeln be-handelt ö Hierher gehört auch „Der ersie Missionsfrühling in China*‘ un«ddie Apseinandm‘emtzumz zwischen Väth S und Otlto Maas OE MS

a  20
A

Antonliusbolte 1929, KM 1929 ”  38 a
« M 1927 361 Seraph, Weltap, 926,40 A M 929 78 314 41 « M 1928, 177

än MbI V, S (Oltilien 1929, 205
KM 928 5}  “  B, Vel Sendhbhote der hl WHamilie 929, 188

{E!
15

Seraph, Weltap, 929, Ö1 2095 257
Missionär 929, 56 01 Na 5Seraph, Weltap, 1929, ”9
Monatshefte 1929, 236 KM 929 N  {} KrCh 192740 Stern der Heiden 926 08

40

Siern der Heiden 1928, 29
Apostel der hhl Herzen 1928 248 (Darstellung nach den M(

4\
43

KrCh 71 101 E  I®  30 60
K PCh 926 12 KrC  al  h 929 x \ M 1928 ©  330
k M 28 ( K 929. 309 344 371

4N M bl SO Olttlilien 1928,; 0 40 Um Seclen 9929 (2) 59
K M {  928. AA  35  39 A M 1927 Ö3 Antoniusbolte 1928, 3i « M 1928, 410
K 1927, 4

KM 1927, 75 209 2303 2  S:
5( A M 1927 218 Hierzu beachte INa auch die \rwiderung u Vüälhs

gegensützliche Ausführungen in Z,M 1928, 369 und 369
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Auf gleicher Linie lıiegen die Aufsätze uber Missionar un Rassenfrage 4W dasErwachen des Selbstbewußtseins der Heidenvölker un die Heidenmission DIslam un Neger und die Hemmnisse einer raschen Ausbreitung des Christen-tums In China Öl die Indianerfrage INn Südamerika und die Tätigkeit desGuana Prakasar Ö Klärend wiıirkte uch bei den sıch wiıdersprechendenUrteilen Väths Aufsatz ber Sun-Wen und sein Testament 6 Von deneın kundlichen Darlegungen Ne WIT ur die Gesamtdarstellungen der
Maristenmission der Sudsee
Missionen der G. S. Sp. %* und M. A. 95 der E]ısmissionen der M der

VO (Ostafrika Öl ferner ber dıie ICU-BewegungIndustrial and Commercial n10n), die rote Internationale und die katho-liısche Gegenaktion 69 und letztlich einen Beıtrag Zzum Jjapanischen Auswanderer-problem 7
Das Problem des einheimischen Klerus stand In der Berichts-

handelt die Frage eın Kleriker VO Ottilien 7 Die Aufsätze uber Grün-
periode tark 1M Vordergrund. nier besonderer Berücksichtigung Afrıkas be

dungen VON Seminarien, ihren Betriebh sınd schr zahlreich W DieKatechistenfrage T1 gleicherweise mehr hervor Ü Einheimische La:enbruder
und Schwestern werden In ıhrer Bedeutung gezeigt 1r Indien V Afrika WSudsee 7

Nıcht wenıger stark trıtt lıe m1ıssionsärztliche
hervor. FrürsorgeSowohl Grundsätzliches und Darlegungen 77 au der heimatlichenArbeit 78 WIEC auch 31lder au der Praxis i9 beleuchten diesen NeuUECEN Zweigkatholischer Karitas wirkungsvoll, Besondere Liebe wird den Aussätzigen beider lıterarıschen !}3hul\dlung zugewendet 8l

50
Seraph. Weltlap. 1  26  4 58 Annalen (Einsiedeln) 188

G1
Seraph. Weltap. 8  39 a  MD 30 Ebd 178
LEbd. 1926, MbI der OÖblaten 1926, 209 D 261
KM 929, 66 107 Das Buch VvOon Am ın Ü“ Sun Yatsens Vermächtnis,Auffassung nıcht geklärt,hal die  Ö4 “cho 1928 76 S11 (Jahresstand 1926).
« M 1928 I5 51

O5 Afrikabote 76
N

07 KrCh 1926 1928, 50
40

Kcho u29 x  45 Bericht des ApOSsL. Delegaten Msgr insley.LKcho 1928 37 Vergißmeinnicht 1928, 209
7U K M Y29, 7: vgl « M 1928
71 MbI SO Ottilien 28 277 354 373
T So Seminar in Miıda (Dahome), Annalen (Kınsiedeln) 929 2Uganda, Afrıkabole 1928, Utinta, A M 19  ”7  Al 110:; Kaligondo, K M 1928 eMariannhill, Vergißmeinnicht 929, 08 Hunghiaen, Antoniusbote 1929,Yenchowfu. K M 19285 303: W onsan, A M 1927 26
7a Missionen ohne Zukunft ArCh 1928, 108 Katecheten auf Samoa.KrCh 927 “  a; kKatechistenseminar 1n Kabaa, Echo 1927, 179: Aus dem Leben

EINESs Katecheten, Reich des Herzens Jesu 1929, 112 145 174
Franziskanerinnen der Glaubensverbreitung, Licht und „nehe

929,
Vergißmeinnicht 1929, Ü (Schwestern) ; ehd. 1929 78 (Brüder),Kongregation der minderen Brüder, Kr(C  \h 1929, 168
Missionär 929 3: Vergißmeinnicht 1927, 46 Missionär 28 D
50C16LV f catholie medien! MISSIONATIES, St.-Josefs-Mb. 929,Annalen (Kinsiedeln) 92 31 Schweiz, ehbd. 1927,7D Aus China: T’singlao, KM 1929, W4 Tsinchow. Seraph, Weltap,929 L17} Missionär }  E  4  4, S ehd. 1928, 348; 1929, 284 au  S Afrika:

Mariannhill, Vergißmeinnicht 926 24; 1927, 21 1928, 31 119 .  »41. 2  76:
1929 40 83

X0 So: (1 Aussätzigen Chinas, Apostel des hhl Herzens 1929, 148;Jesuiten und Aussätzigenheime, CM S E die Briefe der SchwesterStanislaus VONN Jesu O, P Apostel 1928, 13 44 164 230 €  29
105 Yn 26 zeigen un die Obsorge und der Lall des Nicouleou
den Heroismus, KrCh 1  (  28 136 Vgl auch KM 1927, Seraph, Weltap.1929, 38 : Um Seelen 1929 5
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Fur dıe Schulfrage sind Vo Bedeutung: Väth, Das höhere chul-
1n Indıen 3 das der Verfasser nach seiner geschichtlichen Entwicklung,

Jjetzıgem Stande und Bedeutung f{Uur Heıden und Christen darstellt. Ahnliches
enthält eiIn Artıkel uber 1ına S Oranjefreistaat un:! K olumbiıen 5

Das I1l naturgemäß 1U  aa schwach vertreien. Der
Kanonıist rentrup SV behandelt „‚Deutschlands Beitriıtt Z Völker-
un und die deutschen Missionen‘“‘‘ $>, ferner den „Schutz der christlichen
1SS10N in den völkerrechtlichen Vertraägen der Neuzeıt betreffend die Skla-
vereı‘“‘ 96© während ath uber das bkommen zwıschen dem Vatıkan un
ortugal referıert, das das erhältnis des portugiesischen atronates ZUrE

indischen Missıon Ne  e regelt 8
Abschließen welisen WIT noch KUurz auf die wichtigsten Artıkel hın,

die die eirelilen Das Jubilaäum des H1 V aters ıst
ın en Organen gebührend gefelert. Die KM gaben iıne eigene apstnummer
heraus S Diıie Heiligsprechung Don Boskos gab Gelegenheıt, seine Eınstellung
ZU Missıon näher beleuchten 8 Der leı1der fruh verschiedene Miss1ı1o0ns-
historıker eonhar Lemmens fand 1m Antonıiıusboten eine gebührende
Würdigung I} Von den Darlegungen der Genossenschafts- DZW Ordens
geschichte sel hingewlesen auf die der Miıllhiller 9 Herz-Jesu-Priester 9 der
H1 Famıilıe 9 Bethliehem 9 der Franziskanerinnen Missionarınnen Marıens d
1e Annalen ÖOl} Eınsi:edeln en UrTrC. einen Artikel uüuber ‚„‚Das Werk des
nl Justinus S Heranbildung eıiner katholiıschen Laijen-Elite In den Missıons-
ländern‘‘ dieses hochaktuelile erk weıteren relısen bekanntgemacht 9 Der
VI internationale akademische Misisonskongreß bot Gelegenheıt, 1ın einer
eigenen Festnummer Österreichs Anteil Al Missionswerk ausführlich be-
handeln Fur dıe Arbeıt In der Heimat sel verwlıesen auf ‚„„‚Das Christ-
königsfest qals Missionsfest”, E1n modernes Seelsorgsmitte (Pfarrmissıons-
fest . ‚„ Jesus” (Predigtskizze) 1ir Priester, „„Missıon und Kindesseele‘‘,
„Missıon und Unterricht“ füur Erzieher °®58.

Diıie Erweıterung des Rahmens der ZM bedingt uch die Registrierung
er Artıkel aus dem Gebiete der Religionswissenschaft und Hiılfs-
wıissenschaften. Den großen Forschermissıionar Liıcent würdıgen
dıe 9 Das Institut für afrikanısche Sprachen und ulturen 100 legt

Schebesta In seinen Zielen und Mıtteln dar Die modernen religı1ösen
51 1929,

296 Vgl über dıe ochschule 1ın Tientsin 1927, 101
ber Eingeborenenschulwesen cho 1929, Vgl uüuber sudafrıka-

nısche Schulinspektoren Vergißmeinnicht 1929, 294
rCh 1926, 111 1927,Missionäar 1928, 156

1928, 209 Vgl darüber uch den Fachmann In 19258, 249
88 1929, 93 üuber Pıus C un heimatlıche Missionshiılfe Arens) 194;

Missıonen in Asıen Väth) 199; In den andern Missionslandern (Heinen) 205;
Missionswissenschaft (Streit) 2453

Antonıusbote 1929, 14589 KM 1929, 2158 248
91 St.-Josefs-Mb 1928, 65 103; 1929, 53 52 97 107

1928,
en  ote der Famıiılıe 1928, bı 1929, 249; Fortsetzung 1mM

Jahrgan: 1930
05 1928, 368Annalen (Einsiedeln) 1926,

1929,
Festnummer „„Um Seelen““ (ebenfalls Festschrift) : „„‚Das missionarısche

Österreich daheiım On Steiner 2 Das missionarische Österreich da draußen
VO Emmerich 69; die österreichischen Missionsorden und -genossenschaften:
Franziıskaner 44, Zisterzienser, Jesuı:ten /9, Servıten 78, Salvatorj]aner D,
Steyler T: Miıllhıller 96, Oblaten des hl Franz VO  — ales 59, Missıionare VO.

hhl erzen 54, Don Bosko 63, Söhne des hhl erzens 6 9 Regına Aposto-
1orum 66, Dienerinnen des H: Geistes 61, Franziskanerinnen

S Beıiıblatter für Priıester (Um Seelen) ; Beiblaäatter 1T Erzieher 1928
99 1927, 100 1927,
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Bestrebungen des siam 101 und Hinduismus *}92, des Japanıschen uddhısmus 1038

ljegen wiederum die KM dar An Einzeldarstellungen selen genannt Das
Denken der Eingeborenen 104 Im Urwald VO adagaskar 105 Der Kaffern
Gesetze, Sıtten un: ebräuche 106 cie Darlegungen Kusters O.S uüuber
Kindererziehung be1l den Wapangwa 107 uüuber das Zululand 108 Schebesta
UuDer die Urwaldzwerge VO Mala 109 uber Chınas relıgıöse Welt handeln
das Drachenjahr Ostasıens 110 der Tempelhaın un das Grabmal des Kon{fuzlıus
in Tschifu ä un der chinesische Krıegsgott 112 Daß Aberglaube und rank-
1€1 eNsS verbunden sSınd, zeigen einige Artıkel Chinesischer Dämonenglaube
beı Trankheıt 113; Krankheıten un bisherige Arzneiıkunde in 1Nna 114;

In den Heidenläandern 115-.Eigenartıige Arzneılımıittel Das Giftgespenst qauf
Horomira 116 llgemeın religionswissenschaftlich bzw. ethnologısc. gehalten
sınd eine Reihe Aufsatze In „Um Seelen‘, Dıie V oölker beten *17 Arme Seelen *8.,
er 119 Lotosblumen 120 (Om manı padme hum 121 Der Urmensch a1s
Erzieher Ol Gusiınde 122

Es 1eg auf der Hand, daß dıe hıer zıtierten Artikel sehr verschıeden-
wertiıg sS1ind. Ziel un Aufgabe jeder Zeitschriıft sıind 1MmM allgemeınen die besten
Wertmesser.

Besprechungen
Vromanl, G.; C6 de Scheut, De personIts (Jus missionar]ıorum,

0M Museum Lessianum). 435 owen 1929 FTr
Das 1 Verlage des useum Lessianum erscheinende Missionsrecht

macht gute Fortschritte achdem sıch mıt dem an ber die Miss1ıons-
fakultaten und uber das Vermögensrecht unter Berücksichtigung der Miss10ns-
verhältnisse gut eingefunhrt hat, erscheıint jetzt a1s weıtere Arbeit desselben
Verfassers das Personenrecht. Es werden In 1er Hauptteilen behandelt die
Spitze der Hierarchie., der aps und cdıe beıden Kongregationen der Propaganda
un für dıe orientalische Kırche; die Apostolischen Vıkare und Präfekten;

die Mıssıonare; ausgewaählte Fragen, die den Missıionar als Ordensmann
Vonder ıtglıe einer relıgı1ösen Gesellschaft hne Gelübde betreffen

Quellen sıind hauptsächlıich eNutLZ der Kodex, die Gesetze un Erlasse der
Propaganda, vereinzelt Synoden und Statuten relig1öser Genossenschaften;
mıt den neuesten Kkommentaren ZUu eX zeıg sich der Verfasser VeOeI-

TaAau Die Interpretation der missionsrechtlichen Kundgebungen ıst ine
uch be1ı Sonderansıchten des Verfassers, aufsorgfältige und tutzt siıch,
Somiıt darf das Werk qals Ganzes nach Anbeachtliches Beweismateri1al.

ordnung, Inhalt und Ausführung als wertvoller Beıtrag VE Missionsrecht
bezeichnet werden: der Zweck des Verfassers, dıe missionsrechtlichen Materijen
des Kodex unter Benutzung entsprechender anderer setze des kirchlichen
Gesetzbuches ‚‚ad UuSUu11ll practicum missionarıorum darzulegen un

erklären,  SEEDE ist erreicht worden.

101 19927 (Vorderindische Offensive).
102 K 192585, 170 (Gegenoffensive des H.) Vgl uch K M 1927,

Krishnamuschli, der NEUEC ess1as (  €eOSOPp. Frau Besant)
103
105

1928, 264 104 Vergißmeinnicht 1929,
1927, 501 Es handelt sıch den Tanata-Stamm.

106 ern der Heıden 1929, 36 107 Missıons 1929, 892
108 Ebd 136 164 197 2929 262 398 361
109
110

1927, 6' 297 (Sakal) ; K 1928, 166 (Jakudu-Orang Utan
WD 1927, 138

1
Missionsbil. 1928, 151

113 Missıionar 1929,Miss1ionsbl. 1926, 103 134 172
114 Vinzenzstimmen 1929, 115 141 149 115 Missıonar 1928 156
116 TCh 1927, a  D W 1928, L

119 140 120 200 1:2.1 115 1292 el für Erzieher
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Jrotz dieser Anerkennung drängen sıch beım Studium des Personen-echtes manche unsche auf, die bei 1Ne Neuauflage Berücksichtigungverdienen. Zunächst bezüglich der ÄnordnunO des Stoffes Es ftehlen ein!gehierarchische Zwischenstufen zwıschen Papst und Apostolischen Vıkaren, dıeweniıgstens kurz behandelt werden so!lten, dıie Patrıarchen, die in denMissionsgebieten des Vvorderen ÖOrients VO. ein1ıger Bedeutung sind, un dienoch wichtigeren Apostolischen Delegaten, die Missionsbischöfe ın denMissionsdiözesen. uch das Wesentliche ber die rechtlichBrüder und Schwestern In den 1ssıon Steilung der

Anhang dargelegt werden sollen
s!iandern hätte weniıgstens In einem

Unberücksichtigt geblieben ist uch dieheimatliche Basıs der M1ss1on, 1INSsSOofern ihre Rechtssteilung In Frage kommtWas die betrifft könnten INa  —der Raumersparnis gekürzt werden,
che Stellen 1m Interesse

Amtes der Apostolischen Vıkare, die
die geschichtliche Entwicklung des

Absetzung, Versetzung und der Verzichtder Quasi-Pfarrer, bei denen kaum Unterschiede VO gemeınen Kechtverzeichnen siınd, die Ausführungen üuber den Ordensstand: anderseits warTe  ‚m

subjektes 1m Sanzen und einzelnen Fra
iıne krıtische Stellungnahme ZUu rechtlichen Organisation des Missions-
Sewesen. Bel SC ıne wıllkommene Bereicherungder Benutzung der Quellen vermı1ıßt INan altere undStatuten der Missionskonzilien und Synoden, die och iıne wertvolle ndnotwendige FErgänzung Z den dürftigen Missionsnormen des Kodex bilden:;:sel qauf das reiche partıkularrechtliche Material des chinesischenNatı:onalkonzils Om Jahre 19924 verwliesen, as allerdings Tst 1mM Jahre1929 1im Druck erschienen ist

In dankenswerter Weise hat der erfasser einıge lateinısche HKormulareT die seelsorgliche Praxıs nd auch den ext der Relatiıon der Missıionsoberenabgedruckt; diese Schriftstücke gehören aber besser in einen Anhangnde des Werkes und dürften 1m Inter
einige weiıtere vermehrt werden.

SSe der Missionspraktiker poch um

Zum Schluß
das bereits S

wuünschen WIT dem Missionsrecht des Museum Lessianum.,gute Früchte gezeltigt hat, einen baldıgen giucklichen AbschlußJe mehr die Kenntnis der misisonsrechtlichen Normen wachst und Je ziel-bewußter dıeselben auch auf en entiegensten Miıssionsstationen durchgeführtwerden, mehr wird Willkürlichkeiten und Unbeständigkeiten nachder persönlıchen und sachlichen Seite hin vorgebeugt und dıe Miss1onspraxisauf eın festes Fundament este.  9 VOT allem wird uch das nsehen und dıeWirksamkeit der Mıssıionsoberen dadurch gefördert, WI1e Vromant mıt ehervorhebt 9 in Su
quaedam arbıtrarıa

per10rum regıimine manıfesta apparet mutabiılıtassed unıformitas et COBStTa NTıa legibushausta, augustior splendebit 1PpSorum otestatıs dıyına 4Aa U eola,quae Christo Domino Pontifici Su
pastores Tadı0os SUoSs effundit.‘‘

ollata peCr 1PSUum In subalternos
ort Sa1id Ma Bıerbaum.

Streit, Robert O. M. LI., Bibliotheca Misstitonum. and AsıatischeMissionsliteratur e Aachen, Franziskus-Xaverius-Missions-vereins-Zentrale 1929 AÄIV, 24*
Halbleder Mk

und 1114 Preis geheite
NuUum

Im Vorwort dem mächtigen zweıten Asienbande, der weit uüber 3000Inern aufzählt Manuskripte un Linguistika sınd N1IC. numerierterortert Streit in kurzen Zügen die kolonialpolitischen kırchenpolitischenund ordenspolitischen Strömungen, die das 17 Jahrhunderı einem M1SS10-narısch edeutsamen machen. Wır sınd SoOnst gewohnt, dies Missionszeit QaisVerfallzeit anzusprechen;
nıerender Größe un Kraft

ulNnser Biıbliograph iindet darın Züge VO  a 1ImMpoO-entfaltung. Und wirklich verspurt INan beım Durchblättern des Bandes eiwas VO  —; der Wucht und Größe, allerdings auch VO derÜberladenheit und ° der ampferfüllten Bewegtheit römischer BarockkirchenAUS dem 17 Jahrhundert Mag dieser nıcht angenehm sein WIT
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mussen uns mıiıt iıhm auseinandersetzen, schon
weıterer FEntwicklilungen kennenzulernen.

um darın die Grundlagen
Überaus kenntnisfördernd ist diese Band Die Einteilung ist wiederchronologisch-geographisch: Indien Phiılıppinen Japan IndochinaChına Sınd dıe Gebiete,. in denen dan Jahr für Jahr mıiıt seinen mM1SsS10ns-lıterarıschen Erscheinungen uNns voruberzieht. Jedem Abschnitt wiıird eınAppendix unveroöffentlichter un linguistischer Werke beigefügt. och istdiese Scheidung nicht vollıg durchgeführt oft werden uch 1mM aupt-teıl beı Nennung der betreffenden AutTenNn gleich deren unveröffentlichte unlinguistische Schriften aufgezählt. Die Bıbliotheca UuC. nıcht 1Ur die eiIN-zeinen Bücher.  9 sondern uch AdUus 5Sammelwerken die einzelnen Briefe unUrkunden, Ja die einzelnen Propagandadekrete. So werden diePhilıppinen-Dokumente AUusSs Colin-Pastells Blaır-Robertson, dıe Japa-nıschen aus Pages, die indo-chinesischen Aaus Launay, die chinesischen AUSTacchi Venturiı un Maas chronologisch eingeOrdnet Das gibt ıne erwunschteÜbersichtlichkeit, ber uch große Breite.

artige, daß dıe meısten Jesuiten-Jahresbriefe
AZU kommt diesmal das 1gen-inhaltlich wiedergegeben werdenmıt einer Ausführlichkeit, die sıch gelegentlich über 8%% kleingedruckte Seıtenerstreckt S 419/4927 1160 Nun sind Ja diese Jesuitenrelationen meister-lıche Missionsschilderungen, ber S1e sıind doch elatıv leicht erreichbar undweiıt verbreitet; unverstäandlich wird ihre umfängliche Behandlung InBıbliographie, WenNnn sich WIe bel spateren Japanbriefen tast IU  — mehrMartyriumsaufzählungen bis In die qualvollen Einzelheiten handelt der WeNn1mM Asıenband seıtenlang über Athiopien (S der Ostafrika103/104 referiert wIrd. Andere Inhaltsangaben, WI1e iwa der Abdruckspanischer Kapıitelüberschriften (S 486 und 577/578nutzer wenig haelfen Hingegen duürfte eın uch WIe

werden manchem Be-
arrıc (n und 186),das den großten Einfluß auf die Darstellung der Missionsgeschichte bıs euteausubt, doch eiINn wenı1g besprochen werden, zudem daruber WI1e uüber Guzmanbereits quellenkritische Teiluntersuchungen vorliegen “ r zE Pa - ect. Kilger, Die ersiteMıssion unter den Bantustämmen Ostafrikas, Münster 1917 30/3: un dıe

VO Payne bearbeitete Ausgabe Jarric, Akbar and the Jesuits, London 1926Ei:Denso dürfte den Solorberichten (Z 323) der Aufsatz ÖOn Bıermannin 14, 12—48 als Lıiteratur erwähnt werden.
Beı der schwlierigen Kıtenfrage un dem Wust der dıesbezüglichenKampfschriften SUC. Streit eıine sachliche EinfühNS In die erste Entwıck-lung Z geben (S 727/30, 750 fä /63) Mıt großer Hıngebung, Sachkenntnis

bearbeitet.
und Genauigkeit hat Dindinger die fünferlei Verzeichnisse des Bandes

Manche Schrift, die nach der vorlıegenden V rec. selten undschwer erreichbar scheınt, findet sıch doch auch leichter: stie. dıeGuerreiro-Relation VOnNn 1609 (n 109), für dıe In Standort genannt ist,München ıIn der Staatsbibliothek unter 40 Jes 104; ebendort, nıcht DU ıInValladolid un Lissabon ste. die Monographie ber Monica, seinerzeit daseinzige Frauenkioster der portugiesischen Missionswelt (n 639), untier40 H Mon 2m Die Münchener Staatsbibliothek hat das Mißgeschick, VOoStreit er, Ja woh ständıg mit der dortigen Universitatsbiıbliothek Vel-wechselt s werden: das sınd DUn ZweIl Sanz verschiedene Büchereien, ber1C. in und LV nachprüfte, fand ich die mIr bekannte Signatur derStaatsbibliothek neben dem B Unıv.“ (V 190, 150, 228; 891, 913)In den Appendices ıst die reiche Angabe lınguistischer Arbeiten, be-SONders uch übersetzter Katechismen USW. sehr dankenswert. Die andschriftenverzeichnisse sınd wıeder WI1e verstäandlıch rec. Iluckenhaft undzufallsbedingt. Die Kenntnisnahme spanıscher Bıbliotheken und Archive durchden Verfasser T} deutlich hervor; Von den romischen Fundorten wıird dıeBiblioteca Vıttorio Emmanuele Neißig erwähnt, währen WIT UK dem TODPa-gandaarchiıv Nu einige Zufallstreffer iinden ”a 29/230, 750 /86) Seltsam ist
C  ' daß ler Original-Propagandabände „CGongregazioni particolari”‘(S 681 f.) In Leipzig beı Hıersemann suchen muß Die Appontamientos VO
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Azevedo (S 213) hegen uch Brıtischen Museum (n 461} und sınd
wenıgstiens ihrem ostafrıkanıschen eıl abgedruckt beıl ea Records
of ou Eastern Afrıca Z Zn Als bıbliographisches Werk uüber dıe
portugiesischen Jesuıjten dürfte noch herangezogen werden E, de Guilhermy,
nologe de Ia Compagnıe de Jesus Assıstence de ortugal anı Poijhers
867/68

Nun 1sS! Besprechung wıeder erganzende Krıtik ausgeartetl
De1ı mehr als 3000 Schriftstücken lassen sıch leicht CINISE Ausstellungen un
unsche anbrıngen ber uch das 1st siıcher se1ıt WIT en tuen
WIT uNns wesentlich eıchter der Behandlung der umfänglichen und Ver-

Missionsgeschichte des M ahrhunderts W are 1LUF der Afrıkahband
uch schon da! Dr Laurenz Kilger O
Streit Pf CGarolus, Atlas Hierarchicus descr1ıpt1io0 geogra  a et statıstıca

sanctiae omanae ecclesi1ae tum Occıdentis ium Orientis Juxta statum
praesentem; accedunt nonnullae notae historıcae eCNON ethnogra-
phicae Cons1ılio et hortatu Sedis Apostolicae Editio altera PFrOFrSUuSs
emendata sumptibus typographlae Bonıfaclanae, Paderbornae 1929
pagınae et 48* DZw Karten Vertrieb für dıe Länder
nıchtdeutscher Zunge durch IN Herder Freiburg

Nachdem dıe erste Auflage des Streitschen Atlas Hierarchicus durch dıe
außerordentlich starke Entwicklung der kırche vorab den Missionsländern
und besonders uch infolge der Urc. den Weltkrieg hervorgerufenen Um-
wälzungen auf stiaats und kırchenpolıtischem Gebiete veralte und Iur en
praktıschen Gebrauch der M1SSiO0NS- un Kırchenkunde ziemlıch wertlos
geworden 1ST1 dıe den Gegenwartsverhältnissen angepaßte Neuauflage qals 111

tandardwerk ersten Ranges begrüßen Wenn der katholische Kırchenatlas
nıcht allweg miıt sSCcC1NENMN 1925 New ork erschıenenen protestantischen
Gegenstück dem Missionary W oerld Atlas namentlich wWas dıe DIS 1888 Fın-
zeinste gehende Statistik un dıe Ausführung der Karten betriffit konkurrijıeren
kann 1eg der Hauptgrund ohl dem angel 4A1l Troßzugıger Fiıinan-
ZIETUNS hne die tatkraftı Unterstützung seıtens des nordamerıkanıschen
Natıonaldırektors Msgr des und das Entgegenkommen des
Bonifatiusverlags aderborn wAarTe diıese auch be1l beschränkter mänderung
un Verbesserung der Karten außerst kostspielige Neuauflage N1C. möglıch
SeWweESCH, zumal dıe erste Auflage infolge des bald nach ıhrem Erscheinen
ausgebrochenen Weltkr1eges  S in weıten reisen unbeachtet und großenteils
liegen geblieben WarLl.

Den chwächsten eıl des Werkes bildet uch der Bearbeıtung
der besc  Teıben hıstorıs<ce eıl (S 1—68). Hıer sınd otft
wesentliıche 3  eile Z KUrZz unwesentliche Ü breıt behandelt worden Da diese
Ausführungen doch Erklärungen den nachfolgenden Karten Sec11 sollen, ist
namentlich auf dıe gegenwarlıge Gestaltung durchweg WEeN1S KRucksicht SC-
1OININECI) Mıt Allgemeinplätzen 1S%! keine hıstorısche uC. auszufüllen Besser
ste. dıe ethnographischen Skizzen dieser Partıe Daß dıe Übersetzung
der fremdsprachlichen exie gründlich revıdiert un für die englische Sprache
1Ne CISCHNE Ausgabe des Sanzen as besorgt wırd ist sehr anzuerkennen
Viele Mühe hat der Verfasser auf die zweıten textliıchen eıl (S 1—47)

Jeder der einmal auf demolgende ırchlıche SQ TTARTLE verwandt
Gebiete der Kırchen- und Missionsstatistik gearbeitet hat wırd Sern manche
Luücken un irrtumliche Zahlen en endlosen Kolonnen entschuldigen
ber einmal 1sSt das angewandte Schema Z dürftig, tieferen Einblick
namentlich 1112 das Missionswesen Sew1INNeN Hıer ohl Arens
Handbuch der katholischen Mıssionen, u{fl reiburg 1925 mıiıt SCINECHN
anerkannten abeillen das este Vorbild abgeben können Mehr noch ist
bedauern daß keine wenıgstiens aligemeınen einheiıitliche Jahreszählung
zugrundegelegt und kaum ITgeNdWwWO ce Datierung der Zählung angegeben 1St



Besprechungen 183

Nıchtsdestoweniger darf gesagt werden, daß dıe Streitsche Statistik ine 10
großen SaNnzen zutreffende Zahlenübersicht VO gegenwärtigen Stande der
katholischen Hıerarchie gibt Zum textlichen eıl des hıerarchischen as
gehoört noch das Sanz Schluß (D 1— Al befindliche Verzeichnis der ırch-
Liıchen Verwaltungsgebiete der Trde mıiıt den parallelen Ortsbezeichnungen 1173
Französischen, Spanischen und IHahenıschen.

Den wertvollisten un besten gelungenen eıl des as bilden dıe
3 Z I1 In schöner buntfarbiger Ausführung auf dem Format
on 34 X 42 Sie sınd auft der Grundlage des ekannten Sohr-Berghaus-
schen A4SSES und gleich diesem VO dem geographiıischen NSI VO  z

Fleming in Glogau hergestellt. Leıder Walr amı aber uch der große Nachteil
des einheitlichen aßstabes VOINl 10 000 000 gegeben, wodurch für die iırch-
liche Hıerarchie ziemlıch unbedeutende Gebiete und selbst füur dıe ungeheuren
Ozeanflächen derselbe aquivalente Raum 6e  M}  n werden mu WI1Ie für
die hochbedeutsamen und außerst entwickelten alteren katholischen der
Missıonsländer. anche Karten, VO 1na, ndıen USW., sınd dadurch
ziemlıch ınubersıichtlich und inhaltlıch wenıg esagen geworden; andere Ge-
biıete sSınd In ihrer FEinheitlichkei und Übersicht vollständig stiefmütterlich
behandelt der L un »3  a auseinandergerissen worden. Mıt dem uUutiOr
bedauern WIT besonders den inanzıellen Gründen uch in der eueN Aul[lf-
lage verursachten Austfall ON Spezlalkarten, wodurch uch ein umfassenderes
und detaijllıerteres ıld der wichtigeren prengel ermöglıcht worden wäre,
während jetz die meılsten Jerritorıen sich qauft dıe Residenz des kiırchlichen
ern und dıe allerwichtigsten Statiıonen beschranken mussen. Durch einen
dem as vorgedruckten Zeichenschlüssel WAar möglıch, qauf den Karten
selbst alle wichtigeren und für Hierarchie und Kultus bedeutungsvollen Trte

kennzeichnen, die zahlreichen Seminarien, Konviıkte und Missıions-
anstalten der Heimat. Kleine Nebenkärtchen illustrieden des öfteren die poli-
tischen un: konfessionellen erhältnısse, iıne Weltkarte das Religions-
verhältniıs der LEirde, wel weiıtere Karten die unı.erten und nıchtunierten
orjientalischen Kirchen und ıne einleıtende arte Rom mıiıt Hervorhebung der
Vatikanıschen und der Kurılalpaläste. Für Deutschland konnte noch 1ne
die Di  esanverhältnisse gemäß dem preußıschen Konkordate beruck-
siıchtigende arte rechtzeıtig eingefügt werden. Eınen großen Fortschritt be-
deutet in der gegenüber der en Auflage die durch dunkle Schraf-
fierung plastisch hervorgehobene Zeichnung der Gebirge, W as namentlich für
die richtige Wertung der Missıionsverhälinisse VO großem Belang ist uch
die Markierung der poliıtıschen Grenzen, dıe Eınzeichnung des Eisenbahn- un
Iußnetzes und anderer geographischer un wirtschaftlicher Faktoren ist 1M
Atlas Hiıerarchicus glücklich durchgeführt Die chreibweise qauf den Karten
nach den Eingeborenbezeichnungen iıst diıe einzig richtige un anzustrebende.
Als eın sehr empfindlıches an. beim pra  ischen Gebrauch ist das Fehlen
der Bezeichnung der Nummern der jeweılıgen arte auf den Blankseıten
NENNECN, zumal gerade diese Blankseiten zunächst beım Öffnen auffallen

Die ängel des Streitschen Atlasses hiıindern jedoch keinesfalls, dem
er höchste Anerkennung zollen He andern kleineren und
größeren Versuche 1m AT und Auslande, die kirchlichen und Missıonsverhäit-
Nn1ısSsse kartographisch darzustellen, bleiben weıt hınter dem Streitschen TST=
klassıgen Werke zuruck. Er ıst für dıe <irchen- und Missıionskunde der
Gegenwart eiınNn unentbehrliches Hilfsmuittel, 1r den Mıssıonar und seine
heimatlıchen Mitarbeiter ein überzeugender Bewels VO den großen rfolgen
der Weltmission der Gegenwart und für jeden Ka  Olıken eın siıcheres Zeugnıs
VO  b der göttlichen Sieghaftigkeit der Kirche un VO  w dem unaufhaltsamen
Vordringen des wahren Chrıstentums ber diese Karten sınd wıe Kriegs-
karten, dıe oft SCHUS uch VO. dem schweren Rıngen, VOoO  un halbverlorenen
Stellungskämpfen, VoO den noch mehr der weniger Sanz in Feindeshand
belindlıchen Gebieten und VO:  a} den gewaltigen Anforderungen der Weltmission
reden un darum für jeden diıe Karten und Statistiken mıiıt erständnıs und
wahrem katholıiıschen Herzen Studierenden W1ıe eın cho des Missionsbefehls
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Christi und eın Hılferuf der Missionare on en vlier Wındrichtungen der
Eirde sınd: kommt herüber un 1eifet uns!

Der Atlas Hiıerarchicus 1n seiner zweiıiten Auflage ist eiNn schönes
Jubiläumsgeschenk für den Missionspapst Pius A seıtens der deutsch-
sprachiıgen Missıionswissenschaft geworden und räg darum Wıdmung un
papstlıches Gepräge gutem Rechte Dem unermudlıchen MissıonsgeographenPater arl Streit und dem Bonıiıfatiusverlag In Paderborn, der keine Muüuhen
und Opfer gescheut hat, dem hervorragenden er. nıcht bloß eIN haltbares,sSsondern uch eın gefällıges un schönes Gewand geben, gebührt der ank
der katholischen Wissenschaft und der gesamten katholischen

Ant FTeitag S. V
Kırchliches Handbuch für das katholiısche Deutschland, hrg VoNn der

amtlichen Zentralstelle für kirchliche Statistik des katholischen
Deutschland Köln AVI 928/29 AIV 294 SS Herder,rreiburg Br 1929 Pr geb

Diıesmal erscheint der alljJährliche Rechenschaftsbericht uber den
eutschen Katholizismus nıcht bloß STIar. verspätet, sondern uch bedeutend
reduzılert, entsprechend der schwlierigen Lage des Büchermarkts, w1€e 1m
/orwort begründet Wwird, ber möglıchst hne wesentliche Einbuße In der
geographischen, statıstischen und rechtliıchen Erfassung des gegenwärtigenZustands der deutschen Kırche mıt ihren wichtigsten kırchlichen orgängen.Die Organisation der Gesamtkirche bzw. kırchlichen Hierarchie hat Meiıster
aus Freiburg übernommen, ber den aps ausführlicher der ulnahme
der ecuen Konkordatsbestimmungen, u11l gedrängter und auf dıe Ergänzungder VorJahrsdaten beschränkt uüber Kardınalskoliegium, Kurile, Hiıerarchie,dıplomatische Vertretungen und romiısche ÖOÖrdenszentralen. Ebenso sınd In
der Abt uber die Organisation der katholischen Kirche ıIn Deutschland
VO  — Dr Sauren Gesamtübersicht der kırchlichen Jurisdiktionsbezirke
und Obern bezüglıch der einzelnen Verwaltungsbezirke u  e die gröberenÄnderungen gekommen. uch In der Abt hat Trof Dr Hıllıng seine
überlangen Liısten der kırchenrechtlichen Gesetze und Entscheidungen(römischen und staatlıchen stark nerabgesetzt. In der berichtet General-
sekretär Böhler wlıleder ber Konfession und Unterrichtswesen für Reich
(allgemeine schulpolitische Lage und Ländervereinbarungen) un Läander
(Bayern, Preußen und Sachsen). DIie karıtatıve und sozlale Tätigkeit der
Katholiken Deutschlands In der wird Vo Dir Auer 1Ur och durch"Tabellen uber die katholischen ereine dargeste (zur Pflege des relig1ös-kırchlichen Lebens, zuerst Missionsvereine, dann fuür Karıtas, K ultur und
Volksbildung, Jugend- und Ständeverbände). Die Konfessionsstatistik bearbeitet
Iın der altbewäahrten Weise P Krose S VO. Münster an un Bewegungder katholischen und konfessionellen Bevölkerung ne Unterrichts- und
Moralstatistik) die kırchliche Statistik (Seelsorgverhältnisse, Priesternach-
wuchs, Übertritte, kırchliche Handlungen ne Bemerkungen den Einzel-
spalten und Gesamtstatistik nach Diözesen und Ländern) Dir Sauer AUS
öln (ın den beıden etzten Abt.) Ziemlich unverkurzt un ihrem Schema
geitreu ist die katholische Heidenmission in der Abt apbermals aus der
Feder VO äath geblıeben, 1mM eıl uber das heimatliche Mi1iss1i0ns-
1, aus dem Vereinsleben (Priestermissionsbund, Äaveriusverein, Werk
der hL Kındheit, Akadem. Missionsbund, Frauenm1ssionsvereinigung, Glaver-
sodalıtat und mı]ıss1ionsärztliches Institut}, VO der Pressa und den Tagungen(Superiorenkonferenz VO Münster, Löwener Missionswoche, Einsiedler KUTSUS
und Würzburger Kongreß ne. mMissionswissenschaftlicher Konferenz) ; 1m LL
uber das deutsche Miıssionsfeld, kırchliıche Neuordnungen, Mıssionsobern,Zahlenbild mit JTabelle 4AUus einzelnen Missionsgebieten (China, Korea-
apan, Indien, Australien-Ozeanien, Phılıppinen, Afrıka nd AmerikaSchlußbetrachtung. Freilich darf nicht vergessen werden, daß diese Rubrik
schon amn Februar 19929 abgeschlossen wurde und daher die Angabenschon reichlich alt, nıcht veralte sind. Schmidlin
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Der Heidenlehrer. Zeitschrift für alle, die 1m He1idenland wirken, sich
au{t dıe Missionsarbeıt vorbereıten oder {Ur den Zweck der Heıiıden-
mM1issS1O0N1eETrUNg interessiert un tätıg sınd. Schriftleiter: Rektor Albert
Drexel. Jahr, Helt 1, Jänner 1930 Im Selbstverlage der Missions-
hochschule, nrg VOoO  — dem Vereıin „Missionshilfe Marla Immaculata”
ın innsbruck, Druck Fel Rauch, Innsbruck.

(Zugleıch eın W ort uüuber dıe 1L C-H-e „Missionshochschule‘“‘.,)
Dieser in seiner Umständlichkeit das Mittelalter der Zopfjahrhundert

erinnernde 1ıte inaugurıert ein M1ss1ionsorgan, das WI1e€e die damit
verbundene der ‚„‚Academla Missionum““ ine„Weltmissionshochschule‘
angeblich klaffende iucke qausfuüullen un 1 Unterschied UuUNSeTeTr „VOor
nehmiich theoretisch orjentierten“‘ ZMR vorab der Vorbereitung VO Missıo-
naren dıenen, ber auch dem mehr wissenschaftlıchen wec. „durchgängıg
nach hester Tunlichkeit“ diıenen wıll. Es hrt sıch mıt einer scharfen Kritik
und Polemik SCHEC die „bisherige" ımd ‚„‚deutsche Missionswissenschaft“‘ ein,
darf er unsererseılts nıcht unbeachtet un unbeantwortet bleiıben Zwar
ist weder meıne Wenigkeıt noch Munster irgendwoO genannt (selbst nıicht
be1ı Aufzählung der bislang missionswissenschaftlıch ätıgen Hochschulen der
Änstitute), und WITd im Anzeıgete1ı meılıne „Missionslehre‘‘ als Veranschau-
lıchung einer „‚bedeutsamsten ase in der Entwicklung er Missionswissen-
schaft“ gerühmt, dAıe den ihr gebührenden Ruf ‚„„Lrotz er Unsympathie;,
weicher der verdienstvolle deutsche Missionstheoretiker gelegentlich begegnet“,
bis Qquf Gen eutigen Lag ewahr habe; kann Der keinem Z weiıftel unter-
liegen, daß WIr In erster Linle mıiıt den Angriffen qauf „eme bloß theoretische
Missionswissenschaftt, dıe mıiıt den Wirklichkeitsproblemen und mıiıt dem, was

die Missi:onäre un Missionärınnen brauchen, beinahe niıchts tun
besonders 117 programmatischen Aufsatz a1s Wiıedergabe der Antrittsrede
des „‚Akademierektors“ Drexel VOIN November 1929 gemeint sınd, 1so
woh den Fehdehandschuh aufgreifen und uns rechtfertigen müssen.

Was wırd uns eigentlich vorgeworfen? Weniger dıe VO. 1338%

behandeite rage sıch, heißt C: als die Korm, w1e s1e behandelt wIırd,
daß S1e aDSsSira. und kathederhaft, wen1g quf die als alleinıge icht-
schnur bezeichnete MissionspraxI1s eingestelit un fur  b s1e brauchbar sel
uch Aie Missionsgeschichte, wertvoll s1e sich als „Magiıstra vitae  : fUur
die praktısche Mission werden könne, verhere sich „1IN langen Stunden un:
vielen Spalten  o: uber die methodischen Unrichtigkeiten des hl Franz
Xaver (was nebenbei 3 nıcht stimmt}) ; 1so 111a streitet ihr offenbar das
ec. des Urteils der der Krıtik selbst nach der methodischen Seite aD
und vergißt dabel, daß gerade darın der missionshistorische Hauptertrag ben
für die Praxıs 1eg och 1e] weniıger verdıjent uUunNnseTe Missionstheorie den

unfruchtbaren Theoretisierens ohne ‚‚Anteilnahme den Aufgaben
der Heidenbekehrung‘‘, da s1e einerseıts 1n iıhren Quellen empirisch aus den
Niederschlägen der missionspraktıschen Erfahrung (Z den Missıionshand-
büchern und -synoden) abgeleıtet ist, andererseıts 1m Ziel aqusdrücklich qauf
Belehrung, Bereicherung und Fundamentierung der MissionspraxIıs hiınaus-
au nıcht DUr 1m hıer anerkannten Abschnitt ber dıe Ausbildung der
Miıssıonare, sondern In en ıhren Teıilen (vgl uch meılınen Vortrag und
Aufsatz uber Misisonswissenschaft un MissionspraxIis 1919/20). Was ist
ennn „praktıische Missionswissenschaft‘”‘, Wissenschaft der Miss]ıons-
praxI1ıs, sS1e überhaupt wissenschaftliıch und keine Contradıctio in adiectis
se1in will, qanders als Missionstheorie? Und geht nıcht uch NSsSseIe m1Ss10NS-
wissenschaftlıche Lehrtätigkeit insbesondere qauf wissenschaftlıche Befruchtung
und Vorbildung der Missionspraktıiker AUS, ‚War nıicht sehr unmittelbar
durch ıhre eigene Teilnahme uNsSseTeEN qakademischen Darbietungen; als
indirekt HC Heranziıehung missionswissenschaftlıcher Dozenten, dıe dann
ihrerseits dıe späteren Missıonare In die Wissenschaft ihrer Praxıs einführen
önnen? dAies unter solchen Voraussetzungen WIT.  1C. nicht in den ein-

"zeinen Missionslehranstalten hinreichend geschehen kann?
Zeitschri Missionswissenschaif. A). ahre 13
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Was 111 und ann demgegenüber die Drexelsche ‚„‚Missıonswissenschaft‘‘
bieten? Als „„Missionsschule VO allgemeınem Format un großem Stil‘‘ soll
S1Ee alleın berufen und befähigt sein, das vermitteln, W as weder UNSeTe
Missionstheorie noch das roöomische Propagandakolleg noch die Einzelmissions-
häauser eisten vermOögen, die Eiınführung und Qualifizierung der Miss1ıons-
arbeıter für ihren Beruf Zunächst ber treıte IC dieser Hochschule und
spezıel! ihrem selbstaufgeworfenen KRektor (und ist enn Missionsprak-tıker?) jede Befähigung ZUT Miıssionswissenschaft uch 1LUI für Missions-
praktıker ab, nıcht 1U weiıl G JEn noch nıchts geleıstet un nıcht en
mındesten Beweils erbracht hat, sondern auch weiıl hlıer posıtiıv seine
Unfähigkeit besonders dadurch okumentiert, daß nıcht einmal die
missionswissenschaftlichen Grundbegriffe verstie und auseinanderhält, wW1]ıe

sS1e In einer „LEinführung‘ studieren können. Als iıhre aupt-facher erklärt Kthnographie Linguistik und Religionskunde, die bDer
höchstens als Hılfsdisziplinen, N1C. als Elemente dazu gehören, während
die eigentliche Mıssıionswissenschaft leer ausgeht bzw Ol iıhm Sar NnıC.
vertreten werden kann, hber uch dıe Missionssprachen nıe In ihrer
Gesamtheit doziıert werden können, sondern höchstens in der allgemeinenSprachtheorie, dıe ebensogut uUuNnseren Universitäten, der In einzelnen
Sprachen, die für aGas betreffende Miıssionsgebiet besser noch den VOCI-
schıedenen Gesellschaftsinstituten der 1n den Missionsfeldern draußen he1-
gebracht werden können. Man Täg sich uberhaupt, Wer diıeser sıch

anmaßend als Unıiversalrezept anpreisenden Missionsakademie studieren
der weilche Genossenschaft ihre Missionsaspiranten hinschicken so eden-
falls halten WITr jeden, der hıngeht, für dıe Mıss1ionswissenschaft doch Velr-
loren der überhaupt dafür N1ıC. qualifiziert, da sonst N1C: hiınzıehen
wurde, daß 7115 die Konkurrenz dieser „Mıssıonshochschule‘*‘‘ Sanzungefährlıch erscheint, abgesehen davon, daß die Aufmachung einer solchen
„„‚Hochschule‘‘ mıt unakademiıschen Kraftften anderswo qls polizeiwidrigverboten wurde. Daran andern auch die frommen Anmutungen der An-
wandlungen nıchts, mıit denen iıne wıderwärtige Reklame uch INn diesem
‚„‚Heıdenlehrer‘“‘ verbramt und durchsetzt sind. Möge der ‚‚Heıdenlehrer  6C
un che dahınterstehende „Missionshochschule‘‘ mit iıhrem buntgewürfeltenDozenten- un Skrıbentenhäuflein die Missionspraxis als bıllıgen Köder oder
Aushängeschild auf die nNne Stirne schreiben:;: ber .„„‚hands GB VO der
Mıssionswissenschaft seitens dilettantischer ‚„‚Outsıders‘‘!

Wie ın seıner Abhandlung, reiıbt sıch Drexel uch In einer dıe Zeit-
chriıft beschließenden Besprechung des Wiıener Missıonskongresses VO 19029
sehr erbost an diesem und seinem Komitee, daß seinen angebotenenVortrag uüber „Sprache und Missionär“ N1IC. ANSCHOMMEN habe (hinc illae
lacrymae!). uch diese Kongresse selen lebensiremde Theorie hne aktıve
Teilnahme praktischer Missionare. ber davon nıcht reden, laß der
Querulant sich Schmidt STa Al dıe zuständıgen Instanzen gewandthat, WAar den Mıssıonspraktikern die Kongreßbeteiligung in keiner Weise
verwehrt; daß S1e als Referenten N1C. tarker herangezogen wurden, 1egmehr A& iılınen bzw. em [0)881 T1L1ker selhst zugestandenen Manko der‘
Horizontverengung.

oONs enthält diese Erstlingsnummer manches, W as ein Missionspraktikereventuell brauchen kann., wenngleıch herzlich wenig Missionswissenschaftliches
qußer den hıerın mıiıt negativem Vorzeichen versehenden Beiträgen des
Herausgebers: der Spıtze einen Einführungsartikel eines gewıssenDr Kainalter uber den „Pontifex gentium Pius n nach der OmınOsen
Abschlachtung ulNserer Missionswissenschaft in der Antrittsrede des tapfernDon Quichote einen uten linguistischen Artıkel VO Benefiziat Wanger uüuber:
den Kıngeborenen und seine Sprache; dann VO Zweigeschlechtermann wXxpaterındthuls W1€e den He1lıden predigte; VO  e Boesch über Gottes-

der Wanyangwezi ıIn Zentralafrika; VO Anton Drexel 4S
Sıenshien uüuber Medizinkurse für Missionäre; endlich wiıiederum VO Rector
magnificus et perpetiuus uüuber Sprachwissenschaft und Heidenmission, worin
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Sprachwissenschaft ZU „Fakultät‘ dieser Allerweltsakademie erhoben,
zugleich ber dıe Unmöglıichkeit einer Anlernung der einzelnen Missıions-
sprachen aselbs zugegeben wITrd. Am Schluß noch einige edanken, Auf-
gaben und nregungen (über einheimiıschen Klerus, sterbende Missionäre,
entabilıtät, Ökonomie un: Mission) ; andererseıts Miıtteilungen, Notizen und
Bemerkungen (über dıe Oktober 1930 offiziell eroöoffinende Missionshoch-
schule, ihr ur 1932 geplantes m1ssı:onsärztliches Institut, ndlıch ‚„‚Miıssıons-
kongresse un W 4S sonst?‘‘).

W arum ich hart un bitter schreıbe im Augenblick, ich meıine
Ostliche Missionsstudienreise antrete, hben noch intiımere Fühlung mıiıt

den Missıonspraktıkern Al der Front Y nehmen? Weıl IC hiler nicht HUF
diese meıne ehrliche Absıcht chnöde verkannt, sondern auch durch
solche Bestrebungen, WeNnn sS1e wirksam wurden, ufs vıitalste bedroht säahe,
wofuür ich schon seıit wel Jahrzehnten miıt Aufbietung meıner etzten Kratte
kämpfe und ar beite-” UrcC 1ne organısche ynthese zwıschen Missıon und
Wiıssenschafit In einer wahren Missıionswissenschaft die Wissenschaft m1Ss10-
narischer und die 1sSsıon wıissenschaftlıcher gestalten, VOT em ihr das
VO. akademische ürgerrecht unNnseTrenNn WIT  ıchen Hochschulen erobern!

Genua, Februar 1930 Prof Dr Schmidlın
The Jolliet-Marquette-Expedition, 167  D Revised and enrıched wıth MapDs

an documents. BYy TANCIS Borgla ecC O. F D., Quincy,
Ilinois, Franciscan Fathers 19928 Gr Ö9, 334 a
In diesem umfangreichen, mi1ıt zahlreichen Nachbildungen VO  e en

Karten und Handschriften versehenen Werke untersucht der Verfasser fol-
gende Tel Fragen: korrekt ‚a  Nn, daß die Franzosen bel der X-
pediıtiıon VO 1673 den Mississippi-Fluß eC haben? Z  € i1st als der
Leıter dieser Expedition Z etrachten, der französısche Regierungsbeamte
Jolliet der der Jesuitenmissionar Marguette? WeTr hat en Bericht ber
die E’xpedition geschriıeben, WIe heute vorliegt, Jolliet der Marquette.
Verfasser, der für SEiNE Arbeıt U, alleın alte geographische Karten
untersuchte, beantwortet die eTrstie Frage negalıv, die zweiıte und dritte
Marquette. Wer weıiß, der Name Mar uelte für Nordamerıka edeutet,
versteht hne weiteres, welches uisehen 1ese gründlıche Untersuchung hier
im Lande erTregt hat ne S  ıuf Einzelheiten hiler weıter einzugehen, moöchte
ich Interessenten auf SI hingewliesen haben

Chicago eda einschmıdt! O: I
In den „Mitteilungen“ der deutschen Gesellscha: [Ur atur- und Völker-

kunde Ostasıens (Bd XIV eıil A) publıziıert und bearbeiıtet ur -
hammer 5S. J. DieDisputatıonen des P Cosmede LILorres
m ıt de Buddhisten I Yamaguc  1  E 1m Te 1551 nach den
Briefen des Torres und dem Protokaoil se1lnes Dolmetschers Br uan Fer-
nandez (114 Okyo 1929 geschichtlicher Hıntergrund; E: Bıogra-
phısche Angaben uüuber beide Verfasser; 111 Bibliographisches über die exte;

Torresdisputationen in der bisherigen Liıteratur (bei Bartoli, Guzman,
Lucena, Souza und Crasset) ; exie der Tel Briefe on lorres und des
Fernandezbriefes Yn deutscher Übersetzung; VI Anhang: lLorres- und
Fernandezbriıef 1m spaniıschen riginaltex' ne. Personen- un Ortsverzeichnıis.
Ei.diert werden diese in der Xaverius- nd Jesuijtenliteratur aqals der „große
Geisteskampf zwıschen Ost und West, zwıischen CGChristentum und Buddhismus“
gefeierten Zwiegespräche nach der handschrıftlichen Brıefsammlung (Epistolae
Japonicae) AUSs dem N1ıCcC. näher bestimmten Archıv der Gesellschaft Jesu;
ber LErwähnung natte uch verdient, daß der Fernandezbericht sıch lateinisch
auch 1m Jesu:tenfonds der römiıschen Vittoriıo-Emmanuele-Bibliothek findet
(vgl meinen Aufsatz daruüuber ZM 1921, 9

Zur Besprechung geschickt U h A S s An Anglican
Review of Miss1ionary Thougth an Work, issued for the Mıssıonary Councıl
of the Church Assembly by the Press Publications Oar Church House
W estminster, Published Quarterl1y 1s net, vol 8! Jan.-Okt. 1929

E3
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Eıne anglıkanische Miss1ionszeltschrift, die sich ber uber dı spezlielien Gegen-tände allgemeinem Interesse erhebt, mit Je mehreren ufsätzen, einemüDer die He1imatbasis, Nachrichten Au den Sprengeln, Vierteljahrsrundschau,Hauptbesprechungsartikel und Kezensionen ‚von den Artikein Weielt-IM1LSS1ION der Christenheit Bischof VOoO  b Salısbury, Jerusalem und christlicheEinheit VO Raven, Indier in Sudafrıka VO Hıbbert-Ware, W estaustralhien und
unNnser Überseevolk Hyde, Purpose of God OI) Rouse-Wiılllams, Lausanne,Jerusalem und die moderne Weit VO (uick, Church of England in Kanada
VO Bischof On uKkon, Ärztliche Mission und Geist Chrıistı ON W eıt, Ost-airıkanische Provinz VO Gore, Probleme nd Bedürfnisse Biıschof VO1  M  1y, Union in der sudındiıschen Kirche VO Gore, Ostafrıka eute VO ROoß,KReunionsproblem In Chına OM Bıschof VO. Adankow, W eihnacht iIm indischenOrf Daliton  ‚9 Erziehung In der Ligongegend VO Mathers, Missionsberuf
VO Wrong, Doribewegung In ndien (97381 Neill, Plantaıns and Pepper VOBıschof VO Liberia, NCUE Bewegungen unter Indierfrauen ONn Underhıill,;Schutz der Bantureligion Shropshire, Zukunft der westafrıkanischenKirche Horstead, MiSsSiONaAarische rzıechung OÖOmm Bıschof VO etier-borough).

Dıie KRe1l:g30öB 1n Geschichte und Gegen wart hlıegt 1U  b als
ufl im 111 and VOTL (I—Me, 1ef. 45—70, 2176 SD., Mohr, FTübingen 1929miıt 4Ü Jatfeln): Die Mission, vorahb die katholische, ist wıiederum uckenhaft

verireten: missionshistorisch besonders UTC Beıträae VO Flaskamp UrsMittelalter (SO- ber Iroschotten, 110ba, Liudger, Maınz, Metz us mıit 1el
Literatur) und Aufhauser ZUTE Neuzeit (über Mexiko N1IC. fehlerfrei, aılanriand USW., daneben Hohlwein über Kleinasien, Glane uüuber Las Casas, Naegleuüber konstantius una Methodius) z mıssıonskundlich und -geschichtlich über
verschiedene FKinzelmissionen (relatıv gul Wiıtte uber apan und Korea.weniger vollständig Richter über Vorder- nd Hınterindien, mangelhaft Indo-nesien und Indianer VO.  w} Schomerus, DU protestantisch Schlunk über Kamerunund KOngo einseitig slammission VO Simon und allseıtıiger Judenmission
VOT Harlıng mehr prinzıplell Mirbht uüber Kolonialpolitik und Miss1on;heimatlich iast I1LUT uber protestantische Organisationen der Gesellschaften(so.Internat. Missionsrat, methodist M1sSsS10nsg., armelmission USW.) ne.

meıijneren Artiıkeln S
den religionswissenschaftlichen (über slam, Lamaismus 8 dgl.)uber Katholizismus Heiıuler und Hermelink

und allge-
Or1iıent und Occıdent, Blätter TÜr Theologie, Ethiık und OZ10-logie, In Verbindung miı1t Nicolai erdjajew hrg VO Frıtz 1eh und Da ylSchütz, Hinrichsche Buchhandlung, Leipziıg G929 (je H Mk.) Kußland,Orthodoxie und Protestantismus (Lieb uber Jetzteres, Berdjajew über DTO-testantısche Krisis nd Tussısche Orthodoxie, Fricke über protesian-usches Schriftprinzip, Wyscheslawcew uüuber ırag Theodizee, Lagowskij berdan amp mit G0ltt‚ Puschkin uüber Nachahmungen des K OTaAnN, Schütz

VOTI Ossul nach Bagdad); eft Kuropa zwıschen Ost und West (Heidnischund Christlich VO Schutz, Protestanismus zwıschen Orthodoxie und BolSschewismus VO Fricke, poht Katıonalismus 117 (3sten VON Harıch, TUNd-pfeiler der europäischen Kultur on Hromadka. Zivilisierung Asiens ONKlınghardt, Der geistige Rıtter YO' Puschkin) nehst Chronik nd 1 ateratur.
Dankhbhar ist Zr begrüßen, daß dıe feißige deutsche ForscherinHedwig KLTIZEEr und der Konservator Antö6nio Ennes uns In ihrerhriıft 7?A SCCGRO Ultramarina da Bıblioteca E eı SS(333 S Oficinas Gräficas da Biblioteca Nacıional, Lisboa 1928 einen kurzenÜberhlick geben über die reichen Schätze der uberseeıschen Abteilung derNational-Bibliothek In Lissabon. Den Missionswissenschaftler interessieren VOFrallem die Briefe des KÖnNIigs [0281 Portugal A den Erzbischof nd Primas

vVo Indien und al die Biıischöfe VO ngamale, Cochin und Japan (S 40) .dıe ummern 380——390 über Brasılien uUSW. ”a 82), 399, die ZWODokumente ber die Jesuiten in Indien enthalt (S 87 E 485 über die Gesellscha Jesu In GirTA2O Para und Maranhao S 92) und 1276 Auszüge aAaUusKönigl. Bestimmungen bezüglich des Erzbistums Bahiıa und der BistümerPernambuco und RioO de Janeiro (: 125)
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Zum goldenen Priesterjubiläum des Papstes gıbt El sıglo de i1as
ıne ihm Sgewıdmete reich illustrierte F mıt einer

Reihe wertvoller (freilich wissenschaftlich-methodisch verschıiedenwertiger)Missı:onsaufsätze heraus: als ‚„‚Recuerdos paternales‘‘ über Pıus XI in seinen
Bezıiehungen den Missionen (zum Orient VO Mgr d’Herbigny, den
Missionskanones VO Kegatıllo, ZU eingeborenen Klerus VO Charles,
ZUT Ethnologie VO Dubois, den Japanischen Emigranten in Brasıilien
On Heuvers);; IS ‚„„‚Nuestros Amores‘“ über die Jesuitenmissionen (vonLeturia sehr quellenmäßig uüber den Mıssionsplan der UOrdensgründer VO
Montmartre. VO Schurhammer ber Franz Xaver un die Spanier, VO

Solanes ıuber die Missı:on Bombay-Puna unter Pius XL, {} errera
über die Katechistenexerzitien, VOo  j Kuenburg uber dıe katholische Unıvyver-
s1ıtäa+t Von Okyo unter Pıus un ATL., VO  — Brou uüber die Iranzösıschen
Jesul:tenmissionen Anfang 1929 VO Arens ıber die missionarische Mit-
arbeıt der Gesellschaft Jesu); qls .„‚Gontrıbucion de 1]0S  er verschıedene ‚„„‚tech-nısche“ Artikel (von u.b: (G103 un: VO Montalban über die
Philıppinen qle Miıssıonsausstrahlungszentren der ıberischen Halbınsel VO

Ibero uber Schlüsse der Fthnologie und VO Arambura über ethnO-
logıische Anpassung, [0381 Arnonu über die Industrialisation und VOnN 4QecC
ber protestantische Missıonen) ne eiıner „deccıon amena‘“‘ (von Testore
uber '10s1 ın Alaska un VOon Herrera).

Das Jahrbuch der Unio Cleri PFrO missionibus (warum dieser häßliıche
lateinische Tiıitel stait des ursprunglichen deutschen Priestermissionsbund?) ın
den Läandern deutscher unge u M erscheıint im

Jahrgang 1929 1m Selbstverlag unter Schriftleitung des euen (General-
sekretärs Dr Kremer mıt ZU eıl gehaltvollen und hler angebrachtenAufsätzen VO Streit uber Pıus XI als Mıssıionspapst (in seinen Missions-
ideen, -  a  n und -taten), VO Kardinal Bertram uber katholische Aktion un
Heıdenmission. VO Mgr Davıd Un goldenen Priesterjubiläum des Propa-gandapräfekten Kard Va  — Kossum., VOoONn Trof. Dr Schmidlin uber Priester
und lissıonswissenschaft (nach Begriff, Aufgabe, Einteilung, an Organi-satıon. ellung. Methode ınd Anteiıl der Theologen WI1Ie der Welt- und Ordens
priester)., V O Miıttler A uber dıe ynodalkommission In China qa1s
deren Grundlage hiıer VO ihrem Mitglied uNnSseTe chinesischen Miss:onsschul-
‚Onferenzen 1914 bezeichnet werden (Berufung, Mitglieder, Aufgaben, Ar-
beiten. Collectanea und andere Werke. Schulen und Actio catholica) on

Kckardt 85 ber dıe Bedeutung der Benediktinermission für Ost-
qsıen als Gebot der Stunde (Mönchtum, Liturgie, Familiencharakter. Ordens-
gelübde) und VO Pf Zischek über die Missionsbewegung In der Schecho-
silowakei (durch Gebet Gesellschaften, Vereine USW.)} Dazu kommen mehr
praktıische Beiträge für Kanzel, Schule und Verein (Winke für die Predigtuber die Missionen on rof. Dr Donders, Missionsinteresse un Männer-
predigt VO Weıihbischof Sträter. Kinderpredigt uüber die Heıdenmission Vo

Prıor eck B., katechetische Skızzen ZU Mıssionswerk In der Schule
VO: Pf Burger un Missionsgedanken füur die männhche Jugend VON Horst-
IHaNnn J.} nehst Vereinsberichten (über die Un:o Glerı und andere Missions-
vereine) SOWI1E Namen- nd Sachverzeichnis.

Der rührıge Diırektor der Ostasienmission rof Dr W ı beschreibt
In eıner dort 19928 erschı:enenen Broschüre S ,
ihre Ziele, Wege ınd Erfolge (51 S Verpflichtung der Chrıstenheit
ZUT W eltmission (aus der ellung Jesu, der Urgemeinde un der christlichen
Kirche W1IEe der heutigen allgemeiınen und relıgiösen Weltlage) ; 1L Heilsbot-
schaft des Christentums an die nıchtchristliche Welt (Notwendigkeit und
Wirklichkeit) ; HL Ziele der evangel. Miss:onsarbeit (Gewinnung der Einzel-
menschen persönlıchen Glauben, Bıldung VO Volkskirchen und Ein
wirkung aıuf das offentliche Leben der nichtchristl. Völker); Arbeitswege(Predigt, Schule, Lıteratur, Liebeswerke USW.); Erfolge (zahlenmäßige Be-
kehrungsfrüchte WI1e indirekte und kulturelle) ne. Literatur: also ein
m1ıssionskundlicher Abriß, der meiıst quf alle Missionen einschließlich der
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katholischen paßt, in den -  Divergenzen ber zuweılen schief sech (z
das katholische Festhalten Dogma a1S der Anpassung widersprechend

hıngestellt wird). Kın uns noch mehr interessierendes Gegenstück bietet VT
1MmM eft der „‚Protestant Studien‘“‘:

m1ıssıon als Lebensäußerung der Kırche, qals Faktor für dıe Christianı-
sierung der Menschheit (Verlag des k vangel Bundes, Berlin, D Pfg.)1M eıl als Lebensäußerung ıIn iıhrer geschichtlichen Entwicklung und ihrem
gegenwärtigen Stand, besonders 1m heimatlichen Mıssionsleben; 1 IL 9a18
Weltchristianisierungsfaktor 1n ihren Erfolgen absolut W1e€e 1MmM Vergleichden evangelischen, WOZUu noch eın kurzes Schlußwort mıt LiteraturangabeomMm Im allgemeınen SC der katholischen 1ss1ıon gerecht werden
und ihre Erfolge anzuerkennen, freılich nıcht ohne miıtunter doch 1jel
oOder ngünstiges spezle. AUS ullseren Darlegungen erschließen (SO wenn

die katholischen Miıssionsaufwendungen In Deutschland finanziell er
einschätzt als die protestantiıschen der das oberflächlich-mechanische
Massenverfahren als allgemeine und spezıfische Sıgnatur des katholischen
Heidenapostolats erklärt).

Missionsgeschichtliche Literatur Von 1920
Von Joh Rommerskirchen O. M. I In Münster

ertum und Mittelalter
‚Arbusow, L 9 Bıschof Albert VOoO Livland 1229 (Baltische Monatsschrift

60, 1: 26
B nt Gyula Szekftie, agyar ortene 80 449 (Dieserand der ungarıschen Geschichte entha. 1mM Kapıtel dıe Bekehrungdes ungarischen Volkes un dıe Organisation der Kirche Ungarns.)d , P 9 La Pologne et l’evangelisation de Ia Pomeranie Au JC et XIle

hıst el Lıtt UL la Pologne Medievale I} 89 Parıs, Gebethner
W ol{ff, 1928

GCGabrıni, Emilhila SITracusa, Valore geografico relig10so Missioniı
Francescane nel 1200 Glovanni da onte COorvino. 80 Tiıvoli 1929

e 1 2° IMN O, Cirıllo, F M., (O0vyannı da Montecorvino de1l Frati MiınorI1.
Ö9, Napoli, Tıp Pietro Pelosı, 1929; vgl Ghellinck, ıIn RH
28, 506—544

ına and the Bıble, arly translations into chinese; 1d and New Testaments
1n the 4 CGentury Coll. Com Syn 29, 189—192); raries ofDom Francis, B 'The Franciscan ContempoMarco Polo (Bulletin of the Cath University of Peking Nr D, October 1928,37—60).

C,ontemporaries of Marco olo the travel rTecords to the Ekastern of the
WOT. of Wıllıam of Rubruck (  3—  \ the Journey of Joän of Pıan
de Carpını (1245—1247) and the Journal of Frilar Ödoric, edited by

IN Ö 80 254 JIravellers Lıbrary 1929
W 9 Wege un Ziele der irıschen un angelsächsischenMi1ssı:on 1m fränkischen Reich (Zeıtschrift für KırchengeschichteA 203—226).

F Kurt, DiIie Bekehrung Gedimins und der deutsche Orden
(Altpreuß. Forschungen 28, 239—261).oyau,; Georges, La Politique missionnaire de l’Empereur LOouis le Pieux
RHM 29, AD 1—334

GT1I1VEeEGC, FE Die heilıgen Slavenapostel Cyrillus un: Methodius (OperaAcademıae Velehradensis 12) SE Maiınz, Grünewald-Verlag, 1928
Heusgen, Wiırken des hl Wiıllıbrord In der Nordeifel (Hıstor. Archiv des

Eirzbistums Öln 83—89
} NN  r J De Bonifatius en aet Vrouwenapostolaat ın de bekeering

an Duitschland (Kerk Missie Z 101—108)
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‚ eglıse chretienne de Marrakech 1 zme sıiecle (Le Maroc cath 1929
4924— 4928 484—486)

L’Evangelisation de l’Amerique avant Christophe C(‚olomb (Le Regne du
de Jesus 29, 149— 1592 1854—187 214 —918 2471 —250 280—282 312—314).

aschke, E ‚9 Der deutsche Orden un dıe Preußen Bekehrung und
Unterwerfung In der preußisch-baltischen Missıion des Jahrhunderts
(Hıstorische Studıen 176) 80 AIL, 100 Berlın, Ebering, 1928

S S 9 Die Bedeutung des hl Bonifatius für das bayerısche Kloster-
(Studien und Mitteilungen SN Geschichte des Benediktinerordens

28, 333—360)
Moreau, de, Le centenaire d’un apötre LrOop 1gnore. Saıint Anschaire

et I9a Suede Etudes 29, 200, 257—272).
Othmer, CaJus, M., Das Martyrıum VO ler Franzıskanern JTana

in Indıen und 12 prı 15393 (nach dem Bericht des sel Odorich
VO Pordenone, Kapıtel 14—25) (Franzisk. Studien 2 9 72—80

(Dr E J 9 1La patrıa de s 41l Pırmıin10, apostol de los Alamanos
(Boletin de la Academıa de Ia hıstor1ıa 2 314—317).

1 qa., M.; 11 prımo Legato pontific10 in J artarıa Fra 10vannı
da Pıan Carpıno (Pensiero Miss 1929| 195—206).

StrıjJjbosch, C? Paulus Missiıereizen (Het Schild Z 64— 26 355—360).
Y Heıinriıich, Die christlıche Fruhzeıt Deutschlands in den

Berichten über die ekehrer Erste Gruppe: Die irısch-fränkische 1SS10N:
GColumban, Gallus, Elıgıius, Andoen, Amandus, Landıbert, Goar, Emmeran,
Kilıan, Rudbert, Gorbinlan, Pirmin., 241 Zweıte Gruppe Dıie angel-
sachsische 1SS10N: Wıllıbrord, Boniıifazıius, Sturmi, Wiıllıbald,Gregor,
Wınnebald, Wigbert, Lioba, Wiıllehad Liudger 2926 Jena, Eugen
Diederichs, 1929

der HGG C 5B Missioöonnaire d’autrefo1s, St Patriıce et la CONversion
de I’Irlande (Rev de L’Aucam 1929 11—14).

Anastasıus, M., Siınıca Franciscana. Vol
tinera et Relationes Fratrum inorum saeculı 111 et XIV collegıt, ad
fidem codıeum redegıt et adnotavıt de W 80 GXVIIL 637
Quaracchi, (‚oll Bonaventurae, 1929 ‚Arch franc. hıst 29, 406; olu-
bovıch

Vı  a, alentin, G. M E eaio am —— 1 (Rev
ExXxp Mis Esp 2 , 658—662).

The first Christians of Brıtain 89 231 London, Talbot, 1927
ZUCCHT, A,, Un COMPASNO pistoiese del Montecorvino (Bollettino stOr1CO

pistoiese 29, 24—26).
euzel

Allgemeines un Heimatliches
12°dr 11 L’Activıte mı1ssionnailre de l’eglise {ravers les ages.

Parıs VI, Les Amities cath francalses 2 9 299; WiıgetRommerskirchen: Missionsgeschichtliche Literatur 1929  191  1/’eglise chretienne de Marrakech ou 13me si&cle (Le Maroc cath. 9 [1929]  424—428. 484—486).  L’Evangelisation de l’Amerique avant Christophe Colomb (Le Regne du S. C.  de Jesus 29, 149—152. 184—187. 214—218. 247—250. 280—9282, 312—314).  Maschke, E., Der deutsche Orden und die Preußen.  Bekehrung und  Unterwerfung in der preußisch-baltischen Mission des 13. Jahrhunderts  (Historische Studien Bd. 176). 8°, XII, 100 S. Berlin, Ebering, 1928.  Mitterer, S., Die Bedeutung des_hl. Bonifatius für das bayerische Kloster-  wesen (Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens  28, 333—8360).  Moreau, Ed. de, Le centenaire d’un apötre trop ignore. Saint Anschaire  et la Suede (Etudes 29, t. 200, 257—272).  Othmer, Cajus, O.F. M., Das Martyrium von vier Franziskanern zu Tana  in Indien am 9. und 12. April 1321 (nach dem Bericht des sel. Odorich  von Pordenone, Kapitel 14—925) (Franzisk. Studien 29, 72—80).  Perez de Urbel, J., La patria de san Pirminio, apostol de 1los Alamanos  (Boletin de la R. Academia de la historia 28, 314—317).  Silvestri,G., O. F. M., Il primo Legato pontificio in Tartaria Fra Giovanni  da Pian Carpino (Pensiero Miss. 1 [1929] 195—206).  Strijbosch, C., Paulus’ Missiereizen (Het Schild 28, 264—268. 355—360) .  Timerding, Heinrich, Die christliche Frühzeit Deutschlands  in den  Berichten über die Bekehrer. Erste Gruppe: Die irisch-fränkische Mission:  Columban, Gallus, Eligius, Andoen, Amandus, Landibert, Goar, Emmeran,  Kilian, Rudbert, Corbinian, Pirmin. 277 S. — Zweite Gruppe: Die angel-  sächsische  Mission:  Willibrord, Bonifazius,  Sturmi,  Willibald,  Gregor,  Winnebald, Wigbert, Lioba, Willehad, Liudger.  226 S:  Jena, Eugen  Diederichs, 1929.  Vander Essen, L., Missionnaire d’autrefois, St. Patrice et la conversion  de I’Irlande (Rev. de l’Aucam 5 [1929] 11—14).  Van den Wyngaert, Anastasius, O.F.M., Sinica Franciscana. Vol. I.  Itinera et Relationes Fratrum Minorum saeculi XII et XIV collegit, ad  fidem codiecum redegit et adnotavit.  PSA- V de W. 8° GCXVIIE - 637 p:  Quaracchi, Coll. S. Bonaventurae, 1929 [Arch. franc. hist. 29, 406; Golu-  bovich].  Villalba, Valentin, C.M.F., El Beato Ramön Llull 1235—1315 (Rev.  Exp. Mis. Esp. 29, 658—662).  W all, J. Ch., The first Christians of Britain. 8°, 231 S. London, Talbot, 1927.  Zucchi, A., Un compagno pistoiese del Montecorvino (Bollettino storico  pistoiese 29, 24—226).  B. Neuzeit  1. Allgemeines und Heimatliches  129  Baudrillart, L’Activite missionnaire de l’eglise ä travers les äges.  40 p. Paris VI, Les Amities cath. francaises [KM 29, 299; Wiget].  Berardo,‚, M. Sostegno, O. S. M., Le missioni dei Servi di Maria nell’ ultimo  secolo (Addolorata 29, 239—245).  Bibliografia Mis. espafiola. Misioneros espanoles de la O. de Agustinos Reco-  letos (Rev. Exp. Mis. Esp. 29, 237—238).  Braam, Joh., M. S. C., Qui Corde fundis gratiam! Zum 75jährigen Bestehen  der Genossenschaft der Missionare vom heiligsten Herzen Jesu (KM 29,  366—371).  Brou, A., Les Missions Etrangeres aux origines de la Compagnie de Jesus  (RHM 28, 355—868).  — Les Statistiques dans les anciennes Missions (RHM 29, 361—384).  Calbrecht, J., De Vlamingen en de Spaansche ontdekkingsreizen tydens  de XVIc eeuv in het Oosten. 280 p. Eindhoven, N. V. Lecturis 1928 [Studien  29, 497; Wessels].  :D. M. G., Eerwaardige Moeder Louise de Meester (Kerk en Missie 29, 13—24..  Stifterin der Kanunnikessen Missiezusters van den H. Augustinus.U Oste Nn M., Le m1ss10n]ı deı Servı dı Marıa ne ultıiımo
secolo (Addolorata 2 E 239—245).

Bıbliografia Mis espanola. Misıoneros espanoles de la de Agustinos Reco-
eios (Rev. Exp Mıs Esp 29, 237—238).

a 1  _ Joh., Ga Qui OT undis gratiam Zum /dJährıgen Bestehen
der Genossenschaft der Missıonare VO. heilıgsten Herzen esu (KM 29,
366—371).

rFOU, A‘ 9 Les Miss1ions Etrangeres AU.  M orıgines de la Gompagnıie de SUSs
(RHM 28, 355—368)
Les Statistiques ans les ancliennes Miss1ıons (RHM 2 9 361—384).

ch t’ J 9 De Vlamingen de Spaansche ontdekkingsreizen tydens
de XVIe CUV In het Qosten. 280 Eiındhoven, Lecturıs 1928 Studien
2 497; essels|.

G ’ Eerwaardıge oeder Louise de Meester Kerk Missie 29, 13——94
Stifterin der Kanunnıkessen Missiezusters Va  e den Augustinus.
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Epıstolario de nuestros märtires (Mis. Dominicanas 1929 Im einzelnen:
artia del eaio Dıaz, Fochu I} 1747 q ] Provincılal Franciısco Pallas
(D 89—90). 1d. e1d. sta carcel,; Fokıen 1748 125) Carta
del 910 Delgado ql Prov. Ant Robles, Tunglınh 17/91 1d. eid
Quät 1L Aam 1792 (D 188—189). 1d. ql 1eg0 artın, Tongkin

1795 (D 218—220): 1d. e1ıd ungkın 1796 (D 250—251)-
ıd al anuel Corriplo, JTongkın 1799 (D 283) 1d ql Pedro
Galan, Tungkın 1800 (D 316—317). id ql Prov. ebuy,

15092 (D 349)
R K Apuntes historicos sobre misıones. 89 308

adrıd, Espasa-Calpe, 1929
Florenc1ıo del Nın o JEeSUS, O G Cuadro histörıco de las m1sıones

carmelhtano-teresianas (Men. sajero de JTeresa uan de GCTruz 29,
226—242).

Geschiedenis van Scheut. Onuitgegeven Brıeven Va  m 1866 (Annalen der Miss.
an Scheu 29, 63—65 185—187. 207—209 243—245).

GOoyau, Georges, Mere de am o0uTr0OuSs el les Missionnaires des Miss10ns.
Etrangeres — (RHM 29, 97/0—598).

Lettres
Documents: ngagements;*

Groffier, Y Heros trOD oublies de notre epopee coloniıale. 80 624
Parıs,
Le Patrıotisme de 105 mM1iss1onNNaAaIires 2 26—37 49—61).

Ha 3 B: M., The first Amerı:can foreign mi1issıoners (  1NO1S cath hıst FeVIEW
20, 239— 250 364—369)}-.

Ö Heroes del Apostolado CGatolico San Ignacio las
Misıones. 166 E 1glo, Burgos RHM 29, 469; Brou|.

JoN., Der Anteil Ungarns AaAn katholischen Missıiıonswerk
Ze 313—323).

Lemmens, Leonhard, O. F Geschichte der Franzıskanermissionen
(Missionswissenschaftliche Abhandlungen und exte, herausgegeben VO  I
Joseph Schmidlin, eft 12) 8° 376 Münster, Aschendorff, 1929

29, 279; Kilger|.
The Franciscan Missions. An historical SUMIMAaTr y of the Missı0ns of the
Order wıth account. of their present condıtion, adapted chiefly from
the orıgınal German of 1 XXIL 130 Dublin, Francıscan
Missıonary Unıion, 1928
GConspectus Missionum Familhiae GCismontanae O.E Än et 1628
CONser1ptius (Arch. fIranc. hist 29 379—390

Les Missions cCathoi1ques irancalses 1900 1928 RHM Z 481—505) Eir-
weitert uch separat erschienen, 80 a Da Parıs, Amıiıs des Missıions 1929

Liber Memorialıs O F. M Franc. Capucecinorum quario jam pleno saeculo
ah Oordıne condıtoa (  8—1  7 edıtus Jussu Mın. Gen Rmı Melchioris

Benisa, In upp ad Vol. LIV Analectorum Ordinis. Kol 430
Roma 1928

L1Iio ech a m J 9 The Örigins of ‚„‚Real Patronato de indıas"“ (Cath.15 Review 28, 205—227).
Peers, Allıson, Ramon Lull, an 454 London, 1929

|Rev. hıst ccl. Z 984!|; vgl Le Maroc cath AA 363—J367 428— 433
487—489 5309— 534

Paul, L’Ancien Clerg6 colonial francals260—282 407—429 948—569). (‚RHM 2 E T
Manuale di Storia delle Missioni Cattoliche.

Vol Le Missioni eIl’ Eta Contemporanea. 8° VIIL 208 Miılano,-)Pontificio Istıtuto Mission1ı Listere, 929 ‚KM 29; 299; Väthd Die verschiedenen MissionstyPCNhH in Vergangenheit und Gegen-wart ( . 297—313).
Smit, K Kaymundus Lullus. De eersite Zendeling onder de Mohamme-danen. Den aag 1928
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PEzZ Mat., 0S L’ordre de Saınt-Benoit ei l’Apostolat de l’6glise
5329— 1929 Bull. Un Glerge 2 106—113).

Tableau des Parolisses el des Mıssıonnaires dans les colonıes Francaises
1785—886 (RHM 28, 9892—995).

Traveis Ot Fray Sebastıian Manrıque O} Translation of the itiıne-
rarıo de las Miısıiones Oriıentales. Wıth intr. and notes by Lt Gol Eck-
ford uar qassısted DYy F Holstein Vol Arakan irma) 8%
EAXANVT 450 Vol 11 iına, India eic XIL, 481 Oxford, Hakluyt
Society, 19927

e}a; antıago, A.; Documentos notas referentes la Pro-
vincla de astılla 1a GCongregacıon de prımer ermitano (Ar
ch1vo Agustiniano 2 9 1157108 274—298).

Orı:ent
Y Documents SUr les M1SS10ONS des Carmes de-

chausses. elatıon inediıle de la fondatıon de Bassorah 1623 Etudes carme-
hıtaiınes n1s et rıt 29, SCEV- 66—90; SUu1vre).

Gharles, EL Jesutes missıonNNAaILTES. yrI1e, Proche-OÖOrient 89 1156
Parıs, Beauchesne, 1929

Florenc1ıo 0G e Nın o Jesus, O.C E1 Er Juan eo de
Eliseo, primer Arzobispo de Ispahan Persia) 471 (La Dra

Maxıma 29, 133—138) ; vgl Rev ExXxpD Mis. ESpD 29, E DZZLZINN
Le Udienze Relazıoni concıstorıi1alı del Card (Giulio Santorio per glı affarı

Chiesa orjentale (1566—1602) (Supp oudı1ıoN 57 1928
Indien

A‚ SUultes Missionnaires K ICE et OX sıiecles.
Apercu General des Missıo0ns de 1a Compagnıie. Monographie d’une 1SS10N:
Le Bengale occıdental. 80 107 Parıs, Ediıtions Spes, 19928 29, 190;
Arens|.

D AA obo, Antonib de, IgreJja de S1ıol1m ‚Geschichte| (The Indo-
Portuguese Review 29, 72—84).

au ulle, Patrıck A! Ven Father Joseph Vaz, HIS liıfe an miracles
(The Angelus 2 364—373).

Ga p üa Une pase nediıte des 1INAasSssacIies de 1883 Annam 2 >
07 —10

Gı biıiı#ns Felix, Los viajes de Francısco Javıer (Rev XDOS Mis.
Esp 29, 267—272).

Hin dınger, Jon., OM1< IThomas tephens und se1ın Purana
(KM 29, 100—1063 133—136 163—167).

Louils, Len 24aamscC. Missionarıs ıIn Engelsch-Indi&. Pater_  erman
(Eugeen Du Bois), Capucıen. 89, 98 Brasschaat, De Bievre ‚RHM
29; 152]

DuchaussOol1s, OUuUS les feux de Geylan. Chez les Sınghalais et les 1a-
mouls. 89 375 Parıs, Grasset, 1929 /Etudes 29, 200 189 —201
alabert, Geylan VCC les Oblats]|.

E.-M D ‚ Les Martyrs du Binh-Thuan, Sud-Annam Annales Soc. Miss. Eitr.
29, 9—
Des Clarısses 1a Cour de Hue XVilme siecle (Annales S0ocC. Miss.
Eitrang. 29, 204—216).

En el Pais de Ios Fakıres La orbıta de dos Astros Dona Juliana Dıas da
Costa VO. oli I AaUS dem eutschen übersetzt VO  o Garceller
{} Un Jesuita Brahma, de Nobili VO.  5 Gurpilde 18°, 150
Burgos 1929

G1isp ert;, Marcos, P7 Historıia de las Misiones Dominicanas Tungkin.
80 756 vıla 1928

Grand LE, G7 La VIE heroi1que de Francois-Xaviler. rTet de Le-
comte. 16° 288 Parıs, Baudiniere, 1928
L’Epopee Jaune. Missionnaires et Marıns Indochine. Parıs, Malfere, 1929
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Lacouague, G7 Jean de Britto (Rev Miss. Jesuites Belges 2 9TO2——157).
1L,/’Eglise GCatholique d’Annam (Geschichte, besonders des einheimischen Klerus——Bull. des Missions 2 9 312—320).Les premilers m1ss1ionnaires europeens CIl PaysS d’Annam ei de Cambodge.  3—1  ; (Annuaire Pontifical Z 990—606)Leturıa, Pedro, J 5 Mısioneros extranjeros Indlas segun DiegoAvendano (Rev E.Xxpos. Mıs KSp 29, 382—388)arlıer, A 9 Pater GCoustant Lievens. SO 473 Leuven, Xaveriana,1929 Vgl ull Un Glerge faveur des Miss 29, 136—142; erkMissıie 29, 143— 148
„ Mangalore an historical sketch 129 Y4. anga-lore 1927

Papınot, Un Martyr francais AIXe sıecle. Le Bıenheureux heo-phane Venard (  9—1  ) Pretre de Ia Socı  ete des Missions-Etrangeres(RHM 29, 382—406).
Payne, F Father Pıerre du Jarrıc Akbar an the Jesuits. An

aCcCcount Ol the Jesuit M1SS1IONS to the Court of Akbar TIransl. ıthntrod nd notes. 80 ALVIIL, 2588 London, Routledge, 1926Pıanet; I M.E Hıstoire de la 1ssıon Cambodge 2—1  )(Bulletin Miss. ELitr Parıs 29, 14—26 18—86 142—153 224— 228 3528—347395 E3 453 469 517 532 581 590 {18—727).UQuattro lettere del Valentino de Berrio-Ochoa, eSCOVO D 7Tonchino Gentrale|Martire ( Memorie Domenicane 2 319—327)obert, Leon., P Le VIEUX (108 de St FTancoIs Xavier (Annales Soc.MIsSs. Z 2 49—51).Sa Antonio, Gabriel de, Relacıön de I0S SUCESOS del rTeINO de laGambodja (Ediciön reproducıda de la de 1604, ordenada DOT AntonioGraino segun e ejemplar de Golececiön Hıspano-Ultramarina adrıd,Victoriano Suäarez, 1929; vgl V! 1617
Sidelights OUu Indıan History from the Letters and Records of CGon-temporary Jesuit Missionaries 2—17 ”aa Jhe Magazine, Jrichinopoly,2 9 59—98).
d Ochu, Francis, Vie du Bienheureux Theophane Venard 80Paris et Lyon, Vitte XVI, Ha

China
UDE Une Ame d’Apötre. Vıe de Jean-Baptiste Aubry, MissionnaireChine, Gonfesseur de la fo1 e edıtion. 6, 767 Compiegne.13 Henri, J 9 Die ersten Miıssıionare Chinma 1Mm XVI Jahrhundert.Das verschlossene Tor 1516—1580 "(KM 28, 39/—361).Die Morgenröte der katholischen Kirche In Chına 1m XVI Jahrhundert.Das LOr öffnet sıch. —] 29, d3—38):; vgl ull cath de Pekin2 676—687

Rıcci ellc La Mappemonde Rıcci du Musee historique de Pekin13 Impr de la „Politique de Pekin  C6 1928 rrGoll Comm Syn 28, 349|Catalogus Patrum Fratrum Miıssionis S]enhsıen (olim Ischeuli mer1-diano orjentali) d—1; Cum catalo sacerdotum saecularıum ejusdemm1Ss10nNnis. 80 Sıenhsien 1928
De eerste Lazarısten 1n China en het eerste Seminarie OOÖOT inlandschePriesters:; Mgr Müllener 2—— 17 PE161—166):

Vın Paulo 2 129 —134

O, 1as, Ormosa (Beschreibung un Missionsgeschichte(Rev. XpPOS Mis Esp D 165—172)ılıp Fılıp I1 „Ragguaglio“ le ‚‚Memorie de’ vlaggı missionenel Tiıbet“ dı Ippolito Desideri da Pistoia PE95—301
oll Soc. Geogr Ital 29,

AÄırandes Fıgures de Missionnaires Chine (Le Bulletin cath de Pekin 1929Guillaume de Rubrouck, Frere Mineur 26—34 {2—79 139— 141 aa ParHerc. Frankhuijzen.
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Monseigneur Mullener HZ 206—215. 264—269) Dar F. Willemen
{i‚e Etienne Le vrTe MzZ 322—331) Dar Alph Gasperment
Monseigneur ean aptıste Anouilh UZE 387—397. 441—445) .
Le Bıenheureux ean-Gabriel erboyre D: 503—510. 5353—565;

610—619 662——671; SU1vVre).
Hu  Te 6  t’ Alph., Une effroyable Hecatombe, Les Martyrs de

11entsim (2 unı 1870 D’apres les documents contemporaıns. 5©, 2921
Pekıing, Impr des I9Z,, 1928

3 &z Al., De Francıscanen de Chineesche  E3 NnN1ısSs1ie —— } Kerk
Missiıie 29, 138—143).

KOosıbowilez, Dı Un mMissionNNAILTEe polonaıs oublıe Le Pere Jean
Nıcolas Smogulecki mi1issionnailre iıne sıiecle (RHM 2 9
335—360).

7# S . OZe. J’ Michal Boym (Misje kKatolickie 2 3
A0

Labully, M. E Hıstoire de la Chretiente de Tschöng—Hin (Ann Prop
FOl, Lyon 29, 101—109).

Laek1‚  AA Y 9 1 he nestorian inOonument 1n ına Introd an notes by
Gascoyne Gecil, relr by ayce 80, A, 3492 London 1928; vgl

Bull of the Cath Univ. of Pekıng 28, {}
Vıtalıs, M., Das Apostolische Vıkarıat Tsiınanfu. Franzıskanische

Missionsarbeit In China 89 21 Werl 1929 0, 67; Schmidlıin|.
JLatourette, K S 9 Hıstory of Christian Missıons In China 80, 930

New York, The Macmillan Gompany, 1929 0, 7‚RHM 2 9 307:
Schmidlin|
L Henri, L’heroine du Petang, elene de Jaurlas, OR2Ur de Charıte
Nourv. ed 12°9, 307 Pariıs, qul, 1928

S AnotacoOes histöricas 1685 aCcau| (Boletim Ecc.
da Dioc. de Macau 29, 801—810).

OYye, L.ıdmond, Les Miıssıons catholiques Shantung |Histoire|
cho du Vıcarıat de CGhefoo D DU E 10-— 73 IH0==) 13 15515747
190—194) .
Antıquılites relıgieuses Chine (ebda 29, 144147 178—181).

Planc M., Le cıiımehere et les (PUVITeES catholiques de nala
Ü: 80 VIIL, 287 Pek Lazarıstes, 1928 U, 68; Piıetsch|.

Revue  a, Jose, 0O.5 La Orden Agustinlana las Misıones de ına
54 U (Rev. LEXD Mis EsSp 2 9 577—582)..
CC Joannes, M 9 Vicarıatus Taıyuanfu sSec  ur Breviıis Hıstorıi1a Antiquae
Franciscanae Missionis Shansı et Shensıi SsSu|u. Origine ad dies nOsStiros
(  ) 89 I 191 Pekın, Imprimerie du Pet’ang, 1929

SinöpsIıs hıstörıca de las Misıones Dominicanas de la Proviıncla del OSATI1O
de Fılıpınas en China (Mis. Dominic. 29, E1 204—207 239—924 1
271—273).

Soulie e oranmt,; G 9 Lpopee des Jesuites francals Chine Parıs,
Grasset, 199258 /RHM 29, 307|

Iremorin, M., Autour de otlre Dame de Tong-lu Jong-Ilu SOUS les
BOoxeurs (Le Bulletin Cath de Pekın 2 9 16—21 65—70 133-—139 203—205).

Van Hee,; IS Missionnaires belges ıne s1ecle (Fin)
Autoine 1homas, Fernand erbiest, Francois No6l, Pıerre Van Hamme,

G(uillaume Va  — der en, Philippe Cazler, Joseph Le Quesne (Bulletin
de L’Uniıon du GClerge 29, 14—25).

apan und Korea
mbaıxada de Macau Japao an do 1640 (Bol cles da Dioc. de

Macau 29, 597—604)
Adr Reinhold, Diıie koreanıschen ärtyrer

Q 69, XIV, 270 Missıonsverlag St Ottiliıen 1929
Lemmens, E O. F Zur Japanıschen Gesandtschaft des sel udwI1g

Sotelo 1m Jahre 1613 2 360—361).
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Les debuts du catholicıiısme Coree (Bethleem 29, 152—138)Martyre des euxX Familles Mınamiı et Takete Yatsushiro, Japon 1603
(Annales de ia Societe des Miss. Etr 29 137—150)Perez, 1OrenZO, O. F FT Jerönimo de Jesus, restaurador de las
Misıones del Japon Sus Cartas Relacı:ones (Arch. franc. hist 29, XXIL,139—162; vgl ıbl Ber 1929 94)
FTr Jeroöniımo de Jesus, restaurador de las m1s10nNes del Sus CGartas

Relacıones (1595—1604) iırada aparte de Archiyum Franciscanum
Hiıstoricum tit XVI—XXIL —1 Quaracchi, 1ıp del Golegio de
San Buenaventura, 1929 ‚ AIA 29, 32, 392; GöÖömez|Relaciones dıplomäticas entire Espana el Japön (AIA 11929/4—114). Frgänzung f Apostolado martirıo del Beato Lu1ls Sotelo CM
el apon In AIlA XS u.

Sschurhammer, eOTZS, IS Die Disputationen des I) Cosme de'Torres miıt den Buddchisten In Yamaguchi 1MmM TE 1551 Nach en
Briefen des l orres un dem Protokall seines Dolmetschers Br JuanFernandez 89 114 okyo, Deutsche Geselischaft für atiur- un
Völkerkunde Ostasiens, Verlag Asıa Major 1929

Vıegas, Artur, Jesuitas portugueses Japao de antanho pessim1smodo Wenceslau de Morais Boletim Ecl da Dioc de Macau R 267—283|]
Indonesien un Philippinen

Delgado, Jesüs, O: E: SA LOSs Agustinos espanNoles. La Provincia de!

Mıs EsSp 145—151).
S mo Nombre de Jesus de Fılıpinas 5{1 m1isıön evangelızadora (Rev E,XDOS

Perez, Lorenzo, M., Informe del Francısco Antonıo Maceyra sobre
Varlıos puntos de l1os YUUE CONvendria el Goncilio provınclale de Manıla
(AIA 28, AÄAX, 870—397). Maceyra (1727—1777) schrieh auf
Bıtten des Eirzbischofs Basılhlio Sancho de Santa Justa Kufina ONn Manıla
K diese instruktion; behandelt INn Punkten: Einführung der FilipinosIn die Geheimnisse des Arıstl Glaubens, ıttel ZUTFE Ausrottung des ber-
glaubens, Mißbräuche be1l Verwaltung der Sakramente, Vorschriften für
die Pfarrer. Wertvoll fur die Missionsmethode.
GCGarta de de Jesüs Gregorio ALIL, en que le da cCuenta de Ia
legada de 10s Franciscanos Manila, de Ia ıdolatrias costumbres de I0sfilipinos chinos del fruto Yyue Inpezaban co;echar Manıila Juni0de 1580 (AIA 29, XXXI, 233—259).Labor patrıötica de 10s FTranciscanos espanNoles el Extremo Oriente,particularmente Fiıliıpinas, las obras de colonizaciön, beneficeneciacultura, defensa del dominio patrıo S289— 341

AIA 29 FOZZDF9

Pürpura de las islas del Rey Prudente ‚ Die Martyrer uan del GarpioAndres de Zamora S Bartolome Sanchez. 8 d (Mis. catolicas 29;188— 191).
Stokman, S‚ De eersie mi1issionarissen Va  w Borneo J28, 347—360).

Hıstorisch 11ıjdschrift
Torres Ka za Catalogo de 10s documentos relatıvos las las «pINas exıstentes el Archivo de Indias de Sevilla. Precedido de unHistoria general de Filipinas POTr Pastells 111

Desde la entrada Madrid del Al Sanchez decreto de Supresionde I9 audıencia de Manıla hasta el de Su reposIclIonN. 3lDesde el restablecemiento de la Audiencia de ılıplInas hasta la Llegadalas islas del Gobernador de Acumna. 49 129 P-.;159 Barcelona 1928 (vgl ıbl Bericht 2 9 81)Viıctorino GCapänaga de Agustin,Miguel, Agustino Recoleto P, a
R7 El Rodrigo de

Misioneros e 248—951
Rev Exp Mıs Esp 29, 370—375) ; vgl 'Todos

S C) s De katholieke missie In het Sultanaat Batjan (Molukken)1557—1609 (Hıstorisch Tıjdschrift 2 9 115— 148 221—247)
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Airika
Beslıer, G Les defricheurs afrıcains. Au DaysSs de ’Alıma. 2 62

Paris 1928 Biıographie des Kpinette, 1907
h Dn A.. Au ongo francails. Les Miss:0ns catholiques. 16° Parıs,

equl, 1928 RHM 29, S10; Jalabert!.
C VE ırgılio, Un grande Mi1issionarıo Abissinia, (Hustino de Jacobis

(Bibl. Missionaria, Serie 108T. 20, ılano 1929; 129° 106 p.)
2 Hıstoire politique el religieuse de l’Abyssıinie depuis les em

les plus recules Jusqu ä l’avenement de Me  hıck 88 Bde 69 356; 493 P->
Z Bilder und Karten. Parıs, 1929; vgl RHM A 195—9219

Denzges,; B SS Thirty Years in the Belgıan ongo E  W  )
The Liguorian 29, 258— 262).

Duft aı:5 , Felix, Pa  -  es "Epopee Afrıcaine, Jours trouble 80 xelles
19928 ( Missionsgründung INn elg.-Ruanda).

En memoire du 1calıre Apostolique et Gonsul de France, Jean le Vacher,
l’ıillhustre artyr d’Alger Solennites relıgieuses et cıvıles du . jJuillet 1927,

COuUuUen ville 1atale GCompte en el Discours. La ate des mort.
809 Parıs, Gabalda RHM 2 151]

F-Iorencıo de! Nı  äl Jesus, GG LOos H1J0s de Teresa el
Congo DZZ1. (Rev. EXD Mıis KSD 29, AA IIN 423—426 469—470) .

Fünfzıg TEe Äquator. Gedenkbhlätter ‚I1 goldenen ubılaum der INnner-
afrıkaniıschen Missionen der W eißen Väter 89°, 160 Trier, Verlag des
Miss:onshauses der eißen ater Vgl Etudes 29, 66—82

Gerbe d’Histoires afrıcalines, glanees Dar ere Blanc. 4° serlıe. ger,
Maiıson-Carree, 1928

GOomes da OC Madahıiıl, Antönl1o, Tratado da ida martirıo dos
CiINCO Maärtires de Marrocos. Texto arCAalCO reimpresso de harmon1a CO
UNIiCO exemplar conhec1ıdo, CO ua introducao, notas indice. 120
XLVIITL, 153 Coimbra, Imprensa da Uniıversıdade, 1928

oyau, Georges, Un gran homme. Mere avouhey, apötre des noirs.
169 295 Parıs, Plou, 929 /RHM 29, 312:; Roussier. ZM 2 285|

K nler-;, Henr1. M 9 Le Biıenheureux TE de Spolete, Franc. (mar-
tyrıse Kaz le 1532 (Goliection ‚„„‚Maroc Gatholique‘ 1I1. 1) 12°

1929
Les Lveches romaıns de 1a 1ıngıtane (Le Maroc a{lc 29, ö1—33).
Un QUVTOIT lıturgique Irancıscaın 4 Maroc CNn 1630 (ebda 29, 358—362).

D I} H: J $ Gründung und Wıedergrundung der Sambesi-
mi1ission (KM 29, A D 306——309).

Laveille,; Etudiant et Missionnaire. Xaviler an den Peereboom
8 —T 129° 200 Louvaiın, Aaverlana, 1928

HODDE oOSe Marıa, O. F emor1a del Vicariato Apostölico Espanol
de Marruecos motivo de 1a FE,xposiciön Misı:onal de Barcelona, aNO
1929 Tanger, Imprenta Hispano-Aräbiga de la 1S]10N Catölica, 1929
La Misıön Franciscano-Espanola de Maruecos (Rev EXp Mis EsSp 29,
154— 167 411—415). bert Juan de Ta vgl Maurıtania 29, HAS Z 135

OÖOthmer, CaJus, O. F Die ZWEeI Missıonsreisen des deutschen FranzIlis-
kaners Lıberat Weiß nach Äthiopien (Franzisk. Studien 29, 243—268).

Patrırıartrca. Ernesto, Un grande Missionario Italıano, 81 Card assala
8 Miss. Serı1e 108T Ö, 1929, ılano). 12° 62

PA HDD E; ONY, l) Bl., Au de L’Afrıque. Ouganda Un demi-siecle
d’apostolat centire afrıcaın 83— 1 8° Paris,; Dillen et Gie. 19929

Relacao dos (10vernadores da Angola breve LESUHN1O dos factos mMAals sahentes
dos SOVerNOS esitie cConquista pelos portiugueses 1574 ate 182
(Miss. de Angola ongo 29, 28530 534—55 185—19 03—1064 - 119-—192
207—208

Rey Chr I Ihe TOMANCE of the Portuguese In Abyssınla, an accCcount of
the adventurous journeys of the Portiuguese LO the Empire of Prester John;
theır qssıstance to ihı10p1a 1n iıts struggle agaınst Islam nd their subse-

efforts LO impose their OW. influence and religion, 0215
ö 319 London 1929
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Roussier, Paul, Le mobilıer un mi1ssıionnaijre ia cote de Gulnee
17928 RHM Z 43858—443).

Vanneste, B , De stichting eerste M1issies de boorden
het Tanganyıka-meer (Maandschrift Miss. Afrıka 29, 305—314)11 dı Detole, M 4 Etiopla Francescana nel docu-
menti de1l secolı VII recedulı da cennI]ı storıic1ı SU. relazıonı
CO  — ’ Etiopla durante SCEC XE Per ‚Ura et studio de FT dı

1Tomo L, parte 1, — 1 parte HL, 3—1 8° GLIX, 493
Quaracchi, Coll Bonaventura, 19028 ‚Arch. franc. hist 2 D 5—28; Bıhl

Lateinisch-Amerika
Albanell, Federico Martıi, I Padre Fray Bernardo Boıil (Rev. Exp Mis

ESp 29, 20—521).
Antia, uan Grande, O 11 insigne Mısıonero de Zacatecas undador

de Monterrey, Ven Fray Gebriän de Llanos, denominado de „LEa ada  er
Ord. uan de Dios (  FE  ) (Rev XpOS Mıs Esp 2 ‚ 315—320).Bertrand, ISS Les Missions eductions des Jesuites Paraguay1609 1767 RHM 28, 545—571) vgi Rev Exp Mıs Esp 2 9 193—20202

Gayetano de, Cap., La Orden Franciscana e Venezuela.
Documentos Para la Hıstoria de SUl: m1siones en sta Republica durante
el sıglo C Caracas, Tip Mercantıl, A 29, 266—267:;Fiıdel de Lejarza|

Cartas 1N1UAas de la provincla del Paraguay, Chile 1ucuman de la Companiade Jesus (  9—1  ) GAAVII 9368 Documentos Para hıstorı1a rgen-tina 19) Buenos yres 1927
C Roger10, Resumen de la ıda de] Ven Antonıo Margıl de

Jesus, MmM1sS1O0Nero apostoölico de Nueva Espana B I0s sıglos VII
adrıd, Imp de H1jos de Minuesa, 1929

Dıaz del GEa SEL 6: Bernal, Bıblioteca Hıstörica Ibero-Americana.irıgıda DOFr Carlos Pereyra Descubrimiento CONquista de €J1ico.Narracıöon integra de stia CPODEYVA, formada CO  > las mas brillantes Capl-tulos del principe de 10s cronıstas. 8° 448 Virtus. Lıma, 625 Buenos
Aires ‚A.1. A 2 SX C: 138; Lejarza|; vgl Bıblioteca Miss. 1L, DÜr 1609

u d Paul, L’Evangelisation du Mexique X Vie s1ecle (RHM 29, 161—194)JOSEe, S San Luis Beltian, Apöstol de Golombia (Rev EXD Mıs
ESp Z 418—422).

Garcia, B 9 A., Los Agostinos en €e]1co durante el siglo XVI (Rev.Exp Mis LESD 2 241—9246
AT en Der Jesuitenstaat in Paraguay. Staats-, Wiırtschaftsreform und

Entwicklungsgeschichte (Nürnberger Beiträge den Wiırtschaftswissen-
SC.  en, 16) S 1192 Nürnberg, Krische, 1928 ‚KM 29, 191; Heıinen|Heinen, o S Der erste Martyrer VO  b RK10 Grande do Sul oqueGonzalez de Santa Cruz NOvV 628 28, 325—3306 YJalabert, LOou1l1s, Les colonies francalses de l’ Amerique du NordEtudes 199 1929 2941—3272).a 5., Een Spaansche heıden-apostel (Onze 1ss1ıen in ost- en West-
Indie 2 ISO 268—277). art de las Gasas.

K ronenburg, R 9 L’Apötre des Lepreux du Surınam. Le venerable Pierre
Donders 9—1 Iraduit du Hollandais pPar le Roelandts
80 340 Bruxelles, Couvent des Redemptoristes 19927 [E 2 187/; Wiıget|Le onh ardt, C d Papeles de los antıguos Jesuitas de Buenos Aires
Chile Nüumero de las Publicaciones del Instituto de Investigacioneshıstöricas. 40 Buenos Aires, Imprenta de la Universidad, 1926
2 191; Heinen]|.

Lu C1O0 O , Gartas do Te Antonio Vieira. Bde 80
606; ALYV- { AIV 813 Goimbra, Imprensa da Universidade, 1925— 928

29 3092 Schurhammer J.} Für die Missionsgeschichte kommen in
eirac die Briefe au der Maranhäo-Mission 1651 In B 269 bıs
599 und 111 693—734

1 95 Marina, S J b Apöstol de 108 NECSTOS, S TO Claver ST
(Rev Exp Mıs ESsSp 2 563—571).
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Maas, Ötto, O. F Documentos sobre las Misiones del Nuevo €e]1co(A 2 9 226—250 365—385).Maas, Otto, O. F Misıones de Nuevo e]1co. Documentos del Archivo
general de Indias (Sevilla) publıcados DOTF prıimera VOeZ anotados (LEtracto del Archivo Ibero-Americano, NOS 923 sıgulentes). Tom 80GVT 270 Madrıd, Imprenta H1ıjos de Minuesa de 108 R10S, 1929
Las Ordenes religi0sas de Espana la colonıizacıön de America. En Ix
segunda rie del sıglo Eistadisticas OLros documentos. 1To0om IL
89 216 Barcelona, Belart, 1929

Na varro. Manuel, M., Los Franciscanos espanoles e] Imper10 de
los Incas (Rev. EXD Mıs Esp 2 9 338—343)Nos Paroilsses de 1635 1108 JOUrS ın Gouadeloupe| (Echo de Ia reine de
Gouadeloupe 2 24—32 37—64 S585—96. 127}=198 154— 168 195—200
228— 9232 255—9264 290—300).

(Fn dı Stefano, P I1 quaritio centenarıo de1 Domenican+}
In Colombia 9— 1 (Memorie omenic. AA 381—387)Orteg A, ngel, Las prımeras maestras SsSuSs coleg10s escuelas de Nnınas
Me)]1co 155 (A 29, AAIL, 259—276 362—387)Perez G6mez, JOSe, El priımer agustino Yyue arrıbö las playası.amerıcanas (FT Vıcente Requejada (Archivo Agustiniano 29, )—24)Documentos cCompiementarios sohre e! Padre FTay Vıcente de Requesada(ebda 108—112).

Pere Z , Pedro N., Merc., Apostolado de los mercedarıos entre 10s Indios
de Amäöerica (Rev Exp Mis Esp 2 289—294).

d A, Cap., Prefectura apostölica del Caquetä ‚ Geschichte| (Anales Prop. de Ia Fe 202—9215
k H $ Westindien und Las Casas (Archiv für Kulturgeschichte 1928,

309—327)
Marti, JOse Maria, M., Un Apöstol Eispanol en la Calıfornia:

espanola (Junipero Serra)|) (Rev Exp Mis Eisp 29, 462—464).Relacıones histöricas de las miısıones de Padres Capuchinos Venezuela
AF (Col de 1bros CUr10S0OSs Jue tratan de America,

22) 80 ALIL, 256 adrıd, Suarez, 1928
d 9 Etienne B Una pagına de 1a Historia sobre un LOCa del Nuevo-

Mexico (Mis. catolıicas 29, 191—195)..
Z , JOose, Influencia de la Orden Francıscana e] deserubimiento-

de America (Mauritania 2 071 109—111 1231297
I1 Beteiligung der Orden A Christianisierungswerk VO panısch-Sııdamerika Z Z 14—26).

Teschauer,; C 9 1da obras do TeEe oque Gonzalez de GTruz
prımeiro apostolo C1vilızador do Rıo Grande do Sul 3e edıt 136
OTLIO Alegre, Ist hist do Rıo Grande do Sul, 1928

Väaäsquez, Guillermo, Ürigen de las Mısıones Mercedarias el Gontinente
Americano (Piauhy 1929 Nr DD  J 30)

Vereinigte Staaten un! Kanada
Bolton, Herbert L,ugene, Fray Juan Crespi: Missionary Xplorer the

Pacıflie oast, O 402 University of Caliıfornia, Berkeley, 19927
Gorrigan, R E Die Kongregation De propaganda fide und ihre Jätıgkeitin Nordamerika. 80 1583 München, Joergen, 1928
Davıd, A., Le semıinaıre du Saınt-Esprit et les M1SS10NS de la ouvelle-

France XVIITe s1ıiecle (Bulletin des recherches NiStOrTIquUeES 29, 278—283).Les deux premiers preires Acadıens (ebd 444—446).
essire Pıerre Maillard, Apötre des 1CMAacCs (ebd. 365—375). Indianer-missionar 1762

Garıashan Gilbert I New 1g old Gahokia (Illinmois GCath ıist
Review 2 IET  } Missıon unter den J1 amarva-Indianern Z

A V ıFe: s J * Le De Smet, apötre des Peaux Rouges (  11  }
46 edition. Y 480 Louvaiın, Museum Lessianum, 1928 29,; eg
iget|
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1Lıiste des Missionnaires Jesuites, ouvelle France et Louısiane, JS
ontreal, Gollege aınte-  arle, 1929 RHM 2 , 417/2; Goyau|

Mc Donald, G., Father Francıs Pierz, M1SS1ONNAaTYy (bei den Indianern
im Jahrhundert;) ( Mınnesota Hıstory 29, A, 107—126).

Mere Lucile OON, Religieuse Va  — het Sacre-Ceeur, het Apostolaat
harer Socıeteıt onder de PotowatomiesZ (De Katholieke Missıen

—6  S
S Paul, M » remarkable Man an hıs remarkable

Work Weıkamp O:17 (Franciscan Herald 29, DA 9053
282— 284 300—301 330)

OGorman, J 9 ıe francıscans in New 1\_/Iexico (American ecclesiastical
TeVIEW 28, 153—173).

ROoy P Le bapteme du chef Garakonhie Quebec 1670 (Bulletin des
recherches historiques 29, 321—324).

CO JS Isaac Jogues, Mıssıioner nd artyr. 89 240 New York,
Kenedy nd S50ns, 1927 29, 03; Otto

Van 0€eC De <  UuK!  D wartrok (P Aloysıus e der Velden
Missıonar bel den Schei:enne-Indianern, Nordamerıka). 89 199 Leuven,
Aaverlana, 19928 2 299 Lehmacher|.

VenEZTRS: M.., Juan Marıa de Salvatiıerra of the GCompany of Jesus, M1SS10-
n In the Pprovınce of New Spain and apostolic CONYUCTOT of the Cah-
fornı1as. translated and edited Dy Wilbur 89 350 Gleveland,
Ohıl1o., 1929; vgl ıbl Miss. 111 NL. 621

Verels > B 9 Hennepıin F M., Vall Ath, mM1ss10NAaris In (Canada en
Louisiana, eEersie verkenner V den beneden Miss1ss1ıppl, cUuU W

Uitgegeven OOT Wunjts. 80 D ntwerpen, pdebeek, 1928
oge il L.,. Ihe Capuchins In French Lou1isiana E 8 (Franciscan

Studies 1928, Nr 8) 80 XÄXVI, 201 New York, W agner, 1928 /|Revue
d’hıst. ccel 2 34  Z  Z Teetaert|].

Australien un Ozeaniıen
oesch, J n Maristenbischof eier Bataıllon (Kreuz und Karıtas 29,

101 1029 164 199 AAA 261)
adoux, A' 9 C 9 Monseigneur HenrIı Ver]Jus s (Annales du

(ceur Quebec 29, 230—237 2652792 30 7/—314 340—349 373—379).
O OS , Emil, Pater Damian, der Apostel der Aussätzigen auf Molokalı. 89

67 Zimmermann, eESsSC. 1929
Landes, A’ Le Catholicisme Nouvelle-Zelande O (RHM 29,

856 220—259) .
t’ A » Le mı1ıssionnaılıTe des Samaoa. Mgr OYV, de la SOC de Mariıe,

eveque titulaiıre de Tıpasa, vicaire apostolique des Navıgateurs et de
L’Oceanıile centrale. 80 S Lvon, 1  e 1928

Princıp10s de ia Misıön Benedictino-Espanola del rysdale Rıver, Australja
(Rev Exp Mis Esp 29, 652—657) .

KRKauUCaAZ. M 9 In the Savage ou Solomons. The OTYy of 1Ss1o0n.
80 270 New York. Propn of the Faıth, 9928

S Peter. J 9 53 Te österreichıischer Jesulıtenmission ın Austra-
hen. Eın Beıtrag Missionsgeschichte des Jahrhunderts.
St Gabriıel, Mödling.

Gregorio M 9 0O.S5 Monsenor Kosendo Salvado 0O.5 Apöstol
de la Australia occıdental fundador de la Abadia de Nueva Nurc1ia
(Rev. Exp Mis Esp 29, 232—236).

Tardıeu. Frezal, Les Missı0ns des Iles Sandwich Hawal. 89
Parıs, TU de Picpus.

nstitutsveranstaltungen T7O- S]
Anbei Programm des Missionskursus DO 4 B E unı in Münster
ED, eptember VII Internationaler akademıscher Missionskongreß

Laibach mit misstionswissenschaftlicher Konferenz.



Die Missionsidee in den Briefen des nl Joh
Chrysostomus

Von aul Andres In Borken (Missionskonvikt)
Wohl 1ın keinem Teıle se1nes schrıftlichen Nachlasses offienbart der

große Kırchenvater deutlich seinen Missionssinn w1e 1n seinen Briefen.
In iıhnen sınd die unverdrossenen Bemühungen des Heıulıgen den
Fortschritt des Missiıonswerkes gekennzeichnet und zugleich die Erfolge
angedeutet, die selinen nregungen danken SINd. Allerdings geben
s1e 1Ur ber dıe Wirksamkeıit AUuUs der eıt sel1ner Verbannung Aufschluß.
Der Missionseifer des geistvollen Bischoi{is War aber keineswegs DU
ein Verlegenheitsprodukt müßiger Stunden, sondern ıne organısch
entwiıickelte Frucht, die. selbst durch dıe Verstoßung 1Ns x ıl ın ıhrer
Weilterbildung bıs ZU  — Vollreıife nıcht gehemmt werden konnte Vor
allem dıie glanzvolle Zeıt und Stellung ıIn Konstantinopel hatte iıhr
Wachstum mächtig gelördert Dieser Gedanke mag 1er vorübergehend
angedeutet se1in, das Verständnis der Brie_fe erleichtern un

Vgl dıe Literaturangaben meinem Aufsatz Der Missionsgedanke
In den Homilıen des hl Joh Chrysostomus Zu Apostelgeschichte, 1!
1929, eft Außerdem Dıalogus Historicus Palladıi, Migne, Ser Gr 47,
Theodor, C Irım.: De vita ei exılio el afflıctioniıbus Joan. Chrysostomi,
Migne, Ser Gr 41, L HE 1heodoret, Eiccles Hıstorı1a, Migne, Ser. Gr tom. 82

rst nach Vollendung dieser Arbeit erschıen der der mustergültigen
Chrysostomusbiographie on TyS Baur Eın kurzes Kapitel (34)
handelt, dem lan eınes allgemeınen Werkes entsprechend, VO Chrysostomus
und der Heıdenmissıion.

Wenn bel der gestörten auffejerlichkeit (vgl 1gne, Ser. Gr D2, 533)
3000 Täuflinge (wie Jillemont, Memoires DOU SeT VIT l’histoire ecclesiastıque
des SIX premiers sıiecles, A Parıs DOGVI, 2904 angıbt) zugesgen N,

dürfen WIT auftf ıne rese Missionstätigkeit in der Biıschofsstadt schließen.
Von dem Wirken ıber die TENzen des kırchlichen Sprengels hinaus berichtet
Theodoret 1n seıiner cel Historia: Chrysostomus habe seeleneıfrige Mönche
nach Phönızıen gesandt, der Götzenkult noch In Übung WAärlL'; habe sS1e
mıt kaıiserlichen Dekreten N  50  D die Götzentempel ausgerustet un ıhnen
Geldmittel Zu Verfügung gestellt, die nıcht AUSs Staatsunterstützungen,
sondern VO beguüterten, glaubensstarken Frauen empfangen habe, weıl
sie mıiıt em In wels uf den himmlischen egen dazu ermunterte. Er habe

samtlıche Götzentempel zerstoren assen (lib. O: 1257 — Derselbe Theudoret
berichtet, daß Chrysostomus ZU Arbeit unter den Goten 1n Konstantinopel
Aus iıhren Reihen Priester, Diakone und ektitoren geweiht habe, daß ihnen
i1ne eigene Kırche ZUu Verfügung gestellt, INn der selbst unter Zuhilfenahme
eines Dolmetschers predigte und andere dazu ermunterte (lib. J; 1257 Vgl
dazu: chmıidlin, Missionsgeschichte 109 a der Arianismus qals Konzession

das eiıdentum un: als Kompromiß mıt dem Polytheismus gezeichnet
wird. Außerdem sandte Chrysostomus arbeıtswillige, apostolische Männer
den heilsbegierigen Skythen 2801 der unteren Donau (vgl ıb Vgl
eb den Bericht uüuber sein mannhaftes Auftreten den anspruchsvollen
Heerführer Caimas (1b. 1260 WIeE uüber die eformarbeit iın Thrazien, Klein-
asien und der Pontika (1b 1256
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vertiefeh; auch zugle1c. die sıttlıche Größe des unschuldıg Ver-
bannten in helleres Licht tiretiten lassen. Als se1ne Gegner ihren
Intrıgen eın höllisches ‚ple. ZUuU Schaden der Kıirche ges  ©  N,
Dehauptete 1ın der eele des Heuigen die orge für das Gottesreich dıe
Vorherrschaftft. Mochte der Kampf{f tTür se1ne gerechte aCc. eıinen nıcht
geringen e1ıl seiıner Krafit un Zeıt beanspruchen, gleichwohl hielt
geringen eıl selner Kraft und Zeıt beanspruchen, gleichwohl hıelt sSe1iN
Inneres ın Gewalt und bewahrte sıch dıe Freıheit tür ideale Au{igaben.

ber den Briıefen des eiligen hat eın tragisches Geschick gewaltet.
Es darti mi1t Sicherheit AaNngeNOMMEN werden, daß uns Ur der geringere
eıl davon erhalten geblieben ist ber auch dıe Eriorschung des aut
uNns gekommenen Erbgutes wırd erschwert durch die mangelhafte Über-
heferung, unter der auch andere Stücke des schrıttlichen Nachlasses
des heıligen Verfassers gelıtten haben Der Rahmen WHSSELGTFr Unter-
suchung jedoch muüuüßte ungebührlich gedehnt werden, wenn 1er qauf
die Unterschiede der einzelnen Handschriıften Bedacht D  MM  9 iıhre
mehr der miınder getireue Überlieferung mıt den gebrauchsfähigen
Texten eprüft, oder die Texte selbst nach der Zuverlässigkeit ger1ng-.
jügigerer Abweichungen SEWOSECN werden sollten. Wir möchten uns
auch hıer aut die VOo  — Montfaucon besorgte Ausgabe * stutzen, hne S1Ee
damıt als krıtisch einwandtfirei bezeichnen. Vıelmehr el ausdrücklich
anerkannt, daß sich auch hiler Fremdkörper ın den Schatz des old-
mundes verırrt haben

Mıt den verlorenen Briıefen ist verbürgten Angaben zuiolge uch
manche Erkenntnis über den Miss1ıonssinn des hl Vaters unerreichbar
geworden. Hıerher sınd die Briefe Maruthas ® zählen, 1ın denen,
wW1e€e AUSs der ymplas ersichtliıch ıst, die Missionssache 1n

Vgl dazu dıe Angaben In C 79 120 202 207 241 231:; uesg C
und an Olympias; außerdem 1gne, Ser. Gr 4 < 1 uch Palladıus,

Migne, Ser Gr 52
So der ehemals umstrıttene Cyriakusbrief; ahnlich die D

An den Bischof VO Antıochien; die ad Caesarium monachum, die heute
VO der Krıtik als unecht abgelehnt werden. Vgl dazu Baur B’ SE ean
Chrysostome et SsSCcs UuUuVTES ans l’histoire lıtteraire, Louvaın-Paris 1907;
Haıdacher 1n Zeıitschrift für katholische Theologie 1910, 215 fl‘ 9 TheologischeQuartalschrift 1902, 388 un: Theodor, JT Migne, Ser Gr 47, LXXXVL

32 — Ähnlich ergeht verdientermaßen ein1ıgen anderen Stücken, dıe
aber, ebenso W1€e dıe genannten, hıer unbeachtet bleiben können, da sS1e
keinerlei Bezıehung uUllScrIreTr Frage haben. Mıt gleicher Begründung darf
eın 1m uberlheferten Briıefkorpus nıcht aufgeführtes ucC. uübergangen werden,
das den Streit die langen Brüder (zwischen Chrysostomus un: heophilus
VO Alexandrien un Epiphanius) ZU Gegenstand hat. uch dıe Auf-
stellungen Wiılttigs (Theologische Quartalschrift 1902, 3858 {1:) können unerwähnt
bleiıben, da das Ergebnis mıt utem Recht abgelehnt werden muß Vgl
Baur,

Von ıhm schreıibt Harnack 1InN: Texte und Untersuchungen,
K Leipzig 1899 Der Gesandte des Arkadıus und ITheodosius 188

ofe Jezdegerds 399/400 un: 409/10), der Wiederhersteller der persischen
Kirche, der Freund (später Gegner) des Chrysostomus, Bıschof Maruthas
on Maıpherkat (gestorben wahrscheinlich VOL dem Jahre 420), hat sıch 1
en Kırchen der Christenheit (der grıechischen, syrıschen, persıschen, kop-
ıschen un lateinıschen) eın Gedächtnis gestiftet. uch als Schriftsteller WAar

beı den Syrern bekannt (S 3)



Andres DIie Missıionsidee in den Briefen des NL Joh Chrysostomus 203

ersiıen der Hauptverhandlungsgegenstand WAar E,benso lassen sich
ın der 207 dıe gotischen Mönche Andeutungen über nıcht mehr
vorhandene Briefe nden; endlich hat sıch das VON Theodoret erwähnte
Schreiben den Bischoi Leontius VonNn Ancyra olfienbar mıt der Miss1ons-
arbeıit unter den Skythen befaßt

In seinen summarıschen Ausiührungen spricht Hartung VOoON s1ieben
Briefen, die iür den Missionsforscher VOT allem iın Frage käamen. hne
den Texten Gewalt anzutun, Günden WIT ın einer erheblich größeren
Anzahl wertvolle Mıssionsgrundsätze des weıtblickenden
Bıschois w1e€e auch deutliche Angaben über selne
Mıssionsleistung.

Fast AUS jeder e1lle der zuständıgen Briıefe spricht eın
qußerordentlich tarkes Missionsinteresse 1 das 1Ur uUrc eıne
tıef verankerte M Tklart werden annn
Besonders dıe Notlage der 1sSsıon In Phönıizıen gab dem
sıchtigen iırchenfürsten Gelegenheıt, S1€e auszusprechen und auch
andere a1t iıhrer Ta erIullen es muß daran esetzt
werden, SCANTEL Al en Presbyter Gerontius 1: damıt dıe
Saat (auf em Missionsfelde) nıcht verkommt und dıe Fruchte
nıcht zugrunde en Wenn der esamten er eiINn gewaltıiger
chaden Tro halten sıch dıie Hırten mehr in Bereıtschaft
Dann wachen S1e des Nachts, greifen ZU Schleuder und unteg—
nehmen a.  €es, jedem Unheıil vorzubeugen. Zum Vergleich
weist hıer Chrysostomus qauf den jahrelangen Hirtendienst des

hın, der Hıtze nd und Nachtwachen auf sıch ahm
und den Dienst eines gewOhnlıchen Mietlings versah, obschon

sıch 1Ur un vernunftlose Schafe andelte Welche erpflich-
tung ruht annn quf den Schultern jener, rag denen dıe
Obsorge für vernuniftbegabte W esen anveriraut ist, damıt keines
davon zugrunde gehe! ach seliner unerschütterlichen Meıinung
ist dıie augenbliıckliche Notlage des Miıssıonsgebietes eın rund,
den Schwierigkeıten zaghaft A4aUusSs em Wege ZzUu gehen 1 vielmehr
soll der Mut In lebendiger werden, Je furc  arer der urm,
Je viıelfältiger dıe Übel, 16 größer dıe indernisse und Je zahl-
reicher dıe Feinde sSınd, dıe eIahren heraufbeschwören 1 Keine

Vgl weıter unten.
’E7  &® Ö& %al VOCUUATLV EVTETUXNAKO TWAO QÜTOVU Vo@ O05 AsOvtıov

TOV '"Ay”voas EITLOKOTMNOV, ÖL DV “al TV uur EÖNHNAOTE TNV WETABOAND, %AL
(Migne,WEUDÜNVOL XVOÖOAS mWOOS TnV TOUTOV WOONYLAV E LTNÖELOUG HELOTEV,

Ser. Gr LXXXII,
AMZ 21 310—326
Diıe Hılflosigkeit der Heıden deutet Chrysostomus . WenNnn diıe

Todessehnsucht Jobs In seinen Leıden mit der Zeıt und den Umständen Zı

entschuldigen sucht Das Gesetz bestand noch nicht, dıe Propheten
noch nıcht erschiıenen, die (inade wWar nıcht reich und die besonderen
Twelse der göttlichen uld ehlten noch (ep Olympias) .

E:bd Vgl C 126; C 207
FA
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chiıffsmannschaft erlaßt ihr Fahrzeug In der Sturmeswult: S1€e
muht sıch DUr mit srößerer Besorgn1s und KRegsamkeıt.
S1e hält ache und einer ImMmuntier den anderen qauf Ebenso
waäachst beı den Ärzten die orge, Wenn der Kranke In Fıeber-
zustand veri1a Dann seizen S1e qalle Kräfte eIN un rufen och
andere ZU herbelı, das Fiıeber brechen Damıt 111
1C 9 fügt der Heılıge bel, daß iıhr euch der AaUS-
gebrochenen Wiıirren durch n1ıemanden Zzu Abreise AUS Phönizien
verleiten lassen ur Je er dıe ogen ehen, Je wilder
die Unruhen oben., unnn stan  er So ihr auf dem Posten
ausharren und größere Opferbereitschaft den Jag
egen, damıt das Werk N1IC zugrunde gehe, die Arbeiıt nıcht
fruchtlos bleibe, und W as schon 1m Dienste der Seelen erreicht
ist. nıiıcht wıieder in Trümmer sınke. Gott ann doch auch diesen
Aufruhr wlieder ZU111 Stillstand bringen und euch den Lohn für
dıe Ausdauer verleihen Paulus War Ja auch 1Im Kerker eIN-
geschlossen und hat dennoch seinen eru ausgeübt *; WAar
VO der Geisel zerschunden und nıit Blut überronnen, in elserne
Fesseln War espann und viel Übles mußte erdulden
d_ennoch führte den kKerkermeister in die heiıligen Mysterien
e1In, spendete ıhm dıe auflfe und unterheß nıchts VO  } em, WAaS
seines Amtes war  16 Jonas weiılte 1m auc des Fiısches, dıe TEl
Jünglinge Im Feuerofen. Keiner aber 1eß sıch Urc Hindernisse
ZUr Nachgiebigkeit verführen 1

en diese Überzeugung VO  — der Miıssıonsleistung auch
unter schwlierigen Verhältnissen stellt der hl Vater seine An
schauung Om Inneren W ert der Mıssıonsarbeit. Er ıst
nıicht INnesSssen den rfolgen, sondern der MC der
Leıden und Mühsale on Olympias iıchtet Chrysostomusdie Aufmunterung *°, daß dıe Kirche iImmer Urc Verfolgungen
hındurchmüsse. S1e Glanze gelangen WO Er
beweilst eingehend den Erlebnissen der ersten Christen-
gemeıinden. Aber diese Art der FEntwıcklung entspreche em
göttlıchen Waiıllen, der es füge Als Paulus ZU Herrn e
daß die Ausbreitung der Kırche sıch doch in ruhigeren Bahnen
vollziehen möchte, ist dieser unsch nıcht erfüllt worden; selbst
sSe1n fand keine rhörung, oft auch wıederholte
Er Thielt vielmehr die Antwort Meiıine na genugt dir: In
der chwachheit kommt die Kraft ZUr Vollendung 1

Aus diesem Gedanken mag uch der hl Vater den Mut geschöpfthaben, die gewaltsame Unterbrechung seiner Hirtenarbeit und, damıft
IA  14 ep 123 Vgl C 15 ep Z C 123 F C BT
18 Olympias. Kor IZ;
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usammenhang, SCINeEer unmittelbaren Missionstätigkeit hınzunehmen
Obschon ET sıch Wiıderspruch der allgemeinen Anschauung
iüuhlt stellt CS dennoch als unbeugsame Überzeugung heraus
Nıemand empfäng hohen ohn o auch noch herrliche
und aultallende Werke geschaffen hat WCeNnNn ihre Vollendung ohne
Mühsale orge und Wiıdrigkeiten erreıichte Jedem wırd vergolten nach
der aufgewandten Anstrengung Nıcht dıe Größe der Leistung ste
a erster Stelle sondern dıe Summe der überstandenen Irübsale ETr
belegt den Satz Aaus der Handlungsweilse des hl Paulus der VOor SEeINEN
Taten VOT allem SC1INer Drangsale sıch u dıe erduldet hat daß

das Wort sprach S1e sınd Diener Christi? Ich spreche gerade W1e
e1in Tor Ich noch mehr Als Bewels gılt ıhm N1C dıe Ausübung des
Predigtamtes beı vielen Völkern vielmehr übergeh das W as C

Kralt gewirkt hat und zahlt Sa dessen dıe erduldeten „eıden Qui
Selbst be1 der Erwähnung SCINETr Großtaten raumt den erhittenen
Mühsalen den Vorrang ein 5Später deutet O1 noch ausdrücklich daraui
hın daß S16 besonderen Lohnes würdıg SCIEN Er wıll sıch der uße-
rungen SCINETr Schwachheıten rühmen wenn überhaupt C141 anerkennendes
Wort gesprochen werden soll Chrysostomus erweılerti den aposSt0-
ıschen Gedanken der angedeuteten ıchtung durch eleg, den
GE unmıiıttelbar der Missionsverkündıgung entinımm Er 15 qaut
Nabuchodonosor hın, der nach JeNnem Ere1ign1s Feuerofen dem
KEvangelium SCINEN Dienst geliehen abe und VOL dem anzen Erdkreıs
E Prediger geworden SCI Dıiıeser König erheß CI Rundschreiben

alle Völker die sıch autf der weıten Welt befinden daß dıe acht
(;ottes VoN Geschlecht Geschlecht walte und daß kein ott außer
ıhm SCc1 Wiırd CT“ Nun dafür, iragt der Heilıge, den gleichen ohn
empfangen dıe Apostel, da doch uch dıie Macht (x0ttes VeTr-
kündete und grohben Fleiß aufwandte, die Wahrheit bekannt

machen? Keineswegs! Vielmehr wIırd Anteıl bedeutend
SCIN, obgleich dasselbe Amt ausgeuübt hat Er brauchte keinerlel
Anstrengungen und Beschwerden erdulden während den Aposteln
viele Hındernisse den Wesg verlegten Für diese überstandenen Mühsale
und Betrübnisse wırd iıhnen C1InN reicherer ohn zute1ıl Derselben
Überzeugung entstamm Mahnung dıe VOoON ı1ıhm entsandten
Missiıonare: Wenn alles ohne Schwierigkeıiten und Wiıderstände VON-
statten g1NgSeE, WAaTIe ure Arbeit nıcht verdienstreich TELZE da

viele Beschwerden überwunden werden mussen
Obschon Chrysostomus auch eiINe Wiıirksamkeıt unter

gunstigen Bedingungen und cdıe Ausdauer selbst be1l TE spärlıchem
Erfolge befürwortet Irı andererseıts entschlıeden für eInNnNe

Auswahl ge  1legener Missıonskraäflite e1n. un dıe AÄus-
Besonders auf schwierigen Miıs-siıchten quf Erfolg Z sichern “*

sionsfeldern sınd fähige Männer, 111 Fıu h L

notwendiıg Eme geelgnete Persönlichkeit hat der hl Vater
Maruthas entidecCc un: muht sıch u selbstlosester Art ıhn
für dıe Missıonsarbeit zurückzugewınnen Mıt großer indrıng-

Kor TI 3 271 Kor Ia .  Al CD ymplas 28 C 123
Vgl dazu dıe Yorderungen der beıden etzten Päpste Benedikt

Maxımum iıllud und Pıus Xx I Rerum Ecclesiae
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1C  el mahnt darum ymplas A doch es daran setizen,
aruthas ZU Übernahme des Missionsdienstes bewegen

Vom rte der Verbannun: AaUusSs wurde SETIN in brieflichen
Verkehr nıt ıhm Iretlen, sıch quf der anderen Seıte azu
Bereitwilligkeit an aber diese Art der Verständigung
unhıeb wäre, möge doch ymplas In  1C f gewınnen suchen
In die Gruüunde der Abreise des bewährten Mannes (vom Missılıons-
elde) und In seine innere FEıinstellung ZU Wıederaufnahme des
Missıonsberufes. In einer hnlıchen Angelegenheıit schreıbt
in demselben Brıefe eine große orge seliner eeile nl]eder: Marsısche
Mönche en ıhm mıtgeteilt, daß Urc einen Dıakon Moduarıus
die Nachricht VOIN Tode des Bischofs Unilas, den Chrysostomus
selbst VOTLr nicht langer Zeıt INs Gotenland geschickt hatte, eIN-
gelangt ware. Der Bote habe zugleıc die Bıtte des Gotenkönigs
um einen Nachfolger 1m Bıschofsamte uberbracht egen der
Wırren 1m konstantinopolitanischen Kirchensprengel aber setzt
der Heılıge es daran, un die LOösung der Angelegenheıit hinaus-
zuschıieben. Damıt hofft der acC besten F dıenen. Seine
Begründung stammt wlıeder AUS der ernsten Auffassung ber die
verantwortungsreiche ellung eines olchen Mannes. Es quä.
ıhn dıe Befürchtung, daß Jene, dıe sovıel Unheıil angerichtet
en (1n kKonstantinopel), auch VOT einem Unrecht nıcht
zuruckschrecken und ohne Berücksichtigung der Missıonslage
den Nächstbesten ZUM Nachf{fogler bestellen könnten. Darum laß

nıcht an 1lT1er fehlen, wendet sıch ympılas, damıt
die Besetzung der Stelle nicht erfolgen annn Wenn Moduarıus
heimlich und hne uIsehen u1lls kommen wollte, ware
das recht wunschenswert. Sollten sich aber alle emühungen
als vergeblich erweılsen, ıll sich der Heılıge mıt em Gedanken
zufirieden eben, da ß eliner Arbeit ohl der LEirfolg, aber nıcht
der Lohn versagt eiıben ann Z uch In seiner C 126
kommt qauf die Wiıchtigkeit der geeıgneten Missıonskräfte
zuruck : Wenn es in Ruhe und Frıeden steht. WeCeiln n1ıemand
den amp 1INs Land tragt, ann mögen won die Fähigkeıten
eines belıebıgen Menschen ZUrLC Belehrung anderer ausreichen.
W enn aber der Teufel rast und die bOösen Geıister Z den
en greıfen, ann ist eın zuverlässıger Mann notwendig,
mıt starkem Mut auszuhalten, un dıe anderen 4AUusSs der chlacht-
TON (des JLeufels herauszureißen un die übrıgen schützen,
damıiıt S1eE nıcht In seine Hand fallen. An derselben Stelle ru

C Olympias.
26 Lbd Vgl dazu C 206 und 207, deren Inhalt derselben großendorge gılt
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der Heıilıge dıe Eıgenschaften, dıe gerade den Rufinus ZULL Mis-
sionsdıenste gee1ıgne machen. en seinem Gebetsgeıste hebt

seinen wachsamen Sınn hervor, se1ın SEMESSCHECS Urteıl, seine
Lebensart und ©: einen Mut und seine kraftvolle Ausdauer.
In hnlıcher Weilse obt an den Mönchen, dıe sıch der
Missionsarbeıt wıdmen, die Ausdauer, den un die Mäßigung
un: Opferwilligkeıt. W Eel Presbyter in der Heıimat bıttet
ihre Mitwirkung, damıt ir Maänner für die Miss1iıons-
tätıgkeıt In Phönizien werden.

I1 Aus olchen Grundsätzen eıtete GChrysostomus ohl nıicht
zuletzt fur seine eigene Person dıe erpflichtung eıner
gesteigerten Missıonsleistung ab Zum mındesten wıird
dieser chluß nahegelegt Urc dıe berichteten Tatsachen. Wohl

ıhm 1n vieler 1NS1IC. die an gebunden, eifrıger
nutzte dıe verbleibenden Möglichkeıten 4AUS. So mahnt 4US

der Verbannung den Heıden Gemellus ZUM Empfang des qauf-
sakramentes. Es Nl unbegruündet, hıs seiner (Chrysostomus
Rückkehr ach Konstantinopel hinauszuschieben, da ıhm dıe Aut-
nahme des katechumenen In dıe Kırche Urc andere ebensoviıiel
Freude bereıte, aqals WEn S1E Urc ıhn selbst erfolgt ware A

Bedeutend ausgedehnter War aber {11

eıt des eilıgen ZUF Förderung des Missionswerkes. Seinen Auf-
enthaltsort SC gleichsam - einer M ] 1I11.

ew1 W ar S1E nıcht ach den Anforderungen uUuNsSseTITer Zeıt bıs
In die etzten Eiınzelheıten geghedert, gleichwohl ist staunens-
wert, bıs welchem Ta der umsichtige, praktıiısch veranlagte
Bıschof planmäßige Missionsarbeiıt leistete. unacAs OTderie
aıt großem Eirnst regelmäßige Berıchterstattung ber

In den ın rage stehenden Brıefen betont
er diesen un mıt olcher Eindringlichkeıit, daß sS1e deutlich
veranschaulıicht, WI1€e sehr dıe Missıionssache ıhm Herzen lag
So SCNTreI A den Presbyter Gerontius ®: Mache IcHA ı1lends
qauf den Wes, 1C bhıtte dıich. un aß uns 2UIN Phönıizıen Meldungen
zugehen. S1e bereıten 11Ss unbeschreiblichen TOst, W WIT
uch och untier der Qual und Härte der Einsamkeıt leıden
en chon dıie Nachricht, daß du mıt großer Begeisterung
abgereıist bıst, daß dir für das eıl der Seelen keine Arbeıt und
Anstrengung Z viel scheıint, uns eine solche VO.

Freuden schenken, daß WIT darüber Sanz versessch werden,
och 1n der Einsamkeıit weılen. Mıt äahnliıchem Auftrag VelL-

pflichte den Presbyter Rufinus, den gleichfalls ZU Abreıise

C 132 Vgl c 194207 55 VEVVALOUS AVÖOAS.
3:
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nach Phönizien mahnte ®* Sofort ach der Ankunft einem
Bestimmungsorte soÄl dieser ıhm Mitteilung machen, damıt
außer Furcht seın un in Ruhe und Zufriedenheit en könne.
Ogar VO  — den einzelnen Reisestationen Aaus wunscht Meldungen

empfangen. Am hebsten wurde täglıch Nachrichten
entgegennehmen; SToß ist seine orge und seine Anteilnahme.
Da dir dieses bekannt ıst. er fort, erzeige uns diese Gunst
recht oft VOT und waäahrend un ach der Reılise. Gute Berichte
bereıten elıne es übersteigende Freude In dem Schreihben
GConstantius ®} bezeichnet ach einer Mahnung ZUIT 111e
wechsel eingehender die Punkte, die ıhm esonders erwahnens-
wert erscheinen. Teıle uns mıt, bıttet C WI1e€e viele Kirchen
1m Verlaufe eines Jahres gebaut wurden, welche heiliıgmäßigeMänner 39 nach Phön1zıen gekommen sınd, und welche Fort-
schritte das Mıssıonswerk gemacht hat Dasselbe Anliıegen tragtden Priestern und Mönchen VOT, die quf dem Missionsfelde
stehen orge, da ß iıhr uUnNns ber es unterrichtet.
uch den Presbyter Nıkolaus 5 der m1t den Miıssıionaren 1ın Phö-
nızıen In briıeflichem Verkehr stand, bıttet un Mıtteilung,bald eLwAas ber die Missionslage In Erfahrung ebrac. habe
Obwohl seine mıßliche Lage In der Verbannung diese Verstän-
digung sehr erschwerte. der Heılige nıcht VON dieser For-
derung ab, Ssondern 111 S1e nach Möglıchkeit rfüullt sehen. Wie
eingehend ıhm dıe Bedürfnisse des Missionsfeldes bekannt seın
mochten, deutet unNns seın T1e Rufinus S In welchem
en Empfänger ZU Eıle OTrNnt, damıt dıe Im Bau unvoll-
endeten Kirchen och VOT Eıintritt des ınters unter ach brıngenkönne.

Diese Beriıchterstattung wurde für den seeleneifrigen Bischof
der Ausgangspunkt einer großzügigen Mıssionsunter-

Der Heılige unterschätzt keineswegs dıe
dıgkeit des Gebetes für den Erdkreis ®“: hne S1€e
verschıedenen tellen recht deutlich hervor. Jedoch kommen In
seinen Briefen VOT allem seine ernsten Bemühungen Opfer-bereıite Männer für den Mıssıonsdienst W orte Es

C 26 C 291 AyLOL AVÖDES.
C 125 35 C C 126
So schreıbt en Mıssionar Constantius, daß gerade jetzanhaltende Gebete für den Erdkreis für notwendiıg Tachte (ep. 221) uch

In anderen Briefen lesen WIT seine wıederholte Aufforderung /ABE Gebete,doch stie. dabe1 ohl der Gedanke das UTrC. dıe Vorgänge INn Konstanti-
nope verursachte Argernis nıicht etzter Stelle. Vgl E 204Ähnliche Ursachen lıiegen ohl den AÄußerungen In den Briefen 110 LEL 153
154 204 zugrunde.
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wird nıcht immer leicht SCWESECN se1n, ach dieser ıchtung Er-
olge erzıelen. Sonst ware die nachdrückliche Art, mıt der der
Heılıge sıch aiur einsetzt. aum erklärliıch Er selbst hat ıIn
Nicäa eıinen Aönch für en Missionsberuf ber
klingt eine gew1sse Befüurchtung AaUuS selner spateren Nachfrage 3
ob dieser em Entschluß auch nachgekommen sSel. Dem Presbyter
Rufinus S& teılt die Trauerbotschaft A US Phönızen mıt, daß sıch
dort die Rasereı des Heidentums bıs ZUTE Bekämpfung, Ja bıs ZUFr

rmordung VO Glaubensboten gestei1gert habe Im 1n  1C auf
diese Notlage besturmt ıhn miıt fast unabweısbarer indrıng-
16  el UIDTUC In die gefährdeten Gebiete Er sucht alle
edenken hinwegzuräumen mıt em Hinweis: Wenn du dein Haus
In FKF1lammen schautest, du urites dich doch nNn1ıcC. untätıg ab-
wenden, sondern mußtest a1t großer 1ıle den Brand ersticken
suchen. Du würdest dich selbst muhen und noch andere ZUL Mit-
arbeit gewinnen, u dem Unheil wehren. In aNnnlıchem Sınn
ist das Schreıiben den Presbyter 1KOILlaus gehalten wWwWAar
wird nicht persönlıch Missionsdienste eingeladen, qaber
Chrysostomus spricht ıhm zunachst seine Anerkennun dafuüur aus,
daß Mönche in die phönizischen Missionsgebiete entsandt un:
S1CE auch in diesen schwier1ıgen Zeıten nıcht zurückgerufen, SOMN-

ern Ausharren verpflichtet habe Dann tragt ıhm auf,
doch or tragen, daß der Presbyter Gerontius abreıse, sobald
seine Gesundheıit wiederhergestellt ist Die Notlage dränge ZU

schnelile Wiıederaufnahme der Missionsarbeıiıt. Auch der TES-
yter Johannes sSo mıt ıhm auszıehen. da dıe harrenden uf-
gaben ul mehr der rettenden Hände bedürften, qls das hel
sich ange eıt INdUrc ungestört na aquswıirken können.
Den 1lfTer des Brıefempfängers selbst sucht auch für die 7Z.11-
un ems1iger Tätigkeit NZ  NC Sein Einfiluß auf qandere
So dazu beıtragen, dıe ErTUNSCHNCH Erfolge behaupten und
erweıtern. Eıine solche Wirksamkeıt für das Miss]ionswerk VLl -

gleicht der hl Vater mıt wohlriechender e; dıe nıcht NUu 1n
der Nähe., sondern auch 1m weıten Umkreıs iıhren uft verbreıtet.
Später wendet sıch (zum zweıten Male) z80| den genannten Ge-
rontius 41. und stellt ıhm seine Verpflichtung der 1ss1ıon gegenüber
VOT ugen Ermahne zugleıch auch recht eindringlich die anderen,
1ügt der Heılıge hiınzu, damıt S1e sich mıiıt dır ıIn diese erhabene
orge teılen un sobald als möglich dorthin nach Phönizien)
ziehen. Denn auch aIiur wırd dır reicher Lohn zuteıl. Es ist
verdienstlicher nd einträglıcher, solche Reisen (INS Missionsland)}

unternehmen, qls Hause bleiıben, weıl ort alle gutien
C AB C 126 C C Vgl C 145
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er  e W1€e Fasten, Nachtwachen und andere, dıe SONS
daheım verrichten pflegt, möglıch sınd Es kommt alber och
etiwas hınzu, Was In der Heımat nıcht werden annn
die Rettung der Seelen, der Lohn für uüberstandene Bedrängnisseund dıe dauernde WÄıllensbereitschaft dazu, enn selbst diese wırd
nıcht unbelohnt bleiben Darum versteh doch, WI1€e erTrTlıic die
Siegeskränze sınd, die du fuüur die Zukunft sammeln kannst. ZLOgerenıcht länger, sondern sobald du wlederhergestellt bıst, ruste dich
ZzUuU Relse.

1C minder sTroß Wr der Eıfer uUuLNseTrTes Heılıgen in der Be-
schaffung der materıellen Miıssionsunterstützung. Dıie
Geschenke selnes Freundes Diogenes weiıst ah mit der Bitte,1ıhm deshalb nıcht zurnen; bedürfe ihrer jetzt NIC. auch
anderen egenuber habe gehandelt; ın harten Zeıten WOoO
sıch Sern iıhn wenden. Weıl aber der Überbringer der Ge-
schenke sich dieser FEntscheidung scharf wıdersetzte, suchte Chry-SOStOmMUuUs in einem zweıten Briefe den Wohltäter bewegen, dıe
Gaben em Mıssionswerke zZzuzuwenden. Aphraates, Urc. den sS1€e
ıhm ubermittelt worden selen, SsSo. S1Ee 1U auch ach Phönizien
iragen ZUr Unterstützung der Missi1ionare und ZUMM Bau VO  am
Kırchen Die Anwesenheit dieses Boten wurde für dıe untier
Schwilierigen Bedingungen arbeıtenden Gottesstreiter eiNn großerIrost seln. Zuletzt sStTe ann och die Bıtte des Heıiligen unnn Be-
Schleunıgung dieser Hılfeleistung und eın Hinweis quf den nIn der Ewigkeit +

Mıt den Freunden der Missionssache unterhielt der
kluge Organisator einen n 4 Er versichertS1e seines Wohlwollens un bedauert, daß nicht oft schreibenkönne, WIeEe ıhm se1In Herz eingebe. Fuür eine geleistete Missions-
unterstutzung antwortet In besonders hebvoller W else. SoAlphius, der sich muhte, den Presbyter Johannes für die 1sSs]ıonin Phönizien gewınnen und außerdem Geldbeträge für Missions-
zwecke gespendet hatte Auch iıhn bıttet vVvon eschenken fürseine Person absehen wollen, zumal dıe letzte Sendung nıichteinmal ihren Bestimmungsort erreicht habe

Die 1SSionare selbst suchte sıch in verdıentem Ver-
irauen Z verbinden. Für iıhre Enttäuschungen mochte ohleın tieferes Verständnis SewONNen en Aus jener gestörten auf-feler Konstantinopel + In den Briefen ekunde wıederhaoltseine innige Anteilnahme den Leiıden der Missionsträger WI1€Eauch seinen Eıfer für dıe Beschaffung der notwendigen Missions-

51 Vgl 134
Mıgne, Ser Gr 52, 533
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miıttel uch jenen, die nıcht mehr 1m Missionsdienste stehen, be-
wahrt seline Dankbarkeit So stellt einem gew1ssen El  1uUS
ein Empfehlungsschreiben AUS Agapetus 4: Chrysostomus zahlt
ihn den gottesfürchtigen un tüchtigen annern seiner
Missionsarbeıt In Cılıcıen, für das Bekehrungswer un
Urc dıe Errichtung VO Kırchen und kKlöstern Hervorragendes
geleistet habe Ebenfalls em Presbyter Basıhlus wıdmet ein
Anerkennungsschreıiben se1INeSs Missionselfers unier den
Heıden Er biıttet iıhn, iıhm auch weıiterhin Nachrichten zukommen

Jassen,; da S1E ıhm in der Einsamkeıt großen Irost bereıten.
Vom rte seiner Verbannung 4UuS sucht immer wlıeder dem

Unternehmungsgeıst seiner Schutzbefohlenen M ZU2Z

sprechen *“. Vor 11em weıst S1€e hın qautf den überreichen Lohn,
der S1e erwartet, und quftf die Gottes., dıe es überwındet.
W er die Missıonare In ıhren Arbeıten hındere, mache sich eines
Stirengen Gerichtes SChu  18, und das Feuer der TO Der

DIie USSIC. qaber auf den Missionslohnıhn hereinzubrechen.
musse den Glaubensboten eın Beweggrund überfließender
Freude bleıben. da S1e em Apostel äahnlıiıch geworden sınd, VOo.  >

dem das or stammt Ich freue miıich in meınen Leıden Wir
ruhmen uns auch der rubsale, weiıl WIT wI1ssen, daß dıe Trübsal
Geduld bewirkt, dıe (Geduld aber Bewährung. Da ihr Iso bewährt
und reichen Hımmelslohnes würdıg eIunden wurdet, bewahrt
auch Freude DIie Leiıden dieser Zeıt kommen Ja nıcht in
Vergleich mıiıt der künftigen Herrlichkeıt, dıe uns offenbar
werden soll 4 Er stattet ıhnen ann seinen ank abh für iıhre
Wirksamkeıt, beteuert,. daß sıch mıt ıhnen verbunden e;
und daß quch die weıte Entfernung selner Anteilnahme keinen
Kıntrag tun konne Wıe un ıhren Mut steigern, rzahlt
ıhnen VO seinen Iruheren Kämpfen unter den Marcionısten 9

Fur dıe le edurinısse seiner Mitarbeiter ıll
1n weıtgehender MS1IC orge tıragen. Se1l nıcht beunruhigt
dessentwegen, W asSs dır ebrauche notwendig ist, SCHNTE1L

Gerontius ö en ZU Abreıse 1ins Missionsgebiet bestimmen
ll Ich habe dem Presbyter Constantius Auftrag gegeben, daß

in großzügıger Weise es beschaffe und gerade jetzt och
weıtherziıger als früher, W asSs 7U Errichtung on Gebäulichkeıiten
der ZU. ehebung jeglıchen angels erforderlich ist Da du unter
diesen Umständen leicht un aqusreichende Unterstutzung hast und
zudem für eine Gott angenehme acC eintrıttst. streıfe jede Saum-

175 C
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selıgkeıt ab Selbst auf einen Besuch des Briefempfängers 11l
Ghrysostomus verzichten, damıiıt die Abreıise nıcht och länger
hinausgeschoben und ure den Eıintritt des ınters der Wesg 1ins
Missionsland etiwa verlegt werde ** AÄhnliche Zusicherungen
seiner Unterstützungen gıbt em auszıechenden Rufinus mıt 9  *
Wenn sıch deiımner Wirksamkeit Schwierigkeiten in den Weg
tellen, werde 1C. S1E nıt allem el un mıt en verfügbaren
Mitteln hınwegzuräumen suchen. Bıs nach kKonstantıiınopel ıll u  n

die Not erfordere. seine Boten senden, 1 auch dıe etzten
Hılfskräfte auszunutzen. Er bıttet Nachricht, WEeNn siıch eın
Mangel aln Miss]ıonsarbeitern uüuhlbar mache. Bezüglıch der
betenen Relıquien durfe Rufinus unbesorgt sSeIN. Er habe den
Presbyter Terentius ZU Bıschof Otrelos VO  a Arabissus gesandt,
VON em er zweiıfellos echte erlangen werde. Bald schon werde

S1e ach Phönizıen senden können. So erkennst du, schlıeßt
der Heılıge, W1e WIT es an aben, Was in uUuNnseTer aC steht

Allerdings SCAHTeC der regsame Mıssionsförderer auch
nıcht VOTLT den Holgerungen zuruück, denen seine Bemühungen
verpflichten Er spricht S1e AUus In einer deutlichen Mahnung

dıe Glaubensboten®* S1e brauchen keinen Mangel
leıden, weil en Auftrag gegeben hat, S1€e naıt lem mıt €e1-
dung, chuhen und ahrung versoTgen. Daraus aber erwächst
ihm e1in ec Zzu der Forderung: Wenn WITr für UueTe Arbeıt eine

Tro Anteilnhnahme bewelsen. obschon WIT uns in dieser
Sschwierigen Lage in der Einöde VO Kukusus befinden, wıird N
siıch u11l mehr gezıiemen, daß auch ihr CUren Anteil eistet. da
euch dOoc qalles reichlich ZU.  —— Verfügung steht euch also
durch nıchts entmutigen, zumal sich Ja auch die Missionslageschon verbessert hat, W1€e der Presbyter Constantius mitteilt. Be-
wa/hret die Ausdauer. So werdet ihr alle Schwierigkeiten üuber-
wıinden. mögen sıch auch och s viele Hındernisse euch ent-
gegenstellen. Hoffet quf Gott. dessen Kampfgenossenschaft starker
ist als jede andere ac Ich habe es elan, Was in meınen
kräften steht Mıt meınem Worte habe IC euch ermahnt nd
mıt neinem Rate euch aufgerichtet; in weıtherziger MSIC habe
IC es besorgt, damıt euch Sar nıichts Wenn ıhr
trotzdem anderen (die euch ZU Preisgabe Tes Arbeıitsfeldes
Fiberrean wollen) folgen bereıt seld. habe ich keinen Anteıil

+% Ebd 126
uch den Dıakon Theodulus schreibt In 206 VO der Pflicht

ZU Eıfer un!: Spornt iıhn und seine Freunde gleichem Mute für die guteSache A, WI1€e ihn die Feinde Gottes 1m kKkampfe die Kırchen der Goten
d den Jag Jegten.
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der Schuld Ihr ıßt hbher essecmIl aup annn dıe Verurteilun
und Strafe kommen wırd Damlıiıt nıcht geschehe hıtte IC euch
ınständıg, daß ihr qauf miıich der 1C euch sehr 1e horet
Dann fügt noch einmal dıe ufmunterung Wenn inr eLwAas
enotı SCHNTEL 4an uns oder chıckt eiIiNeEeN Boten damıt iıhr
keinen Mangel leıdet 5D

Mıt diesem Ertrag wollen WIL dıe Untersuchung über den Missions-
gehalt der Briefe des hl Chrysostomus schlıeßen. Idie Gesinnungen und
Taten des sgrohen Kırchenvaters haben ı n Stunde MSCHECNS-
reich irkt Ihre ursprüngliche Krafit wıird aber auch eute noch
empfIunden werden. Der Heimat können S1e6 116

uUuNnseTEN Missıonaren, cie gerade der Nachkriegszeıt CIn äahnlıch
dorni1ges Arbeitsield betreuen haben GT A
FALALLS SC1IMN

Bestattungsgebräuche der altesten Volker und
ihre relig10se Bedeutung

Von Universitäatsdozent Dr theol et phıl al Wiıen

Zu den prähistorisc WI1Ie anthropologısch altesten Zeugnıissen
der Mensc  el ahlen dıe Bestattungen AUS dem Altpaläolithıkum
Sie gehören der das Ende der etzten Zwıischenelszeıt und
en Begınn der etzten Euszeılt anzusetzenden Kulturperiode des
Mousterien Keıin Zweıfel der Mensch dieser Kulturepoche
der hat SCINeE Toten pietätvoll AD Erde be
tattet In der sorgfältigen Zurichtung des Leichnams un: des
Grabes hat unXns ec1MN wertvolles Zeugn1s SE1INES aubens
das Fortleben des Menschen ach dem ode hınterlassen

Wenn uns 1U heute dıe 1EeEUECIEC thnologıe mı1ıt Voölkern
un Kulturen bekannt macht dıe C111 och fruüuheres Stadıum
der Kulturentwicklung des AÄAenschen reprasentlieren, ann werden
die Zeugn1sse über dıie relıgı1ıösen Anschauungen dieser Menschen
VO  — mı womöglıc noch größerem Interesse N-
SCHOMMEN werden; stehen S1e doch un e1in gutes uc em

Diese alteste Menschabsoluten Anfang, der Urreligıion, näher
heıtsschicht Irıtt uns ethnologısc den
der Erde nigegen Ihre materiıielle Kultur 1st prımıtıver a IS dıe
des paläolıthischen Mousterienmenschen S1Ce ist e1iNne
sche olz und Musche Kultur Waren die wergvölker
der Erde VOT eLIwAas mehr qals e1Nem halben Jahrhundert nıcht

55 C 123
Zwel weıtere Aufsätze über „Seelenglaube‘” und „Jenseitsvorstellungen “

der altesten Völker folgen 111 den nächsten Heften
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1el besser bekannt qls eiwa Märchengestalten und Fabelwesen,
sınd S1@Ee heute dank elıner in den etzten Jahrzehnten urch-

geführten intensiveren Erforschung auch In ihrer geistigen Kultur
weiıt bekannt geworden, daß sıch bereıts das Bıld ihrer Welt-

anschauung In seinen wesentlichen ugen entwerfen 1aßt ber-
raschend und umsturzend wiıirkte das Bekanntwerden vorab
zweler Erscheinungen iıhrer relıg1ösen und sozı1alen Kultur Ihr
Glaube e1iINn OCASTIes Wesen. das UTC einen Sanz harak-
teriıstischen Kultakt, das Primitilalopfer, verehrt wIird, SOWI1IEe dıe
Reinheit und Festigkeıt ihrer qauf der Einehe ruhenden Famıiıhen-
gemeınschaft. Diese beıden Tatsachen en In der KRelıg10ns-
geschichte notwendigerweise Z eliner Revısıon einiger evolutho-
nıstisch-dogmatischer Anschauungen (Animismus, Manısmus,
Magıe, Naturverehrung aqals Anfangsstadien der Relıgion, Pro-
mıskuität als Urerscheinung des Gemeinschaftslebens) eführt.Die Pygmäenvölker der rde spalten siıch ın einen airıkanıschen
und einen aslatischen Zwelsg. Der 1Ss wıird
VO.  — den zentralairıkanischen Negrillen und den Buschmännern Süd-
airıkas 1  eb der Zweig dessen Vertreter „Negr1tos”
genannt werden umfaßt die Bewohner der Andamanen-Inseln 1m
Bengalischen Meerbusen, die Semang auti der Halbinsel Malakka un:
die Negriıitos aut den Philippinen DIie somatısche und kulturelle Ver-
wandtschaft der Buschmänner und Negrillen Airıkas ist heute unbe-
strıtten; deren Verwandtschaft mıiıt den Negri1tos Aslılens noch proble-matisch. Ethnologische Ind1ızıen sprechen jedenfalls dafür.

Dıe estattungsgebräuche
A f't Der Pygmäe bestattet seine Toten

mıt einer orgfalt, Aaus der tiefinnere un: aufrichtige Pietät
Spricht *. Die VO  en ı1ıhm vorwlegend geübte und en Anzeichen
ach auch alteste und ursprunglıiche Art der Bestattung ist das
Erdbegräbnis, sel NUnN, daß ein Grab ın der Erde AUS-
gehöhlt oder eine Felsenspalte (Grotte) ZU Bestattung benutzt
wIrd. Die des Leichnams, pıetätlose Be-
handlung des Toten, ann ach den vorliegenden ethnologischen

Eın derHauptverdienst Errforschung der Pygmäen hat
P Schmidt S NC der Inıtiator der Expeditionen ®© en Semang(B Schebesta D., 1924—1925), NegrIitos der Phılıppinen (P anover-
ergh, Scheut, seıt 1924), und den zentralafrikanischen Negrillen(P Schumacher VW N 4—1  ' un: Schebesta, seıit 1929Die In der Sudsee In den etzten Jahren entdeckten Pygmäen sınd
uns bısher In DU —  O;  anz geringem Maße bekannt geworden.

Schebesta berıichtet als Augenzeuge eiınes Semangbegräbnisses:„„‚Wenn miıch die Piıetät, mıt der INa  am} dıe Leiche behandelte, uch über-
raschte, War ich doch UTrC| die ben ausgeführte Zeremonie (Räucherungdes Grabes) Iranen geruührt‘‘ („Bei den Urwaldzwergen VO Malaya  .  2Leıpzig 1927, 137)
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Tatsachen nıcht qa ls ein Ursprüngliches bezeichnet werden. (Gerade
für dıie Buschmänner, VO  — denen die Aussetzung wıederholt be-
hauptet wırd stellt S1e der zuverlässıge Buschmannforscher
eg energısch In Abrede erselbe Forscher verneınt zugleich
auch dıe angeblıiche uschmannsıtte, den Leichnam In dıe
eines Ame1i1senbären Oder in einen Termıtenhaufifen bestatten
W enn die Kenta-Semang den .„„‚Kleinen Hala‘ (Medizinmann)
aussetzen, scheıint diese mıt der Institution des ‚‚Kleinen
Hala‘*® überhaupt VO den benachbarten al un Jakudn uber-

se1ın Diıie Bergung der Leiche ıIn einem hohlen
Baumstamm Oder ın einer TU im Bett eiInes abgeleiteten
Flusses sınd Bestattungs-Sonderformen der Pygmaäen des oberen
SOWEe- und Gabungebietes (Franz.-Kongo)

uUrc das ußgra soll möglicherweıse eine esondere
Sicherung des Begräbnisplatzes erzıelt werden (Alarichgrab!),
vielleicht auch der Totengeıst, der das W asser nıcht durch-
schreıten kann, Al der Wiıederkehr verhindert werden Gar
nıcht ıll sıch In den Rahmen der ygmäenkultur dıe Plattform-
bestattung der Andamanen-Insulaner einfügen Daß sS1e als dıe

Dornan (T’he aı Bushmen, rch Änthropologie
IIr ä1) berichtet, früher se1 der Leichnam VO annern un:! Frauen ıIn
den benachbarten Busch eiragen und dort den Hyanen un Gelern ZzZuUu

raß uüberlassen worden.
ea (The yellow an dark-skinned people of Aifrıca SOoOu of

the Zambesı1, London 1910, 50) „ 1’hey burijed eiIr dead In hallow STaVEeES,
Ver which they pıled stoONes prevent ıld anımals scrapıng the bodies
In Cavıty SCoaped Out of the western all of the the COTPSEC Wa  N

placed ıts sıde, either stretched LO its full length OLr bent In Such:
when sleeping it formed 1n lıfe, ıth ıts face turned owards the astı

he bones WeTIi e not broken, bDy SOM antu, and ell Ca  _ be
1t 1S remarkableascertaıned, ql  e human bodies WeEeI e iınterred.

na the Bushmen should have performed the labour of making STaves
raılsıng Calrns Ver them, when the Hottentots, who WeItC much Super1o0r
to them 1n civilısation, looked for anteater’s den sSOMMe natural Cavıty
In which to lay elr dead, nd Man y trıbes of Bantu, much higher
still, dıd not Dbury the COTDSCS of COM1LMLON people al all, but left ı1em
eXposed 1n solıtary places to be devoured by beasts of prey  o Die Ver-
mulung üsters’ („Das rab der Afrıkaner“"‘, Anthropos 1921/1922,
956), solche Höhlen hätten vielleicht das Urbild des Grabes abgegeben, ıst
Urc nıichts begrundet.

6 Schebesta, Be1l den Urwaldzwergen VO alaya, Leipzig 1927, D
Le ROoy, Les Pygmees, 1OuUurs 1905), 202
Vgl unten „Begräbnisplatz‘ (Semang

Man, On the Aboriginal Inhabitants of the Andaman slands,
London 1883 f $ Brown, 'The Andaman 1slanders, Cambridge 1922,
107 nNntier „Plattformbestattung‘“ versteht das Aussetzen der Leiche
quf einem Gestell 4aUuUus Stocken und Zweigen, das einige Meter über dem
Boden quf einem passend gegabelten Baum angebracht wIrd.
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vornehmere un ehrenvollere Bestattungsart gıilt, berechtigt
dem chlusse, daß S1IE qls eiIn „‚Fremdländisches‘ hereinkam und
die ursprüngliıche Bestattungsweılse der Beerdigung eıl
wenI1gstens verdrängte Die NeUeTe kulturhistorische thnologıe
hat dıe Plattformbestattung als einen charakterıstischen Bestand
teıl der vaterrechtlich-totemistischen Kultur des hoheren ager-
uUums nachgewlesen, mı1t dessen Sonnenkult S1€e möglicherweise In
ursächliıchem Zusammenhang steht *° Man wırd Nn1ıC. fehlgehen,
sıeht In der Plattformbestattung der Andamanesen einen
Import AUsSs em Sudosten, einen Ableger der indonesiıschen

die Teilstücke des totemistischen Vaterrechtes in sıchKultur.,
en Im Miheu einer Pygmäenkultur stellt sS1€e jedenfalls einen
rem  Örper dar Unbekannt ist en Pygmäen der Lirde dıe

der Leichen Für einzelne unier den asarwar-
Buschmännern vorkommende sınd dıe Betschuanen Lehr-
meister SeWwesen Der ‚Verbrennung VO  7 Leichen erschlagener
Feinde, WI1e S1e Brown VO den Andamanesen berichtet *, 1eg
eın den Pygmäen nıcht geistesverwandtes, AUS dem magiıschen
Rıtuale stammendes Motiv zugrunde: Mıt dem Blut un Fett soll
auch die eele des Toten hıinaufgehen un damıt die Gefahr für
die ebenden werden 1 Eıiıneabgewendet Räucherung
(Mumiifizıerung) des Leichnams ıst untier den Pygmäen nirgends
nachweısbar 1

Vgl Schmidt-Koppers, Volker un ulturen, RKegensburg 1925,
Dornan, The atı Bushmen, rch Anthropologıe

1917,,51.
a Brown, 110

DIie Meldung Davıds („Notizen uüber dıe Pygmäen des Iturıwaldes‘”,
Globus LAÄXXVIL, 1904, 146), wurden VO den lturı-Pygmäen 1n unruhigen
Zeıten die eigenen Leichen verbrannt, iıst zweifelhaft; selbst bemerkt, daß
die ıhm daruber gemachte Angabe auf ihre Rıcht  tıgkeıt N1IC. gepruft werden
konnte

Von den Buschmännern wırd Z WaALr dıe der Räucherung ein1ige
Male gemeldet; cheıint hıer jedoch eın Mißverständnis vorzulıegen.
Arbousset. („Relation d’un Voyage d’Exploration Nord-Est de la Colonie
du Cap de Bonne-Esperance‘‘, Parıs 1842) spricht VO Leichnam als „grossieTe-
ment u  parfume hier ZU erstenmal ausgesprochen, die Meldung ın
der Folgezeıt immer wieder, Der NI1IC. immer riıchtig verstanden un: über-
Seiz StOw („The Natıve Races of South Afrıca“, London 1905) gıbt s1€e
korrekt mıt „COarsely embalmed‘‘ wlieder. ahn dagegen hat schon
(Globus 1870, 141) den Ausdruck: „geräuchert‘‘; Wangemann, der sich
auf Arbousset stutzt, bringt ausführlicher ‚„Der Leichnam wıird qauf etwas
ohe Weise durchgeräuchert‘ („Die N: Missionsarbeıiıt INn Sudafrıka"
Berlın 1872, 69) ; be1l Passarge („„Die Buschmänner der Kalaharı““, Berlin 1907
wird das dann einem Feuer geröstet‘”. (GJanz offensichtlich lıegt den
Übersetzungen 1ne Verwechslung VO  - „parfumer‘” un „‚fumer:‘‘ zugrunde.
amı ar sıch dıe ethnologısche Merkwürdigkeıt auf, daß In Suüdafrıka,
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ID gehört sicherlich miıt den relig1ösen un sozıalen
erkmalen altester Menschheıitskultur, daß 1ın der Begräbnisform
zwıschen Männern, Frauen un: Kındern keinerlel Unterschied
emacht wIird. Eınen Sondertfall bıldet 1Ur das Begräbnis des
Andamanesenkindes untier der Feuerstelle der elterlıiıchen Hütte *?
Dieses bweıichen VO  e} der sonstigen Gewohnheit des Bestattens
(außerhalb des Lagers) an aıt dem Seelenglauben der nda-
manen-Pygmäen DIie eele des 1in der Wohnhutte
bestatteten Kindes geht .ın den Mutterleıb eIn, 1m nächsten
1n desselben Geschlechtes ist wledergeboren

werden.
So wenig ın der Pygmäenkultur e1INe sozılale Schichtung

iIm Siıinne irgendwelcher Klassenunterschiede g1ıbt, wen1g besteht
1m geistigen Rahmen dieser Kultur auch 1Ur die Möglichkeıit
einer Verweigerung des Begräbnisses für irgendemn
Mitglied der Stammesgruppe Fremde, Feinde un gefangene
Kınder werden VO  w den Andamanesen hne jedwede Zeremonie
eerdig OoOder in das Meer geworfen. ber auch das geschieht
nıcht In einer ausgesprochen oder eingestanden feindseligen Ge
SINNUNg, sondern., „weıl Ja doch nıemand ach ıhren Gebeinen
fragen WIT  d“ 16 Daß die Buschmänner ehedem den soz1ıal Be
deutungslosen kein Begräbnis hätten zuteıl werden lassen, diese
Urc. keine ethnologischen Tatsachen begründete Vermutung
Dornans 157 hbedeutet einen entwicklungsgeschichtlıchen Anachro-
NISMUS: erst beı Aufkommen gesellschaftliıcher Standeswertungen
konnte Derartiges möglıch werden.

Das Pygmäengrab ist eın TEl hıs fünf Fuß tief in die
Erde gehöhlter Schacht Eıne besondere art, das Nıschen-
grab das Schachtgrab mıt einer SEILLLC. angelegten Nische
findet siıch mehrfach beli den Buschmännern un scheinbar
vorwlegend beı den Semang DJahaı un: Kenta) * Das Nıschen-
grab kann nicht mehr aqals rein urkulturliche Worm, w1e€e das
einfache Schachtgrab, angesprochen werden; es gehört der
„Bumerangkultur”‘, einem relatıv späteren, bereıts mıt mutter-
rechtlichen Kiementen gemischten weıg der TKULlLur elgen-
umlich Die Nısche wırd miıt Matten Oder B\ambus A4US-

Sons nirgends ıne Räucherung der Leichen sich findet, ausgerechnet 1n der
altestien Schicht eiINn solch Sanz isolierter all vorkommen sollte

Siıehe Abschnıitt „Begräbnisplatz‘ „Hüttengrab’‘.
16 Man,
E Dornan, Pygmies and Bushmen of the Kalaharı, London 1927, 144

eal, Dornan, Pygmies 144 Vgl Bruder Otto, TO
DOS I 1909 253

Schebesta, a. 135, 226
Zeitschriit Iür Missionswissenschalit. 20). ahrg: 15
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gepolstert und Urc Einrammen VO  b Stöcken sorgfältig abge-
schlossen, daß bel Zuschuttung des Grabschachtes der Leichnam
mıt der Trde nıcht ıIn Berührung kommen ann chumacher
sıcht sıch veranlaßt, In seinem Artıkel ‚„ 1otenbestattung
Ruanda“‘ (Anthropos X/XIL, 1915/1916, 1084) mıt etonung quf-
merksam machen. mußte auch die 1ssıon auf diese Be-
stattungsart Rücksicht nehmen., die intimsten Empfindungen
der Eıngeborenen nıcht unnötigerwelse verletzen.

ach der Bestattung des Leichnams sucht 11a  an dem Ta
einen Schutz geben Bel den Bagıelli In Kamerun geschiıeht
das infach dadurch, da ß in  - einehnet und damıt unkenntlich
macht . In der ege wird das Grab mıt Steinen und olz-
stocken verrammelt und beschwert, sodann eın Gehege 2UIN Dorn-
estrupp, Bambusstäben, Steinen dgl rundum angelegt A
Solche als Schutzmaßnahmen das Ausgraben Urc Tiere
der sonstige Entwelhung gedachte Vorkehrungen erhalten ıIn
der Folgezeıt leicht den Sınn VO Denkmalen In udafrıka
entwickelt sich araus dıe qals Pflicht aufgefaßte 1  e Urc
Hınzulegen elnes Steines Oder Zweiges dem 1oten eine esondere
Aufmerksamkeit erwelsen und iıhn dadurch unstıg
stimmen c

Bestimmte I1 (Friedhöfe) kennt iIna in
urkulturlichen Verhältnissen N1C äahrend dıe Andamanesen

sorgfältig verhüten suchen, da ß dieselhbe Stelle eın zweıtes
Mal für das ELirdbegräbnıis, der leiche aum och einmal ZUuU

Plattformbestattung gewahlt wird 2 en dıe egr1tos auft Ord-
Luzon (Philıppinen), sobald S1€e 1U ein1igermaßen ansässıg SEC-

Seıwert, Die Bagıellı, eın Pygmäenstamm des Kameruner rwaldes,
Anthropos ÄXIL, 1926, 142

Bel den Kensiu- un!: Kenta-Semang werden wel miıt Holzkohlen-
zeichen bemalte Stäbe Kopf un Füßen des Grabes eingesteckt, dıe den
Tiger fernhalten sollen (Schebesta, 226) Diese N1IC. mehr ratıonale
Zweckhandlung, sondern magısch-irrationale Vorkehrung durfte 1m malayı-schen Aberglauben ihren Ursprung en

StOW, 126 1T 15 most propable that the custom of placingstones Ver the STaves of the dead amongst priımitive trıbes originated from
the desire of protecting the bodies of theır relatıves irom the rFavases of
hyenas and er beasts. By degrees these heaps WerTIe looked uDOonNassocıated ıth the MECMOTY of the dead, an theır superstit10us 1deas
became INOTE an INOTEe developed, an the belief that the shades
SpIirıts of the departed COu. be either propitiated offended, ıt W as ql last
looked upON imparative duty to avo1ld the vıl ONSCGQUENCE 1C.
m1g follow should 1t be neglected, for y aSSer by tO make SOINC
addıtion tOo the sacred heap, ıth the ASSUTANCE that by oıng he secured
prosperıty to himself an hıs family.“

Man,
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worden sind, dıe Neigung, denselben alz auch wıederholt qals
Begräbnıisor benutzen 2 DIie DJjahaı-sSemang bestatten den
Toten Ort und Stelle 1m ager, gestorben ist, vielfach
untier seinem eigenen Wetterschirm, und verlassen annn das
ager Ist der ecANse des Lagers nıcht leicht bewerkstellıgen,

wıird dıe Leiche abseıts 1m usSC womöglıc jenseıts eines
W assers, egraben In größerer Entfernung U1l ager, eitwa
In einer iıchtung des Waldes, wıird der Begräbnisplatz fast
ausnahmslos VO den zentralafriıkanıschen Negrillen, den nda-
manen-Pygmäen und den egrI1tos auf Nord-Luzon ewählt e
Bel letzteren agen In einem a  ©: den Vanoverbergh berichtet.
dıe hbeıden VOon ıhm besuchten Gräber w1e be1 den DJjahaı1-
Semang jenseılts des Flusses '( Das das
Begräbnis In der ohnhüutte des Verstorbenen unter der Feuer-
stelle, treiffen WIT qußer in dem schon erwäahnten Fall der Djahaıi-
Semang beı den Sud-Andamanenstaäammen beı der Bestattung
einNnes Kıiındes nd be1l den turı-Pygmäen bel Bestattung e1lines
auptlıngs 2 Die Hüttenbestattung der Andamanesen ist
deren Seelenglauben begründet, die der turı-Pygmäen VOoO  - den
Mangbetu-Nachbarn abgesehen.

Die Behandlung des Leıichnams ist bel den einzelnen
Stammen eine recht verschiedene. Von der Hockerstellung, In
dıe dıe Leiche be1l eini1gen Stämmen bringt, wird späterhın
och F reden seIN. Bel den DJjahaı-Semang wıird der Verstorbene
gewaschen, ıhm außerdem och W asser In den und g -
gossen *, hbel den Andamanesen VON Frauen mıt Linlıen VOo

feinen ustern iın weißem Lehm abwechselnd mıt Bändern VOoO  —j
TrTOtIer ar bemalt und 2888 Haupte geschoren“, be1l den
Buschmännern mıt Fett, em rotes Pulver beigemengt ist,

M Vanoverbergh, Negrıtos of ortihern Luzon, nthropos 1925 429
z Schebesta, 139

ach Dornan (Pygmies 144 f.) lıegt be1ı den Masarwa-Buschmännern
das rab In der ege In der äahe des ohnplatzes.

27 Vanoverbergh, few T visıts LO Negritos of orihern Luzon,
P.-W.-Schmuidt-Festschrift Wıen 1928 761

Man, B

2 Davıd, 194 DiIie emerkung Davids: „Diese Art VO Be-
stattung soll fast sStets geu werden‘‘, erscheint nıcht zuverlässıg. Das Hutten-
begräbnis ist beıl den benachbarten Mangbetu üblich und dürfte, VO dort
herübergenommen, VO den Pygmäen In einzeinen besonderen Fallen Iso
twa bel Häuptlingsbegräbnissen In Anwendung gebrac werden. Fuür dıe
Tatsache der Übernahme sprechen uch weıtere Eıinzelheıten, die In dem
einen und anderen Falle zutreffen: sıtzender Hocker, Einebnung des Grabes

Schebesta, 136
Man, 7 Brown, 106, 109

1Dn
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S albt”. he1 en Pygmäenstämmen in Matten, Gewebe Von
Rıindenstoff, Blattwerk, Tücher, bel den Buschmännern auch in

DieDecken, der den eigenen Mantel 1n n
egr1{os der Phılıppinen egen dıe Leiche, möglıch (d h

Wald vorhanden) ist, in einen ZU Sarg ausgehöhlten Baum-
stamm ** Zweifellos lıegen in der ehrfürchtigen Behandlung des
Leichnams, die nırgends © AÄußerungen der W eertschätzung
und 1ebe, miıt denen IHan den Toten In tireuer nhänglichkeıt
umgıbt. ber es ıst doch och mehr aqals eın Akt der Pıetät darın

sehen. Wenn die Andamanesen den Toten mıt weißem Lehm
und roter 7 bemalen, miıt Materıalıen, dıe SONS VO  -
den ebenden aqals Schminke benuüutzt werden, un nıcht mıt dem
grünlichgrauen Lehm 0Sg, odu), WI1e ZU ITrauerbemalung
verwendet wird ** ist dies ebensowenig zufällıg, aqals WeNnNn die
Buschmänner rOLeSs Pulver dem beimengen. Die rote
Farbe edeute Blut und en ‚„„Der Heimgegangene ist nıcht
LOL, leht‘‘ 111 der Pygmäe und wollte offenbar auch der Eıs-
zeitmensch 9 WEn die Leiche mıt otfe estreu In die
Eirde egte Die Leichenbemalung ist eines der Zeugn1sse des
Auferstehungsglaubens des altesten Menschen

Die Lage, In welcher der Leichnam ZU Ruhe bestattet
wird, weıst bel den Pygmäenstämmen eine vierfache Art auf
Gestreckt- und Seiıtenschläferlage, jlegende und sıtzende Hocker-
stellung 3 Die (Kung-) Buschmänner S Djahaı-Semang *“, Ne
gr1ıtos der Phılıppinen 38 und Andamanesen (1Im der att-
formbestattung) * egen die Leiche qauf den KRücken, die Arme
seitlich den rDer gepreßt, beli den egrıtos auch ber der
Brust ekreuz oder ber dem cNelte gefalte Das ist un
auffallender und bemerkenswerter, qals die ygmäen sıch damıt
In scharfem egensatz VO  — iıhren großwüchsigen Nachbarn ah-

Stow, 126
Vanoverbergh, Anthropos X  9 430
Man, 7 Brown, 106
Bei der Gestrecktbestattung lıegt die Leiche In iıhrer änge auf dem

Rücken; 1119  a könnte s1e als „Rückenschläferlage“ bezeichnen:; bei der Seıten-
schläferbestattung lıegt die Leiche mıiıt leicht aANnSsezogenen Beinen qauf einer
Seite; be1ı hegender der sıtzender Hockerstellung sınd die gekreuzten Arme
un!: zusammengefalteten Beine derart den Körper gepreßt, daß die and-
flächen die Schultern, die Knie das Kınn lıegen kommen. ‚‚deiten-
schlaier  66 und „liegender ocker‘“ sind, weil 1LUFr dem Grade nach verschieden,ın Wiırklichkeit der uch ın den Angaben nicht lImmer deutlich 4aUS-
einander halten.

36 eal, D Dr Lebzelter-Wien, Hun öliche Mitteilung.Schebesta, D
Vanoverbergh, Anthropos X  ‚9 429 Man, Fr
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Diıe Kıvu-eben, die iıhren Leichen die Hockerstellung geben
Pygmäen, die gegenwärtig iıhre Leichen aqals Seıtenschläfer be-
graben, „zögen dennoch V.OI dıe Leichen gestreckt bestatten,
obgleic das 1Im an SONS qls eiINn erhängnı1s betrachtet
werde 4 Offenbar ebt In iıhnen, wenngleich S1e heute untier
em wang der Neuerung stehen, och un ver$sesSseh die Erinne-
run  © An die Bestattungswelse ihrer Vorzeıt DIie amıb-, Auım-
und Masarwa-Buschmänner 4 dıe Urlı- un ıyu-Pygmäen 4
die Andamanen-Insulaner (Im Fall der Erdbestattung) un dıe
Kens1ıu- un Kenta-Semang *° bringen die Leıiche, jedoch hne
nwendung VO  —; Gewalt (Fesselung, Brechen des Rückgrates), In
Hockerstellung un betten S1€e qaut der Seıte liegend In das Grab 4!
Die Knıile sınd be1 den Buschmännern nach Dornan) und den
Andamanesen nach rOWNn) bıs ZU. Kınn ebrac lıiegender
Hocker), beı den ıvu-Pygmäen 1U leicht ANSCZOSCH Seliten-
schläfer) 4 Die Andamanesen lOösen dıe Schnüre, weiche die Um
hüllung des Leichnams zusammengeschlossen aben, bel der Be
stattung, daß VO einer eigentlıchen Fesselung nıcht die ede
sSe1in ann Der sıtzende Hocker ist beı den Pygmäen eine
ekannte Erscheimung Ein Doppeltes ist ach al dem als se
sıcherte un kulturgeschichtlich bedeutsame atsache feststellba
Als alteste WYormen, In denen die Leichen bel der Bestattung
bettet, erscheinen die Gestreckt- un: Seitenschläferlage; zwıschen
beiden ist eine zeıtliche Abstufung aum sehen, S1e stehen 1m
Sganzen nebenelınander. DiIie sıtzende Hockerstellung ist eine
wesentlich spätere Bestattungsform; den Pygmäen ist S1e och

Vanoverbergh bemerkt Zu Gestrecktbestattung der Negrıi1tos VO
Nord-Luzon „It should be note here that most trıbes P Nıcht-
Negritos) bury theır dead In deeply flexed sıttıng posture, the legs beıing tied
against the body, the knees almost reaching the hın  : (Anthropos 430)

Schumacher, Anthropos XXLUL, 1927, 5348
Lebzelter, mundl Miıtt.; Kaufmann, Die Auin, Mitteilungen 4aUS

den eutschen Schutzgebieten 1910, 158; Dornan, rch Anthr
51
tuhlmanns Bericht uber die Zwergvölker VOoO Afrıka, Ethnologıe

XAXV, 1893, 186; chumacher, nthropos XAXIIL, 1927, 5348
Brown, 106 Schebesta, 226
Die Andamanesen legen eın Holzkıssen unter das aupt, und, dıe

Leiche In der gewünschten Lage festzuhalten, Holzklötze jede Seıte des
Leichnams (Brown, 107)

Die Angaben Lebzelters ber dıe Namib-Buschleute un Schebestas
uber die Kensiu- un Kenta-Semang lassen nıicht erkennen, ob sich
j1egende Hocker- der Seitenschläafer handelt.

Man,
Mans Bericht uber den sıtzenden Hocker der Andamanesen steht 1m

Wıderspruch mıiıt dem Browns, der VO  ; einem lıegenden Hocker re:
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unbekannt Diese 1atsachen entsprechen völlhıg em Zeugn1s
der Präahistorıik DIie altpaläolıithischen Bestattungen des Mou-
terıen ZEISCN Seıtenschläferstellung, erst der Jungpaläol-
i1schen Kulturperiode VO Aurıgnaclen angefangen, treten
Hockerbestattungen qauf

DIie des Leichnams Ta geschıeht fast
allgemeın daß das Gesicht des Toten ach sten, der quf-
gehenden Sonne Z  9 gewende Ist 1es AUS dem Grunde, weıl I1a  z
dort den Aufenthaltsort des Toten Jenseıts sucht usdruck-
iıch rechtfertigen dıe Andamanesen dıe Ost Orıentierung des
Leichnams damıt daß das ereg ades) wohnrnn dıie eele des
Verschiıedenen 1eg dieser ıchtung gelegen ist 51 ach enta-
Auffassung 1eg das Lotenreich entgegengesetzter ıchtung,

W esten weıl 1U der JTotengeıst Aaus em Kopf heraustrıtt
ırekter ıchtung ach einNnem Jenseıutsziel en

legt INan den Toten mıt dem aup ach dieser ıchtung uch
dıe Kensıu verlegen iıhr Totenreich dıe Gegend der Uunier-
ehenden Sonne WEn S1€e jedoch abweichend VO  z den kKenta

den Leichnam mıt dem Haupte Osten hın or]ıentieren 53

entspricht auch das lINhrer Jenseıjtsvorstellung ; für SIC muß
der Totengeist auf eiNemM mweg ber den Osten ach SsSC1INEM

entgultıgen Bestimmungsort W esten kommen Man S$1e ob
Oder orJıentiert etzten sStTEeE der Gedanke das

Jenseits ahınter DIie Erklärungsweisen, mıiıt denen heute dıe
Pygmäen selbst bısweıllen dıe bestimmte OrıJentierung des eiıch-
amıs egründen en freilich nıcht INnmer dieser ıchtung
Die amı Buschleute INECINECNH, ihre Toten mu ßten ach dem
Osten ewende 11185 Grab gelegt werden. ‚„„‚damıt S1Ce 28881 Tage der
Auferstehung chnell aufspringen könnten  6 54 dıe alahnarı-
uschmänner und Andamanesen ! befürchten daß anders
dıe Sonne nachsten Jag später Dbzw Sar nıcht aufgehen
wurde Aber das SInd Sanz offenkundig nachträglich hinzuge-
brachte Spekulationen Sinnıg dıe Kameruner agıellı S1e
kehrten dıe Toten der aufgehenden Sonne enn Osten
habe eiINs Nzambhı (das Höchste esen) Z iıhren Vorfahren g -

50 Die asarwa Buschmänner diıe den Toten als Seitenschläfer be-
statten, leugnen bezeichnenderweise daß S1e dıe Verstorbenen sıtzender
ellung begraben hätten W1e die Bantu tun (Dornan, rch

91)
51 Man. a. a O
52 Schebesta 2926 93 Schebesta, 246

Lebzelter, MUuUn: Mıtt
50 StOW, 126; Theal 50; Camphell, Reisen Sud-

afrıka, W eımar 1829 1/1 Brown, 107



Walk Bestattungsgebräuche der altesten Volker 093

redet 9 Für S1€E edeute der Osten den Weg Gott, die Rıchtung
ach jener selıgen rheiımat, NzambIı einst unter ihnen weilte
und S1E unterwlies, eın Zustand, VO dem aquch die anderen Pyg-
mäaenstämme erzählen wI1lssen. Es scheımnt, als kehrte für s1€e
der Totengeıst den Ort dieses Glückes, Nzambı, zuruück.
Keine bestimmte Orientierung geben die egrı1tos VOo Nord-Luzon
ihren Gräbern Irgendeine Bezıehung ihrem Jenseıtsglauben
ist nıcht herzustellen, da sS1€e daruber Vanoverbergh keinen Auf-
schluß geben konnten der wollten °°

sınd bel fast en ygmäenstämmen uüub-
lıch. allerdings, soweılt nıcht fremde FEınflüsse eıne Steigerung un
Vervielfältigung derselben bewirkt en, 11UTL In Sanz gerıngem

äufiger sınd jene Ausstattungsstücke für den 1oten, dıe
A qals dıe 1n das Grab gelegt werden. Wenn chumacher
VO den Kivu-Pygmäen ”” und Vanoverbergh VO  — den egr1tos
auf Nord-Luzon ® berichtet, daß bel ıhnen keinerle1 eıgaben,
weder In och auf das Grab, üblich selen, scheıint das den
sprüngliıchen ygmäenbrauch darzustellen ö In das Grab werden
Gebrauchsgegenstände VO den Buschmännern 6‘ Bagielli ** un:
Andamanesen gelegt Es handelt sıch el für gewÖhnlıch I1

einfache Werkzeuge; dıe Andamanesen geben em
Toten eine Muschel iın dıe and Von einem ıtgeben des
chmuckes wıird bel den Buschmännern gesprochen ö Mıt en
(Bogen und Pfeıl) tatten die Buschmänner Öl agıellı (und
turı-Pygmäen den Toten AUS; dıe Aka-Carı-Andamanesen

47 Seiwert, 142
Vanoverbergh, nthropos 429, 4395 P.-Schmidt-Festschrift 761
Schumacher, Anthropos XXIIL, 548
Vanoverbergh, nthropos 429

61 Die Negritos Vanoverberghs erwelisen sıch uch In anderen Stucken
als sehr primitiv. Diıie VO wel alteren Schriftstellern, La Gironniere (bei Le
Roy, La Religion des Primitıifs 379) un Sawvyer (T’he Inhabitants of the
Philippines 203), gemeldete Negritos-Sitte, Waffen und Nahrung In das Grab,

un ete. auf das Trab egen, ıst zweiıfellos remdgut,
62 Passarge, Die Buschmänner der Kalaharı, Berlin 1907, 109

Seıwert, 142
Man, 7 Brown, 108
Stow, 126; Passarge, 109 ach Dornan (Pygmies 144)

werden bel den einen Buschmännern dıe chmuckstücke VoO Verstorbenen
entfernt, beı den qanderen ıhm mıtgegeben. Von den Andamanesen wird
ausdrucklich festgestellt (Man d Brown 106), daß Halsketten, Gurtel dgl
VO: 'Toten entfernt werden.

Le ROYy, La Relıgıon des Primitifs 373 (nach Quatrefages, Les Pyg-
mees 294) ; A ahn DIie Buschmänner, Globus AVILLL, 187/0, 141; Stow,

126; Dornan, Pygmies 144 E Passarge, 109
Seiwert, 142 68 avı 194 (nicht zuverlässıg!).
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richten aqaußerdem och einen ambus-Harpunenschaft veriıika.
qauf em Grabe In der äahe der rechten and des Leichnams
auf ö W eder Gebrauchsgegenstände och en werden VOoO  a
den dSemang dem Toten beigegeben. ahrungsmiuittel stellt iIna  —
nıcht ın das Grab Eıne Ausnahme hilervon machen 1UL einıge
Buschmännerstämme rar un dıe Kenta-Kensiu-Semanggruppe. Der
VON er Pygmäensıitte abweıichende Brauch der beıden Semang-
stäamme wIrd Aaus 1hrem Seelenglauben verständlich Au{f das
Grab werden neben Gebrauchsstücken (Kung- un Auin-Busch-
mäanner W DJjahaı1- un: enta-Semang ‘“) und en (Busch-
männer C Iturı-Pygmäen 52 NUur ausnahmswelse auch ahrungs-
mıttel (Buschmänner und Kenta-Semang %] gegeben eNnriac
ichtet INa  — dem Toten seine rabbehausung in der Weise ehag-
iıch ein, daß 11an ıhm ın einer Muschel oder In einem Bambus-
gefa W asser qauf das Grab stellt Kung-Buschmänner W Andama-
nesen *, Djahaı-Semang 80) rabe, SEe1ILL1IC davon oder
dessen KOopTI- un Fußende eiINn Feuer anzundet (Namib-Busch-
männer *, Andamanesen S: DJjahaı1- und Kenta-Semang *°) un
SC.  1e€  ıch auch och einen Wiındschirm darüber aufrichtet
(DJjahai- und Kenta-Semang ** Negritos *°).

elches Motiv estimm diese ‚„Wıilden“ Menschen solchem
Tun? Ist das Bemühen, Urc Mıtgeben der Gegenstände und
en, die em Toten Lebzeıten ehörten, dıe Ermnerung

ıhn möglıchst rasch und gründlich auszutilgen? Ist die
Unverlgtzlichkeit des Eigentums, die auch dem Toten gegenuber

Brown, 108
Passarge, 109; Dornan, Pygmies 146 Die Buschmänner gebenden ännern Fleisch und eiwas Wasser, den Frauen einige Beeren un

Straußeneierschalen mıt In. rab
Die Kensiu sınd der Ansicht, daß die Seele 4’ und Jagnach dem Begräbnis zuruckkehrt un die 1: Tab gelegten (Gaben 16  Z Für

Kınder werden VO den Kenta außerdem noch Nachrungsmittel auf das Trab
gelegt mıt der Begründung, daß dıe Kinder den Weg 1Ns Jenseıts langsamerzurücklegen und darum mehr Eissen brauchen (Schebesta, 226, 246)Lebzelter, mundl Miıtt.; Kaufmann, 158

Schebesta, 139 Eısensachen werden nıcht qauf das Tabh gelegtLebzelter, mundl Mitt.; Kaufmann, 158; Dornan, Pygmies 146
avıd, 194 (fraglich!). Passarge, a. 109
Schebesta, 226 Lebzelter, mundl Mıtt.
Man, Schebesta, 138
Trenk, Die Buschleute der Namıb, Mitt Aaus den Deutschen Schutz-

gebieten 169
Man, Schebesta, 138, 139, 226
Schebesta, A, 138, 139 226
Vanoverbergh, P.-Schmidt-Festschrift 762; daW yer, The IM-

habitants of the Phiılıppines, London 1900, 203
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och gewahrt werden muß? Oder ist eLIwas magiısch Gefähr-
liches, W as 1a In ıhnen S1e. nd das beruhren 1n1an sıch
scheut? ber W as sollen annn W asser und Feuer Grabe?
Vielleicht uns die Symbolbedeutung dieser ınge einer
befrıiedigenden Lösung. Daß der primitivste Mensch schon en
Symbolwert eines Dinges erfassen konnte, daran annn heute nach
eingehenden Untersuchungen des prımıtıven Denkens kaum mehr
gezweiıfelt werden. Eine Totenspeisung, iın der 1119a  — die Urform
des Opfers erkennen wollte, kann In dem Hınstellen VOo  — W asser
keinesfalls gesehen werden. Es ist schwerlich eine andere Deu-
Lung iinden, dıe dem SaNzen Geiste dieser ulie mehr ent-
spräche, als die, daß Nan den Verstorbenen symbolısch wen1g-
SteNSs och ber den Tod hinaus uUumsorgt und jene iıchtien
eine Zeıtlang weıter erfüllt, dıe 11Lan iıhm seinen Lebzeıten
erIiullen hatte Eın utes elsple. afür, w1€e der Symbolgedanke
ZUN anımiıistischen Zweckgedanken degenerlIlert, bieten dıe Se-
5 DIie och unberuhrten DJahaı tellen iınfach W asser 1n
einer Kokosschale qauf das Grab, dıe starker VO  - den kulturell
ıo her stehenden al und Jakudn beeinflußten Kenta setzen
Nahrungsmiuiuttel hın. Das Aufstellen des Windschirmes beı den
egr1tos VO  - Nord-Luzo ist ach Vanoverberghs Feststellung
eine Nachahmung der analogen Isnegsıtte S Be1l den afrıka-
nıschen Pygmäen treitfen WIT nırgends den Wındschirm ber dem
Grab Von en Buschmännern wırd berichtet, daß sS1e das
atierıa der des Otfen 1 geöffneten (nach Arbousset,
Stow und W angemann 87) der ber em geschlossenen Ta
(nach ahn} verbrennen. diese Sıtte mıt der Errichtung
der Totenhütte (des Wiındschirmes 89) der aslatischen Pygmäen 1n
gedanklıchem Zusammenhang? Ja; sofern auch he]l den usch-
männern HIL die Verbrennung dem Totengeıst se1ın Haus uüber-
en werden soll, 1er allerdings nicht in natura, W1e beı den
Semang un egrI1tos, sondern ın einem schattenhaften Zustand,
In den cs durch das Verbrennen versetzt wird

Die Zeıt des Begräbnisses. Die Bestattung tindet bei
en Pygmäenstämmen 1ın der ege och Tage des ebens
seia Nur WEeNn der Tod 20001 en: eintrat der och besondere
Vorkehrungen treffen sınd, WI1e etwa die Herstellung des Sarges
be1l den egritos S verlegt S1e qauf den nächstfolgenden Tag
iırgends zeıgt sıch eine Überhastung beım Begräibnisakt, wI1e s1e

Vanoverbergh, P.-Schmidt-Festschrift 762
Arbousset, D03; Stow, 126; Wangemann, Die e  NS

Missıonsarbeit 1n Südafrıka, Berlın 1872,
Hahn, 141 Vanoverbergh, Anthropos X  n 429
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be1l den großwüchsigen Stammen auftrıtt, die VO Geister- und
Zauberfurcht TIfullt sınd 90 Zweifellos, 1e8g eine gewlsse be-
SONNeENe uhe ber dem primıtıvsten Menschen, auch dann, wenn

seine J1oten bestattet. iIm kKapıtel ‚, Lotenfurcht‘‘ wırd Ja och
darüber Ssprechen se1ın. Zuvor sollen erst och die TIrauer-
zeremonı1en ZUT Darstellung kommen.

DIie I1 Der Schmerz der Angehörıgen
und Freunde des Verstorbenen ist tief und ungeheuchelt 9
Gegenteilige Behauptungen iinden den 1atsachen eine chranke;
S1e gelten möglicherweise für einzelne kleinere Gruppen und
dürfen nıcht verallgemeinert werden. Schebesta. Vanover-
erg und auch Man versichern, die Irauer sel intensiv und quf-
richtig. Ten nachsten Ausdruck findet S1Ee In der
Die Buschmänner umgeben den Leichnam, den 1a 1n eine Ver-
tıefung qauf dem Boden Jlegt, mıt einen und Klagen 9 unden-
Jang bleiıben bel den Andamanesen die Verwandten weinend
der Leiche und halten JTotenklage, zuerst dıe Frauen, ann die
Männer 9 bevor der Leichnam In Blätterwerk eingehüllt nd
verschnürt wIrd, nehmen SIE schied, ıindem S1@e dem Toten
ZWeEI- bıs dreimal sanftt In das Gesicht blasen 9 Die DJjahaı1-dSemang halten die Totenklage an en: ach em Begräbnisse1im ager; alle Angehörigen des Lagers, Männer WI1e Frauen,
nehmen daran teıl d Bel den egrı1tos kniıen dıe Verwandten
rund den Sarg un sıngen eine MONOTLONEe Irauerweise 9 Der
Bestattungsakt selbst geht bel den Buschmännern, Negrillen und
Negritos ohne Zeremonien VOLT sıch. Die Ausstattung des Grabes
mıt den spärlichen Beıgaben ann nıcht qls solche FÜewerden. Wohl aber ist das nochmalıge Abschiednehmen der
Andamanesen beim Ta iın der schon früher ngegebenen Form
zeremonielle Handlung. Eın felerlicher Begräbnisritus egegnet
uns Del den Jahalı-Semang: Räucherung der Grabnische untier

für den Verstorbenen. eım Begräbnis eines Kındes, dem
Stow, 126 „T’hese interments WEeTITeEe precıpitate 2#

N the Kaffir Bachoana trıbes where infortunate people have beenknown LO TEeCOVeTr from their alte of lethargy, an mMaAanase LO work ı1em-
selves out of theır STaves agaıln, appearıng NCE ILOTE 308 their horrifiedwmends C  4A5 unexpected visıtors irom another world.“

U7 Stow, 126 „„all the inhabitants (SC. Bushmen) left the placefor YCar LWO, durıng which time they spoke of the deceased butwıth veneratıon an ıth thears‘‘. Ebenso Hahn. 141
Stow, a 126 Man, 7 9 Brown 106
Man, 7 9 Beim Abschiednehmen 1 gewÖhnlichen Leben

bläst Na  b sıch gegenseıtig auf die Häande
‘ Schebesta, 139

Allan Reed, Negritos of Zambales, Manıila 1904 61
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Schebesta beıiwohnte, wurde VOo em Manne, der das Grab
ausräucherte. folgendes gesprochen „„ES räuchert das
Kemuninharz im Ta Du bıst 1U dahıngegangen. Du bıst
un 1m Frieden dort Al eeresgestade, Ort der untergehenden
Sonne, dort, keine 1ger sınd und keine Krankheiten und eın
Leıd Nun steckst du rote Blumen In eın Haar, Tanjogublumen
OMn Meeresstrand. daß doch n]ıemand qanderer mehr Tan
werden möchte! W er sollte dich auch erzurnen wollen ? *“ (SC
daß du etwa zuruüuckkamst un Urc rankheıt seinen Tod be-
wırken wolltest). Zum bemalen usch-
anner un Andamanese den Körper; letztere mıt olıv-
arbiger Eirde 0Sg, odu), ZWAarL, daß eın Streifen davon der
Stirne uUurc dıe Trauerzeıt belassen, bZw wıeder erneuert
wird. Be1l den Andamanesen ist das cheren des Hauptes ub-
liıch 100 Be1l den Namib-Buschleuten tragt der verwıtwete Eheteil
eine bestimmte., ach Geschlechtern verschlıedene Trauerfrisur 101
Eıne Körperdeformierung ist mıiıt einer einzigen Ausnahme
unter den Pygmaen nıcht üblich Diese eine Ausnahme bıldet dıe
Fingerverstümmelung der uschmänner. Miıt einem scharfen
Stein oder ONr schneıdet Ial dort das letzte 1e des kleinen
Fıngers der rechten oder ınken and ab Es werden aIiur die
verschıedensten Gründe vorgebracht 102 Tatsäc  1G aber scheint
diese Sıtte mıt den Jenseitsvorstellungen der Buschmänner in

103Zusammenhang stehen Schmerz un Kkummer ber den
Verlust eines heben Menschen gebieten während der TAauer-
zeıt en Schmuck abzulegen (Kenta-Semang 104) keine cCcChminke

benutzen (Andamanesen  105) Festlıc  eıten, Gesang un: Tanz

Schebesta, 136 Dornan, Pygmies 144
Man, 7 Brown, 106 100 Man,

101 renk, 169
102 Walk, Die ersten Lebensjahre des Kındes In Südafrıka, nthropos

1928, 68
103 StOow, 129 ere 15 place ecalled ‚T’0o0  ga to whiıich after

en they all 111 SO; an na to CeEMNSUTE safe Journey hıther they cut
off the first Joint of the Lıttle finger of the left, right hand, Ne€e trıbe
adopting the OM  D fashıon, another the other hıs they cCOonsıder 15 guarantee
that they ıll be able to arrıve ere wıthout dıfficulty, and that upON
their arrıval they 11l be easted ıth ocusts and ONeYy, whıiılst OSe wh
have neglected n1s rıte ll have LO travel there theıir heads ese the
entire distance wıth al] 1n of imagınary obstacles and difficulties; an
Ven after all theıir labour arrıving al the desiıred destinatıon they ıll
have nothing gıyven to them hbut flıes tO live upon‘““.

104 chebesta, AA E
105 Brown, 111 Unter CAhmınke ist hıer das Bemalen des

Körpers mıt weißem ehm und roten Streifen verstehen. Vgl Bemalung
des Leichnams.
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ZU meılden (Andamanesen *” DJjahaı-Semang 107) und VOo  - SE-
wissen Spelsen Enthaltung ben (Andamanesen 108)

Die dauert Sanz verschıeden lang 1er
Tage 1Ur be1l den ıvu-Pygmäen, s1ıeben Jlage bei der Nordost-
STUPDPDE der Semang (Kenta und Kensiu), e1INn bıs Zzweı Monate be1
der udwestgruppe (DJjahai, MenrI 1, ate Nogn), TEl Yonate hel

Das Einde der Trauerzeıt wıird Urc eineden Andamanesen.
Festfeler betont. Bel den Andamanesen wırd diese Schluß
feler, dıe INn  —; „ Tränenvergießen‘‘ Oder „‚Entfernen der Erde‘‘
SC der Trauerbemalung) nenntT, nach der Rückbringung der Ge-
beine In das ager egangen und esteh AUS Gesang un Tanz,
dıe sich jedoch inhaltlıch In nıichts VO  - der bel sonstigen Anlässen

109üblichen Art unterscheiden Die dSemang der Nordostgruppe
beenden die Trauerzeıit mit einer Feier Anl die Kenta
auch noch amn 14 und D Jag ach dem Begräbnis 110 dıe
der Suüudwestgruppe aıt einem Festmahl unter Gesang un Tanz

ıBach ein bZzw Zzwel Monaten Das Leichenfes der usch-
manner O1g unmıiıttelbar auf das Begräbnis 3L eine bestimmt be-
frıstete, länger dauernde Trauerzeıt schemint 111a 1l1er nicht
kennen. DiIie Negrillen Zentralafrıkas hbesc  1eben dıe Irauer-
per1ode ‚„Par u1lle danse, SU1VIE d’un et d’un dernier SacrTIı-

113fice l’esprıt de ”’ancıen In die Trauerzeıit hinein be1l den
ıyu-Pygmäen das bbrennen der „Funeralienstäbchen wel
eiwa eın Meter ange AaUus verschiedenen Holzarten werden
mıt ihrem Ende ıIn das erdfeuer gelegt, S1e waäahrend der
rıtualen Frist VO ler agen langsam abbrennen. DiIie Männer
sıtzen diese Zeıt INAUTrc die „Opferstätte‘‘. Die Zeremonile
soll den Einfluß uüubelwollender Totengeıster unwirksam machen.

In den beıden Jetztangeführten Berichten ist jedesma VOon
einem Opfer die Rede Das qauf. Von einem relıg1ösen
Opferkult, der sich auf die Verstorbenen bezöge, ist ansons untier
den Pymäenvölkern nıichts sehen Wenn be1l den DJjahaı1-
demang W asser auf das Grab AuSSeSOSSecNH un: In einer usche.
quf das opfende des Grabes geste wird, ‚‚damı der ote keinen
Durst auf dem Weg 1INs Jenseıts leide‘‘, WE die Kenta-Semang
ahrungsmiuittel in das Grab und bel Kindern auch och qauftf
das Grab le:  al  en als Zehrung für den Toten auf seinem Weg 1Nns

106 Man, / Brown, D 107 Schebesta, 139
108

109
Man, /4; Brown, 111
Man, 19, E Brown, E

110 Schebesta, A, AD ET Schebesta, 139
RS Dornan, Pygmies 144 113 Le Roy, Les Pygmees 207
114 chumacher, nthropos XXIIL, 549
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Jenseits, ist das qls Totenspeisung scharf gekennzeıchnet
nd könnte aqals Beweils für die Totenspeisung als Urform des Opfers
in der altesten Menschheitsgeschichte herangezogen werden,
diese peısung ın der Semang-Pygmäenkultur eEeLWAS rSsprung-
liches ware. Eis wıird och Gelegenheıt se1n, In den folgenden
Abschnitten bher den „Seelenglauben“ und dıe ‚„„Jenseitsvorstel-

66 115 kennenzulernen,lungen die mutterrechtlichen Eınflüusse
welche vorab qauf die Nordostgruppe der Semangstaäamme stark
eingewirkt en Wır gehen gew1 nıcC fehl, W enl WIT das

ınlegen VO  — Nahrungsmitteln, SOWI1@e die heute den Djaihaı
geläufige Interpretation des Hinstellens VO Speısen, DbZwW. Aus-

gießens VO W asser aıt den intensıveren Geistervorstellungen des
mutterechtlichen Kulturkreises In ursächlichen Zusammenhang
bringen Bodenständıge Semangsıtte ist das nıcht. Womöglich
och deutlicher un charakterıstischer trıtt diese mutterrechtlich-
animistisch-manistische ote im bbrennen der Funeralienstäb-
chen der Negrilien SOWI1Ee IR ıhrem a 1S Endfest gefeıerten ‚„‚sacrıfice

’esprit‘ auftf Dem ursprünglıichen Pygmaenwesen, WwW1e€e sıiıch
ach Zu es remdgutes repräsentiert, ist der relig1öse
Ahnenkult fremd

Der altesten Kultur der Menschheıt dagegen gehort jene
welche diıe egrı1tos qauf ord-Luzon

25801 zweiten der vierten Tag ach dem Begräbnıis, manchmal
auch späater, begehen Iiese nächtliche iturgıie die alteste
der Menschheit w1e€e S1Ee uns Vanoverbergh in einer außerst
interessanten Darstellung SC  er 716 ist Nn1C eigentlich un:
ausschließlich TrauerrI1tus. wird aber 1ın Zusammenhang mıiıt
einem Todesfall wI1ie auch be1l anderen bedeutsamen Anlässen
iın feierlicher orm In Szene gesetzt Der 'Tanz spielt el 1L

eine nehensäthiche (6)  e das Wesentliche iıhr ist der als
Zu wertende Gesang, der in einer ‚„‚toten“ Sprache VOLI-

geiragen wIird. Der Text ist den NegrIi1tos Vo  a} heute unverständlich
geworden; möglicherweise en WIT In ıhm das vielgesuchte
Zeugn1s einer en Pygmäensprache VOT un  n

Einzıg un eigenartıg untier en Pygmäenbräuchen STE
der 4A11l Ende der Trauerzeit VO  ; den Andamanesen 111 -
ineNe da 117 Dıie Überreste des Verstor-
benen werden VO  — männlıchen Angehörıgen dem Grabe ent-

NOMMECN, gereinıgt, iın einer rıtuellen Übertragungszeremonle ZUI1L

115 Die als Fortsetzungen 1n den nächsten Nummern erscheinen werden.
116 Vanoverbergh, nthropos 436
11L® Man, f 9 7 9 B
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ager zuruückgebracht und 1ler VO  —_ den Frauen feierlich CHMLD-
fangen. Der Totenschadel wIrd bemalt, miıt Muschelschmuck
versehen und VO Angehörıigen und Freunden einer um
den Nacken elegten Schnur herabhängend DiIie übrıgen
Gebeine werden zerkleımınert. Schnuren aufgereıht un In der
orm VO  —; Arm- Oder ußbändern, Guürtelschnüren
Leıicht gebrechliche Kınderschädel werden sorgfältig mıt Bast-
streıfen umwiıckelt und be1 W anderungen In Korben mıtgeführt
chädel und Knochenschnüre haben amulettartıge Bedeutung;
S1e sollen Vorbeugungsmuiıttel egen, DZw Heılmuittel bel TAan
heiten seInN. Da dıe TAan  elten VO  — Gelstern verursacht gedacht
werden, sınd in diesen Gegenständen etzten es Schutz-
mıiıttel uübelwollende Gelister sehen. Wır fragen ach
dem rsprung einer olchen Sıtte igengut der Pygmäenkultur
ist S1€E nıcht Sıe steht unter den Andamanesen viel isohert
da un hat eine den Pygmäen völlıg fremde Denkungsweıise
ZU Voraussetzung. DIie kulturhistorische Völkerkunde hat den
Schädelkult qals Teilstück der mutterrechtlichen Kultur erkannt;

hat das Geisterwesen ZU  — rundlage, WIe innerhalb dieses
Kulturkreises iın den geheimen Männerbuünden eine anz- und
eigene Pfiegestätte gefunden hat Daß auf dıe Kultur der nda-
manenınseln vora des nördlichen Teıles der Groß-  ndamanen
un die der Klein-Andamanen) mutterrechtlich-austronesische
Einflüsse hinübergewirkt aben, hat chmı ın selinem 1m
nthropos 1921/1922, erschıenenen Artıkel ber
‚„„Die relıgıösen Verhältnisse der Andamanesen-Pygmäen‘“ (S 178 Dn
nachgewilesen. Diese Einwirkungen en auch den chädel-
un Knochenkult In die ursprüngliche Kultur der Andamanesen
hineingebracht.

Manche der dargelegten Zeremonien werden In ihrer Sınn-
bedeutung klarer und verständlıicher, WEenNnn INa  e die Auffassung
kennt, die der alteste Mensch VOoO ode hat Die rage Warum
ist der Tod In die Welt gekommen, hat den grubelnden Menschen-
geist allzeıt, und WIT dürfen hne Zögern 9 VO  — Anfang
beschäftigt. Jene Richtung der Ethnologie, dıe em kausal-
logıschen, schlußfolgernden Denken einen Zustand prälogisch-
irrationaler Geıisteshaltung vorausgehen läßt, hat ohl behauptet,
der alteste Mensch hätte siıch den 1o0od nıemals AUSs natürlichen
Ursachen Trklärt, sondern jedesma In seinem Eıntritt die Wır-
kung irgendwelcher Zauber- der Gelsterkräfte gesehen Daß sıch
der Mensch auf der irühesten Kulturstufe den Tod AUS relıg1ösen
und sıttliıchen otıven erklärte, davon ann bel jener volker-
kundlich-aprioristischen Eıinstellung keine Rede seIN. Ist och
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dıe elıgıon W1€e jene Prälogiker und Zaubertheoretiker
wollen auf die agıe a ls OTrsStiuie gefolgt un dıe Verbin-
dung der Sittlichkeıit mıiıt der elıgıon erst 1m Endstadıum
des relıg1ösen Entwicklungsweges der Menschheıit vollzogen
worden. Damıiıt erscheımnt auch ”a pri10r1” eiıne sittlich-relig1öse
Motivierung des es auf der primiıtıvsten Kulturstufe ‚„Uumn-
denkbar‘‘ Diıie Beantwortung der rage, WI1e Nal 1ın der Pygmäen-
TKULLUTLr VO ode und seliner Verursachung en ist darum

religionsgeschichtlich VOoO größter Tragweıte. Den Buschmännern
ıst aang, das höchste W esen, Herr ber en und T0d 118
dıe gleiche ellung hat Nzambı für dıe Bagıiellı, auch gıbt

DIie Auffassung der Kıvu-seıne C durch den 'Tod kund 119

Pygmaen ist CS, daß Imana, das höchste W esen, dıe Menschen
em ode überantwortet un: sS1e damıt füur eine Freveltat
(Meineid) bestraft 120 Die Negrillen un sehen in ihrem
OCcCcAsien esen einen sStırengen Herrn: ‚„„c’est u quı descend

autre, emporte L’ame deans les campemen(ts, el, de emps
SE

CEUX quı eurent est POUrquUO1l l faut le craindre Das
Höchste W esen der Andamanen-Pygmäen, Puluga, totet nı1e selbst
jemanden, es vollzıeht die Strafe des es Urc. dıe ihm untier-

geordneten Geister 1 Fuür die Semang ist Krankheıt und früher
10d eine Strafe Kareıls fuür dıe Übertretung seliner Gesetze und
eine Suhne zugleıich; darum ubt Karel 1m Jenseıts keine Ver-

eltung mehr  123 DIie Totengeıster, die Krankheıt und 'Tod Ver-

ursachen, sınd scheinbar qls Vollzugsorgane des Waiıllens Karels
gedacht Von den Negritos der Philıppinen fehlen unNns les-

eutlic. steht ach ql diıesen Auf-bezüglıche Nachrichten
fassungen das Höchste W esen qls unumschränkter Herr, der aıt
souveräner Gewalt bDer Sein und en schalte und waltet,
VOT diesen schlichtesten er Menschen, deren Geist och uUrc
keinerlei verschrobene animistisch-magistische Spekulatıon VeILI-

118 Arbousset, 501
119 Stirbt jemand 1m ager, dann glauben sıe 1n dieser Heimsuchung

die Hand des Ochsten W esens fühlbar nahe spuren (Seiwert, Anthropos
XXIL, 142)

120 Schumacher, P -W.-Schmidt-Festschrift 680
UE Le ROoy, T1SLUS Manuel d’Histoire des Religions, Parıs 1923,
122 Man, Man macht dabe1ı folgende Unterscheidung:

Gewöhnlıiche, UTrC. längere Krankheıt verursachte Todestaälle schreıbt InNall

einer bestimmten Klasse VO.  - Geistern ZU, plötzliıche, außerordentliche
Todestfälle dagegen erem-chau-gala, dem bösen :e1s des Dschungels, der
juruwin, dem bösen Geist des Meeres. Diese Geister verschlingen ıhre Opfer
(Man, f.)

123 Schebesta, 181 f, DD
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bıldet ist 124 Das Hochste W esen ist ihnen wanrha ‚„‚Urheber‘‘,
aber Nn1ıcC 1m Sinne einer qaußerweltlichen Gewalt, die
Schicksal der Menschen desinteressiert ist, 1mMm Gegentelil, qals eıne
sehr ühlbar In das Menschendaseıimn hereinragende un hereıin-
greifende persönliche 4C

Missionsrundschau
Dıe fernasıintischen Missionen

Vom Missionswissenschaftlichen Sem1nar ın Munster

Abkürzungen
Antoniusbote. Fideskorrespondenz 1n Rom (Agenzia Fides)

Bulletin de la Socıiete des Missions-Etrangeres (Hongkong). Bulletin
catholique de Pekın Compte Rendu de la Societe des Missions-Etrangeres(nach dem anr des Gegenstands, nıcht dem Tolgenden des Erscheinens).
Miss1ıonsbote.

Die Katholischen Missionen. eMC Le Missioni Gattoliche SteylerLes Missions Catholiques., Misiones Dominicanas.
Zeitschrift für Missionswissenschaft.

Vorderindien (mit Ceylon)
Die portugiesische Kegilerung gestattete den 1m Revolutionsjahr

1910 vertriebenen Franziskanerinnen, offenbar dem Druck der Ofient-
Llichen Meinung iolgend, wıeder nach z 0 zurückzukehren, WO S1e ihre
Tätigkeit In Schule, Pensionat un Waılisenhaus VOoO  e NeEUECM auinahmen ı
Im Gebiete VO  w Damaun heßen sıch Dadra Franziskanerbrüder n]ıeder
zwecks ründung VOoO  — Gewerbe- und Ackerbauschulen Durch eın
Zusatzabkommen VO 141 Aprıl bzw. Jun1i 1929 als Ergänzung der
abgeschlossenen Verhandlungen zwıschen dem HL Stuhl und Portugal
VO Aprıl 1928 werden noch die TeENzen des Bistums
MylapdorTre,; das bıis dahın wohl meılsten ın Gebietsteilchen Z -
splıittert WAar', jestgelegt. Es besteht fürder NUur AaUus wel größeren, WCenNnn

124 Eıne solche Verbildung 1eg gut erkennbar bereits VOT, wWenNnn die
Batwa-Pygmäen Zentralafrikas dem Toten Pflanzen (Buanga), welche abba-
listische Kraft besitzen sollen, 1Ns Trabh egen un!: ihm empfehlen, davon
Gebrauch machen und den öten, der seinem ode schuldig ist

Hutereau, Notes SUTr la VvIie famıiliale et Jurıdique de quelques populatıons
du Congo elge, Bruzxelles 1909, 5

Vorderindien und Ceylon arıg SE Andres O. M. I.,
Franz Solan M. Cap.; Hınterindien TOfL Dr Schmidlıin; China all-

gemeın Ulms, @O: die Parıser Wiıedemann G die Laza-
rısten Goldmann, eo Franzıskaner mıiıt Dominiıkanern Eın-
hard I M , die Steyler und Benediktiner Laumann, eol; die Kapuziner und Mailänder Franz olan M. Cap.; dıe Jesuiten un Schet
velder Goertz, eo die Pariser ın Japan und Korea nge.C. S. SD.; diıe übrıgen Jap Missionen Dr Joh Beckmann: die PhilıppinenSchmidt, eo. indionesien Gregor Cap

a 264 (nach he Week 44)
L.Dd
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auch auseinanderliegenden Sprengeln: Mylapore und Tan]ore Nach
w1e VOL hıetet Südindien sehr hofinungsvolle Aussıchten {ür das AT
blühen des Christentums. Das geht AaUuSs der ständigen unahme der
Gläubigenzahl hervor, wv1e AUSs dem regen katholischen Leben sowochl
In den vier SYErOMaldabarıschen qls auch ın den beıiden KATME@=-
1ıte Verapoly und Quillon (neDbst Cochin) Der eubau
des Zentralsemminars VOoO  H Puttempally ür dıe s1ieben genannten Diözesen
ist sichergestellt NeuprIiester gingen 1m Dezember 20 daraus hervor
S11 den schon bestehenden einheimischen Genossenschaften des zweıten
und drıtten Ordens trıtt jetzt uch eın einheimiıischer Zweılg des Ordens
der unbeschuhten Karmehter Das St.-Teresa-Kolleg unter Leitung der
einheimischen Karmeliterinnen wurde VON der Universität Madras als
Hochschulkolleg anerkannt mi1t dem Rechte, das Baccalaureat Ver-

leihen. Der FKEiniluß dieses Kollegs ist VOIL sroßer Bedeutung LUr das
schwierige Problem der Mädchenerziehung ın Indien

Aus den VOoNn den Je 1ıten verwalteten Diözesen berıichtet Poona
dıe Gründung eiıner Missıon Kune heı Khandala neDbst kıinriıchtung
VoN Werkstätten 1ür Teppichwebereı Der Apostel der Kanara-Miss1o0n,
der Kölner Pater Frenken ist nach 5ljähriger ununterbrochener Wiırk-
samkeıt ın Indien Hublı verschiıeden. Mıt iıhm sank 1in bedeutender
Vertreter deutscher Missionsarbeit 1NSs rab 1 In Trichinopoly starh der
bek  <  Z  annte Lacombe, der als Erzieher des einheimiıischen Klerus, als
Presseapostel und als Seelsorger der Brahmanen vierzıg Tre hindurch
1ne segensreiche Tätigkeit entfaltete 5 15 ehemalıge Schüler les
St.-Joseifs-Seminars wurden Priestern geweılht; traten In andere
Seminare der Novızlate eın 1 Im St.-Paul-Seminar studiıeren über
S Priesterkandidaten, daß Raummangels bauliche Niers
gröherungen notwendig sınd. Das St.-Petrus-Werk stellt diesem Zweck
dankenswerte Unterstützung ZU  — Verfügung 1 Die einheimischen
chwestern WT xönnen auft ıne 25Jährige Mitarbeit an Miss1ıons-
werke zurückschauen 1 In Kalkutta hält Johannes, Redakteur der
Zeitschrift Light O1 the kast, weilche die gebildeten Inder für das
Christentum gewınnen SUC. Vorlesungen über scholastische Phılo-
sophie al der Staatsuniversiıtät 1: In Tuticorın, das w1€ Mangalore VO

1881 h verwaltet wird, starb der hochgebildete
Inder Piıllal, der q |S Laienapostel innerhalb TE 5000 selner
Landsleute ZU.  S katholischen Kirche ührte 1

Die Missionen der 1m nördlichen Vorderindien
nehmen 1m allgemeinen 1ne langsame, stark gehemmte Entwicklung;
fast urchwegs stehen ihnen Islam und Buddhismus qals fanatische
Feinde gegenüber L Zudem blıeb das Missionspersonal 1m verilossenen
Jahr annähernd In gleicher Stärke, und dıe Christenzahl vermehrte sıch
In jedem dieser Sprengel L1LUr ein1ge wen1ıge Hundert 1 Die
1Özese Allahabad ist eın Gebiet der Erde, der Katholizısmus immer

AAS 2 9 337; Missıon du adure Juin 29, 188 oel 2 9 vgl
ZM 28, 24.9 L e 30, $ KM S Sl

K M 1850 KN (nac. Examiner 29, 296)
« M 3 9 110 K M 29; S{Da MC U,

oel 29 a 4 29, 291 MM Juin
13 Ebd MC 2 E 203 15 M 180

Le MC e 156 UE Ser Weltap. 0, 126
15 Analecta 30, 106

Zeitschrifit IUr Missionswissenschailt. M, ahrgang.
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Statistik der vorderindischen Missionen

Priest Taufen Schulen
Miss1ıons- O- niedere hohereLeıtung lıkengebiet 8I9UY 0O MIY WIJYUl 4u9e  -WBS31) 1457 INYD 457J9DUEISIUV SYUIBMIH JIINYIS

Goau. Damaun Portug. 2 326 990 5400 075 140 S90 190
Cochıin > 118 213 E 920 653 778
Mylapore Sr 301 TD 499 126 3392 15 397
Ernakulam 17 163 216 158 1131 S& 336 253 21 DD 17 191Syr.-Mal.
Changanach. 190 6047 3792 1216 068 146 661 4.5 261
Kottayam 600 481 —— 3°
Trichur 127 786 108 126 6 182 101 9923 2_3.90
erapoly Car?nel. 23 124 683 3E 64| — 4537 145 D4 5326
Quilon 22 D 108 458 1758 25 611 21 9416S 29 130 072 46 125 2176 000 149 956 155
Poona
Bombay

693 310,5 429 1 461 14 1 319 396
Calicut D 363 867 297 724
Mangalore Enl Kler 1,25 127 Y91 U3| — 103 848 71534
Trichinopoly D,2 217 300 121 1044 653 61 70
TITuticorın ınh. ler 000 31 575 S85 R 500 165
alcutta AA 126 81 597 335 421
Ranchı 269 724 709TT 6,
aina 25 6 319 344 193 49 17 4.63
Chittagong Gr 445 105 445 29 334
Dacca 12,4 11 200 e C»

C X S 0O ı5 S
Dinajpur Mailand. 9, 23 289
Krıshnagar ales 67 259 11
Assam 8’ 11 299
Sıkkım Pari£er. 0, 823
Agra 11 187
]mer 12,6 464 35 1 809
Allahabad 533 35 2038 247 346 205
ımla 2 461 L
Lahore 16.7 949 CO CN  1 SO ı —( aD 3 639 209
Kashmir U,

Kafrıstan Mill- Hıll 000 61 4092 160 150
adras Sal 9  ’
Heyderabad Maıl. Sem CS 125 5 115 368
Nagpur Sal V Ann 24 000 040 297
Nellore Mill-Hiıll 000

Sal Ann I 973 2Q 388 089Vizagapatam 391 308.
Cuttack Laz 2519 395
Bellary 792 11
Pondıicherry Pariıs. Sem 115 000 97 337 5 536 150 800 9 790
Coimbatore 9, 51 213 480 165
Kumbakonam 3‚ 104 149 61
ysore 6, 63 336 31
Colombo S: 1'1 275 441 1 1736 11896 35 452 „ 967
Jaffna 0, 600 089 263 11 3539 939
Kandy ylvestr. 0, /80 21 31 405
Trincomalı Ü, 281 161 5384 5929 263

1,1 15 479 25 2435 467
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noch dıe kleinsten Fortschritte macht 1 An Erwelterung im letzten
Jahr kannn S1e DSPW NUur die TUNdUN: einer einzigen Statiıon be1l
Maiınıtal verzeichnen und die Übersiedlung der }  E  leinen mıt dem
W aiısenhaus verbundenen Webschule Partabgarh In größere, modern
eingerichtete Werkstätten 2 ıne Hofinung aber iur weıtere Erfolge
stand 1mM uzug VOoOL Prıestern und Laienbruder Aaus dem Prämon-
stratenserorden, die iıhre Tätigkeit ın der Gegend VOoO  — Jubbulpore Al
nahmen 2 Etwas greiılbarere Eriolge wurden In der Erzdiözese AgSra
erzlelt; konnten wiederum Haupt- und 11 Nebenstationen NEU —-

richtet werden Z In Delhı, der Hauptstadt Indiıens, wurde Sa
1ne ımposante, kostspielige Kırche erbaut 2 In Almer hat iıch beson-
ders Mar1ıapur einer Zentrale für Schule und Karıtas entwiıickelt. In
den VOo  - chwestern nserer 1 1eben Frau VOoO  — den Engeln geleiteten
Schulen erhalten die naben und Mädchen VOo Hıs Altersjahr
christliche Erzıehung und Bıldung 2 Die Armenapotheke stıttete täglıch
mıiıt iıhrer zweımalıgen Sprechstunde viel (zutes unter den 1m etizten Jahr

Tausenden Typhus Erkrankten A Dıe Nachrichten VOoO  P Lahore
melden das Ableben der Q Dr E Bielby, der ersten praktischen
Arztin 1m nördlichen Indıen 2 In Lyallpur ahore hat die geselz-
gebende Versammlung ıne ür dıe katholische Mission allgemeın De-
deutungsvolle Bestimmung getroHien; das heiratsfähige Alter wurde für
dıe Mädchen 9808  — endlich qu{ti das Lebensjahr angesetzt 2 Dıe Erz-
diözese Sımla konnte le1ider 1m vergangeneNn Jahr immer noch keine
Verstärkung ZU  — &r iıhrer Priestermissionare erhalten, daß dıe
me1ılsten noch mıiıt der Seelsorge der Europäer iın Anspruch SCHOMHMMUNCH
sind 2 Verheißungsvollen Nachwuchs qaber verpsricht das blühende
Novizlat In emDur be1 Bombay, bereıts W einheimische Kleriker
sich qaut die Missionstätigkeit unter ihren Landsleuten vorbereıten S

In den Missionsgebieten der Parıser dauert dıe 1m Vorjahre
berichtete Verminderung der Katholiken iniolge der herrschenden

fid. Von den B Einwohnern sıind bloß 79280 Luropaer
un 3246 er katholisch. Le U, 156 2 aqassala 29, 331

Ser. Weltap. 2 9 SA Diese W erkstatten wurden auf Regiıerungs-
kosten eingerichtet; eIN geprüfter Meister wıird VOo  n} der Regierung besoldet
Die Werkstätten dienen N1IC. DUr den W aısen der Anstalt, auch Knaben ULS

der mgebung sSTEeE der Zutritt ffen.
Ser. Weltap. 30, 126 nalectia 3 E 107
assala 2 a 173 Die Kırche stie. ebenbürtig inmıiıtten prunk-

voller Bauten, dıe Delhı einer der schönsten Stadte des Orijents machen.
L.Dd.

A Begabte Knaben können annn ıIn dıe Lehrerbildungsanstalt Mikhel-
DUra eintreten und nach bestandener Prüfung als Lehrer der Katechıist
angestellt werden. Die meısten Knaben aber werden 1m Lebensjahr VO.

den Eltern ZU. Miıthilfe 1n der Landwirtschaft weggerufen und allzufrüuh
dem Einfliluß der 1Ss1ıon entizogen. Um diesen notwendigen EKinfuß
sıchern, soll nAächstens ıne Landwirtschaftsschule eingerichtet werden. Ser
Weltap 29, 308 D

Frau Dr. Bielby hat VO. ihren Jahren ın Indien 4.7 vornehmlic.
ın Lahore zugebracht. S1e War Protestantın, konvertierte 1891 und ward die
Gründerın des katholischen Frauenbundes VO Lahore Ser Weltap. 29, 3592

Fruher kamen viele Apostasıen VOT, indem Eltern, gelockt durch die
reiche Miıtgift des Bräutigams, ihre 1oOochter schon VOLT dem kanonischen
heiratsfähigen er Eheschließung Vor dem protestantıschen Missıionar
ZWAaNSCH. assala 0,

nalectia 30, 106 Ebd
16 *
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Hungersnot und der siıch daraus ergebenden Abwanderung weıter S
Die Sales1ianer haben dıe Missıonilerung des Diıistriktes ÖOr Arcot über-
OMMECN, da das Missionspersonal der arıser nıcht mehr ausreichte.
Jedoch konnten ucCh S1e UU ıIn verhältnısmäßig gerınger Stärke nach-
rücken, daß die irüheren Miıssıionare uch Jjetzt noch Al das Arbeıts-
teld gebunden sınd S IdIie Bestrebungen der KReglerung, den Unterricht
obligatorisch gestalten un iın weıtem Maße beeinflussen, versetizen
dıe prıvaten katholischen Schulen 1ın nıcht eringe Schwilierigkeıiten S
An Stelle des großen Seminars Z Pondicherry, das gemeinsam den vlier
DIiözesen Pondicherry, Coimbatore, Kumbakonam und ysore diente, soll
eın großes Semiıinar Bangalore errichtet werden, der wach-
senden Zahl der Berufle entsprechen rönnen D In der Betreuung des
St.-Joseis-Kollegs der 1Öözese Mysore werden cdie arlser Von regulıerten
Chorherren des hl Augustinus unterstutzt, weıl auch für dieses Arbeiıts-
tield das eıigene Missionspersonal nıcht genugt 3 Sobald dıe Zahl der
Augustiner aureichend se1n wird, werden sS1e die alleinige Führung des
Distriktes übernehmen S Im (rebiet VoNn Kollegal mac sıch ıne QSTAT=
kere W  un zugunsten des Christentums bemerkbar. Eın Pater und
ıne Gruppe Franziskanerbrüder, dıe siıch aut dem (‚ebhiete der Schule
große Verdienste erworben aben, suchen die Missionsgelegenheit AUS-
zunutzen S uch ıIn der 1özese (Coı1mbatore wird der Mangel al

Miıssionspersonal STAl empfunden D Jedoch wächst die Zahl der Berufe
unter den Einheimischen, daß der au des kleinen Seminars erweitert
werden mußte S In 00N00O0T ist dıe TÜr Einheimische bestimmte Anton1us-
Schule f Hıgh School erhoben worden 4 In Kumbakonam bereıten dıie
arlılser dıe ergabe der 1özese den einheimischen Klerus XOT; ul
selbst 1nNne NEUE Miıss1ıon, alem, Z übernehmen 4 DIie erst VOrLr KXurzem
errıchtete High School Kkumbakonam wurde durch die Regierungsstelle
In adras anerkannt 4 Die neugeschaffene Präiektur Sikkım + 10S-
gelöst Aaus der Erzdiözese Calkutta, umtaßt den aX Sikkım und Sud-
JT1ıbet, mıiıt 163 40(0) EkEinwohnern. S1e 1ist 1n un weESSAaME Gebirgsland und
bietet darum dem Missionswerk besondere Schwierigkeiten.

2 294; 198 3 195
201 Um den Trohenden Gefahren Z egegnen, hat der Vor-

sıtzende des Knabenschulwesens iın der Diözese Pondicherry Gavan-Duffy
eine Normalilschule eschaffen, die auch VOIN Staate anerkannt wurde und in
der den zukünftigen Lehrern neben der pädagogıschen Bıldung zugleich
relig1iöser Unterricht vermiıttelt wIird. Dasselbe Unternehmen dient auch der
Heranbildung ONn Katechisten

206 CR 206 CR 207 2058
10 9 9 189; AD

S 213 Am Dezember wurde der erste einheimische Priester au
der Kaste der kKeikolers geweiht Miıt ıhm steigt dıe Zahl der einheimischen
Pr:ester auf

9 ‘9 190; 21 BM 9 9 574 4.2 94, 639
43 LeMi Öl 579 Eirrichtet durch Dekret ommmn Douenel

wurde ıntier dem \ ZuUuh2 Apostolischen raftfekten ernannt. In Sikkim
gibt Tst Christen:;: ın Sud- Tibet DUr Missionsstationen: Padong, Marila-
bastı, Kalımpong. Hier ist der Hauptstützpunkt des Protestantismus, der über
stattlıche Kırchen verfügt, während die katholische Missıon iıhren (rottesdiens
iın einem Zimmer en muß. In Kalımpong haben dıe Schwestern ON
hl Josef ıne klösterlich Niederlassung und unterhalten Schülerinnen;
den Unterricht erteılen europälsche onnen und weltliıche Lehrerinnen.
CR U, EI  N Le D 581
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Die Aussıchten der In der 1Öözese Dınajpur schil-
dert der Visıtationsbericht des Bıschois Anselmo sehr optımıstisch. S50
zonnte 1m (zebhlete VO  — Dooars, WO dıe grohen Teeplantagen sınd und
über 4000 katholische Kulıis arbeiten, der besseren Pastoration ein
CUES Missionszentrum errıichtet werden. Ebenso sind wılieder 1500 Neu-
chrısten ın der Santalstatıiıon Batol verzeichnen und auch für die Z£I1=
kunft iınd dort dıe Aussıchten sehr ünslug. In Rohanpur, das erst seit
ein1ıgen Jahren besteht, sind 3500 (retautfte Die Station DhanJurı zählt
uch schon über 3000 Chrıisten * uchn hıer konnte ıne Teulung VOTL-

SCHOMM:! werden: Dhanjurı (dıe alte) und Deolighat (dıe neue) Re-
s1denz. Endlich noch dıe blühende Statiıon Benedwar mi1t 3000 Ka-
tholiken, die gen Mangel Personal noch nıicht geteilt werden
zonnte und die wel al der ahn gelegenen Statıonen Lalmonirhat
und Saldpur, dıe letzte mıiıt schöner, VO  — der Eisenbahnverwaltung SEe-
Dauter Kırche. uch in dem noch nıcht besuchten Nordwesten stellt der
Bericht ine große Bereitwilligkeit AT Annahme des Christentums
test 4: AÄAus Heyderabad wIird die TUunNdunN einer einheimıschen
Schwesternkongregatıion TÜr die Bekehrung be1l den Telugu gemeldet x

In der neuerrichteten 1özese Nellore wurde der M1 DLr
ılhelm Bouter Bischoi konsekriert E Nellore zäahlt 000 Ka-
holiken, 206 000 Protestanten un 6 Millionen eıden Angesichts der
schwier1gen, ber aussichtsreichen Missionslage betont der NEUEC Bischof
Vor allem die Notwendigkeıit der Heranbildung VON Katechisten, da dıe

Priester, die ihm ZUr Verfügung stehen, der gestellten Aufgabe nıcht
enugen können, zumal noch ein1ıge VON ihnen durch d1ie Unterrichts-
tätıigkeıt 1m Semıinar des einheimischen lerus der Missionsarbeit ent-
gen sind E Den holländischen Prämonstratensern, die se1t 19923 iıne
höhere Miıttelschule und 1ne apostolische Schule ıIn Nellore jeiten, ist
neuestens dıe Mission iın Jubbulpore (Zentralindien) anveriraut worden 4

Worte hohen es sprach gelegentlic se1INESs Besuches ın Madras
der Vizekönig ndıen ord Irwın über die katholische Miss1ıons-
tätigkeıt In Indıen 1m Verlauftfe des letzten Jahrhunderts 9 Das den

A 1) B k anvertraute Missionsgebiet steht ber
VOoOr groben Schwierigkeiten. Der katholische Erziehungsrat der Prä-
siıdentschafit adras, der dıe bedeutendste Gruppe der katholischen
Schulen in indıen vertritt, hat jetzt eın ständiges Generalsekretarıat ZUL

Seıte., welches 1mMm Seminar VOo  N Melıapur qaut Veranlassung des Bıschois
Texeliıra untergebracht wurde. Sekretär ist der Inder Arpudaswany
Udapar, Kegilerungsrat In Madras,; Sachverständiger in Schul- und Er-
zıehungsiragen. Die Schulgesetzgebung, dıe ZU Zeit ın der Prä-
s1idenitischafit Madras vorbereıtet wırd, zönnte unter Umständen die blıs-
her1ige gute Position der katholischen Schule gefährden D Das miıt DNanl-

Le 0, 169; 29, 547 Durch er wurde ein Aussätzıgenheim
gegrundet, Le 29 547

Le 30, 169; vgl 2 9 467 Le 2 9 165
Annalen der St.-Josephs-Congregatie an  ıll-Hı AJMH) 29, 38;

3 1/0; St.-Josephs-Advocate (JA) 29, D20; KM 29, 201 376; Le MC 29, 556. —
Auch hier macht sıc. dıe Neubelebung des Hinduismus geltend KM 29, 370;
AF NF 161/30 48 JMH 30, 187; 29, S

29, SS (Nach Examiner.) Le 30, 75
Le MC 2 $ 601 Die Unterhaltung der Schulen wıird mıiıt jedem Tage

schwerer und doch dürfen Neugrundungen nıcht hıinausgeschoben werden,
da der_ Regierungsentwurf auch die Errichtung VO 370 Volksschulen vorsieht.
Der katholische Erziehungsrat erachtet es a{s dringendstes Bedürfnıis, die
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halter Unterstützung Benedikts XV und miı1t geldlıcher Be1ihilte der Re-
Jlerung errichtete Loyolakolleg wächst 1ın Fortschritten und Ansehen 9
Sowohl in der Regierung der Präsıdentschait qls uch der Staats-
unıversität nehmen die Katholiken 1ıne immer mehr geachtete Stellung
eın 9 Von katholischer Seıte protestiert INan die falsche Aı
wendung des Kanon 1518 des Cod Jur. Call qaut den Regierungserlaß
VOo Oktober 1917 den kigentumserwerb betreffend d Zu Ihevaram
haben sıiıch die Protestanten mıt ihrem (‚eistlichen der katholischen
Kırche angeschlossen ®5. In Madras erscheıint 1ne NeEUE katholische
Missionszeıitschr1ıft Indıa D}

Dıiıe er VO H Kreuz 1n der Mission VOoO  — Dacca richten
ıhr Hauptaugenmerk aut dıe Heranbildung eines einheimischen Klerus,
da S1e selbst mıiıt eigenem Personal den Anforderungen nıcht n
können, obschon unter der 15Jährıgen Tätigkeit des zurückgetretenen
Bischoi{is Legrand dıe Zahl der Missıionare siıch verdoppelt hat NECEUEC
Schüler iraten ıIn das kleine Semıinar eın und bereıten siıch 1m Semiıinar
Mangalore aut den Priesterberufi VOLr 9 Schon ın den apostolischen
Schulen richten die Missionare ihre besondere or aut dıe KÖöTr-
derung des Nachwuchses 1m Missions- un Katechistenberuf 9 Von der
Miıss1ıon wurde St.-Patrıks-Tage eın katholisches Heım 1ür Wochen-
€ errichtet 9 Zwel katholische Miıss1ıonsärztinnen, hervorgegangen
AUs der Vereinigung „Catholıc Medical Missionaries“ iın Washington,
haben iıhre Tätigkeit aufgenommen öl

uch aut der Insel Geylon haben die Bestrebungen nach Selbst-
verwaltung unter Ausschluß aller FEuropäer die Massen In ewegun
gesetzt; dlie hinduistische Bevölkerung wıdersetzt sıch USs nationaler
UÜberspannung der Bekehrung ZU Christentum 6 Bel Gelegenheit der
Jahresversammlung des Hındurates LÜr Ekrzıehungswesen erklärte eın
J1eilnehmer, daß die Hindu 200 Natıonalschulen beantragen, unl I Ver-
hindern, daß die ceylonesische Jugend die Beute der Missionsschulen
würde; iührte eiın Wort Macaulays A, daß die Mission sämtliıche
Hindu bekehren würde, wWenn INa  — fortfahre, die Hindukinder In dıe
Missionsschulen schicken 6 DIie MiıssıönsSgebliete der
Ia ten 010MD0 und Jafina) zxönnen dennoch Von Fortschritten be-
richten. Besonders der eingeborene Oblatenpater (nana Prakasar hat

Schaff uné VO Normalschulen betreıben, un entsprechend ausgebildete
Lehrkräfte heranzuzıehen. Vgl auch AF NE 27/30 bezüglıch des permaneniten
Sitzes der katholischen Laıenorganısation ıldındiens Madras

29, 2 9 Besonders be1l den nıederen Kasten erfahrt das
Christentum 1ine gunstige uinaAahme 29,

93 KM 29, Vor Jahren 1 Verwaltungskörper der Uni-
versıtät eute SInd CS 25 Katholiken; 1m höchsten Verwaltungsrat der
Prasıdentschaft sSia eines Katholiken eute

5 Le MC 30, 208 Die Absicht der Regierung geht dahın, der Mission
en Lrwerh VO Eigentum unmöglıc. F machen, weıl das Lrworbene Besıitz-
tum des Hi Stuhles wurde.

2 9 2 5 26
3Wi Ihe Bengalese 30; 9; 068/29 Nachfolger des zurückgetretenenBıschofs Legrand wurde dessen früherer Koadjutor Mgr GCrowely
58 he Bengalese 0, The Bengalese DU, 17

127/30
61 Chine Ceylan Madagascar ChCM) 0, Wiıe ın anderen Teılen

ndiens sucht 11HNan auch hier einer ‚„‚Ddervants of 1a Society  6C FEıngangverschaffen. 62 Le 29, 634
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be1 der untersten A lasse der Bevölkerung viel Er{iolge. wWwel Ortschafiten
In Colombo ist -atifen geschlossen katholischen Unterricht 63.

stelle des Aprıl verstorbenen Erzbischo{is Coudert der Ob-
latenpater Petrus Marque 11 Februar 1930 ın der Luzlakathedrale
uıuntier großer Anteilnahme der Bevölkerung DE Nach{folger gewelht
worden Ö: Von den 159 Priıestern der Erzdiözese Colombo sınd Eın-
heimısch ö Im Gebiet VOoONn Trincomalı, das den esulıte anvertraut
ist, mMaAacC das Bekehrungswerk angsame Fortschritte In dem VON den
Methodisten stark besetzten Kalmunaı zonnte dıe katholische Mission
1ne Mädchenschule erölinen, dıe VOIN einheimischen Schwestern geleitet
wIird un besonders Tür die Zukunit bedeutungsvoll ist Ö!

Hinter  en
Aus melden dıe arlser 1ıne tarke Rückwirkung

der nationalistischen und iremdenfeindhlichen Propaganda und Politik
aut das Apostolat spezıell ın Siudbırma Schwierigkeiten ın der eıden-
bekehrung be1ı den Bırmanen, während die arenen eın dankbareres
Feld bieten, W1€e sich auch die karıtatıven Werke und das Kleine Se-
mınar, weni1ger die Katechistenschule entfalten 2; ahnlich werden Aaus

Nordbirma langsame Fortschritte berichtet, vorab Aufschließung der
nördlıchen Stämme mıiıt Katechumenaten VOoNn Herr nebst Bau und
Wiederaufbau VO  — Orphelinaten uch das Maiıländer Vikarılat 1ungoo
ın Ostbırma verzeichnet HUE Initiatıven und Frortschritte, wıe das
Jahresiest VonNn J  K  000 arenen 1m Februar, dıe Errichtung eines Ka-
techıstats und eines Lehrerinnenseminars äahnlich der Präiekt Bonetta
VOo  m engtung Fortschritt auf der Sanzen Linie, auch infolge der Heım-
suchungen, der Teuerung und der Muschorebellion Bischo{f
Perrichon VOIN Malakka (Singapore konnte dreı NEUE Kirchen eIN-
weıhen, wWenn ıhm auch dıe Arbeıt gCcn Kräftemangels und kın-
wanderung VOIL Chinesen un ndıern über den KopI wächst

In Sıam (Bangkok) en ıch Erwachsenentaufen und Ka-
techumenen vermehrt, w1e  sa auch dıe Wiederherstellung des Kırchen-

Monatsblätter Oblaten (Hünfeld) 2 9 383
onatsblatter Oblaten 3 9 62; 158
1: 3 9 HCM U,

2 9 179 157 Die T1stien waren einflußreich be1ı einer
Emanzıpatıon (ebd. 180)

Ebd 153 155 s eize des Baptisten Pomin (184) In Kangoon
Besuch des Delegaten2 000 un: 106 Erwachsenentaufen (ebd 151 S.)

o0Ney (180) Im Brüderkolleg VO Rangoon 1400 Schuüler, WOVON S00 kath
2 9 354) Maı Erdbeben in Rangoon mıiıt Missionsbeschäd. a 210)

2 $ 187
Le 29, 563 1D Er DU, 282 (2 Priesterweihen, Konferenz der Lehrer

und der Katechisten, Karenenzeitung Makho Adehli) . ach dem Jahres-
bericht VO Msgr Sagrada auch 19925 intensive BekehrungSs- WI1e Pastorations-
arbeit, Christengemeinde gerettet, Katechisten notwendig (ebd 29, 283)
Besuch des Delegaten (ebd. 116) Exkursion VO Cremonesıi nach or  -
Yoma , 51 SS.)

5 Le 262 (trotz Wiıderstands der Buddhisten). Ebd
583 670 uber Wanderungen und Eroberungen; 3 9 Da uüber dıe
Teuerung; 2093 bischöfl. Visitation 1n ongyang Die Missionare be-
n dıe Eınwohner ZULC Impfung die attern 2 E 180)

172 Brüder- und Schwesternschulen angefüllt und
achsen 479
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staats ZUIMM Ansehen des Katholizismus beitrug; aber dıe ((enußsucht und
Gharakterschwäche, diıe Lockungen der mgebung besonders durch dıe
schlechte Presse und die Propaganda des Buddhismus wirken mächtig
n  n Bischo{f Perros Von Bangkok lobt den LEltfer seliner

870 CHrısten, s1iamesischen Priester und 106 Nonnen (Liıebhaberinnen
des Kreuzes) SOW1e die Lrfolge seliner Brüder- und Schwesternkollegien,Hospitäler un Dispensarien nebst der katholischen Druckereı Im
Wiınter wurde der Delegat Dreyer In S1am (Bangkok) tei1erlich
empfangen, uch Köni1g Von S1am und Malakka abgetrennt ward
die Salesianermission VOoO  e} Kajaburı 1 E,benso haben ın E OS Er-
wachsenen- w1e€e Kindertaufen ZUS CHNHOMMECN, doch wiıird die Katholiken-
Hxierung durch das ewige andern der Annamıten erschwert x Nıcht
mınder vernehmen WITr AaUuUs (Phnompenh) VOoO  — Er-
richtung yiırchen und Stationen, Ireilich auch VOLILI autor1ıtäts-
wlidrigen Gegenströmungen 12. Der Könıg S1isowath Monivong empling1mM August den päpstlichen Delegaten als Vertreter des katholischen
Oberhaupts sehr iIreundlich und feierlich x

In a visıtlierte der NEUe€E Delegat Mgr HreverF die Missionen einschließlich des Seminars VON Annınh (Hue) E
iIm Westviıkariat 5algon bekehrte sıch der Phu (Präfekt) Yen mıt
5 Katechumenen SOWI1e anderen Heiden und erhoben sıch 1ün{f NECUE
Kırchen 1 wahrend iür die Krankenpflege Vinzentinerinnen herbeli-
geruien wurden L In Quinhon (UOsten) entwickelt siıch besonders cdie
Bahnarmission unter den Moyvs Kontum herum 17, Hu  E orden
ru erhebliche Zunahme der 1au{fen, Beıchten und Kommunilonen
WI1e der Semiinaristen, besitzt aber noch keine Primärschulen TOLZ iıhrer

D 2 167/ Zur Begegnung hristl Iraktate (ebd.) Schüler
In den Kollegien der Brüder St Gabriel 1000 In den der Schwestern

Chartres (170) Seit 1929 Salesianer 1ın den Stationen iıhrer küunftigen Mis
sS1ion (Z1) Buddchhist Propaganda 2' 204) mıiıt 500 Klöstern (ebd969) Vgl KM 29, 354 e 5

Miıt Arbeıtern, 2716 Schulern 1031 Schülerinnen ın den Koll H>
4638 In den 107 Volksschulen, Bekehrung schwer, aber anerkannt u erwerbs-
fahıg E: 205)

BK 0, S14
Mit Kirchen, 11 PP L: B., bei 65792 ath 207 6)

A 192 In Luang-Prahang sind Protestanten zuvorgekommen(ebd.) DIie Maäadchenschulen anzten ın den Prüfungen (196) Schlußergebnis:‚„„die 1Ss1o0n marschiert, der e1ls ist >]  ul und die Missıonare arbeıten‘‘ (197)Vgl K.M Z 99 uüuber Statıon bel den Bergwerksarbeitern Ihakkek Aus-
dehnung des kgl Besitzstatuts 1Am quf Laos 29, 569 U, 56)H 29, 159 uch Schul- karıtaswerke Fortgang (164 S.) Mgr

Inerrgott VO  — Phnompenh 1im Nov KRKaubern uberfallen (BM 30, 99)Baclıeu TIrockenheit on einer Nonne abgewan Uu. dadurch manche bekehrt
(ebd. 2 ’ 247 S.) Insel Phu-Quoc „‚Paradıes der 1ssıon““ (ebd 568)

29, 44.1 Vgl 0,
2 E 1758

G 29, 151 (wozu KM 30, 7 nach Annales 29, 259 SS.)
Ebd 149 Vgl KM 29; 354 uber en lan einer Aussätzigenkolonie 1n

Quihoa Ar Mahe
Mıt Iranzös. an Na Priestern, K Katechisten, TT Taufen

ia 17 641 Christen 1928 29, 373) Vgl 2 299 über dıe Bekehrung
VO Dörfern (nach Annales 29, 121 S} Mgr Grangeon berichtet U VO

Leprosenwerk (C 2 $ 148 S.)
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Wichtigkeit und Notwendigkeıt . Von iraglıcher Bedeutung erscheıint
der NECUE Toleranzerlaß für die Protestanten In Annam 1

Hınterındiasche Missıonen (1929).*

Priester
O=Vıkarıate G: lıken Erw I911.495Yulo uU9YSLLM u91n YyVSdomna U9UOITTIA uU9JNE)SIIYEN

Nord-Birma D 433
Sud-Birma 33

u93]}S14099376 M I9U Y O MUTL {
263 1553 601

T1ungoo
196

U7

uJ19]594 49585
19 V 889 264 69 572Ostb.{ engtung

32 254 63 247 32 147Malakka
105 A1am (Bangkok 56 151 52 812 330

La0S 87 18 478 488 050
Kambodscha 402 67  20  87  89 713 1341 202 U  e 756

(Phnom-Penh)
ue 5368 500 1536 294

1122 206 v 1 634 A02O 239 153 482S5aıgon 100 134 1579 463 67/ 3038Quinhon 51 8 326 153
Phatdiem 36 130 155 221 L3 141 89 419 012
Hunghoa 25 113 45 18 1081 250 810
ınh 172 1592 151 144 072 413 530 850
Hano1ı D 137 463 4923 163 475 216 6453 189 423

326 967 810 1002 2484 151 000Biuchu D A, 406 5396
Bacnınh 5 134 156 349 235 3097 3E 000
Haiphong 21 136 307 C EUENEN m QOQONENEN vn v&

X S C i

91 500 475 401 709 000
angs H HUAAAH

SSS
30 N D CN8 e CN D

Entinommen für dıe Parıser R dem Tableau general de 1’ELtat des
Missıons et des KResultats obtenus iın 1929:; für dıe Maiıländer (M.) den
Statistiche der Mission1ı cattoliche © 248 für dıe Dominıkaner (D.) dem
Eistado der Mıs Dom. 1930, ° und 2 9 103 (bei letzteren Christengemeinden
sta Kiırchen eingesetzt und Schulen mıiıt Schulern zusammengezählt).

uch In LTonkıng treiien WIT den telerlıch emplangenen pOos
Delegaten Hano1 und Phatdıem S Hanol (West-Tonking geht In
der Regıon (nangxa durch ıne Konversionsbewegung, dagegen ın den
ergıgen Muongdistrikten durch ıne Krisenperiode 2 vielfach qui-
gehalten durch Seuchen, MiBbernten, Auswanderungen und protestan-
tische Einpflanzungsversuche 2 dazu schreiten dıe Schulen In ihren

29, I>  CD Vgl en Brief VO Chapıus a US Hue uüber den Ein-
fiuß der kathol chule auf das Heidentum 29,; 452 SS.) Dazu KM 20 181
über Schulen, Redemptoristen Augustinerchorherren; 30, über eingeb.
Brüderinstitut, aulie eines Mandarıns I 207)

3 9 264 und U, 131
l Vgl MC Ostern In H.) Z 128 ebenso); BM

294 (im Semi1inar) 3U, 2 Dez iın Ph.) In seiner Ansprache wüunschte
eın olk mıt kath Tradıtionen a1Ss „Frankreich des fernen Ostens“ 29,

130) Errichtung eines FranziskanernovIı1ızlats 29, 242) Centralsemıinars
der Dominiıkaner 30, 20) Ebd uüuber einen Taifun, 116 über De-
koration VO. Mgr Dreyer.

C 29, L Orti 25 Taufen 70 Katechumenen (ebd.)
Ebd 153
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Schülerziliern und Neugründungen Trasch 2 In ınh (Süd-onkıng ist der Fortschritt ın der Heidenevangelisation langsamerder entgegenstehenden Schwierigkeiten, Vor allem des Christen-
hasses der Mandarine un Notabeln 2 WenNn auch viele NECUe€E Piarr-
kırchen, speziell dıe schöne VO  ım} ınh erbaut werden konnten Z Auch
Hunghoa (Ober-Tonking) erhıelt drei NEeEUe€e Gotteshäuser un erlebhte die
Bekehrung mehrerer Dörier A w1€e die 2546 Katechumenen und dıe
uten Dispositionen der Meos 1m Innern der erge viel versprechen A
Ähnlich hat In Phatdiem (Küsten-Tonking) die Zahl der 1aulilbewerber
iıch verdoppelt und 1mM Chaulaos ıch iıne Bekehrungswelle unter
den Muongkhang und Kha eingestellt A dank vorab dem uten loyalen(reist der Katholiken und den erken der Hilisgenossenschaiften S

DIie Dominikanermissionen VO  — Tonking wurden Aa
Juli gleich Hanoi und Phatdıem durch einen furchtbaren Taıtun

heimgesucht, der über S00 Kirchen, darunter die Basılıka oder Votiv-
kirche VOon Phunhai und Stationen oder Piarrhäuser zerstorte oder
schwer beschädigte, dazu alle Verwaltungsgebäude, Schulen, Seminarıien,Kollegien, W aisenhäuser und Hospitäler samıt Schwesternklöstern,weıter Gonzalez mıt wel eingeborenen Priestern und 300 Christen
unter den Trümmern begrub S, Kurz vorher starb der Apost Vıkar
Uu1l1z VOoO  — Haıphong, dessen Beisetzung ıIn Gegenwart VOo  D 1üni Bıschöfen
un Priestern SOWI1e Großmandarinen und den ehördenvertretern
1nNne glänzende Manıitestation christlichen Glaubens War ö nde
hielt der Delegat Dreyer dıe Vısıtation ab, wobel ıch sehr beirliedigtüber das Zentralseminar und diıe Reiorm der eingeborenen Schwestern

Von 4784 aıuft 650693, uüuber 1600 1n Hanao1 (ebd. 127) Dazu NEUEC
Elementarpfarrschulen, viele dSeminaristen, Wiıedereröffnung der Katechisten-
schule  9 Gründung eines Studentenheims Z 687), jetzt unter den Do-
mınıkanern '3 C 243), besucht VO Delegaten 0, 184) uch utter-
chafts- Uu. Hebammenwerk FG 2 128), Buchhandlung Tages-zeıtung 30, 57)

J  $ 24)
Z 1392 (Vexationen). ebr Aufstand Angriff qauf Hunghoa

LE.Dbd 133 2 9 456 Dazu andere In Quihoa, Duthah usSchw V. Chartres 1m Hos Xadoai 2186 . Kranke /000 Konsultationen
2 9 134)

GR 2 E 136 (in Phunghia, Dongthuy, Hanung, Hatmon, Phuyen-bınh uSW.).
SA Ebd 37/140 Hue Savına lıterarısch-linguistisch tätıg (ebd B3BM 633) Ankunft der Sulpicianer für eINn Generalseminar (ebd. 143,30, 249 und U, H2): Vgl 2 9 Hungersnot 0, 2771)29, 146

Ebd 143 uch iın Than-Hoa S00 Katechum. und Neue Kırche(ebd 146) ber ihre Konsekr 30, Karmeliterinnen ın Thanhoa(C 2 9 147) Vgl N. 207
30, 81 Seit Te erster Mıiınister Nyuyan Huu Bai eifrigerKatholik, Brüderschulen VO  en Mandarinen selbst AUusSs der gl Familie nder uten Erziehun beschickt, dazu Schwestern, Redempt. Karm., Trapp.,Delegatur (ebd.) Vgl 3 $ 116 über Irıduum ın Phatdiem und Neu-

grundungen ın Thanhoa.
150 NeuUe€e Christengemeinden hne Kape.  e Katechistenwohnung,Gesamtschaden uber Miill M VO Papst 100 000 gesandt. Vgl 2 s395 353 un: 0, 83 (V. Benno Bıermann)Mitteilung Bıermann (nach 2 2553 S.)
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außberte S Großbe or bereıitet das bisher zurückgeblıebene Missıons-
schulwesen und die Durchführung der staatlıch vorgeschrıebenen ntier-
richtsreiorm 53 Die französischen Dominikaner der Präiektur Langson
melden verschıedene karıtatıve un 1m Geiolge davon auch ekehrungs-
erfiolge S TOTLZ der sroßen Schwilerigkeiten ® hat sıiıch dıe Missıon
üunstıg entwickelt und ihre Christenzahl auf 2000 vermehrt S

1na (mit andschurei un Mongolei)
Im Reiche der Miıtte ging das Missionswerk 1 M

unablässiıg all obwohl ommunistische und politische Wiırren, dazu
Räubereıen, Hungersnöte und verheerende Ep1demien noch immer Be-
völkerung un Missıionare schwer heimsuchten ja mancherorts jegliche
Missionsarbeit vereıtelten Jung-China mi1t seınen sich immer stärker
auswirkenden een des Natıonalısmus, der Volksherrschafit und des
SOzlalısmus zeıigte sıch mehr denn jJe qls Feınd jeglıcher Relig1ion, INnS-
besondere der katholiıschen Die schwache I} k D

hat ZW al Freiheıit und Schutz der Missıon verkündet und sS1e dieses Jahr
VON Einquartierung und Verwustung seltens der Regierungstruppen 1em-
lich verschont, ber viele der eamten stehen der Mission feind-
lich gegenüber, namentlich In den Schulbehörden, da Lehrer und
Studenten dıe Hauptträger der nationalistischen und missionsieindlichen

3_"‘—Ebd. (nach Miss. Domenıicane 3 C S.) Auf den Irummern der
Basılıka Phunhai TOStLeie er die Christen verhıeß ihre Wiıeder
erstehung (ebd.)

Daher Lehrerbildung 1n der Normalschule unter den Schulbrudern
ın Phunhaı, 1n den Staatsschulen Materijalıiısmus und Atheısmus U,
150 SS.)

Vgl dıe Artıkel des Adminiıstrators Heide 1n den 1930 (39
Une chapelle POUTL les LepreuXx, 159 La Charıte du Missionnaire est Frecom-
pensee über Bekehrung eINeT Familie, 151 Le Bapte&me d’une bonne vieıille
al’hospice St Mıchel)

Vor allem Verschiedenheit der Rassen, ebräuche und prachen (für
1SIT. 24 Dial.), wofur dıe Mıssıonen jetz örterbücher, TrTammatıken un

relig10se Schriften herausgeben (Miss. Domen. 3 $ 41
Von ! 1913, In jeder Pfarreı Schule, dazu Hospitäaler un: Lep-

prosenheim, Werk dr nl Kindheit ebd.) eingeb. Priester (Miss. Des 29,
16/344) Jetzt freilich Verbot der protestan(. 1sSs10on VO.  — 1928 nde 19029
annulhert DU, 181), während bısher blos amerık. Stationen In Hano1
und aıphong (nach WM

Agencla Fiıides AD AF) 1 IES
P AF VUILL., 1: I VIL,, Kathol Miss.

HET K 2 E 151 319 und 3 © 57 Werden räuberische Überfälle vorwiegend
AUS Sud- und Mittelchina gemeldet, wute dıe Hungersnot hauptsächlich 1m
Norden weıter, namentlich In den Provınzen Chensı und Kansu; 1m en ist
überdies ein Wiedererstarken des Kommunismus bemerkbar. Vgl U,
151 und ull. CGathol. de Pek U, 159

So besonders ın upe. (Mittelchina), Brandschatzungen, Zer-
störungswut und barbarısche Massenmorde der Kommunisten und Räuber
den Aufenthalt fast unmöglıic. machen. I, I U. V1

Vgl dazu die Ausführungen des pOosS Vik VOo  b T'singtao sgr Weıg
1m Steyler Miıssionsboten DA StMB 30, 111 Selbst die Götzenbilder
g1in. INa  - kräftig vor! Vgl 3 9

Ihr egenüber STE. neuerdings 1nNne selbständige Regierung Peiping,
dıe VO.  _ Yen Hsi-shan, dem „Mustergouverneur VvVo Shansı“ und VO. dem
‚„‚christliıchen enerTal“‘ Feng ü-hsiang gebi  © wurde, wodurch wıieder eın
großer Bürgerkrieg heraufbeschworen ist Vgl. 3 $ 57 181 AF
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Hetze SINd ıne antichristliche Kınstellung Dekundeten dıe RKeglerungs-beamten In starkem Maße uch be1 der Durchführung der Bestimmungenüber den Erwerbh VON Besıtz durch die iremden Missionen SOWI1e be1
der Errichtung CHeT Missionsstationen In der Dreıten Öftentlichkeit
WIrd der Kampf{f das Christentum stärker und nımmt mi1ıtunter
wahrhaft groteske Formen dagegen fand der HFeldzug zugunstendes Buddhismus wılıederholt starke Unterstützung 1 Zwischen den Be-
hörden und den Missıonen ehlten indes uch ireundlichere BeziehungenN1C So nahm der Apostolische Delegat ofkiziell den Beerdigungs-telerlichkeiten für SuUun Wen teıl 1 während Vertreter der Reglerung bel
der groben Papstfeier ın Peıping ZUugegEeN 1

Irotz er Schwierigkeiten ist 1m I< >
eın Kortschritt verzeichnen. Das M 1
Von dessen Sschwileriger Apostolatsarbeit 1m verllossenen Jahr dıe Kr
mordung sıeben weıiterer Missionare (unter iıhnen die Bıschöle Irudon
ans F DOos Viıkar VO  n Ischang und Lu1gl Versiglıa, Apost Vıkar
VO  e} Shiuchow) Zeugn1s ableg Za (77) Bischöfe 15, 3492() (3367)Prlester, 780 Brüder und 3968 (3763) Schwestern 1 die sıch aul

StMB 3 9 175 11L., V S Vgl dazu uch das Kolgendeber das Schulwesen! Freıilich gıbt hiler auch Ausnahmen. Vgl. Collectanea(‚vommissionis Synodalıs OE Coll) ‘3 9 353
Regierungsbestimmungen VO Juh 9928 Vgl L 29, 260, Anm.

Obwohl das Vikariat Haıman (Klangsu) em eingeborenen Klerus anvertraut
1st und deshalb die Bestimmungen in diesem Gebiet bel einem etwaigen Besitz-
erwerb weıl Ja nıcht VO.  > Ausländern, sondern VO Chinesen getätıgt!keine Geltung aben, erhobh doch das SO$S J ang-pu (eine Art Neben
reg]ıerung, die vielfach VO Jüngeren, unrelifen, teilweise ın Kuropa der
Amerıka ausgebildeten, ber durchweg chauvınıstisch auftretenden und gegendas Christentum hetzenden tudenten gebildet wird!) FKinspruch en
Erwerb VOoO Kigentum durch en ortigen Apost VIK. weil dıe Relıgion, der
das Vikariat angehöre, ıne auslandische sel nd deshalb letzteres sıch nach
den Artikeln der Nanking-Regierung Z.u riıchten Y 20 Ähn-
10 Fälle DE V’ VIT

S50 1mM Vikariat Langchow (Kansu), den Steylern durch den dortigenGouverneur die Erlaubnis für Neugründungen versagt blieb AF 29Ebenso In der Provinz Sıngkiang! Ebd
Y AFr 2 Vgl uch dıe chrıstenfeindl Kundgebungen 1n Changhaiun Umgebung in en etzten W eıhnachtstagen, dıe ila sich dazu AUS-ersehen a  e; dıe Christen insultieren, die Missionare edrohen undie Kırchen entheıliıgen. 0, 145 Goll 3 9 149 280

10 Allenthalben ıIn den Stadten suchte das olk uUure Bücher,Plakate, Kundschauen und Flugblätter aufzuhetzen segen das Christentum
zugunsten des Buddhismus. uch Zeıtungen (Z Ta Kung Pao VOo 11. April)stellten sich 1ın den Dienst dieser Propaganda un veröffentlichten scharfeAngriffe SCSCHN die kath Lehre, WOZUu namentlich antıchristliche tudenten TreFeder hehen. AF A

11 AF e 117
Die meılisten Zahlen sind entnommen dem chinesischen Jahresbericht

VO.  b Zikawei „Missions, Seminaires, euVvres catholiques Chine“‘ P E Miss.Sem.), der on Arens m1r ZUu VerfüSun$s geste wurde. Miss.Sem gibt den Stand VO Aug Die ın () beigefügten Zahlen zeigen denStand des VorJahres.
85 sıehe dort auch dıe Ehrentafel VOoO AA ermordeten Mis-sS10Naren. ‘3 9 LE

Mı1ss. Sem 15 bzw
LEbd 29, AFr 3



DIie fernasıatischen Missıionen 245

96 verteiılen, VOIN denen 1mM Berichtsjahre
gegründet wurden. (C‚.hına besıtzt nunmehr (1) Bistum, 6' (66) pOos
Vıkarılate, (16) pOoSs Präfifekturen und (5) unabhängıge Miıssionen 1:
Von diesen Missionsgebieten unterstehen einheimischen Bischöfen;
eın weiteres Gebiet ist dem einheimischen Klerus VOTrT Kurzem VOo  e} den
Lazarısten überlassen worden. Zusammen zählen diıese (G(ebiete
339 818 kKkatholiken (beı einer (;gsamtzahl der katholischen Bevölkerung

Nachstehend ıne UÜbersicht dieser (z2bieteChinas VOoO  — 45806 541) 1

DpOS Vık Sıuanhwa Hopeh) Weltklerus Zahl der Katholiken D7 644
D7 alman (Kıangsu) I7 „ AD 693

Fenchow (Shansı) 15 605räf. Puchi Weltläerus Y 8534Hupeh)
einh.Franzlsk.

Vık u Hopeh) Lazarısten 27 I7 25 776
Taichow (Cheklang I7 574

5 Tsining (Shansı) Weltlälerus > 441
Präf Chaosıen Hopeh) 77 27 918

839Yüngnien Hopeh)
182/‚ Yachow (Szechwan) 55 77Vik Shunkıng (Szechwan) 77 395

Wanhsien (Szechwan) ” Y60
Paoting Hopeh) R RS 27 D 0587

Gesamtzahl der Kaiholiken: 339 515

Erireulicherweise ist dıe Z der CIN HCL MISCHEN Krälte stark
gestiegen: Priıester 1369 (1345). Brüder 466 Schwestern 2641 (2527) 2
GroDes verspricht der blühende Nachwuchs Die Großen Semıinare zählen
756 die Kleinen 2637 und die Vorbereitungsschulen 14985
(1512) Alumnen 2 Zu diesen Priesteramtskandıidaten Chıiınas
zommen noch 185 einheimische Schüler relig1öser Kommunitäten 23°

Minoriten, 43 Lazarısten, Trappisten, D  2 Jesuiten, Jünger des
Jerrn und Steyler. Eın NCUES Reglionalseminar wurde ın Klang
l1angsı, Mittelchina) ıIn Betrieb Dl  MM Z Im Apostolischen Vikarıat
Hangchow eklang wurde ine einheimiıische Schwesternkongregation
der „1öchter hl Herzen‘“ gegründet miıt Religiosen und NOovI1-
zinnen Q Insgesamt bestehen nunmehr In Chına schon einheimische

Z E 155 Sem 29, 14 27 I erganzt durch U, 215
Miss Sem 29; 11 KM 0, 215 19 VI Goll 29, 877
AF VI 0, erganzt durch
Miss. Sem. 2 9
LEbd. 29, nach Goll 30, 211 zahlen sS1e 838, 2465 un

11L
Eıne quf dem Reglement der Lazarısten aufgebaute und von Redemp-

torısten geleıitete einheimische Kongregation; sS1e nımmt NUuUur chines. Relıgiosen
(Priester und Laienbrüder) auf und ist zunachst q1s Diözesankongregation
fuür das Vikarıat Suanhwafu gedacht Aufnahmebedingungen und Studien-
ordnung In GColl U, 121 30, 118

5 Damiıt sıind der qanstatt der Ortsseminare geplanten
Regionalseminare verwirklicht.

2 111 Die Mitglieder dieser Kongregatıon rekrutheren sich
AUS Mädchen vornehmer christl. Familien, die den unsch aben, die Mis
s10Nare ın ihrer apostol Arbeıt Zu unterstutzen. ach strengem Postulat und
regelrechtem Noviziat egen s1e die Gelübde ab und gehen Zzu dreien ın die
einzelnen Distrikte, S1Ee den ausha. den Schuldienst und die Kranken-
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Miss10ns-Regionen Missionen gesellsch. JWwBS3aS JI9DNIH JWBS9 J9 [1YIu99 YU19 uU4L9}159.M4Y98 uU9INnYyDS 1ueSaSın  ill JSITOUJEM JIEULILWUIS JUISYIEMIH auß
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AmOoy Dominik 13 154 1() 192 (35 108 062 S62
Koochow U 124 D DS 3 12 043 245 45958

ukien uning I (41 10 1 45  C 4S 119  94 2 6459
Shaowu* Salvator. 454 N 163 96 284
ingchow Dominik. 936 IS1IBMSNDB |  DA  NN U D 30 34 14  19 670
Canton Pariser 14 487 17 D 67 I 181 304 108 340
Hainan e Picpus 100 160) 160
ongkon:; Mailänder 39 35() 47 12 21 512 149 (19 130 2539
Kaying Maryknoll 261 1211 7D 306 116 17 017

wangtung Kongmoon 315 DD 1 637 176 017
akhol Pariser 10 7853 E 279 3008 3U 816

1uChOW Salesian. 197 Ar 036 155 „ 982
SWaif0Ow Pariser 23 U18 19 14 96  26  49 Y30) 108 64 204
Macao

ı75 105 D CO
13 8392 28 15 (} 047 443 28 541

welyang Pariser 29 374 31 3() 30 Cr G 105 605 C 3 595 167 101 898
Kwangs!], Yun- Nanlung (99 14 ü 111 1 2853 120) 63 37
Nanlß, Kweichow Nanning 9 227 23 11 An

z RR AAr O
IMI\DI

48 160 9537 55 175A WE Yünnaniu y{ CD CN SE E CN S 60565 D 16 ©S O O 18 245 38 17 10 192 3 308 373 291 513
An Zentralinstituten 56l 1 61

Aus „Missions, é?éminaires Qeuvres Catholiques Chine.“ DIie pOS' Präiekturen unter-
scheiden sich UTrC ein und die una) Missionen UTC e1INn Von den DpOS! Vikarlaten.

Es tehlen in der Statistik arlate (Wanhsien und 1 ing), Präifekturen (Szepinkali,Yachow und Pingliang) SOWI1e unabhängige Missionen Hwangchow und inkiang oTüber
och keine Zahlen

Kongregationen 7 dıe teiılweilise bereıts einen bedeutenden Stand erreicht
haben Die Missionshelfer Aaus dem Lalıenstande (Katechisten, ehr-

USW.) zählen 9775 2
An brachte das letzte Jahr 400 000 (364 521) 2

darunter 637 (43 490) Tauifen VO  e rwachsenen außer Todesgefahr S!
DiIie (‚esamtzılnler der Chinas beträgt AA  n Zeıt 456 841
(2 463 /950); ist somıit eın ZLuwachs VOoOnNn 091 000) verzeichnen.
Hıer, w1e überhaupt ın den etzten Jahren Tallt dıe Tatsache auf, daß
die ahl der Katholiken WAar tändig steigt, die wirkliche Zuwachszifer
indes immer unter der Zahl der Konversionen bleıbht 3 Zweilflelschne

siıch diese aulfiallende Erscheinung aut dıe INn manchen Gebileten
durch Unruhen und Abwanderungen entstehenden Verluste zurück-
Jühren; doch ist S1e auch begründet ıIn dem starken Geburtenrückgang,
SOW1e In der ZU  I eıt en Sterblichkeitszifier des chinesiıschen Volkes
Eine wirkliche Geburtenzunahme unter den Katholiken wırd NUr AaUS

Missionen gemeldet, während iın 45 G(Gebieten eın Geburtenrückgang
VOoO  — Prozent (Yenchowf{u) bis 15,26 Prozent lanifu erfolgt ist 3

DIie christliche KAarıtas entfaltete auch ın diesem Jahre ın der
chinesischen 1ss1ıon eine reiche Tätigkeıit: ın DA Hospitälern
ianden 61 708 (D9 946) Kranke un 5115 (7194) alte Leute Liebevolle €ege;
dıe 738 Apotheken haben 6 126 041 (4 583 446) Konsultationen auf-

pülege ubernehmen. S1e tragen keiın eigentliches abıt, sondern einfache
Kleidung. Ebd

Miss. Sem. 29, „Kongregation“ 1mMm weıteren Sınne!
Miss. Sem 2 9 Miss Sem 2 9 30

AAr E Die Hochstzahl erreichte Yenchowfu (Chantung)
mıiıt 2657, die Mindestzahl die Jjunge) Mission VOo  > Ilan mit Bekehrungen.

Miss. Sem. 2 9 D
Vgl Goll 2 9 957 B il IL
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zuwelsen. Die Lahl der Waisenanstalten betrug 347 mıiıt 1997 (3497)
Knaben und 454 (15 152) Mädchen S

Das katholische S leıdet immer noch
schwer unter den Wirren und umstürzlerischen Ideen; doch ist se1ine
Lage fast In jeder TOVINZ verschieden, Sanz nach der kınstellung der
zuständiıgen lLang-pu (Nebenregierung) 3 Die Keglerung ergeht sich
weıliter iın Malnahmen die christlichen Schulen 3 SO hat das Unter-
richtsmıinısterıi1um alle Schulbehörden angewlesen elıner uch weiterhin
strengen Untersuchung über ofifzıell anerkannte und nıcht anerkannte
Privatschulen, un iestzustellen, oD und w1e dıe amtlıchen Vorschriften,
dıe den pllichtmäßigen Keligionsunterricht verbleten, beobachtet werden 5
Vielleicht ist das I1ULI eın Vorspiel ZUr Schlıeßung vieler christlicher
Schulen, wen1gstens ber Drangsalıerungen; spricht 11a  e doch
schon VOoO  a} absoluter Unterdrückung aller religıösen Schulen S e  en
diese erwartende Maßregelung, dıe vielen Kındern den Schul-
besuch unmöglich machen und den sich schon gewaltigen Tieistand
des chinesischen Schulwesens noch vergrößern würde, wurde schon Jjetzt
mächtig Sturm gelaufen. Selbst das „Komitee der modernen Jug
glaubte dagegen protestieren Z mussen E Uber die Normalschulen —
strebt der Staat noch immer mıiıt Allgewalt das Monopol un: 1äßt die
Gründung olcher durch Ausländer und Missionare Tast n1ıe — Aut
dıe Kiıntragung der Schulen ın d1ie staatlıchen „isten und Bestellung eines
Chinesen als Schulleiter wiıird mi1t knergıe bestanden. (  en alle ‘em-

Inmenden Verordnungen wehrt sıch katholischerseıits kräfitig.
vielen Vikarıaten ist CS durch die Miss1ionsobern verboten, die xatho-
iıschen Schulen einschreiben lassen, namentlich dort, selbst die
Eltern der Ainder dagegen sınd + Mancherorts belürworten jedoch dıe
Eltern die Linschreibung, damıt ıhre Kinder das staatlıche Diıplom
erlangen können ® Jedenfalls sprechen das VOoONn Unterrichtsinspektoren
den katholischen Schulen wıederholt gespendete Lob und der Besuch
der katholischen Schulen durch 50 000 heidnische Kinder 45 iur die
Qualität dieser Schulen e Zudem ist die (esamtschülerzahl VO  — 267 768
aul 284 793 gestiegen, W1€e auch die Zahl der Schulen VON 11 036 quti

2692 wuchs E Die kath. Universität ın Peking ist als Volluniıversität
ausgebaut und staatlıch anerkannt worden 4 Den Besuch der dre kath
Hochschulen ın China zeigt nachstehende Statistik 49 +

Mi1ss. Sem. 29, GColl 30, 255
36 Ebd B7 3 u. GColl '3 9 passım.

AFr 30 Coll 30, 126
TOLZ der eize ungchınas wunschen tiefer denkende

Eltern ıne Charakterbildung für ihre Kınder und halten dazu 1U die kath
Schulen ur gee1gnet. KM 3 9 118

EbdGoll 0, 255 Ebd '3 9 256
111 Q u. 3’ C 118 Bezeichnend ist, daß hohe

Regierungsbeamte Schuülern der kath Universitäten wıederhaolt estie FEmpfeh-
lungen ausstellten, während das Unterrichtsmin1isterium solchen Universitäten
entgegenzuarbeiten SUC. Ebd

Miss. S  em. 29,
Das beweilisen aqauch staat! Schulwettbewerbe, w1e tiwa der Vo  } Suilfu;

dort erhielten VO  - insgesamt 393 Bewerbern 70 einen Preıs; unter den 60 Be-
werbern 4US kath Schulen 21 Preisträger, daß Vo den Schulern
heidnıscher Schulen jeder 7 E On denen der kath Schulen jeder AUS-

gezeichnet wurde. Miss. Sem 29, 41
AF E 58 49 Miss Sem 29, A.1-
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K atholiken Akatholiken Gesamtsumme
106 239 45ath Universıtät Peking

Hochschule VOoO Tientsin 106 132
Universıität VOoO Shanghaı 100 383 483

239 728 960
Die kath Presse mıiıt iıhren über Sanz Chına verteılten

Druckereijen entwickelte sıch kräftig weiter un eistet heule Jervor-
ragendes 1m Dienste der 1ss1on. Allüberall ın den Städten wiıll INa  —
kath Bıbhliotheken (Leihbibliotheken) un: Lesesäle einrıchten, diıe auch
den Heıden olfen stehen sollen 9 Die kath. Tageszeitung „Ichepao”
mußte, konkurrenzfiähig se1N, modern gestaltet un vergrößert
und somit finanziell sichergestellt werden, W as namentlich uUrc. die Be1l-
hiılfe der Bischöfe erreicht worden ist 9 Die chines. Jugend hat U M-
mehr ihre eigene Zeitschrift mit dem Tıtel „Bulletin de 1a Jeunesse
Catholique Chinoise“ o

Die Organısation der K Ic wolfür der DpOs Delegat
besondere Richtlinien egeben hat D wurde weiter ausgebaut. aC dem
Männer- uh Jugendverband hat nunmehr auch der chinesische
Studentenbund SeEINE Statuten ' un damıt die n kath Jugend iıhre
definitive Organisation erhalten 5 Im (1anzen bestehen schon 150 Männer-
und Frauenvereine (darunter Diözesanvereinigungen) der Kath Aktıon,
deren Fäden be1i der 5Synodalkommıissıon ın Peking zusammenlaufen
Die DpOos Vikare und Präfifekten der einzelnen Distrikte ordneten die
Kınführung weıiıterer Vereine nachdrücklichst 9 Auch eın kath. Kon-
greß oifizıellen Charakters wird vorbereitet; wiırd wahrscheinlich ın
changhai stattänden und sich VOor allem mıiıt Fragen der Jugend-
erzıiehung und des Pressewesens beschäftigen Ö! Von der steigenden
Festigung des kath (edankens unter den chinesischen Katholiken zeu
die Freude und Anteilnahme anläßlich des päpstlichen Jubiläums 6
nahezu 000 Dollar wurden dem Papst als Jubiläumsgabe VOINN ath
China geschenkt Z Fundierung dreier Bursen für die ın Rom STU-
dierenden chinesischen Semiı1narısten Ö‘ Die kath chines. Zeitungen un
Zeitschriften veröffentlichten schöne Jubiläumsnummern, in denen
1USs E allenthalben als „China-Papst“ gefeiert wurde 6 Zu einem
wahren Irı1ıumph gestaltete sich die großhe Papstfeier ın Peking, WOTI’all
der DOS Delegat, die Mitglieder des Diplomatıschen OT DS, Vertreter
der Regierung, SOW1Ee der 1V1L- und Milıtärbehörden und ierner Ver-
tretier Von Sanz 1na teilhnahmen 6

Als wichtigstes Ere1ignis ist ın der Mission des Parıser
Seminars der Ausbau der kırchlichen Organisation verzeichnen.

In Su dCHiıNa wurden Taly, ayng un Hainan selbständig, In
Taly, abgetrennt VO  — Yünnan{f{u, arbeiten Patres VOo hl Herzen VO  —

Vgl ihre bibliograph. Berichte ıIn Coll
Goll 30, 30, 118 Goll 3 9
Das folgt 4aUusS Goll 3 9 316 416
Sıehe das Schreiben des Kardinalstaatssekretärs anl beide Verbände

ın Goll 3 ’ 209
Goll 3 9 796 ort die kırchl Approbation SOWI1e ein Abdruck der

Statuten |
Goll 3 s Coll 30, 316 416

AF Goll 3 E XIl 2 >
Coll 3 $ 850 VII

3 9 EL
17Zeitschri| Iür Missionswissenschatit. 20. ahrgang.
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betharram Ö: Kayng, das den Patres VOoONn Maryknoll anveriraut ıst, SC-
orie bıslang Swatow und zählt nNnier dem Präfi. Mgr Ford

Priester mıt 7286 Christen und Kırchen un Kapellen 6 Haınan
wurde losgelöst VOoO  — Pakhoı un:' hat 1100 Christen, die VOo  — Piıcpus-
patres betreut werden. DIie Aussıchten sınd gut 6 Außerdem arbeıten
untier den Parısern 1m Norden des Vikarılats Kweyang einh. Priester, 1m
Osten Hiltruper Wie ıIn Sanz Kweyang un: Lanlong War In den
beıiden jetztgenannten (rebieten 1Ne gedeihliche Arbeıt kaum möglıch

andauernder Unruhen un Krliege 6 Besonders f leiden hatte
das G(ebiet der Hiltruper. Ihre beiden Stationen wurden zerstört, qalle

Patres zeiıtwelse elangen und mıiıt dem ode bedroht 6 Die
Patres Von Maryknoll hatten dagegen 1m Suüdosten Nannings gute Er-
iolge d Im übrigen galt dıe Haupttätigkeit In Sudchina dem Ausbau
der Schule. In Yünnaniu entstand eın vorbereıiıtendes Semiıinar un ıne
katechistenschule 7 JHle Schulen der Stadt Kweyang miıt 35() Schülern
erhiıelten die staatliıche Anerkennung. Das Programm der Semmimnare
wurde dem oifziıellen angepaßt € In Kanton wurde cdie Arbeıt 1m Herz-
Jesu-Kolleg wlıieder aufgenommen 03 Swatow zonnte seıne Schülerzahl
tast verdoppeln und aute eın neues Semıinar ın Kıt-Yang 7 in Nannıng
entstan einNn Probatorium d Außerdem entiste hıer, w1e€e auch
In Kweyang ıne einheimische Schwesterngenossenschaft d In Sanz
Südchina, außer ın der Provınz Kweıiıchow War dıe Lage ein1igermaßen
ruhi1g. Große Lirfolge konnten nıcht erzielt werden, da zunächst noch
Wıederauibauarbeit E eısten WarL V

In Westchina wurden ebenfalls (rebiete selbständig und dem
einheimischen kKlerus anvertiraut C Schunking wurde abgetrennt VON

Chengtu und umfaßt unter dem AD Vık aul uang 1n Unter-
präifekturen 395 Christen mıt Priestern. In dıiıesem (rebilet hegt auch
das Benediktinerkloster der Abte1 St. Andre (Belgıen) € Die Präfifektur
Wanshien wurde losgelöst VOoO  a Chungking. Da S1€e mıt I60) Christen
und Priestern uch eın kleines Seminar mıt Schülern, ıne
katechıistenschule, eın Waisenhaus, e1iNn Altersheim und eın ausgebautes
Schulsystem umf{aßt, sınd alle Bedingungen ZU Fortschritt egeben S
Der erste Präiekt ıst Franz Ouang S Die NEUE Präiektur Yachow besteht
AUSs Unterpräfekturen des Vıiıkarlats Suliu und zaählt mi1t dem AD rTÄäl
L1 1un ho Priester und 7182 Christen 8 anz Westchina Litt noch
ıunter den Einwirkungen der Kämpfe, doch konnten Teiılerfolge erzlielt
werden S In Chungking wurde das Schulsystem in Mapao-tchang voll
ausgebaut. uch das Kolleg der Marısten un die Bildungsstätten IUr den
einheimiıschen Klerus entwiıickelten sich gut Das olleg gılt auch bei
den jleıiden als die beste Schule ihrer S: In Ningyanfu entstand en

kleines und großes Seminar. Das NEUEe Hospital dortselbst zahlte

DU, Ü, 114 29, 630 3 , 116
2 9 i{ % 9 93; 29, 431

Hiltr Monatsh 29, 2708 3 $ 1G
3 $ 125 Bel1 Patres 345 LErwachsenen- L’aufen.

C 3 ‚ MC 29, 490 30, 103
3 9 109 Ebd 123 29, 490; 3 9 123
30, 110 fi.
29, 361 Ferner Sıiıkkim umfaßt einen eıl VO.  5 Tatsienlu.

ra 2 $ 346 548; J0, 110. JU,
2 9 1047 3 9 7 9 2 9 548; 3 9 175
30, 3 9
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bere1its nach wel Monaten 138 Konsultationen S E,benso sucht INan
die Missıonlerung der Lolos karıtatıv vorzubereiıten S Tatsıenlu Sa eın

Aussätzigenheim 8 Das Karmelkloster ın un wurde
wıeder eröfinet und nahm die ersten chinesischen Nov1izınnen aui S In
Chengtu wurde der Grund eıner einheimıschen Schwesterngenossen-
schait gelegt S Unter den Angliıkanern 1m Suden Ningvyanfius, dıe
1ss1ionare gebeten hatten, weıl die engl Priester VOr Jahren geflohen
I wurde die Arbeıit aufgenommen A

DIie zZwOl{T Vıkarıate der sınd durch
Teilung des Apostolischen Vikarılıates Chentingfu e1inN welılteres
Vikarıat Chao-Chow mıit sechs NEU eingerichteten Apostolischen Unter-
präfekturen vermehrt worden 9 Das Vıkarıat Peking 5 und Hangchow
k  :  onnten präzise Angaben über dıe Missıon ihrer Vikarılate geben
Lıterarısc. etizten ıch die Lazaristenmissionen (Chinas besonders mıiıt
den IThesen des VO  e dem Graifen SIiorza herausgegebenen ucC „Das

Chinas“ auseinander 9 kın stärkeres Hervortreten der Christen
1mMm öffentliıchen en zeigte sıch Al vielen Stellen 9 Zu eıner
Presseprogapanda 1mM Sinne des HI1 Vaters benutzte INa  — besonders 1
Vikarıate Tsıent-sıen dıe öffentliıchen Zeıtungen d Die Chinesen be-
tätıgten siıch AIl organıschen en iıhrer Kırche 1m vergangenNenh Jahre
ıntens1ıiver 9 DIie theologısche Ausbildung wiıird ZU. Zeıt 1mMm Provinzlal-
haus, Novızlat und Scholastikat aller Lazarısten Chinas, ıIn dem Seminar
des hl INnzenz Kashıing iın der TOVINZ ekıan fünfzig Kleriıkern
zuteıl d Die vier Vikarılate VON Klangsı]ı, die bislang je eın großes un
eın kleines Seminar hatten, sınd 1mM Julı 19929 nach Auflösung der drei
grohen Semıinaren ZUuU TUNduN eiInNes sroßen Seminars vorläulig ın
Klan, später ın Nonchang geschritten, wobe1l dem Studıenplan eın Kolleg
über Chıiınas Kultur und Kurse ZU  — Erlernung der chinesischen Sprache

3 ’ 54; 2 9 625 3 9 S{ 30, 37
88 CR 3 9 67 2 $ 233 3 5

St. Vincenhus aulo 3 9 121 Das französısche Protektorat uüuber
die Lazarısten ist faktısch gefallen.

2 T Teılung VOTSCHOHLM' unı 1929 UrCcC. den
Apostolischen Vıkar Msg Tschang-Ican. U, 319

Die offizıellen Interventionen des H1 Stuhls errichteten nacheinander
1n dem Gebiet, das 1901 DUr das Gebiet Pekıng umfaßte: 1mM TE 1910
das 1karıa Paotingfu mıt 195 CHES 1m TE 19192 das Vikarıat
Tsı1ent-sıen mıiıt 47 432 CHr 1m Te 1912 dıe apostolische Präfektur von

Lyh-sıen, jetzt Vikarıat VO. Ankouoh-sien mıiıt 575 GRÄrL.; 1m Jahre 1926
das Vikarılat von Suan-houa-fou mit DA 644 Chr.; 1m TEe 1929 diıe Mis-
S10N VO ıh-sıen mıiıt 2490 Chr Vikarıat Pekıng 1901 38 000 GHr.,

chinesische Priester, 11 Kirchen, 115 apellen, 125 Schulen; 1929 460 494
CAr:, 215 hın Priester, 130 Kırchen, 1414 Kapellen, 1726 Schulen DU,
DA 30, 240

Les Missions des Lazarıstes ö » 110 Vikariat Hangchow
(Provinz Chekiang): 31 358 Kathol., europäische Lazarısten, eingeborene
Lazaristen.

29, 4392 Comte Sforza verteidigt die protestantische 1Na-
mission und wendet sich das von iıhm nicht gebilligte Anpassungs-
vermögen der katholischen Kırche die einheimischen Kulturformen.

30, 319 ' 30,
BP 0, 319 Der Sakramentenempfang nımmt fortlaufend

3 9 1092 Das atechumenat und die Exerzitienbewegun: stehen
ın Blüte.

30, 208
T7
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angegliedert wurde 100 Ferner ist beachtenswert die srole Anzahl VON

Weıhen, Cd1e der Apostolische Delegat Costantinı ın Chala be1 Pekıng den
Lazarısten erteilte, 1mM Jahre 1929 zweimal-die Priesterweihe, sechsmal
dıe Diakonatsweihe, zweımal die Subdiakonatsweihe und vlerzigmal dıie
nıed. Weıhen 101 DIie Priesterberufe 1iür dıe Kongregatıiıon der Lazarısten
sınd he1 weıtem zahlreicher geworden. Die Stiftungen steigern sıch ftort-
auiend 102 Die Förderung un Heranbildung eines einheimischen
Klerus hat Dısher den Erfolg gezeltigt, daß In den Lazaristenvikarılılaten
aui die 690 178 einheimischen Katholiken neben den 295 chinesischen
Weltpriestern schon 119 Lazarıistenprliester un weı einheimiısche
Lazarıstenbischöfe 103 kommen: Als Beıispiel sSe1 dıe Provinz 1an
genannt, die 81 794 einheimische Christen, einen einheimıschen Bıscholi
un einheimische Priıester zählt, VO  — denen 1m Vikarlate Nıngpo
tätig sınd 104 Eines der bedeutsamsten Ereigni1sse des Jahres ist d1ie Tat-
Sache, daß die Lazarısten das Vıkarılat Paoting mıiıt 000 Christen dem
einheimischen Klerus soeben überlassen haben 104a An Wallfahrten
se]len besonders dıe Maı und Julı nach Tau VOonNn L1ong-Lou
1m Vikariate Paotingiu hervorgehoben 104b. Unruhen durch cdie Kom-
muniısten wlıederholten ıch 1m Vıkarlate Kanchow 104cC und 1m Vikarlate
Klan 104d. Die Zahl der verbrannten und beschädigten Missionsgebäude
stieg durch die VO  23 Kommunisten herrührende Zerstörung der Station,
Kapelle und beider Schulen ın Kıan autf 63 104e kKerner selen erwähnt
die vorübergehende Gefangennahme des bekanntesten einheimischen
Lazarıstenpaters oung 1m Januar 1930 104f und die krmordung des
Bıschois Verhägen selben Ort Sea-tang, dem der erste der NEeEUN

Lazarıstenmartyrer STA 104g

100 0, 131 Eröffnet wurde 1m Oktober 1929 miıt Schülern
und Professoren (2 einheim. Weltpriester).

101 1929, Juh und 186; JU, 718 102 BP 3 319
103 ‘} 9 240 Lazarısten: Fremde Bischöfe 1 ir Priester 181;

ir Druder 204; chinesische Bischöfe chines. Priester E chines. Brü-
der 62 176; insgesamt 380

104 0, 104a 30, 319 104b 3 $ 155
104c 2 9 810 Missionsstation elager VO.  - Kommunisten und durch

reguläre Iruppen befreıt BP 3 9 246; März Apostolischer Vikar Mgr
O’Shea un: amerikanısche Lazarısten ın Kanchow VO.  — Kommunisten
elagert, ber befreıit 3 ‚$ 293 Mıssionare verlıießen Miıtte Maı VOLr
der Einnahme VO  w Kanchow ihren Posten, sich nicht einem siıcheren
ode auszusetzen. ach der Einnahme Urc. die kKkommunisten hat INa VO.:  }

weıteren Missionaren und chwestern keine Nachricht mehr.
104d Kommunisten zerstörten beinahe vollständıg nde Januar 1930 dıe

katholiıschen Missıionen 1n Hanan un TAachtien 1mM Pfarrhaus ihre bekann-
testen Schlagworte „L,vangile poison des Chinois! Religion chretienne
ombeau des Chinois! Les ecoles chretiennes VyCNn de penetratıon de 1im-
perlalısme! La relıgion chretienne police secrete de l’imperialisme! Les m1S-
S10NAalres esplons des imperlalıstes! Les chretiens esclaves des missionaires!‘‘

3 9 198.) Am Karfreitag flohen infolge NEUETr Unruhen VOTLT 600 Kom-
muniısten, die geschworen hatten, die Christen oten, 300 Christen In die
Missionsstation. Die regulären Truppen haben die Stationen Taıho, Chang-shu, 1IN-  u, die ber bereits wıieder geraäumt Sind, besetzt Angeblich ‚P OUTles proteger“‘. Youanghow März VO.  — Kommunisten eingenommen.Hierbei wurde die Missionsstation ausgeräubert und die Kirche sehr stark
beschädigt. 3 9 390 St. V.a. P 3 9 121

104e 3 ’ 390 104f 0, 133
104g 1m September 1929
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Irotz der großen kommunistischen Propaganda, die in immer
weiıtere Kreise eindringt, konnten die Iranzös. esulten 1m Vakarıat
Sıen-hsien 24923 Bekehrungen erzıelen, W uch die Mission und die
Ausbreıitung des Christentums durch Bürgerkrieg, Räuberunwesen un:
Hungersnot schwer gehemmt ist 105 in der TOVINZ Klang-sou (Schang-
hal) konnten 3531 Christen mehr werden als 1m VorJjahre 106
Die wlederhergestellte Kırche VOoO  — Nankıng, die VOr weıl Jahren Von
den Kommunisten zerstör wurde, ist einem Vertreter des H1 Vaters
wıleder eröfinet worden 107 Das Vıkarıat Nankıng zahlt eute 245 Knaben-
schulen mıiıt 614 christlichen und 8591 heidnischen Schülern; dazu
kommen och 495 Mädchenschulen miıt 242 christlichen und 5123 eld-
nıschen Mädchen Vährend die 1ss1on 1900 116 Priıester zählte, hat S1e€
eute dort 172 mıit 194 312 Christen gegenüber 534 1m Jahre 1900 1083
Die Schulen erlangen immer mehr Ansehen durch ihre gediegene Unter-
weisung und moralısche Erziehung. Zu fast allgemeiner Anerkennung
hat sich dıe Uniıversität „Aurora‘ TOTZ heitiger Anieindung durch-
Ö mi1t heute 493 Studenten, WOVON 383 heidnisch an  ıd 109 An-
äßlıch eines Besuches erkannte Admıiral ouget, kommandant des Iranz.
Geschwaders 1m jernen Osten, dıe Arbeıt der Patres als ohe w1lssen-
schafitlıche und kulturelile Leistung A, w1e auch be1 einem Besuch des
internationalen Hygienekomitees dıe medizinische Fakultät der AAUFOPA
allseitiges LoDb iand 110 Auch die Museen VOo  — Tientsin un Hoang-Ho
Pa1ı-Ho werden immer weiıter ausgebaut; |ıcent unternahm iıne VOo  —
grobem Lriolg gekrönte Forschungsreise ın die Mandschurei 111 Die
euen Erlasse des chinesischen Unterrichtsministeriums trefien vVOor allem
dıe Jesuı:tenmission mıiıt ihren Schulen sehr art ist unter anderem
der obligatorische Religionsunterricht be1i Strafe verboten, ebenso jede
relig1öse Betätigung ın den Kollegs der Universitäten; sS1e führt religlions-
teindliche Bücher e1n, dıe dıe Relıgion in geme1inster und dümmster
Weise beschuldıigen als an des Imper1alısmus 112

Die F k 1S5 Schantungs entwickelten sich
1mM allgemeinen ruhıig weıter. Der VOo  > ITsınaniu abgetrennte Bezirk ang-
tıen 1738 erhielt einen eigenen Oberen 114 und wurde endgültig seibständige
Mission 115 Die Abtrennung des Bezirks Tung-Lin als selbständiges Mis-
sionsgebiet iür den einheimıschen Klerus ste bevor 116 Im Vikarlat
konnten ZwWel NECUE Ordensresidenzen gegründet werden 111 tLür diıe Er-
richtung einer Mädchenmittelschule wurden amerıkanısche Tanzls-
kanerinnen W118 beli den Mauritzschwestern iraten die ersten
sechs Chinesinnen 1Ns Novızlat ein An Stelle der Irüh verstorbenen

105 GCGCGM (Ceylon, Chine, Madagaskar) Nr 87
106 Ebd Nr. 87, 107 KM Nr.

AFr NF 30 u. 109 NE 110
112 N EFE 115/30 140/30

113

LA GCCGM Nr 87,
Antonıus ua (Zeitschrift) 29, 5 nNnier 3 000 000 Heıden leben

14 384 Katholiken, die von Franziskanern und einheimischen Priestern
betreut werden.

114 Communicationes Vicarıatus Isınanfu I Ambrosius Pinger
F

D Communic. 1 2 das Gebiet umfaßt Subpräfekturen. cta
3 ‚9 151

116 Ebd. I
ızg Privatmitteilung: Albert aus
118 3 9
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ersten deutschen Missionsärztin irati en Missionsarzt 119 Für die
Zukunit wichtige organıiısatorische Neuordnungen wurden durch den
Apostol. Vıkar getroffen 120 In Cheioo wurden einige Missıonsstationen
durch Räuber Zerstor 121: iniolge der karıtatıven Tätigkeit der Missionare
iın Zeıten der Not wurde stellenweise 1ne tarke Übertrittsbewegungeingeleıitet, daß sich i ın Muping 700 Personen un In FongtienFamıilien für die Kirche meldeten ıne schöne Anerkennung wurde
der Schultätigkeit der Maristen-Brüder zuteıl, WEeNnNn iıhre hOöhere
Knabenschule „‚Stella Marıs“ VO staatlıchen Inspektor qls dıe beste des
Bezirkes bezeichnet wurde, W as dıe Kinriıchtung, dıe Methode und den
Eriolg angeht 125 In den Provınzen Shansı und Shens1i vermochte dıe
Mission SCNh der iurchtbaren Hungersnot 124 un ihrer Begleit-erscheinungen: Räuberunwesen, Massensterben un -auswanderung,Frauenhandel, Kındermord un ansteckende Krankheiten kaum ort-
schritte machen. Laıyuanfu bekam die erste ChristkönigskircheChinas. In Shohchow wurden WAar Stationen geplündert un ZCT -
SLIOTr 126 aber das Ansehen der Kirche wuchs gewaltig infolge der selbst-
losen Haltung der Missionare be1 den Verfolgungen 1m Gegensatz den
protestantischen Missionaren 127 daß sıch e1InNn tarker Andrang ZUI11
GHÄhrıistentum bemerkbar machte 128 + eın christlich gewordener (16-
fangenenaufseher bekehrte heidnische Gefangene 129 + mehrere Kate-
chumenate 130 und einige Zentralschulen 131 wurden eröffnet, Liür die NEeU-
angekommenen Solanusschwestern 132 AaUus Landshut eın Schwesternhaus
gebaut, dazı e1in Waisenhaus, eiIn Krankenhaus mıiıt Apotheke unter 1L.@1=
tung eines amerıkanischen Missionsarztes un eiIn Seminar Liür eIN-
heimischen Priesternachwuchs 133 Luaniu unter gelegentlichenKäuberunruhen leı1den, zonnte ber doch nfolge selner karıtativen
Betätigung manche Früchte sammeln. Das G(rebiet hat stark unter Ab-
und ANwanderung der Bewohner eıden. Mancherorts wurde die
Katholische Aktion und das Laıenapostolat eingeführt 154 In Yenaniu
herrschten tarke Gegensätze 135 zwıschen den Christen und der eld-
nıschen Bevölkerung, die sich stellenweise eidlich verpflichtete, die
Christen weder Länderelıen noch Gebäulichkeiten verkaufen, noch
dulden, daß sıch Famılienmitglieder der Kirche anschlössen; trotzdem
meldeten sich ın nlıniu 136 und Suenkiawail je und In Kiochow

119 30, 178 Dr Anton Scheer. Fr1i Koggen STar. schon nach wenıgenWochen ihres Aufenthaltes ıIn China Vgl dazu Jahrbuch der Katholischen
missionsärztlichen Fürsorge, M.-Gladbach 1929, 115

120 GCommunic. L wurden 1m Interesse eines systematıschenund einheitlichen Vorgehens Kommissionen iIns Leben gerufen: für die
Schule und damıt zusammenhängende Fragen, fur Neuherausgabe der
Vikariatsstatuten, für Verbesserung des Katechismus, fur Baufragen, Neu-
bauten VO.  b Kırchen, Missionsstationen, Schulen us für Vermögensverwal-tung und Geldverwendung.

1 cho du Vicariat de Chefoo 133 162
cta Z  ' 349 123 1 I1

124 2 5 380 wonach 100 000 Menschen verhungerten.125
126

C Le m1sSs1o0n1 Francescane VUIIL, 287

D
Anton1ıus Padua (Jahresbericht) DU, DE

130
Ebd 128 Ebd. 31 129 AF DE

(Jahresbericht) 0, 131 Ebd AA 132 Ebd
133 (Zeitschrift) 0, Missionare tarben 1ın kurzer Zeıt 1112

Typhus.
134

(Jahrbuch) 3 9
Priıvyvatmitteilungen. 135 cta 2 9 298 136 Ebd
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Famılıen un konnten 1m Dekanat Sulıtehchow n]ıedere Schulen
errichtet werden. Die Präifektur Yungchowiu AD elerte Auferstehung.
Die zerstorten Missionen wurden wiederhergestellt, 6 Missionsschwestern
AaUus Luxemburg hiıelten ihren FEınzug iın die Präfiektur, e1In Hospital
wurde erölinet unter Leıtung eines Missiıonsarztes. Die Prätektur wurde
ın dreı selbständige Missionen geteilt; dıe mittlere verbleıbt den JLirolern,
der Westen WITrd ungarıschen, der Norden amerıkanıschen TANZzlS-
kanern anvertraut 1535 Hupe hat noch immer den Frıeden nıcht wıeder-
erlangt Besonders das Vikarılat Ichang mußte furchtbar unter den
Räaubern und Kommunisten leiden 159 die ıIn füntf Gruppen raubend und
plündernd dıe Miıssıon durchzıehen; der Apostol. Vıkar und dreı seliner
1ss1o0nare wurden ermorde 140 Hauptstationen n]ıedergebrannt,
11 andere vollständıg ausgeraubt und zerstort, aqaußerdem noch zahlreiche
Nebenstationen 141° die Missıionare un Christen SINd ın ständiger Lebens-
gefahr; um Lirsatz 1Ur dıe rmordeten Missionare kamen NEUEC Aa  älite
AUS Belgıen 142 dazu elsässısche Franzıskaner für die VON Ichang a D-
gezweiıgte Missıon VOIL eau 145 uch In Hankow wurde durch Teılung
des Vikarılates ıne NEeEUE 1ss1on errıchtet und unter dem Namen
wangchow ıtahlhenıschen Franzıskanern übergeben 144° 1ın beıden (ie-
bıeten gıng die Entwicklung Jangsam, ber stetig nach oben. In Laohokow
dagegen wurden noch ein1ıge Stationen ZersStior 145 obschon die Missıon
SONS 1m Zeichen inneren und außeren Aufstiegs stand. Hospital,

Apotheke, Schulen ınd eröfinet und ZUF katholischer Aktıon
eigene Standesvereine IUr Männer, ütter, die männliche und weıbliche
Jugend gegründet worden 146 Die Miss1ion ıIn Wuchang machte gute
Fortschritte: dıe Präiektur wurde ZU Apostol. Vikarlat erhoben

Inund der bisherıige Apostol. Präiekt ZU pOosS Vikar ernannt.
Tatsıenlou, 1ın dem den arıser Missionaren anvertirautien Setchuen,
übernahm der Orden als solcher eın Aussätzigenheim se und die
Eingeborenenpfarreıl Mosiımien: Patres, Brüder, Franzıskanerinnen
Marıens wırken D1Is jetzt aut diesem schweren Posten 148 In Taıyuanfu
veranstalteten dıe Franzıskaner den ersten Superiorenkongreß unter
Vorsiıtz des ständigen Delegaten des Ordensgenerals 1ur China Das
krgebnıs der ehn geheimen Sıtzungen ist der OÖOffentlichkei noch nıcht
bekannt geworden; Hauptberatungsgegenstand WAar die Heranbildung
eiINes einheimischen OÖrdensnachwuchses, dıe Errichtung Novızlate
und Ordenshäuser; ıne pastoral-aszetische Zeitschrift Tür die Missionare
wurde 1Ns Leben gerufen 149

DIie Dominikanermisslionen ın Fukıen vermochten kaum
Fortschritte machen. Besonders ın der Apostolischen Präfektur

L3{ Franziskanermi1issionen, 13 Jahresbericht, all SAr D:
138 Ebd
139 AF 3! I1 3 30; un passım.
140 cta * 2 $ 357; 30, 145 Dazu Privatmitteilungen.
141 Privatmitteilungen. 142 AF AIL
143 AF Das Gebiet umfaßt Subpräfekturen.
144 cta 30, 1092 P 29, 230 Das Gebiet besteht UusSs

Subpräfekturen un zahlt unter 4 500 000 Heıden 000 atholiken, unter
denen Franzıskaner, 3 einheimische Priester, Katechıisten und mehrere
einheimische Tertharschwestern arbeıten.

145 cta 0, u  u
14 Ebd.; eb 29, 230; Le m1Ss10N1 Francescane 2 9 276 517 360
147 AF VI 3 VI 148 cta M 29, 349
149 29, DAl 30,
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Tingchow 150 War die Missionsarbeit iast ergebnislos: INnan War dauern-
den Räuberübertfällen ausgesetzt; mehrere Stationen 151 darunter dıe
Hauptstationen Lankıatu 152 un upıng 15353 wurden VOoNn Räubern erobert,
ausgeplündert, Zerstor oder nliedergebrannt. KEınige Missionare 154 ent-
gingen LUr mıiıt Mühe dem ihnen angedrohten qualvollen ode durch die
Flucht; dreı Missionare un dreiı Schwestern längere Zeıt iın
Gefangenschaf{t 155 der Räuber und Kommunisten. Der pOoS Präfekt,
eın eıl der Miss1lonare, Schwestern und Waiserkinder filohen AUSs der
Präiektur und fanden Schutz in der benachbarten amerıkaniıischen
Mission. Der Proviınzlal 15{ der deutschen Ordensprovinz €  a sich
persönlich In die Un größten e1il zerstorte Miss1on, Ort un
Stelle mıiıt den Missionaren über den Wiederaufi- und Ausbau der
1ss1ıon verhandeln. Unter den gleichen erhältnissen die
Missionsarbeit 1ın den übriıgen Gebieten Funing, Foochow und AMOY
leiden 158° überall machten die Kommunisten und Räuber viel schaffen,
Stationen 159 wurden besetzt, Missionare bedroht und ZU Flucht gE-
ZWUNSCNH; russische Propaganda erhöhte die allgemeine Verwirrung; die
Einwohner 160 flohen 1Ns Gebirge, wanderten AaUus oder schlossen sıch den
Räubern und ommunisten Das Kindheitshaus 161 ın Foochow onnte

doch dieVO  > der 1ss1on noch immer nıcht zurückerlangt werden,
Waisenkinder blieben der Kirche iIreu Durch Anlage öffentlicher
Straßen 162 verloren dıe Schwestern ın Foochow entschädigungslos einen
eıl iıhres Besıiıtzes, die viele eier Jange Front des Mädchenkollegs
wurde nıederger1issen, das anz Besitztum geteilt. AMOY stark
leiıden unter den NeunNn Zehntel qaut den Philıppinen getauften
Chinesen 165 die durch ihr sıttenloses Leben den Neuchristen en
schlechtes eisple geben und ein Hindernis für Neubekehrungen s1ind.
Das St.-Thomas-Kolleg 164 nahm ıne erireuliche Entwicklung; TOTLZ der
staatlıchen Verordnungen enijeßt öffentliche Anerkennung als höhere
Schule; zählt über 600 Schüler, erhält VO  — der Iranzösischen Regierung
einen Jährlichen Zuschuß Vo  ( 5000 Frs Iür den Iranzösıschen Unterricht
und genießt das Wohlwollen des iranzösıschen Konsuls, der der Anstalt
dıie gesamte Einrichtung für den physikalischen und chemischen Unter-
richt und ıne Musikkapelle schenkte, während die Schüler durch irel-
willige Spenden ıne 2000 Bände zählende Bibliothek mıit u  T religıöser
Lıteratur zusammenbrachten. Für ege des christlichen und religıösen
(reistes SOT. eın Jünglingsvereıin ın Verbindung mit der Militia ngelica
des hl Ihomas Die amerıkanısche 1ss1ion in Kienningfu VeI -

hältniısmäßig ruhige Zustände dıe einer uten Weiterentwicklung der
1ss1on sehr förderlich 164a Das Schulwesen wurde ausgebaut,
acht Primärschulen errıichtet, iıne Mittelschule, die der Vorbereıitung auf
staatlıche xamına dient, und eın kleines Seminar eingerichtet 164b. Für
die Kapelle VoNn Kıenningiu wurde eine Sanz ıIn chinesischem Stil DC-
haltene Inneneinrichtung geschaffen 164c_ Die Mission zählte aupt-
statıonen, 1a Nebenstationen, 900 Christen, 2000 Katechumenen 164d.

150 Der Apostel, Jhrg. passım.
151 Apostel 29, 274 304 152 Ebd 307 153 LEbd 3 9 100
154 Ebd 2 ’ 274 307 155 Ebd 30, 156 Ebd 3 9
157 Ebd 0, 21 158 Dafür zusammengestellt VO  > Bilermann P.
159 160 Ebd 161 Ebd
162

30,
Ebd 163 Ebd 2 9 207 164 Ebd 30,

164a Ebd 104 164b The OTC. SS,
164c Ebd 164d 30, 104
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Die Missionsunternehmen der ı1 ın Zentralchina
(Honan und Südschans!1) mußten siıch 1im verflossenen Jahre meılst aut
defensive Leistungen beschränken, sich vielfach damıiıt begnügen, die
bereıts EerTUNgENECN Bestände gegenüber hemmenden Verordnungen der
Regierung un verheerenden Soldaten- un Räuberscharen halten
können oder Zerstortes wlıieder auizurıichten; einz1ig ın onNngkKon War

ıne etiwa VOrwarts schreitende, wWEenNn auch langsam gedeihliche Arbeıit
möglıch 165 In Weıiıhweililu besetzten jJunge bolschewistische ropagan-
disten das Knabenkolleg un während zehn onaten durch iıhre
Schıkanen und plündernden Ausfälle ıne arite Geißel 1Ur d1ıe Christen-
gemeinde 166 acC. iıhrem ZUu WarLr das großenteius zerstört,;
und e1IN Missionar zäahlte VOo  — den 7000 Christen ungefähr 100, die dem
Gefängnis, der Folter, Güterverlust us VOoO  a seıten dieser Rolschewisten
entgangen Warcehn 1640 im Vikarlat Kalfengiu konnten 1m allgemeinen
dıe Dörier VOoO  ; den Staatstruppen nıcht hinreichend geschützt werden 168 -
dıe Christengemeinde Ta-cioo-c1oang wurde samıt Kapelle, Res1ıdenz,
Knaben- un Mädchenschule völlig eingeäschert; ın Ting-ts’uenn wurden
200 Christen niedergemetzelt, dıie Schule niedergebrannt, Kirche und
Residenz ausgeraubt, der Missıionar konnte entfthiehen 169 Kalleng selber,
SOW1e dıe gröbern Städte konnten VOoO  — den Soldaten gehalten werden 170
Vielfach ber eriährt die Missıon VOo  — seıten der Regierung keinen
Schutz, ja nıcht selten rafiffinierte Bekämpfiung 171 Noch eın hofinungs-
volles elıngen iür das Vikarılat Kaıfleng War der Wiederauifbau VOIIN füntf
zerstorten Kapellen 172 Nanyang wurde VOoO  — ungeheuren Aaäauber-
Massech überflutet, INa  . chätzt ihre Zahl bıis qui 15 000 Vielerorts -
den die Christen zusammengeirı1eben, die Männer bıs auis Jlut AuS-

gepeltscht, die Frauen geschändet 173 Das Apostolische Vikarılat
Hanchung wurde VOL allem durch cie immer noch andauernde Hungers-
not art geprüft IT Seine Gesamtbevölkerung ist 1m verilossenen Jahr
infolge der Auswanderung und der vielen Todeställe VOo  — vier auti dreı
Milllıonen gesunken 175 Ist das Vikarılat auch VOoOoNn bedeutenden Räuber-
überfiällen verschont geblieben, lastet doch der ständige Unterhalt der
Staatstruppen schwer qauti der Bevölkerung 176 In Hongkong ist
den Regierungstruppen gelungen, die Tausenden uımherstreifenden

165 Le .3 9 durchgehende erıchte
166 S1e uchten VOL allem die Gläubigen während des Gottesdienstes

belästigen, un 1m Falle einer Verteidigung einen nla offenem Angriff
auf die Christen f iinden. Le MC 2 9 455

167 Ebd. 4586 165 Le MC 614 169 Le MC 3 9
170 Le MC 29, 611
U TOLZ der zugesicherten Kultfreiheit konnten mehrere christliche:

Schulen nıcht eröffnet werden infolge unerfüllbarer Bedingungen von seıten
des Staates Die Mandarıne selber sınd häufig junge, 20—30jährige Revo-
Ilutionaäare. aD 2 9 568; 3 9 163

TI Le 2 9 568
173 Lın ater wurde 1ın Gefangenschaft abgeführt und ein Lösegeld

VO.  o 700 un einem Pferde wieder freigegeben., Le 2 9 522
174 In den östlich gelegenen Gebieten, bes ın Honan, hat iıne gute

Herbsternte die Not großenteils behoben; 1 W esten aber, ın Hanchung und
Kansu dauert die zweijährıge Trockenheit noch tort Le MC 30, 950 E

175 Le 3 9 205
176 Nanyang mıit seinen nap 000 inwohnern hat nebst andern Ab-

gaben ıne tägliche Steuer VOoO.  — 000 iıtahlenischen Lire das Militär ZIE

eısten. Le 3O, 250
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KRKäauberhorden In die Berge VOo  ©: Hoifung und Kwangtung zurück-
zudrängen L77 In ongkong selber Sınd deshalb ruhige Zustände; eben-
talls ıIn Waichow konnten dıe Kannossianerinnen und dıe einheimischen
Schwestern der Prezilosinnen iıch ungestort iıhrer Krankenpfülege W1d-
INeCeCnN 178 Kinzig mMac. sich 1n diesen karıtativen erken eın empünd-lıcher Mangel Pilegepersonal geltend infolge der och gespanntentechnisch-hygienischen Forderungen VOo  a selıten der Regierung 109 Große
Auimerksamkeit wurde uch den Schulen geschenkt. In der Nähe der
Unıversiıtät erölineten ırländische Jesuıten eın Konvikt {ür Universitäts-
studenten 150 Von den S2000 Schülern und Schülerinnen der verschıedenen
Schulen und Kollegien 1m Vıkarilat sınd 3100 Katholiken 181

Schreckliche Räuberwirren un grausige Hungersnot hinderten
uch 1Im etzten Jahre wleder die SteYLEX ergıebıger Arbeiıt ın
China Totz alldem arbeıtete INan rüslig vorwärts, und Dblieh denn
auch der Erfolg nıcht Aaus Der Bau des Aussätzıigenheims 1m Vikarilate
Jenchowfifu (Südschantung) konnte fertiggestellt un bereiıts A  L Oktober

eingeweiht werden 182 Zwel Stationen konnten eın Hauptkirchleinerhalten, unter ıhnen uch die Stadt Ihsıen 155 Am MäÄärTrz dieses
Jahres hatte Bischof Hennighaus dıe Freude, wleder vier einheimischen
Diıakonen die Priesterweihe erteılen können 154 uch nach außen hın
Tre1ıtete sıch das Christentum weıter AaUuUs 185 Ahnlich sıcht 1m Viıkarlate
Tsingtao AaUus. Schwierigkeiten, Unruhen und Gefahren blıeben uch
1iür das Vıkarlat Sınyang (Honan) dıe gleichen, w1e 1m Jahr UuVOoO  9 der
Erfolg jedoch War wesentlich günstiger. DDie ahl der Volksschulen
konnte 1mM Laufe des Jahres VO  - aul 44 erhöht werden, dıe Zahl der
Schüler und Schülerinnen stieg VON 549 aut 1104 Im Januar konnte das
Lehrerseminar Z erstenmal fünf fertige Junge Lehrer nach bestandener
Prüfung hinausschicken, die jetzt der Miss1ion in den Schulen dienen 156
Im Laufe des Jahres zählte INa  —_ 1518 Taufen, darunter 669 J1 aufen VOoO  —
erwachenen Heiden, dıe Zahl der Kommunionen, dıe VOINl 000 1m Vor-
jahr aut 000 stieg, zel daß uch die Seelsorge der Altchristen nıcht
vernachlässigt wurde 157 uch die Zahl der Priıesterberufe hat sich
gemehrt, und das Kleine Semıinar weilst jetzt 41 Schüler aul 15  f Jedoch
bheh dieses Gebiet auch nıcht VO e1ıd verschont, wurden einigeKapellen VO  e} den umherziıehenden Räuberbanden ausgeplündert und
nıedergebrannt 137 All dieses zeigt, daß TOLZ der Ungunst der Zeıt die
Honanmission auch 1m verflossenen Jahre wıieder eın Stück N-
gekommen ist. Im Vıkarlate Langhowfu (Westkansu) vermehrte sıch die
Zahl der Christen 212, be1l Ekerwachsenen-Taufen mehr aqals 1im Vor-
Jahr, 1m. übrıgen lıtt gerade dieses G(ebiet schwer unter der kaum noch

ertragenden Hungersnot un wurde oft VOoONn räuberischen Übertällen
heimgesucht 158 Das VO  - deutschen missionierte

DAr Le 29, 699; 30, 347
178 Von den 192 000 Taufen 1m versangenNnen Jahre wurden 6443 1m 11eU-errichteten Hospital und 2270 dank der eifrıgen Tätigkeit der Schwestern ın

den verschiedenen offentlichen Spıtälern gespendet. Le 3 9 102; 3 9 157179 Le ebi 180 Le 30, 105
181 Le 30, 157 Letzten Dezember ejerte das Kolleg ‚Wah-Jan‘““seinen 10jJährigen Bestand; mıiıt Schülern begonnen, za Jetzt die SchuleHäauser mıt 1100 Studenten und 45 staatlıch dıplomierten Professoren. Ebd182 Steyler Miıssionsbote 1929, 258
154 Ebd U, 195

183 Ebd 3 $
185 auife VO  j Erwachsenen 3618 On Heidenkindern 4019 StMB 3 9 175186 Ebd DU, 178 157 Ebd 30, 183 188 LE:bd 0, 41
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pOos 4Ka TIsınchow (Ostkansu) wurde VOo  — schwerer Hungersnot
heimgesucht. ank der kleinen Christenzahl aber War der Miss1ıon
möglıch, das an Jahr iıhre Losung auirechtzuerhalten: „Christen
sollen nıcht verhungern!” 159 och diese Aufifwände VOIl (zeld und Lebens-
mitteln vermochten schließlich nıcht alle Folgen der grauenhaifiten
Hungersnot fernzuhalten: die VOoON den vielen Leichen verseuchte uft
wrug Iyphus und Cholera uch unter die Christen und rıß grolße Lücken,
Vor allem ın das Missionspersonal 190 Irotz dieser empflindlichen
Hemmnisse erzielte die Missionsarbeit dennoch beirıedigende Er{folge,

Kürzlich hat diedıe Lahl der Christen stieg VO  ; 5907 auti 6446 191
Propaganda Kıngyuen-Lao orden mi1t eiwa 1% Miılllıonen kınwohnern
VOoO DOS Vikarılat Tsınchow abgetrenn und den spanıschen Kapu-
zinern der Provinz avarra zugewlesen; den rheiniısch-westtiälhischen
Kapuzinern verbleıbt noch dıe Zivilpräfektur Weıitchoan-Lao mıiıt
ungefähr 21 Mılliıonen Ekinwohnern 192

In der Mongoleı hatten dıe Scheutvelder Patres des
Vıkarlats Sıwantze großen Erfolg. In der Gegend VON Nan-hao-chan
konnte anssen alleın 1500 Tauten spenden, dıiıe Kindertaufen AauSsS-

S  MM 193 Im Vikarılat Isining, dıe Ankunit VO.  H

Mgr Tchang war wird, bletet die en VOoO  — Talı-hal und ebenso
die Feng-iIcheng mit ihrer mgebung tür dıe näachste Zukunit
grölhte MHofnung; ın diesen beiden Gebieten sınd 1mM ErSaNngcCNC Jahre
mehr als 1000 Katechumenen H6  \n W worden. Im Gebiet VOoOl

Pingti-nobo hausen noch dıe KRäuber, dıe Christen scheinen bDer nıcht
bedroht eın 194 Im Vikarlat Soel-ynan haben die Räuber noch dıe
Oberhand; dıe Patres rönnen NUur des achts unter sroßer Geilahr
iıhren TSiIreu lebenden Christen gelangen 195 Das Elend ist großh
infolge schlechter Ernte und der rlesıigen Kälte, die viele Menschen
dahıinrafit; Frauen und Kınder werden verkaulft, besonders iın
eue und ın den Bergen, dann 1n die südlıchen Provinzen WECS-
gefiührt P werden 196 Die Schulen elangen immer mehr ZU  — AN-
erkennung. SO xonnte jetzt Jamart ıIn der mgebun; VOINl Maitachao

NEeCUE Schulen eröfinen, dl1e sechr zahlreich besucht werden. uch 1ın
Shantan sınd HEeNne Bekehrungen verzeichnen, und dıe Zahl der e1ll-
nehmer AIl Katechismus- und (zebetsunterricht mehrt sıiıch fast täglich,
gleichwie die Neugründung VOoO  e} Declippele 1mMm heidnischen ori Ikıen
ang schöne Eriolge bucht 197 Im Vıkairat ist be1l Kınkia-tien ıne

die viele Christenbösartige, ansteckende Krankheit ausgebrochen,
befallen hat 198 Im G(ebiet VOIN Ning-t1ao-leang 1m Vikarlat Nıng-hıa
herrscht immer noch grohes Elend; dıe Bewohner sınd fast alle AUuUS-

gewandert, un nıcht den Hungertod sterben mussen, und leben jetzt
159 In Tsinchow selber wurde mehrere Monate hındurch taglıch an

ungernde Maıiıs- und Hirsebrei verabreıicht Jahresbericht 1930,
190 Von den Personen des europäischen Missıionspersonals erkrankten

schwer, davon tarben Patres, Bruder, Schwestern und dıe Frau
des Missionsarztes. Jahresbericht

191 ESs wurden qußer Todesgefahr 5785 Erwachsene getauft. Jahres-
bericht 1930, 192 Ebd 47

193 Missıons de Scheut (Sch) 3 $ (P Potti C den Räubern
gehen, ber wen1g Lirfolg; Nan nahm ihm SEeIN er ZO$ ZU. Stadt

und plünderte diıe Häuser 4Q4US. Sch 30, Ik
194 Sch 29, 195 Sch 3 E 196 Sch 30, I}.
19 U, 158 198 Sch 29, Il.
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unter die He1iden versireut, ihr Grlaube stark gelährdet ist 199 Die
Nıing-hia selhst ist NO  e den Mohammedanern besetzt, dıe dort e1in

hartes Kegıment iühren. Verberne berichtet VOoO  a einem harten
Kampfie die Räuber, wobel sehr viele verwundet und
200 Mann getotet wurdel.. Häuser und Kirche sind ZeTrSTtOTrLT. Die Käuber
sind noch nicht endgültig geschlagen, haben sich aber ın dıe erge
zurückgezogen 20' In Yulın hielten dıe Kommunisten roKundgebungen

alle KReligionen In der Präifektur Latung en Sem1ina-
rısten iıhr J’heologıestudium beendet und werden ıIn nächster eıt die
Prıesterweihe empfangen, u dann In den verschlıedensten Vikarılaten
ihre Missıionsarbeit auizunehmen UZ Neben dem Großen 5Seminar, das
aubßerhalb der Präfektur Tatung legt, hat Nan ın der selbst eın
kleines Kolleg eröiinet, das 4E Anfang Schüler zählte. Die Miss1ıon der
Scheutvelder zählt eute ın Chıina 150 000 Christen, einheimische
krıiester, 60 große Seminaristen und 200 Lateinschüler 203.

In der Mändschur:ei gıing dıe Arbeıt der Pariser ruhlıg
weiter TOLZ des chinesisch-russischen Koni{liktes 204 Das wichtigste Fr
e1gN1S ist dıe Loslösung des Gebietes der Kanadıer VOoNn Mukden. Diese
NeEuUE Präiektur Szepingkal zählt unter dem Präfekten Lapierre T1e-
Sier und Schwestern 205 Unter Oberleitung der Pariser bearbeıten die
Patres VO  an Maryknoll ihr Geblet mi1t europäischen und einheimischen
Priestern 206 In diesen Gebieten legt INan den Hauptnachdruck aut arl-
tatıve Tätigkeit und Lösung der Schulirage. Die Schule In Mukden
Konnte iıhre Schülerzahl verdoppeln OT In Kirin sucht INa  — VOTLT allem
geeignete Lehrkräfite heranzubiılden. ZLwel einheimische Priester STU-
dieren ın Peking, dıe spätere Organisation der Schulen durch-
zulühren 405 Eın Hospital ıIn Mukden und verschiedene Apotheken
wurden 191  0 aufgemacht Z Dıie Heılmuittel werden unentgeltlich Aaus-
egeben, doch geht eine moralısche oder apologetische Belehrung VOT-
A US 210 In Mukden erhielten die Katechistinnen Unterricht ın der Me-
dizın 211 während INa  e In Kirın einige Katechisten als Wanderärzte AaUu-
bılden 1äßt Die or erstreckte sıch auch aut die Gefänignisse, ın denen
1385 Kranke epflegt wurden 212 In Kirin wurde aul der Vikarlats-
synode eiInNn Direktorium ausgearbeitet 213 In der eigentlichen Mis-
sS1on gelang die ründung zweler Stationen Al4 DIie Bethlehem-
Mission in Tsıtsıkar entwickelte sich TOTLZ der Kriegsereignisse ußland-
China), dıie sich VOT allem ın ıhrem Missionsgebiet abspielten 215 gut
Die Missionsstationen haben ıch se1t ein1gen Jahren verzehnfacht. Die

der Volksschulen beträgt bereıts In 'Tsitsikar konnte zudem
unter Leitung der Schwestern ıne gehobene Mädchenschule errichtet
werden Das Kknabenseminar machte solche Fortschritte, daß durch

199 Ebd Dazu greift das Opiıumlaster immer weıter sich, besonders.
in der Gegend VO  } an-cheng-Kong; dıe Behörden VO.  a} olı-ynan verteidigt
energisch den aı VO. Opium

202
200 Sch 29, 201 Sch 3 9 N.

204
Sch 2 9 n. 11 203 Sch 29, I

29, 667 42 205 3 9 3 $ 234
206 ( 3 ’ 207 LEbd. 208 Ebd 53
209 3 9 109 3 E 3l 210 3 9 51 211 Ebd.
212 LE:bd. 213 Ebd 57 214 Ebd
215 Die 1ssion Nn bedeutend Ansehen dadurch, daß die Mis-

S10ONaAare den Aufforderungen der Konsulate nicht olge leisteten und qautf ıhren
Posten verblieben. Urc. den rieg ıtten die Christengemeinden des estens
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einen gröheren eubau 1n Tschauändaätse ersetzf werden mußte In
der Steppengrohstadt Paıchtian zonnte das Spıtal vollendet werden. Dreıi
Armenapotheken mıt Schwesternniederlassungen wurden gegründet. Der
diırekten Heidenbekehrung diıenten Lichtbildervorträge und Konierenzen
des Missıiensobern ın der Hauptstadt. ıne besondere or heß die Mis-
S10N den unzähligen Einwanderern auUus den Hungergebieten Nordchinas
zukommen 216

EKınen Schritt vorwarts In ruhiger Entwicklung machten auch 1m
verilossenen Te wieder dıe Missıonen der VOL

StT. Ottiılıen Das Knabenseminar VOoO  — 1okwon 1 Vikarıate Wonsan, das
ım re 927/928 miıt einem Zuwachs VOIL Seminaristen bereits die Statit-
liche Anzahl VOo  e 103 Schülern aufiwıies, zäahlt eute 8808  — noch 61, da

Mangel Beruft oder Lalent, der SCn Krankheıt entlassen
werden mußten ALU 1)as außere achsen des Vikarlates Wonsan zeigte
sich besonders aln den Tauftagen 215 Dıie Männerwelt ist jedoch noch
stark zurückhaltend, während dıe dort arbeitenden 388 Tutzinger Mis-
s1ionsschwestern hbe1 den Frauen mehr Eriolg en un 21 eingeborene
Kandıdatinnen qauf den Ordensberuf vorbereiten 219 Unter den Brü-
dern ın Wonsan aber sınd erst Koreaner 220 Am November wurde
auch der Grundstein einer Abteikırche VOI Tokwon gelegt 221
DIie Apostolische Prätfektur JTenkı entbehrt leider iMmMer noch der
verdienstvollen Mitarbeit VO  — Brüdern und Schwestern 227 Nur Mis-
s1ionsstationen en ständig einen Pater, während 226 Chriısten-
gemeinden Jährlich zweımal der Hauptstation Aaus besucht werden 222
uch noch andere schwierige Probleme w1e die katholische Lehrer- und
Presseirage harren einer dringenden LÖsung 425 Die Kriegswirren ın
der Mandschurei en auch die dortige Miss1ion ıIn Ilan ın Mitleiden-
schait SgEZOSECN. Die beıden Patres Meinrad un Raimund SOwIl1e Bruder
Ildefons mußten die 1ss1on 1n Fuchıin (Mandschurei) verlassen 224 Im
allgemeınen aber zeigt sıch der Erfiolg der Benediktinermission 1n dem
WAar Jangsamen aber stetigen achsen nach innen und außen

J apafi (mit Korea)
Als aAr der uhe un der u Arbeıit“ wird das verflossene De-

richtsjahr der vrer Gehbiete der Missionare
bezeichnet obwohl auch während dieser Zeıt die Mission weltler
dıe ruheren Hemmungen und Hemmnisse kämpfen Überall

216 S1e wurden 1n Massenquartieren untergebracht und soweıt möglich
auf dıe einzelnen Stationen verteilt, ihnen mit Hilfe der Christen an Vel-

Dachtet und Arbeitsmöglichkeıt verschafft. Meist Privatmitteilungen, Jahres-
bericht des Missionsobern 1mMm Bethlehem-Kalender 1930

Ad e Missionsblatter 1929, 263
21585 Ostern 1 Erwachsenen-Taufen, ngsten 8! Marıa Himmelfahrt D

und Weihnachten
219 Ebd 1929, 398 und 1930, 220 Ebd 1930,
r P Ebd 1928, 3908 2992 Ebd 1930, 223 Ebd 1930, 81

1929,
Buddhismus, Kommun1smus, ungenuüugendes Personal,; Mangel ‘& Geild-

mıtteln, 1930, f 1929 264 f ‚ Imamaru (Fukuoka) ag über die
Lauheit der männlichen Jugend, 1929, 1 in Jatsuhiro (Fukuoka) hält dıe
Auswanderung der Christen d 1929, 1 besonders große Schwierigkeıiten
haben dıe Christen des Industriegebietes Fukuokas, ihrem Glauben ent-
sprechen leben und ıhre relig1ösen Pflichten erfüllen, G 1929,



269 Missionsrundschau

bemüht Nan sich dıe Renovation oder Neukonstruktion VO  —_ kirchen
und Kapellen, vielerorts werden Neugründungen VO  e Stationen,Katechistenposten, Pfarrschulen gemeldet eın qualitativ hochstehendes
Christentum, das sıiıch In dem Intensiv religıösen Leben In der wirk-

Arbeıt der gut organıslerten Jugendverbände, dıie VOT allem durch
eıfrıge Propaganda siıch auszeichnen und ın dem festen Zusammen-
schluß und der Wirksamkeit der einzelnen Gläubigengruppen In
Standesvereinen zeigt ist die Frucht der rastlosen Arbeit derMissionare, dıe 1m vertlliossenen Jahr manchen verdienten Mıtbruder
verloren Erleichtert wırd dıe Miıssionsarbeit ın etiwa durch dıe all-
mählıich interessiertere und Ireundlichere Geisteshaltung besonders der.höheren und gebıldeten Stände dem Katholizismus gegenüber, obwohldas grohe Publikum sıch noch sehr indıfferent zeigt Die LZLahl der eIN-
heimischen Priester, dıe sehr gute Arbeit Jeısten, stieg erireulicherweise,un der O Neubau des Priesterseminars ın 1okı1o, dessen Vorder-iIront schon Jertiggestellt und das schon bewohnt WIrd, zelıgt denbegrüßenswerten Fortschritt auf diıesem (reblet Drei ET Schwestern-
genossenschaf{ten, die spanıschen Mercedarias Miss1ioneras, die An-beterinnen des heiligsten 5Sakramentes, Dienerinnen der Liebe, un dıeFranziskanermissionarinnen VO  an Marıa unterstützen dıe elirıge underiolgreiche Arbeit der schon vorhandenen Genossenschaften 1 Kılrıgwıird uch einerseilts, da der Japaner einen wahren Hunger nach Bıldung

1929 1929, ST
AF nf. 81/30 In Fukuoka besuchen Proz. die Sonntagsmesse,Proz. dıe Katechesen (trotz der Industrie mıit ihrer Sonntagsarbeit),1929, Ö} In Osaka stieg die Zahl der Taufen un KOommunlonen, ebenfallszeigen dort dıe Christen große Treue 1m Sonntagsgottesdienst, ( 1929, D
So In JIokio die Jugendvereinigungen ZU eıl durch Mıtarbeitder Presse („Catholic‘“ und „Catholic 1 ımes“") 1n Imamura, sS1e 3rKatechesen für Heıden Disputationen In den Studentenzirkeln undMototerakoji, S1E unter Führung einNes Unı1versitätsprofessors und einesGerichtsbeamt segensreich wirken, 1929, DA
Für mannlıche und weıbliche Jugend, Mütter, anner uUSW sınd Inden einzelnen Pfarreien Gruppen gebildet, dıe sıch In ihren Besonderheitenden für diese ereine für die Sanze Diözese aufgestellten allgemeınen Be-stimmungen anschmiegen. DIie Damen Fukuokas organısierten einenWohltätigkeitsbasar, die Vo umamoto ıne Art katholischer Kunst-ausstellung, 1929,
So den Apost Vikar VO JTokio LEirzbischof Rey, en tüchtigenSteichen und den Mıtbegründer und langJährigen TrofSOoT an derJesuitenhochschule JTokio Dahlmann S.J nf 152/30; 1929,1930, DE Münsterischer Anzeiger 1930,
Ansteigen der konversionen ın den höheren Ständen:;: die funftägıgenKonferenzen in Osaka mıiıt Vorträgen VO Universitätsprofessoren der Kaiser-lıchen Universität uüuber Japan und Abendland oft ein Loh des Christen-tums und 1ıne Verurteilun der ehemaligen jJapanıschen Verfolgungspolitik;bezeichnend fuüur die Geist

Katholiken Dr eswendung ist uch dıe Ernennung des eiıfrigenGrauert, Sohn des ehemaligen eutschen Generalkonsuls INnYokohama, ZU Professor der Medizin der Kaiserlichen Universität.1930, LA 1929, D nf 931/30
1929, e s 1929, 675 638; 1929, 394

In l1okıo wurden 1er NEUE japanische Priester geweıiht un 1n derSeelsorge angestellt, 1929 AF nf KM 1930, 149 FKFukuoka hatkeine Jjapaniıschen Priester mehr, da die etzten dreı nach Nagasaki ZOSECN;die Seminaristen (17) werden in JTokio der Nagasakı CrZOSCN, 1929 E
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zelgt, durch die Schule gearbeıtet 3 In Shızuoka wurde Vom ADposto-
ıschen Delegaten eın Mädchenlyzeum eingeweıht (145 Schülerinnen),
dıie Jesu:ı:tenhochschule ın 0k10, deren Neubau 1m Vorort Chıtose De-
ONNCNH hat, zäahlt In iıhren wel Fakultäten 175 Hörer 1 andererseıts

auch Karitas und besonders Presse 17 vıel ZzUuU  e Gewiınnung der
Heıden be1ı E:benso bemüht i1Nan sıch w1e€e bisher durch relıg1öse und
wissenschaitliche Koniferenzen VOLr allem die Studierenden und (‚ebildeten

Tassen N
uch 88| den beıden koreanıschen Vikarlaten der Parıser

Miss1ionare, In Söul und Taıiku, „ISt nıcht vıel VOoO  e Bedeutung
verzeichnen‘‘ 17, Igemeın loben dıe Berichte das eıfrıge Leben der
Christen, dıe sich äahnlıch w1e€e In Japan durch SCH Propagandageist
auszeichnen L betonen daneben aber auch negatıve Momente, die
hındernd ıIn dıe Missionsarbeıiıt eingre1ıfen, wWw1e€e dıie ziemlich starke
Abwanderung VO  w Christen nach (Chına und apan 1L den uc.  an der
Jährliıchen Beıichten, der durch dıie Auswanderungen alleın nıcht
enügen erklärt werden könne - die Haltung der Wa nıcht schlechten
aber doch sehr stark VOoO  — exirem modernen, besonders kommunistischen
Ideen inÄizierten Jugend 2 den schlechten Stand des VOT kurzem ın der
TOVINZ Hoang-ha1-to gebildeten Vicarlatus fioraneus D un dıe schlechte
Ernte, die das christliche Leben ungünstig beeinflusse, da viele Familien
des Broterwerbs ın die Städte zıiıehen und da ın ihrem Eıfer

4 1.; AFr nf 1929, 422; KM 1930, 149
nti 152/30; dıe Pfarrschule VO Shizuoka wurde staatlıch anerkannt,

1929,
Af nf eine Jagung der Leıter a  er Mädchenl!lyzeen Japans

unter Mıtwirkung des Unterrichtsministers 1n 10 10.—12. unı 1929 zeigt
1ine beachtenswerte Wendung der bısherigen Auffassung des natıonalen u.  S,
der in Zukunft mehr zıvıl und nNn1ıC. mehr relıg1ös gefaßt werden soll, da
Religionsfreiheit Prinzıp uch 1n der Schule sel. nf 027 BM 1929, 411

1929, 354
1929, 304; ın Shıchirı Hama Ok10) eın u  9 der hl 'T heresıia

geweıhtes Sanatorium, 1929, f das Leprosenheim ÖN oyama arbeıtet
segensreich weıter, 1929, DE

Die Monatsschriuift „Utozure‘ WIT. aufklärend apologetisch und ist
VOT aqallem relıg1ös gehalten, ( 1 11 eptember 1929 wurde
Urc. den Erzbischof VO Tokıo ine Presseversammlung abgehalten und dıe
Förderung katholischer Zeitungen un oliıkatıiıonen tatkräftig beschlossen

1929, 674; der eiıfrıge Laıle Suzuchı 1äßt In Tokıo regelmäßıig en zeıtungs-
ahnlichen ‚„„‚Kosmos‘‘ erscheinen.

So 1n Tokıio, 1929, in ukuoka wurde iıne katholische uch-
handlung mıiıt Lesesaal ın einem der belebtesten Viertel der Universitätsstadt
eröfifnet und damit gute LEirfolge erzlelt, C 1929,

1929 41
Dadurch in Taiıku die Zahl der Erwachsenentaufen 200 er

als 1mM VorjJahr, 1929, 42; uch hıer zeichnet sıch wI1e€e In apan die Jugend
UrTrC. eifrige Propagandatätigkeıt AUS, eb 4 dıe In Soöul NEeCUu eingeführte
Sakramentsbruderschaft mıt ihren Verpflichtungen ZUuU Besuch der
hl Messe, Besuchung des Allerheılıgsten und Ofteren Sakramentenempfang
bewirkt ein qualıitativ es Christentum, eb

Besonders 4A US dem en VO  w Taıku, 1929,
LELbd 45 Ebd
Viele hen mit Heıden, starke Vernachlässigung der Kinder durch

die Eltern; Schuld sel VOL em der Zeitgeilst, die Gegenmaßnahmen ernstere,
relig1öse Unterweisung und kirchliche Strafen die Deliınquenten, eb
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(Au sti 28—29).
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Erw -uU9IMITOYIEM UdUOHNTLIA

10 Parıser 120 41 21 38 304 11 DA
SUNIIMNMTOAIK

agasakı ınh Klerus 11 368 7,05
sa Parıser 26 2926 980 05
akodate 17 D 006 4,48
Shıkoku span. Domiın 3792 3,17
Nılgata Steyler ı  _?

oPUWUdLL

675 ‚8
Sapporo deutsch FT. 31 57 149 195

F 5 4.4.7Nagoya Steyler
Hıroshima eutische Jes 47 269 e& CN ıS 1
Kagoshıma ana: Franz 17 |>-—|.-|lc.oa: 17

55  23
JISLIEULUWUIOS

_1 23 793 2,03
Fukuoka Parıser 25 1 23 51 12 105 333 4,28
ıyazakı Salesianer 21 600 1,74
Söul Pariıser 4 36 71 115 110 5340SNTaiku 74 473 105 136 r  D

Von 6ertle RS Niigata Aus den 1929
Lrwachsene- un Kindertaufen.

erkalten Z 1TOt7z der großen Schwierigkeiten arbeitet 119a  — der
qualitativen und quantıtatıven Hebung des einheimiıschen Klerus, Was
sowohl Vorbildung als uch eigentliche Seminarausbiıldung anbelangt,
eıfr1ıg weiter; 1n Söul wurde das Große Seminar VO  — dem Kleinen
rennt, 1n Taiku, das Semiıinarıisten zählt, konnten durch s1ıeben Neu-
geweıhte verwaiste Posten wıeder besetzt, andere e  n gegründet WeTI-
den uch die einheimischen Schwesternberufe sıind dauernd
Steigen egrılien Z Verhältnismäßig gering ist infolge der mageren
Missionskasse die Zahl der Katechisten, die meıst vorbildlich arbeiten,
WOZU viel die Jährlich vorgeschriıebenen Exerzitien beitragen 26° dıe
Methode der Katechese, die Christen den Katechismus ’ wörtlich aus-
wendig lernen lassen, verteidigt der Bericht VO  — Söul als ıne Not-
wendigkeit 2 Weil ın Zukunft die Schwestern ın den Schulen das

Ebd 4 9 1929 425; KM 1929, 325
D, 1929, 43; 1929, 425 676; 1930, se1t 1911 hat Talku

schon einheimische Priıester herangebildet, KM 1930, 183; VOT dem Eunntritt
mussen sechs Jahre Primärschule absolviert werden, die 1Nan durch ıne
sogenannte Vorbereitungsschule erseizen 111 für solche, die vescCch weiter
Entfernung ine Primärschule nicht besuchen können. 1929, 2 vgl dazu

nf un das Referat VO.  - Mgr Demange, DpOS Vik VO  - Taiku,
La magnıfique action du Glerge indıgene" auf dem Missionskongreß Zzu
Lisieux 1929 1929, JDO

1929,
Ebd 492 S.; bez der L.xerzitien h2e der Bericht hervor, daß sıie bei

den einzelnen Katechisten VO unterschiedlichem Erfolg selen und das auf
die iıhnen anverirauten Chriıisten zurückwirke, eb

Oft lernten S1e ZW ar anfangs, ohne verstehen, doch käme durch
weıteren Unterricht bald das Verständnis; weıl die entsprechenden relıgıösen
usdrucke In iıhrer Sprache fehlten, mußten s1e worilic. auswendig lernen,
da das einzige Mittel für sS1e sel, den 1nnn behalten, 1929,
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staatlıche Diplom haben mussen, 1äßt 1Nan diesem Zweck schon dı
Postulantinnen die Sekundärschulen besuchen, da durch die Schule
wirksame Propaganda geleistet wird 2 In karıtatıver Hınsıicht ist der
Begınn der ambulanten Krankenpflege durch die Schwestern VOo

hl Paul mıiıt ihren Resultaten emerkenswert 2}
DIie ü weilisen außerlich und innerlich gute

Fortschritte aul. Am März 19029 wurde Sapporo, das den deutschen
Franzıskanern untersteht, U1n ‚.DOS Vikarılat erhoben un: der bis-
her1ige pOoSs Präfekt Wenzeslaus Kiınold Or /(AGS pOoSs Vıkar
ernannt 3 Am Julı 19929 I:ronnte dıe erste Profeßielier des Franziskaner-
ordens in apan VOorgeNOIMIN werden 3 uch dıe Berufe einheimischer
chwestern mehren sıch ständ1g S, In Hiroshima bel 5Sapporo wurde
eın krankenhaus vollendet, das estie seliner Art aul dem Lande
Ol Haıkodate D Iıie Mädchenmittelschule mac. weıtere Fortschritte,
un eın Ausbau, den Schülerinnen den direkten ergan den
Universıtäten vermitteln, ist vorgesehen S Um dıe He1iden heran-
zukommen, dıenten neben einer sroßen Papstieier 1m Dezember 1929
ıne katholische Kunst- un Bücherausstellung ın 5Sapporo 3 liturgische
ortrage und Veranstaltungen, welche Jjeıden ıIn den Geist katholischer
Lıturgıe einiühren oliten und besonders eın rühr1iges erben durch
die Presse ö Die neugegründete 1ssıon VOoO  — Kushiro entwiıckelt sich
gul, un uch ın der nördlichsten Stadt der Insel, in Wakanai, konnte
der Grund einer Missionsstation durch 1eie eines 1auses gelegt
werden 4! Auf{f Sachalın wiıirken seit einigen Jahren cdıe Franziskaner
der schlesischen TOVINZ mıiıt Erifolg + Um der Vermehrung des
einheimıschen Klerus tatkräiftiger mitzuarbeıten, en die kanadiıschen
Franzıskaner der Präitiektur Kagoshıma beschlossen, eın Novızlat und
Studienhaus für FEinheimische ihres Ordens iın Tokıo gründen, ebenso
e1in seraphisches Kolleg in Nagasakı 4 Be1 den Steyler Missionaren
Nagoya wurde durch Msgr Roß . AT dıe Kıiırche V OIl (Aiu eingeweıht,

daß 1er mit Kirche, Priesterwohnung und Kındergarten eın
Missionszentrum entstanden ıst 4 In Nılgata konnte November

Ebd 39: dıie Sekundärschule VO  w Soul zahlt 300 Schuler, Ol denen
HUr katholisch SInd, und wirkt durch ihre stark besuchten, fa  kultatıyen
relıg1ösen Konferenzen sehr ut; eb

Täglıch gehen 1nNne französısche und ıne koreanische chwester 1n
S{ K M 29, 150die und die umliegenden Dörfer, eb

ntier großen Feierhchkeiten wurde unı 1929 ZU 111 Bischof
geweiıht durch den DpOS Deiegaten Glardinı mit Assıstenz VO Erzbischof
Chambou VOIl Tokio un Bischo{f Sauer VvVo W önsan orea) 2 9 2585
Die Franziskanermissıionen, Jahresbericht 1929, Sf

32 Zwel japanısche La:enbrüder legten die Gelubde ab Sankt Antonius
AT StAÄ) 2 367 StÄ 2 378; &1 StAÄ 30, 44

35 800 Schülerinnen, 200 AUS  n ireıen ucken qdAıe zath Religion
studieren (Jahresbericht 29, 173 Am Dezember 20 konnten Schuüulerinnen
getauft werden. StA 30, ö1

36 Laıen mı1 musikalıscher Umrahrnung.Mit Vorträgen Patres und
StA 30, 81 StA U, 44; M %]  O, 157 KM 2 9 20  <I

StA 3 $ 81 144 f 9 AFr nf 65 Jahresbericht 2 % K
Sie en bereıts TEL Stationen. Jahresbericht e
Les Missions francıscaınes 3
Die Eiınweihung wurde missıonarısch ausgenützt 116 Artikel ın der

Zeremonien uUuSW.Tagespresse, en und Vortraäage, Krklarung der
2 $ 3S KM 29, 147 Dazu konnte das Missıonshospital iın Kanazawa

Zeitschri IUr Missionswissenschait. 20.
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1ne NEUE Station ın Nagaoka errichtet werden 4: Ernstlich ra sich
der Apost Präiekt sgr GCeska miıt dem Gedanken einer Mittelschule,
1ür welche 1NUur noch dıe notwendigen Miıttel fehlen 4 Bıschof
Roß VOoO  e Hıroshima CWaANN Z Miıtarbeıit ın seinem Vikarlat die
Barmherzigen Brüder VOoOnNn Irier, dıe nach Überwindung aller Schwiaer1g-keıten cdie erstie Aussendung vorbereıten + In Europa wurden nach
Vollendung iıhrer Studien ın den Lehranstalten der Gesellschaft Jesu
die beıden erstien Jesulten des Vikarlates, Ogihara und Ibe
geweilht x In der AD ral Shikoku der spanıschen Dominıkaner Lıtt
das Missionswerk unter den Bemühungen der Reglerung, die Arbeıt der
Keligiosen der kontrolle unterstellen 4 In 1akao wurde eın katho-
iıscher Jünglingsverein ZU. Zwecke der Glaubensverbreitung gE-gründet 4 Auft ormosa bereitete die Sekte der I1schliu-Jaso-Kau
(wahre Chriısten) der 1ss1ıon Tro Schwierigkeiten Dl Um das ırken
der Missionare eriolgreicher gestalten und dem Rassestolz der
Japaner entgegenzukommen, wurde neben der Kirche LÜr Chinesen ın
1Taıkoku ıne ewıltere tiür Japaner gebaut >1 Die Mission der Mary-knoller In Korea weiılst einen ruhıigen Eintwicklungsgang au{ }

Indonesien (mit Philippinen)
Der Missionsstah KB d besteht jetzt Aus DA Prıestern,288 Brüdern und 994 Schwestern. Im anzen zählte INan Ende 19028

74 791 Katholiken, während INa  e} 31 593 Taufen spenden konnte Im
Urc Mittel der Regierung durch einen Neubau erweılert werden, ferner
entstanden wWwel NEUE Kındergärten. 0, 200

30, 166
45 3 9 162 Miıt einigen Professoren bemuht sıch auch, geschicht-liche Irrtümer Uus den japanischen Lehrbüchern entfernen. Ebd

0,
319 In Rom üustet sich der etztes Jahr bekehrte anglı-kanische Geistliche Kangi Stephan Fuka]l TOLZ vorgeschrittenen Alters ZUIL

Empfang der h1 Weıihen. 0,
uma durch die Proteste der starkeren Protestanten wurde dıe

Regierung veranlaßt, ihre Bestimmungen zuruckzuziehen. Lc 143
Mit weitgehender Selbstverwaltung, die Miıtglieder zahlen monatlıch

Gentimos, kommen dreimal wochentlich en In ihren Studienzirkeln
und suchen sıch Urc Studium und Lektüre ZU  - Disputation mıit den Heıden
Z rusten. Am ersten Sonntag des Monats halten S1Ee orträge VOT den
Christen uüber Kontroverspunkte. LcC FA

Le 146 f 9 Missione Dominicane, Florenz 1930,D 0, 120 Die Dominikaner-Missionen wurden VO BennoBıermann Pr. freundlichst zusammengestellt.D 2 Vgl Field Afar 1929, 30; dıe 1ss1on der Benediktiner ıst ben(Mandschurei) behandelt
Das Wort „„Indonesien“‘ wIird War uch VO  b der radıkal-nationalenPartei INn Indıen als Losung für eın einheitliches, VO Holland unabhängigesolk gebraucht; och gerade für die Missionskunde und -geschichte cheint

unNns dieser siıch eın geographische Terminus besser sein als „NıederI .Indien‘“‘, weiıl dieses In polıtischer Begriff W1€e engl Indiıen sta Vorder-indien und als olcher nıcht dauerhaft ist
Im Unterrichtswesen stehen diesen Missionen Zu Verfügung:100 Schulen für u  o Kınder mit 51 mannı|. un 241 weıbl relıgsen ehr-kräften; 671 Schulen nıcht-europ. Kınder mıiıt 139 männ!l. und 147 wel.relıgıösen Lehrkräften; dazu kommen noch besondere Lehranstalten mıiıtmannl. relıg1ösen Lehrkräften. Krankenhäuser gıbt Onze 1ssıen InIndıen MOW XII 3: nach Missiealmanak 1930
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allgemeınen leıden diese (‚ebiete an einem grohen Mangel Laıien-
aposteln; aul den mehr kultivierten Inseln tfehlen VOTLr allem solche AUS

akademiıschen Arelisen.
In der revolutionären ewegsun stellen sıch allmählich Haupt-

riıchtungen heraus: Man sucht auti rationell-evolutionärem Wege das
ute der en Volkskultur miıt den u  PD- Errungenschaften In
Kultur, Wiırtschafit und Polıtik vereınen. Man sucht sich mıt Hılife
Moskaus VoNn Holland unabhängıg machen Man wiıll den Islam
vermiıscht miıt alt-Javanıschem Seelenglauben und mıiıt budäah. Elementen
Z Staatsreligion proklamieren

Um u auft dıe einzelnen Missionsgebiete überzugehen, können
WI1r für Sumatr teststellen, daß mi1t srolem Fleiße der LÖsung
der Schulfrage arbeıtet. Vor kurzem ist Medan noch ıne 16klassıge
Schule gebaut worden ‚wo{für ıch bereıts 500 Kinder (260 kuropäer un
24() Batakker) gemelde haben uch In Kuta Rad]a wurde ıne
Oklassıge Schule eröfinet

Au{ der-Insel Banka macht dıe 1ss1on gute Fortschritte; dıe irüher
blühende Statıon Blın]u ist wieder hergestelit Besondere Schwier1g-
keıten lıiegen ın dem andertrıeb der uropäer und ınesen: LUr dıe
Eingeborenen sınd seßhait, doch dıe Malayen lassen sıch jetzt noch nıcht
ekehren; be1l den Javanen, dıe nıcht ehr Mohammedaner, als viel-
mehr Hındu sınd, ist mehr Aussıcht Ferner arbeıten auch dıe Pro-
testanten Muntok der kath Mıssıon 1mM Unterricht n
Au{i dem Riu-Archipel mıiıt seınen zahllosen Inseln arbeıtet INa  a ıunter
grohen Verkehrsschwierigkeiten; durch ıne planmäßige Registrierung
der weıt verbreıteten und wandernden Chrısten SUC. InNnan einer
statischen Übersicht und dadurch einer bestimmten Methode SC
lJangen 1'

Aus der Karmelitermi1SSiOH auft A V iıst der erste Javane in Hol-
land ın den Karmeliterorden eingetreten L: Die Franzıskaner en den
Faden eiıner en Tradition wıieder aufgenommen und dıe ersten Hol-
länder sınd November den Residenzen Batavıa un Bultenzorg
abgereist 1: Dıie indirekte Missionlerung qaut karıtatiıvem (zebilete ist ihrer
groben Aufgabe noch nıcht gewachsen; I1la arbeıtet aber ın dieser
ichtung: August 1929 ist wieder eın Krankenhaus f Djocja
errichtet worden L

Au{ den zählt die blühende Mission auf Flores
bereıts 151 194 Christen; die Zahl der Taufen im Jahre 19928 (22 605) über-
tIrai noch dıe der iIrüheren Te1 Besonders 1 Schulwesen ist diese
Missıon exemplarısch 1: Auft Flores wurden 14 Neue Volksschulen
richtet; dıe Bevölkerung zann aber auf die Dauer nıcht tür e
hohen Kosten aufkommen aber die Famiılıe iın der Erziehung VeI'-

Finanzılelle Unterstutzung ist ber noch nıcht nachgewiesen. qsıat.
Rundschau 1930, 286. Claverbond 1950,

D MOW 111 111 S6
Ebd 1192De Vrıend der Harten 1930,

Ebd 1929, 162 E,bd 194 VYVSS 1930,
MOW X11 178 uch die Brüder der Unbefleckten Empfängnis

Marıae haben wel einh. Kraäfte ın iıhrer Genossenschaft; diese hat bereıits
Brüder für den Unterricht auf ava Z Verfügung gestellt. Missıe-

werk XI 193 OMOW 111 Ebd X'I1 284
Ebd. 111 S4 Katechumenat dauert gewöhnlıich 12 Te
ber 1000 Lehrer und Katechisten und 23 000 Schüler

18*
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sagt oder H destruktiv qauis Christentum einwirkt, ist ıne teuere
Internatserziehung aber notwendig E Außer der großen Gewerbeschule

Ende siınd solche xleineren Formats noch Laratika: Maumere und
Halılulik (Timor) gehbaut worden K Das NEUE Priesterseminar
elu Qaui West klores hat jetzt bereıts 30 Kandıdaten, aul Klassen VeI -
teılt. uch territorıal hat diese Missıon sich noch ausgebreitet, da die
Altchristen qutf Sumba, obwohl seıt 5() Jahren dort die Protestanten
arbeıten, be1 der Regierung ıne kıngabe un einen bleibenden Missionar
gemacht haben, und ihnen dieser zugestanden wurde Hier haben WIT
wieder 1ne Ireie Anwendung des Art 14 des Kolon1algesetzes L

Au{ ord- und Mittel-Timor wiırd ıne regelmäßige Seelsorge S
ın den etzten bis ) Jahren ausgeubt. Man S  ur ber schon ıne starke
Bewegung ZU Christentum 1

Die 1ss1on Qauti geht st1ill Anläßliıch des 250jährigen
Jubiläums des Kontraktabschlusses mıiıt der Kompagnie wird ın der
Miınahassa eın sroßes Zentral-Krankenhaus errichtet. Dıie verschlıedenen
Miss1ıonsstationen haben sich für den Verkauf iıhrer Produkten einer
KOooperaltıve zusammengetan. Man kann bereıts grolße wiıirtschafitliche
orteıle verzeichnen Q

Au{ti Borneo ist die Krankenpflege e1IN Hauptmuittel ZUr Mis-
s1on1erung untier den prımiıtıven Dajaksstämmen und fast der eiNzZIge
Wegy aul die Mohammedanıschen Malayen einzuwirken:; darum ist das
NeuUeE kKkrankenhaus A Pontlanak, der Hauptstation qauti W.-Borneo, sehr

begrüßen. Au{i diıe Chinesen hat 111all uch mehr Einfiluß durch Schule
und Patronat Eın HOT Stamm der DaJjaks, die Ka]Jans, wurde jetzt In
Angrıli g  MM  ’ In Sanggau versucht INa  a} 1ne Unterrichtsmethode
ohne das teuere Internatssystem. Vielleicht hıetet das dies]Jährıge S11=-
berne Jubiläum Gelegenheit, den O.-Distrikt dıe Missionare der
Hl Famıilıe, die bereıts Te dort arbeiten, abzutreten 2

Anläßlich des 25Jährigen Jubiläums NOn Mgr achter wurde
Borneo dem hl Herzen geweliht 21a Die Zahl der einheimischen

Schwestern nımmt immer mehr s DIie Schule findet eıfrıge e21
16 Von den 51 Kandidaten haben dieses Jahr 47 maäannı|. und 2 WwWel1 ihr

Lehrerexamen bestanden. Katholieke Miss1ie Jaarg D:
Im vergangenen Jahre erschienen VO der Missionsdruckereı Katechis

INUS, Gesang- und Gebetbücher 1n der Sika-, Ol0OT- und Ngadasprache. Der
Missıonsarzt Dr J0Os Tıietze VOIN W uürzburger Institut hatte ın den ersten
sıeben Monaten 000 Patıenten monatlıch ZU VeErSOTSEN. Vom (10uvernement
bekommt 1Nne staat!l Unterstützung. Ebd DD,

Ebd 5 9 45
XII 567

Auf West-Flores herrschte 1ine Hungersnot
2315 Kalholıken. 804 JTaufen, pl 111 1100 Katechumenen. Die weiıte

Entfernung der Ländereien orte hindert ber oit den regelmäßıgenBesuch des Katechumenenunterrichts. Volksschulen 17/ mıiıt 1000 Knaben
und 114 Mädchen. weıl dıe Eiltern die Mädchen nıcht sSecrn der Schule uüber-
Iqassen. 94, 73/174

MOW 111 118 119 Annalen Vall Vr Va  — het Hart (A.L.V.)
1929, 159 Celebes hat Jetzt T Priester, Brüder, Fraters Vall Tilburg,

Schwestern (darunter einheim.), E X69 Katholiken DE 1930,
hDd he Christian nd Missionary 1ance  0: hat VO der

Regierung AÄArt BA gemäß Erlaubnis bekommen. unter den Chinesen im
Distrikt Samarinda der Residenz ud- und Ost-Borneo ı1ne Mission
eröffnen. OMOW Al 213 St Jos vVocalte 1929, 356

21b LKbd 519, 525 DIie Chinesen bezahlen uch für ıhre Kınder, die
Ein2eb_qrenen ber kaum.
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Im Beriıchtsjahre fand unter zahlreicher Beteilıgung (140 000 eil-
nehmer) der erste eucharıstische Natlionalkongreß der hı

Manıla STa (11 bıs 1r Dezember Zwel Erzbischöfe un zehn
Bıschöfe WAaren anwesend Z Der Bischo{f der 1özese Lıpa, MsgrT
Verzosa, 1n kingeborener, begıng Dezember 1929 eın sılbernes
Priester]Jubiläum. Die Feler wurde Z U einem Rekenntnis katholischen
(+laubens Auifisehen PE  n VOTLT allem dıe orte zweler Lalen-
akademıker, dıe 1m Namen der Männerwelt gelobten, als treue und AaUus-
übende Katholiken und als tätige Mitglieder der katholischen Aktıon
ihrem Biıschof w1e uch dem Hi ater seinem Jubeljahre Freude
bereıten z In den Missionsberichten häufen sıch geradezu d1ie Klagen
über den katostraphalen Prıestermangel iın der phiılıppinıschen Kirche 2

und über den unheilvollen Einduß der religionslosen Staatsschulen.
Schwerlich VO Hundert der schulpflichtigen Kınder esuchen ıne kath.
Schule, In der Keligionsunterricht erteiılt wIird Es bestehe Ge{fahr, daß
auch dıe gesamte studierende Jugend der kath. Kırche entgleite. S1ie
verialle dem modernen Ungliauben, den amerıkanıschen Sekten und der
aglıpayanıschen Trriehre 2

Die päpstliche Univers1ıtät des hl 1Ihomas In Manıla, die der Rosen-
kKranzprovınz der p k unterstellt 1st, hat
nach ihrer staatlıchen Anerkennung 1ne erireuliche Entwicklung
genomM mM eN und wurde durch Angliederung der medizinıschen und
naturwissenschafiftlichen Fakultät und einer technischen Hochschule
ausgebaut und eın gewaltiges Universitätsgebäude errıichtet. S1e 7
ungelähr 3000 Hörer; außerdem leıten die Dominikaner das große Kolleg

Juan de Letran Schüler), das Kolleg des selıgen Albertus VOoO  —

Dagupan (Pangasına un das des hl Hyazınt VON J1uguegaro
Cayagan. In der Seelsorge tehen Patres als Piarrer; weitere qa ls
Volksmissionare 2

Auch In den vier Missionsgebieten der SECVLEN Mis1iısonare mMaCkh
sıch der allzugrohe Priıestermangel bemerkbar. Gegenwärtig wırken
dort Missıionare 11 ın der Abraprovinz), weıtere Prıester ınd als
Proiessoren dıe verschiedenen Schulen und Seminarıen beruten oder
als Kapläne ın den mannıgfachen Schwestergenossenschaften tätıg 2
Das Werk der Missionilerung In der TOVINZ Zambales mıiı1ıt 120 000 Seelen
un [1U I‘ Prıestern hat gerınge Fortschritte auizuwelsen. Me  an als
(} O0 Z aller kınwohner halten den Aglıpayanern und wollen mit
den „Romanısten“" nichts tun en 2 Aul der Insel Lubang
(14 01018 Seelen, Miıss1onare) ra die Wirksamkeıit der Missıionare all-
mählıich “rüchte Der Norden der Insel und die Stadt Lupang selbst
ist Last Sanz katholisch, während 1m Sıuden noch zahlreiche Aglipayaner
wohnen 2 Erireulicherweise mehren sich die Priesterberule. Die Zahl
der kleinen und Großen Seminariıen der 1Özese Nuewa Segovla, cdie
VOoO  —_ den Steyler Patres betreut werden, ist aut 125 gestiegen gegenüber

VOITL Te 19025 z Um dem herrschenden Priestermangel iın A
P entgegnen, ist eın Christ-Königs-Missionshaus In Manıla eplant, ın
dem die jungen FLingeborenen, die Priesterberuf zeigen, ausgebildet
werden sollen Q

Die holländıschen Missıonare VOo Dr F esu ın der TOVINZ
Sur1gao a  en außerordentliche Erfolge verzeichnen (125 J00 Christen,

2 StM U, S 28 Kbd 150 Vgl StTM . LO
25 Missionsgrüße 30, Vgl Xaverlana Il. u. Dossiers E
2 Md 29, D TE StM 3U, 157 Ebd 15 Ebd 13



70 Kleinere Beıträage

350 000 Kommunilonen.) Der Erfiolg ist höher bewerten, qals dıe
dortigen ewonNner der Tätigkeit der i1siısonare jJahrelang wıderstanden
haben o Der zuständıge Bischo{f VO  } ZLamboanga, Msgr Gloskey,
hat sıch ehr anerkennend über das apostolische Wiırken der Missionare

DIie arbeıten unter Tast unüber-ausgesprochen 3
wıindliıchen Schwierigkeıiten der Bekehrung der 300 000 _1gorotten,
dennoch ist der Erfolg augenscheinlich 3 DIie St.-Antonıius-Schule der
I1 4RIl er Prıester ın Barbaza 1n der TOVINZ Antıque, dıe 1917 als
Gegengewicht dıie religionslosen amerıkanıschen Schulen der
TOVINZ gegründet War und erfolgreich geabeıtet e! daß die
amerıkanıschen Schulen leer standen, ist In HÜnanzıelle Schwierigkeiten
geraten, zumal die Keglerung tür dıe katholischen Schulen keine
inanzielle Hıltfe eıstet D

Kleinere eiträge
Zur Förderung und Einschatzung des einheimischen

Klerus und Episkopats 1n Fernasien
Von TO Dr Schmıdlın ın Munster

ber den gegenwärtigen Stand dieses Problems, das schon ölfters
erorter worden ıst, weıl N1C 1U  r für dıe Kenntnis der tatsächlichen
Miss1ionslage, sondern uch prınzıplell oder theoretisch insbesondere
Iur das sozlale Missionszıiel der Organisatlion, Verselbständigung und
Mitwirkung der Missionskirche DZW. ıhres kıngeborenenelements VOo  —
der vitalsten Bedeutung 1st, das dann namentlich dadurch ın e1InNn
hoiinungsvolles Stadium eingetreten ist, daß Papst 1US und dıe römische
kKkurle mıiıt verstärktem Nachdruck ıne posıtıve Lösung durch möglichste
Heranziehung einheimischer Kräfte bıs hinau{i ZU Bischoifsweıihe wünscht,
möchte ich ın Folgendem dıe ErSsebhnısSse und Eindrücke
melilner TeTHN6sSEilı:echen Mıssıiıonsstudıenreıljse n]ıeder-
legen Ich gehe nach unNnserer Reiselinıie OE indem ich zuerst kurz dıe
auft der Hınfahrt bloß gestreıiften indischen Missionsgebiete berühre,
dann namentlich aut die ostasıatiıschen VON Chına und apan das aupt-
gewicht legen

54 Annalen 29, 276 D 384
30 Obstacles l’apostolat (7 m1ss1ı0oJ1. Woche In Löwen 1929 145

29, 108
Vgl azu die neuesten päpstlıchen Kundgebungen und die Literatur

daruber, ZU Vorkriegsstand die Monographie VO Huonder (Der eiIN-
heimische Klerus In den Heıiıdenländern 1909), ZU. Lage und rage nach dem
Krieg In Indien und China meıine obıgen eierate der and der Korre-
spondenz VO Tamby a adras und der Denkschrift des Lazarısten Cotta
4AUS Tientsin 1923, 179 ff.) weıter die orträge VO Lisieux 1ın en etzten
Heften der 1929

SO greıfe 1C. 1n meılnen kleinen Beiıträgen dieses Organs einzelne
hbesonders aktuelle Missıonsprobleme und Gesichtspunkte nlıeraus wıe schon 1m
etzten eft die Stellungnahme ZUTE ebbeschen Methode und 1mM nachsten dıe
Finanzlerung der Seilbstunterhaltung der Mission), wäahrend für das (Ganze
auf meılne Reiseberichte iın der Tagespresse und meınen Aufsatz VO. „ 1heo-
ogıe un Glaube‘‘ verwlılesen sel
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In den indıschen Mıssıonen
In Geylon und Vorderindien SUr'| sich dıe Miss1ıons-

kreise unter dem Impuls der römischen ahnungen A den klerikalen
Nachwuchs quantıitativ w1e€e qualitativ heben, ber nach dem ück-
schlag iniolge der Verdrängung des belgıschen Jesuıten (:ille Aaus
Kalkutta sucht dıie Hierarchie das eingeborene Klement und die „In-
dianısation“ der Kırche her nıederzuhalten qls beiördern WAar
xonnte iıch be1l den Iranzösischen Oblaten In Colombo, TISCH Schit
leider ın der Nacht anlıef, dıe Beschuldigung nıcht bestätigt iinden, dalß
S1Ee cAie eingeborenen Priester, wenigstens Weltpriester nıcht
heranbilden oder DOS1LELV zurücksetzen, sondern höchstens innerhalb
ihrer Gesellscha{it pllegten und ZU FEıntrıtt In dieselbe drängten: viel-
mehr traien WIr einen numerısch tarken w1e 1mM Nıveau hochstehenden
einheimıschen Weltklerus, der auch ın höhere und angesehene Stel-
Jungen aufrückt, Mag CI auch noch nıcht hıs ZUr hbıschöifiliıchen elangt
eın Dagegen 1es qauft dem Festland alles nach Tamby noch AI SLAaiu
UJUO ante‘‘: War abe Rom unter dem Druck der öfflentlıchen Be-
unruhıgung nach der Agitation VOo  — 1917 und ununterbrochenen Artıkeln
1n den ages- w1e Wochenblättern 1924 dıe einheimiıischen Diözesen
Tutikorin un: Mangalore errıichtet, bald darauft wurde auch eine solche
LUr Kumbakonam angekündigt; aber noch immer je1 ohne Bischo{tf
und warte 1Nan ungeduldig qui die Kınlösung dieses Versprechens >

dessen errichte dıe Kurıle immer NEUE prenge. mıt europäischen
Bischöfen und höre vorab qut die Berichte der europäischen Miss1ions-
prälaten, WI1e€e auch der Delegat Mgr ooney a ls nicht indıer-
ireundlıch geschildert wiıird Um bedenklicher, qls inzwıschen die
antieuropäische rregun mächtig gestiegen ist und auch auf die
kirchlich-religiösen Verhältnisse überzugreifen droht; indes tehen dıe
Christen oya ZU  — ırche und revoltieren nıcht, mMuUÜUsSsen daher die

iıhren Wiıllen gegebenen Bischö{ie AUuSs Kuropa weıter telern
und bekränzen

S Dies ist das (esamtresultat der Unterdrückung des HTE und
dıe belgischen Artıiıkel inaugurlierten Kurswechsels (vgl ben 1926, 241 ff.)

Ich erinnere den uch lıterarısch, apologetisch und wissenschaftlıch
rührıgen Geistlichen Prokasar. Vgl dazu Rommerskirchen 1926, 3158 ff.)

ach einem Briefe des Sekretäars der südındıschen Katholiken-
vereinıgung Tamby VO Maı Mgr Chapuls sel nach selNer Demissıon und
Rückkehr ÖIn Sanatorıiıum der Parıser Missionen ZUuU Bistumsadministrator
ernannt worden. „Jst das ıne Farce?“ ach der Ag Fiıdes wurde al Maı
Generalvıkar X avler dm Kumbak ıs Zu Wahl des einheimischen Bischof{fs
und Salem unter Prunier davon abgetrennt.

Er kummere sıch nıcht ihre Eiıngaben und wo STEISs den
europäischen Miss:onaren gefalien. Chıina habe seine Delegatur Trst 8— O TE
un doch seıtdem Z einheimische Bischöfe, dagegen ndıen nichts,
jene schon 1834 geschaffen wurde. Kom glaube also, daß unter den ndıern
immer noch keıin Priester gefunden werden konne, der würdig ZUFTr Bıschofs-
ahl sel. „Ich möchte, daß NSeIe europäıischen Missıionare ihren Gesichts-
winkel wechseln und un N1C. aqals infer1ı0r ihnen gegenuüber ansehen.“‘

es nach amby Qa uch ın der bisher frıiedlichen TOVINZ
Madras se1l der Geist der eute vergiftet und habe inNnan „C1LV1L disobedience‘“
begonnen. Während (1cero mıiıt Erfolg geschrieben habe, uhren die relig1ös
geborenen und der katholischen Relıgion immer ergebenen Indıer rufen fort,
hne eiINn esulta erreichen. Kın er Propagandabeamter, der mIır VelIl-

oten habe, über die Kıirche ın ndien schreıiben (9)’ möge diesen Brief lesen
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Noch schlımmer verhält sıch hlıerın mıiıt H das
WITr ın Singapore anhıefen. Wir sahen 1er einen ausgezeichneten undhochstehenden chinesischen W1e€e eurasıschen Priester In der eCUuUEeN
uhinesenpfarrei, hörten aber auch dıe schäristen Urteile AUS missiona-
rischem Munde der arıser über die Unreife und Unfähigkeit des eiIN-  E
geborenen Klerus ZU Episkopat und AT Selbstverwaltung Ins-
besondere 1mM Iranzösischen Indochina wird TOTLZ seiner grohen Zahl,relatıven JLüchtigkeit und hohen Alters vora unter dem Eindluß der
iranzösischen Kolonialpolitik systematisch VOo  b der oberhirtlichen Würde
ierngehalten und In meist Dbloß nıederen MHılfistellungen belassen, Jelänger Je mehr ıne tiefe und offene Wunde In der VO HI Stuhl Tund-sätzlıch erns eingeschärften Bodenständigmachung der Mission un
Kıiırche

Dagegen begegnete ulNls 1n der ın Insellur und
spezıe be1l den holländischen Kapuzinern VO  en Sumatra In Medan nicht
NU  am das vollste Verständnis tür die Notwendigkeit, durch stärkere
Heranbildung und Avancierung eines einheimischen Klerus dıe Miıss1ions-
zirche bald aut eigene uße stellen, sondern auch die redlichste
Anstrengung, TOTLZ aller Jugend und Schwierigkeit ın absehbarer Zeit
dleses Zael verwirklichen L: Wenn INa  — hlerin tatsächlich NOC weıt
davon entiernt 1st, liegt VOTFr allem den objektiven Verhältnissen,diıe 1ne solche indıgene Geistlichkeit und Hierarchie nıcht miıt einem
Mal AUS dem katholischerseits TST se1t kurzem geplügten Missionsboden
stampfen können, ber die Seminarien un Seminaristen versprechenuch 1er 1ıne baldige Vermehrung WwW1e€e Ertüchtigung der inländischen
Kleruselemente 11

Iraurig, ja fast trostlos ist mıiıt dem eingeborenen Priestertum
un Klerusnachwuchs aut den bestellt, w1e WITr uns
durch den Augenschein wWwI1e€e die Aussprache mi1t den Missionaren In
Manıla überzeugen konnten x Hat dıe revolutionäre Haltung der Natıv-
geistlichkeit und ıhre Zurücksetzung durch dıe alten spaniıschen Orden
wesentlich ZU Ausbruch der KrIisis oder Katastrophe dıe Jahr-

und seine Meinung darüber aussprechen, der 1C. möchte iıhm mitteilen, W as
darın ste. ach Mgr de Souza V, Mangalore ist jetz 1 der indischen Katholiken
(826 4} Ol eingeborenen Bischöfen und‘Priestern reglert (Ag.Fıdes n.204So P VO  un meinem sonst freundlichen und qauf der ohne tehen-
den Landsmann und Mitschüler Burghoffer VO der indischen Pfarre. Trotz-
em mochten WIT nıcht das (übrigens seıtdem zurückgenommene) Urteil VO

eut VOoO tiıefen Bıldungsgrad der annamıtischen Priester adoptieren (vgl.ben 165)
obschon meine Andeutung davon einen wahren Sturm seıtens der Pariser

Soweit uch uüber die wahre Ursache dieser abnormen Erscheinung,
Generalleitung auf dem Wege über die Propaganda und Diplomatie entfesselt
hat (oben 1928, 61 ff.) Vgl indes uch Vaussard zugunsten eines eiIN-
geborenen Episkopats 1m ull Cath Intern. 1927, AAAr

1' Allerdings Tst durch einige Priesteramtskandidaten 1m javanıschenJesultenseminar, noch nıcht UTrC eigene Pflanzstätten.
1: Vgl azu vorabh en klerikalen Nachwuchs be1 den Jesuiten auf ava

und dıe Desiderien der sıiıch kräftig entwickelnden Steyler Mission auf denKleinen n  undaınseln (Hagspiel, ong the Missıon Irail I1)Schon auf uUullserem Dampfer AA Ier“ insofern, als uns sowochl dıeAbgestandenheit der „katholischen‘“‘ Fılıpinos als uch die Mitteilungen der
auf den Philıppinen ansässıgen Spanier eın 1ıld furchtbaren Verfallsenthüllten
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hundertwende und namentlich Zu agliıpayanıschen Schisma be1-
r  n, sehen WI1r auch jetzt noch nıcht bloß ıne ungeheure
Priıesternot und den akutesten Priestermangel wenigstens AUuUSs e1InN-
heimischen Kreisen, sondern auch die vorhandenen Filipinospriester
vielfach intellektuell w1e€e moralisch aul tiefem Nıveau und nıcht selten
ın einer nationalistischen Frontstellung, dıe beinahe AllSs Schismatische
treılt L Hoftien WIT, daß dıe Erneuerungsarbeit der modernen
Miss1ionsgenossenschaften un die Erziehungstätigkeit VOTrT allem der
Lazarısten INn den Priıesterseminarıen allmählich hlıerın einen Um-
schwung un 1ne bessere Zeıt heraniühre!

I m Reıch der Mıtte
krireulicher sıcht mi1t der k k 1m chinesischen

klerus und Episkopat AuS, eiınerseıts In der Zahl und üte der n]ıedern
Landesgeıistlichkeıit, andererseıts In der raschen Steigerung der eIN-
heimıschen Bischöfe und Bezirke E: Wır sahen und hörten, wv1ıe allent-
halben immer mehr und immer tüchtigere Priester AUs dem Boden
C.hinas wachsen und In den klerıkalen Anstalten, besonders den
Zentral- der Generalseminarıen ausgebildet werden; w1e INa  —_ aher
nıcht dabe1 tehen bleıbt, S1e 1m untergeordneten Kirchendienst NVeFr-
wenden, sondern aut die persönliche Inıtlatıve des Hl Vaters, der In
seliner Konsekration VO  —_ sechs chinesiıschen Bischöfen dafür cA1e Losung
ausgegeben, w1€e aut das energische, bewußlte un planmäßıige Beireiben
des apostolischen Delegaten Mgr Costantin1, der diesen Punkt H  n
allen Aniechtungen und Verleumdungen a dıe Spitze se1nes Programms
gesetzt hat, ımmer zahlreichere Eingeborenenbistümer abgezwelgt un
Söhne des Volkes DOSs Vıkaren der Präifekten erhoben werden 1
So zommt e 9 daß WITr ın Chına nunmehr bereits Bischö6ö{ie, 1369 T1e-
ster, 756 Große und 2637 A leine Seminaristen Aaus dem Lande besıtzen,
dıe sämtlıch aul verhältnısmäßig hoher oder doch erträglicher Stule in
ıhrem Wiıssen w1e ın ihrer sittlich-relig1ösen Führung und ıhrem Seel-
sorgelfer stehen 1

Allerdings lautet das Unr teil über diıese Erstlinge des prlester-
lıchen und bischöilichen Standes 1m Vierhundertmillionenreich sehr
verschleden, wen1gstens ın den europäischen Miss1ionar- und Bıschois-
kreisen, wOogeESCH WIr Aaus den einheimischen und speziell klerikalen
Reıhen selhst be1i der begreiflichen Zurückhaltung über 1ese Frage
wenig vernahmen 1 Am schroftfisten außerten sıch nach der nationalen

So sSınd viele 28 den chauviıiniıstischen, teilweise kırchen- und relig10nS-
feindlıchen ewegungen SOWI1e der Hetze se. ‚Z  e nichtphilippinischen
Missıionare einschließlich der HeTIeNn beteıilıgt.

Vgl azu die Missionsrundschauen Ul Zeıtschrift un meln Werk
uber das fernöstlıche Heıdenapostolat.

153 Vgl hıeruber die päpstlichen Erlasse nd che ÄAußerungen des
Delegation (oben 168) Ua  w1€e die Missionsnachrichten uber die Zunahme der e1INn-
geborenen Geistlichen und prengel.

ach der eiziten Statistik In Missions Semiminaires euvres Chine
1930). TIreffend hat Mgr Costantini wie andere Kirchenfürsten in der nNier-
redung mıiıt ulls darauf hingewlesen, daß diese Proportion 1mM Verhältnis
den Christen N1C. geringer der ungunstiger, ja besser se1l als ın den meısten
Heimatdiözesen. Vgl uch die Ausführungen VO Mgr de G(uebriant in seinem
Chinavortrag.

Infolgedessen kamen un manche als etitwas Z Passıv und lethargisch
VOT, Was ber mehr In Unvertrautheit begründet sein mas.
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Verteilung dıe Franzosen, weniger die (meist fämischen) Belgıier,I1talıener und Spanier, miılde und ünstig dıe deutschen Miss1ions-
elemente; je nach den Missionsgesellschaften besonders scharti dıe
Parıser, ziemlich ablehnend auch die Lazarısten und Jesulten, Ireund-
Licher dıe Franziskaner und vorab die Steyler 1: WAar wagt wohl
nıemand mehr das Prinzip un Zael der einheimıschen Verselbständigungabzustreiten, schon Aaus Furcht oder Respekt VOr den römischen Vıllens-
kundgebungen; aber W as immer wıeder ın Frage gestellt un ın Zweiflel
SCZOSECN, ja oft durchaus abgeleugnet wird, ist die hinreichende Qualität
des inländischen Klerus, selne Reife un Fähigkeıt gehobenen der
selbständigen Stellungen und insonderlich VARE bischöflichen Amte, teıls
weıl ıhm dıe nötige geistige egabung und Bıldung iehle, teıls Nnselner eingewurzelten Charakterfehler (wıe Trägheit, Habsucht, Unwahr-
haftigkeit, Unselbständigkeit USW.), teıls aufli Grund selnes geringernSeeleneifers und VOLr allem eines mangelnden Propagandasinns, ZU e1ıl
uch weıl nıcht das gleiche Ansehen der dıe notwendige Autoriıität
besitze Qn oder gerade selinen Landsleuten und Behörden gegenüber,daß dadurch ljeicht gröhere Verwıicklungen entstehen könnten 1
Zugunsten der chinesischen Geistlichen und Prälaten wird 1Nns eld
gefiührt, daß sS1e siıch den einheimischen Sıtten und Verhältnissen besser
AdN DasSsSecnNh, auch der chinesischen Sprache un Liıteratur tärker be-
mächtigen können; daß S1E In der eEvE gute und iromme Priester selen,
VOo besten Wiıllen beseelt und N1C selten VOoO  e glühendem Eıler
weni1gstens für die Christenseelsorge erIüllt, S1Ee uch infolge der
angeborenen oder ANCFrZOSCHNECN Apathıe und Inoffensive über die
missionarische Stoßkraft des europälischen Eroberers nıcht verfügtenMıt Recht hat der Apostolische Delegat die Bewertung vergleichsweisedahın zusammengefaßt, daß dıie chinesischen Priester durchschnittlich
N1C. schlechter und dümmer selen, als die heimatlichen ın der
iıtalıenischen Landseelsorge &. Wir selbst konnten N1C umhın, soweıt
der persönliche Verkehr und die wägung der verschıedenen Stimmen
CS erlaubte, die uten und brauchbaren Kigenschaften un Gesinnungendes chinesischen Klerus be1ı allen ihnen verbleibenden Schattenseiten
anzuerkennen und den Eindruck gewınnen, daß seinen Posten
wohl ausiüllt und uch Höherem In der kirchlichen Diözesenanlei
berufen sein kann Z tung

Wiıie ist angesichts dessen seine e Natürlich auch
wıieder sehr unterschıeden jJe nach der Beurteilung w1e dem Grade des
Nıveaus. Im allgemeinen trıtt ıhm das europälische Missionspersonalireundlich und hne Verachtung gegenüber, geht zuwellen noch weıter
bıs ZU. gänzlichen Kollegialität un Gleichsetzung; 1U  — qallzu leicht lassen

Wir wollen hıermit keine absolute der Sar ausnahmslose ékala auf-tellen und uch keine Schlüsse daraus zıehen, sondern I11U.  —_ NSeTe atsach-lichen ındrücke teststellen und wıedergeben.Dazu gehört auch die abfällige und pessimistische Stellungnahme
VOo Kervyn (Methodes de l’apostolat moderne Chine) ber ich habe mehrals einem Missionar enigegengehalten, ob nicht selbst einseıitig europäıischbefangen und durch die falsche Erziehung mıiıt chuld dieser angeblichenInferiorität se1!

A0 Vgl auch dıie früheren Stimmen für und wıder beıl Huonder (Dereinheimische Klerus in den He1idenländern 186 ff.)G Vgl ben 168
Mit den obigen Reserven bezüglich uUNseTerTr subjektiven Fkinstellungnach der mehr ungunstigen Seıite
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aber viele Aaus europäischem Rassestolz oder antıchinesischem Vorurteil
den Abstand merken un iıne tieie Kluft auftuen, dıe S1Ee VO  e} oben
herabh VOo Chinesen trennt, VOr em indem S1e ıhm keine Beiörderung
gonnen der jede Fähigkeit dazu absprechen, erst recht nıcht ıh: über
sıch ertragen xönnen Z Der SoOs Europäismus ist keın Vo „Stuben-
milissıionaren“ eriundenes Phantom, sondern SpUu. immer noch ıIn vielen
Missıonsköpien, die nıcht über ihren Kirchturm sehen oder AUS ihrer
Haut Tfahren können, wWwW1e er ja uch In der dem gelben Priıester
zugeschriebenen Minderwertigkeit und der ıhm erteilten geringern Er-
zıehung als (urculus v1it10sus um Ausdruck kommt 2 Noch skeptischer
und kritischer urteıjlen oft chinesische Laiıenkreise AaUuUus dem chrıstlichen
w1e€e nıchtcechristlichen Lager: ber ob S1€e dem wirklich allgemein
negatıv gegenüberstehen, w1e€e manche Missionare SErn ehaupten, und oD
dileses Werturteil nıcht VOoO  e ıhnen mıtunter suggeriert worden ist? 2!  5 DIie
Ausbildung und Erzıehung des Nachwuchses In den Priesterseminarıen
geschıeht meıst sorgfältig, ber eben{falls durchwegs europäisch und
ohne hinreichende Anpassung. Demgegenüber beruht NSeTE n
Hofinung aut der VOoO  = Rom und seinem Vertreter eingeleıteten Urs-
aänderung!

im and des Sonnenaflfgangs und der Morgenstille
anz anders ist die Stellung und Beurteiulung des eingeborenen

Alerus ın 7 schon gCnHh der fortgeschrittenern Kultur des Landes
und Volkes. uch hıer wurde WAar behauptet, die Eirrhebung des ersten
einheimiıschen Bischo{is sSEe1 kaum beachtet worden und wen1g
Eindruck gemacht; aber schon die Preßberichte darüber zeigen, w1e€e cie
]Japanısche öffentliche Meinung diese este des Papstes ZU schatzen
wußlhte un begrüßte 2 uch 1er finden sıiıch geNuUuSs warnende
ımmen VOTS: 1m Iranzösıschen Missionslager, dıe das eingeborene
Priestertum als stolz, nationalistisch, wenig apostolisch gesinnt und
unreıl ZU Selbstregierung ausgeben; doch stehen dem viele Zeugnisse
tireuen Eufers und tüchtiger Arbeıt namentlich wıeder In der Piarr-
pastoratıion, nicht selten ber auch ın der Glaubenspropaganda und
-verteidigung auf muündlıchem w1e schriıftlichem Wege seltens einer Reihe
VOo  » eweıhten Japanern n2 ZLwar ist der japanısche Klerus
naturgemäß viel dünner gesa als der chinesische und dementsprechend
uch der Semıiınarnachwuchs ger1ınger; inde; entspricht dieser Eın-

uch dıes gılt selbstverständlich nıcht generell, da WIT viele ehrliche
Ausnahmen trafen.

Dies ZUTL Antwort uf die VO Missionaren der Missıionsobern -  u
I_‘l eut 11 geschleuderten Vorwürfe wesecn nkompetenz! Über der
gesech dıe europäılstische un wen1g angepaßte Unterrichts- und Erziehungs-
welse In den Priesterseminarien ware  P noch 1el / n

So weNill Tklart und überallhın verbreıtet wird, die einheimiıschen
Behörden häatten siıch despektierlich geäußert und nıemand uüber dıe Ankunft
der chinesischen Bischöfe gefreut Wır dürfen el N1IC. dıe übergroße HOof-
lichkeit und Bescheidenheit des Chinesen qaußer acht lassen, der SCrn sagt, was

der andere ort!
Vgl die einheimıschen Preßberichte daruber wWw1e€e über Einzug un

Ekmpfang
So OM jungen Priester In der Jes.-Mıssıon Okayiama‚ dessen

Bıschof und Super10r nıcht seine Fähigkeıten und Erfolge UrC. oöffent-
liche Konferenzen en konnten; viele auch als Pfarrer der Lıteraten be1
den Parısern nach ihren GComptes rendus.
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geborenenstab relatıv durchaus dem Verhältnis ZU  b Christenzahl w1e
Z Alter der Missionen, besonders ın den jungen Gebieten Z

Mit eıner gewıissen Geringschätzung blicken die arlser Missionareauch In K aut ihre eingeborenen Mitbrüder herab, ohne daß ihnender Gedanke kommt, dieselben könnten ]Je als Bıschöfe neben oder garüber ihnen stehen; nichtsdestoweniger können S1e niıcht umhın, dıe(rlaubenstreue, Standhaftigkeit, Arbeitsamkeit und Gewissenhaftigkeitdieses Klerus w1e der koreanischen Christenheit überhaupt rühmen -immerhin wırd schon der Spärlichkeit un Nıveaulinie dieserPriester TOLZ der altehrwürdigen Bewährtheit vieler christlicherFamilien noch geraume Zeıt dauern, bis S1E gegenüber den europälischenMissionaren 1ne ausschlaggebende Rolle splelen oder Sar Mitraemporste1gen xönnen ö
Bessern!

ebe ott uch da 1ıne baldige Wendung ZU

Mission und Kartographie
Von Tof Karl Streit, Pfarrer R $ Maria-Enzersdorf

Seitdem die Missionskunde qals besondere Wissenschaft S  S  epilegt wird,sınd die verschıedensten theologischen und profanen Diıspizlinen 1n den Dıenstdieser Wissenschaft este. und miıt iıhr In Verbindung gebrac. worden. Mıtvollem CC enn die Rettung der Seelen das eine, sgroße otwendigeist, mMu. uch es menschliche Wissen und kKkönnen diesem EınCI dienstbarsSeIn. Um mehr bDer inNnu auffallen. daß gerade jene Wissenschaft, cheIn besonderer Weise mıt der MıSS10N in untrennbarem Zusammenhang ste.die und spezie die kartographische Darstellung der Miss1ions-eographie bisher fast Sar nicht gepflegt worden ist
Diese Tatsache wAare ein1igermaßen begreiflich, WEeNn der Missionarsogieıch nach seliner Ankunft In der 1sSsion 1ıne teste Wohnung bezıehenwurde und biıs an se1in LELnde dort blıehbe Aber das Gegenteil ist doch der FaKein Forschungsreisender kann eın and und seine Bewohner nach ailenSeiten erforschen und kennenlernen wı1ıe der Missionar, der nıcht einıgeWochen und Monate, sondern ange TE, Ja Jahrzehnte In seinem Gebietewel nach al  jen Riıchtungen bereisen muß, dabel and und Leute bıs inNnsKleinste kennenlernt. Wenn heute die Karten der verschiedenen LEirdteile fastkeine weißen Flecken mehr aufwelsen, WEeNnNn

gezeichneten Spezlalkarten
die In großem Maßßstahe

immer zuverlässıger werden, s () haben dieMissionare al dıeser erfreulichen JTatsache ıhren wohlgewogenen Anteil. Nıcht
DUr daß in fast allen Berichten der Missionare siıch manches Materialfindet, das dem Kartographen beste Dienste leisten kann, haben viele Mis-sS1ONare In der Erforschung verschiedener Länder geradezu bahnbrechendgearbeiıtet Um NUur eın Beıspiel erwähnen, dıe erste wıirklich brauchbareKarte der - großen Insel Madagascar verdanken WIT dem Missıonar RobleeDieses reiche Material NUun, das ul die Missionare liefern, bleibt leider
ZU großen eil ungenutzt, um eıl wiıird cs VO den verschiedenen elt-lichen kartographischen Instituten verarbeıtet Dagegen ware gewiß nıichtseinzuwenden; ber I1UTL oft kommt dabei In Vergessenheit, OD mit Oderohne Absicht, sSe] dahingestellt woher das Material stamml, und üUNnsSseTe

Den 000 Katholiken tehen Priester 4 dem Lande egenüber,1so 2000
So die Bischöfe und Missıionare VO Söul beı meıliner dortigenAnwesenheit, uch die VO. Talıku
Ahnlich 1n der angrenzenden, ebenfalls VO apan polıtisch Star.beeinflußten Mandschurei,; wIie ich gelegentlich meines Aufenthalts In Mukdenund Charbin den dortigen ariser Missionspriestern erfuhr.
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Gegner konnen wieder VO der Ruckständigkeit der atholiken auftf
wissenschaftlıchem ebıleltie reden

Bei diesen großen Verdiensten die sıch viele Missionare dıe
Eirforschung Temder Länder un: die Kartographie ailgemeınen
erworben haben 1st ul mehr bedauern dalß noch n für die
eigentlıche Missionsgeographie un: -kartographie geschehen ist | ist be-
tiımmt nNnıiC. 1el behauptet wenn gesagt wIird daß 1iNe kartographische
Darstellung der Missionen sowohl TE den Missionswissenschafiftler uch
für den einfachen Leser der Missıionsberichte deren Verständnis geradezu
unentbehrlıch Nı In den Mıssıonen sSiınd Sanz andere Verhältnisse V1 he1
ULSs Luropa und uch untereinander dıe einzelnen Mıssionen San  Z
verschıeden

Betrachten WITL einmal dıie Missionsgebiete selbst WIe n i}
ist schon die räumlıche Ausdehnung derselben! L1 Asıen Hal INCN, ongkong

SINd rec. eın dagegen erstreckt sıch Lanchowfu es K  u) VO
Ost nach West durch 3() Langengrade on Sıuld nach oTrd MNO 19 Breıten
grade da sınd aut europälische Verhältnisse übertragen Entfernungen WIie

Kopenhagen—Rom und msterdam— Moskau Die Traftfektur agoshıma 111

apan 1SE ebenfalls rec. eın hber S1e umfaßt uch dıe Rıu Kıu Inseln dıe
sıch nach Sudwest UrC. JC s1iehen Längen und Breitengrade erstrecken W
twa der Ausdehnung des Deutschen Reiches entsprechen wurde

Die Missıonen Oongo der dıe Mıssionen der chinesischen Provınz
Chih lıegen der Ebene der Mıissıonar kann 1so verhältnısmaßıg leicht Oil
C1L1HNer Statiıon AA andern gelangen Dagegen sınd die Missıionen der Provınz
Shansı Indien yashmir und Kafiırıstan, i ıudafrıka Natal uıund SC1IH: ach
barmissionen 101 Gebirge Im Vikarıiat Lanchow finden WILr Berge bis

Wiıe sch ‘r B}/000 Meter ohe ashmır hne1Gt geradezu das ‚„„‚Dach der Eirde“‘
ıst da für den Miıssıionar wWenn größere Reisen unternehmen muG! Wiıe
sehr WwWIrd uch die Missionstätigkeit durch un we$same Gebirge gehemmt! In
der Sudsee wieder bestehen die Missıionen us zahllosen kleinen Inselchen, die
durch weıte Meeresstrecken voneinander eirenn sınd.

ber nıcht bloß dıie Gebirge bestimmen die Beschaffenheit Y,andes
Manche Gebiete siınd senr iruchtbar, andere sınd weiıte W üstenelen. Man VOTI-
gleiche beispielsweise dıe Mıssıonen ONngo mıt den Vikarıaten ardala;
Khartum der die Miıissıionen des Osthchen China mıt den Missıionen 111 en
mongolischen W üsten Flüsse bılden oft 61 vorzüglıches Verkehrsmittel
und sınd 1n manchen Missionen zahlreıc. vorhanden, während andern sıch
WENISE der fast keine SCH1  aren Flüsse finden.

uch die emperatur, das Klıima bıeten Sanz gewaltige Unterschiede
Da sınd auf der elNlen e1tle dıie Missionen den Aquatorialgegenden, der
Missionar unter der Sonnenglut leıdet, auft der andern e1ıte die Missionen 101
nordlichen Kanada mit ihrer mörderischen Kälte Dieses uberall versch:edene
Klıma bedingt ber uch zahlreiche Krankheiten die den Missionar bedrohen
und diıe ebenfalls den einzeinen Gebieten verschieden sınd während manche
Missionsgebiete gesunden Klımas sich erfireuen

Wie dıe Läander 1 denen der Missıonar arbeıten mu große nNnier
chıede aqaufweısen uch dıe Bewohner derselben, daß auch dieser
1NS1IC. dıe LEirgebnıisse der Missionstätigkeit Sanz verschieden we werden
INUSSenN. In ina, Japan leben die Menschen, unter denen der Missıonar
arbeitet, festen Sıediungen, Stadten und Dörfern. Die ongolen und die
Indianer Sudamerıkas führen ein Nomadenleben Die Kulturstufe, auf denen
die bekehrenden V Olker stehen, ist außerordentlich verschıeden un ebenso
verschieden ıst der Charakter der einzelnen Völker Sind die eiINeEN verhältnis-
mäßig eicht bekehren setizen ander der Tätigkeit des Missionars dıe
größten Schwierigkeiten entigegen LS ist uch N1C. gleichgültig, welcher KHe-
lıgıon die Völker angehören OD Fetischanhbeter Brahmanen, Buddhisten, Anıi-
misten er Mohammedaner

Eın weıterer un der d beachten ıst i1st der daß 111 der e1iNnenNn 1sSsion
einheitlicher Volksstamm ehbht mıt 1Ur (leicht der schwer erlern-
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baren) Sprache, In der andern, WIie qauf Neuguinea, 1ne enge kleinerer
Stämme mit Sanz verschıedenen Sprachen das and bewohnen.

Um einen Missıonsbericht richtig bewerten un verstehen, muß
INa  —j ber N1IC. U dıe Kıgenheiten und Verschiedenheiten ONn and und
Leuten beachten und kennen, INa  en| muß uch die 1sSsıon selbst beruck-
sichtigen. Wenn INa  S gute Karten verschıedener Missionsgebiete DE
rachtet, findet INan, daß In einem Gebiete die Kesiıdenzstationen fast gleich-mäaßıg uüber das Nn Gebiet vertiel SInd, 1mM andern sıch diese Statiıonen quft
einem kleineren eıl des Landes zusammendrängen, wäahrend 1n denubrıgen Teıilen keine Stationen sınd. Manche Miıssionen haben tast 1U
Residenzstationen, bel anderen sınd die Residenzen on einer kleineren der
größeren enge On Außenstationen umgeben. Hıer sınd die Stationen em-
lıch nahe beisammen, dort muß vielleicht der Missionar wochenlang relsen,ehe Ck seinem näachsten Nachbarn kommen kann.

Es 1eßen sıch noch Za  Teiche Unterschiede teststellen, doch sınd die
angeführten won mehr als hinreichend, beweilsen, WwW1e€e jedes einzelne
Missionsgebiet ine besondere Beurteilung erheıischt, und W1e notwendig ist,daß INan sıch Stiets die erhältnisse und kKıigenheiten der betreffenden Gebiete
VOT Augen hält Das Mıttel hlerzu ber biıetet uns das K artenbıld denn
alie diese Sachen lassen siıch kartographisch ZU Darstellung bringen Ja, die
Karte i1st geradezu das einNzZIge Mittel, rasch un leicht eın zuverlässıgesıld der In Frage kommenden Missıon erhalten ber nıcht der Leser
der Missionsberichte ist auftf dıe Karte angewlesen, uch beı offentlichen VOrT-
iragen, 1m Unterricht us ist die artie das gee1gnetste ıttel, dıe OTie des
Lehrers der Redners beleben und Z veranschaulichen.

Auf welchem Punkte stie tatsac  ıch dıe k
Da muß leider festgestellt werden, daß das, W 4S

chaffen wurde, 1mM Gegensatz ZU Notwendigkeit herzlich wenig ist DIie
Missionskartographie stellt sıch als eıne Sanz junge Wissenschaft dar, dıe fast
noch In iıhren Anfängen ste Wohl erschiıen schon 1m Jahre 1558 INn der
damaligen „ Tiıpografia della C(amera Apostolica‘‘ 1in Rom ein größeres Karten-
werk VO erı L’orbe Cattolico Oss1a Atlante geografico stor1co ecclesjiastico.
Dann ber geschah nıchts mehr, bıs In en achtziger Jahren der JesultenpaterWerner bei Herder in reiburg seinen Mıssionsatlas und seinen Kirchen-
atlas herausgab. In den späteren Jahren brachten die Missions CatholiquesalljJährlich iıne reCc gute Kartenbeilage, die jeweils e1IN größeres Miss1ions-gebiet ZU Darstellung brachte. Um die Jahrhundertwende 1903) erschıen
ıne sehr gute Mıissıonskarte VO Afrıka on Hubert Hansen V uch
manche Orden und Missionsgesellschaften gaben Kartenwerke iıhrer Missionenheraus, die Parıser Societe des Missions-etrangeres 1m Janre 1890 einen
as VO: Adriıen Launay, der allerdings recht ist Eınen reCc. utenAtlas der Mıss1ionen der Augustiner-Rekollekten auf den Philippinen brachte
1910 in Auflage Fıdel de las de la Asuncıiön. In neuesitier Zeıt erschiıen aucheın vorzüglicher as der Provinzen und Missionen der Kapuziner ÖNn

Anselmus Reno mıt einem ausführlichen ext VO Callistus Geispols-heim unter dem 1te Descriptio geographiıica et statıstica Provinciarum elMissionum Ördinis Fratrum 1Inorum Francıisci Capuccinorum. Außerdem
brachten und bringen die verschıedenen Mıssionszeitschriften 1m Texte Eiınzel-karten, die N1IC. selten recC. brauchbar sınd.

Im Archiv der Propaganda INn Rom finden sıiıch naturgemä. zahlreiche
Karten. och sınd diese eben schwer zugänglich, un: muß 1€s AaUuUS-gesprochen werden leıider manchmal fast wertlos, WEeNnn uch andrerseıts
viele recC. gute xarten vorhanden sınd. Nach manchen Karten SUC. INan ber
uch vergebens.

Eıiıne reiche Kartensammlung War qauf der vatıkanıschen Missionsaus-
stellung sehen, darunter Sar manche wertvolle arte Als Sanz vorzüglıchselen Twähnt dıe mi1ss1ıonsgeschichtlichen Karten VO Espinosa. Geradezu
mustergültig W ar iıne Kartenreihe aus der 1ss1ıon Kiangnan, dıe 1ne wirklıiıch
erschöpfende Darstellung des Missionsgebietes bot Die einzelnen Karten ent-
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hnielten Entwicklung der 1ssiıon se1ıt 157/2 VOoO Jahren, Dichtigkeit
der christlichen Bevölkerung, Sektionseinteilung der Missıon, Distrikte der ein-
geborenen Priester, protestantische un mohammedanıiısche Missıion, prachen
und 1alekte erhältnıs der Christen und Heıden, Bevölkerungsdichte,
chwesternstationen Wären on samtlıchen Missıonen solche Karten VOI-

handen  9 blıebe nıchts mehr wunschen uüubrıg
Woher kommt DU daß das weiıte Gebiet der Missıonskartographie

noch wenig bearbeıtet wurde? Ich selbst beschäftige mich seıt dem Jahre
1904 mıiıt kartographischen Arbeiıiten 1906 erschien In eYy. der „Katholische
Missıonsatlas‘“, 1913 in aderborn die erste Auflage des as Hiıerarchicus’,
dem 1929 dıe zweiıte Auflage folgte. Ich kann 1Iso onl 4US Erfahrung
sprechen, wenn 1C. die aufzäahle, die siıch der Miss1ıons-
kartographie entgegenstellen. Da ist zunachst dıe Beschaffung des.
Materıales, dıe uüuberaus schwilieri1g ıst Es mussen OI en LAandern möglıchst
eingehende und zuverlässige Karten beschaffit werden. Bel manchen Läandern
_st das bDer fast unmöglıch. So exıstiert Chına nıcht eine, wirklich Sanz
zuverlässige arte, asselbe ist be1l andern Ländern, einıgen Teılen VOI}
Sudamerika der all em nthält tast Nnı]ı€e 111e arie alles, W as INa  w

braucht, daß 1IHNAan ZWUNSCH ist, andere Karten ate zıehen. ber
diese stimmen annn nıcht uübereın und bedarf eines langen udıums,
mıt einıger Sıcherheit die SCHAUC geographische Lage der einzutragenden
rte P bestimmen der die Grenzen der Missionsgebiete festzulegen.

Um diese Schwierigkeiten überwinden, ware scheinbar das Faın:
fachste, ıne Anfrage aAalil en betreffenden Missıonsobern ıchten. ocn da
kommen Schwierigkeıiten Oft ist der Mıssıionsobere selbst N1IC. In der
Lage, SCHAUeE Angaben machen, nıcht selten uch 1C. Sase das unsern,
doch mMu gesagt werden fehlt das Interesse der aC. der uch das
erständnis Als ich seinerzeıt al samtliche Bischöfe und Mıssıonsobern der
Sanzen Welt nfragen rıchtete, ebenso samtlıche Ordensobern, wurde
kaum der unite eıl beantwortet und VOo den eingelangten ntworten Wr
1n eıl nıcht brauchbar So erhı1e 1C. on einer Stelle qauf die rage nach
der Zahl der Katholiken die Antwort „permulti. Von einer andern Stelle
qauf dıe rage nach den Hauptstationen der 1ssıon die NLIWOT ‚1n Oomnıbus.
fere civyvitatiıbus°‘°. ber diese atsachne darf INa  a} sıch nıiıcht wundern, VeDi
11124 In der kürzlich VO  — der Propaganda herausgegebenen Statistik der Mis-
s1ıonen den Vermerk ’7N E nu!llum FEeESDONSUM findet Ich mu aber
uch ebenso betonen, un iue das sehr SeTN, daß ich auf vielen Seıten größtes
Entgegenkommen fand

Unter diesen mständen darf INa  — natuüurlıch auch nıcht erwarten, daß
In größeres Kartenwerk freı VO en enlern und Mängeln ist Denn XNn
uch die arie richtig gezeichnet ist, spıelt ocn uch der Druckfehler-
teufel 1n der Kartographie ıne bedeutende Was ber el den
Probeabzug einer artie korrigieren, kann 1U der9 der einmal
diese Arbeit qauf sıch nehmen mMu.

Eıne weıtere bedeutende Schwierigkeit ergıbt sich Aaus dem Umstande,
daß die Schreibweise der Ortsnamen besonders In China 1ne Sanz verschıedene
ist, ]e nachdem 1n eutscher, eın Franzose, 1n Eingländer, eın Itahener den
Namen schreıbt. Man vergleiche: tcheou, tschau, C1a0, how.

Wohl dıe größte Schwierigkeit, miıt der der Missıonskartograpn rechnen
muß, ist die finanzıelle rage Zunächst verschlingt dıie Beschaffung des fort-
während erneuernden Kartenmateriales eNOTME Summen. Dann stellt sich
der Druck der Karten uüberaus teuer Schon der Entwurf der Karten verlangt
oft iıne wochenlange Arbeit, omm Iso schon 28 sıch ocn stehen, dann
muß die Karte 1n Stein gestochen, mussen die Farbplatten passend her-
geste. werden BHel andern großen Atlanten, die 1ne rıesige Auflageziffer
aben, spielt das Ja keine große O.  ©: anders ıst beı Mıssıonskarten, da
diese ben Nu geringe uflagen en können. Daher stellen sıch diıe Karten
sehr teuer, W as wleder viele Interessenten hındert, sS1Ee kaufen So drückt
eines das andere. Diese finanzıellen Schwierigkeiten ließen sıch u dann.
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beheben. WeNnn die Missıionskongregationen und 1ss1onsvereıine diıesem
Zwecke Subventionen gewähren könnten. Dieser (‚edanke sel wenigstens Aier-
mıt cr&

Im Missionshause St Gabriel be1 Wien besteht 1U seit einıgen Jahren
eın m1ıssıiıonskartographisches ns  ut, und der Gesellschaft des
Göttlichen Wortes gebührt größter Dank, daß sS1e 1n hochherziger Weıse die
Errichtung des Institutes ermöglıchte. Wohl stie das NSULUu noch ıin seiner
Entwicklung, doch dart 111a offen, daß nach und nach möglıch seın wIird.,

immer leistungsfähiger ZU gestaiten. Der dazu ıst gew1ß vorhanden.
So ıst geplant, 1m Laufe der Zeıt Missionswandkarten bearbeiten, nach
denen 1n den etzten Jahren oft verlangt wurde. Ferner soll der Atlas
Hıerarchicus, der Ja DIS jetzt 1U Übersichtskarten der Missıonen brıingt, durch
ausfuhrliche Spezlalkarten erweitert werden, wobel beabsichtigt ist. sowohl
diese Spezlalkarten als uch die bereıts 1M as enthaltenen Karten einzeln

und herauszugeben, deren Anschaffung den Interessenten Z
erleichtern un: späteren Käufern des Atlas StieIis in möglıchst voilstandıgesI xemplar bileten können. uch 4al <arten der Missionsgeschichte wırd
ernstlich gedacht

Sollen ber diese Zeılen erreicht werden, bedarf das Institut dringendallseitiger Mıiıthılfe Diese wurde VOL allem darın es  en, daß die Karten 1e]
gekauft werden, weıl dadurch ‚ben die finanziellen Schwierigkeiten wenigstens
teilweise behoben werden. Des weiteren ist das Institut stetis sehr dankbar für
alles Zu Verfügung gestellte aterıa Karten, Skızzen, Statistiken.,
Berichte, Schematismen us Endlich ist uch ıne n ı lle
Krıtik jederzeit erwunscht. Wenn VO.  H en Seiten miıtgeholfen wırd,
kann nıiıcht fehlen, daß die Missionskartographie In kurzer Zeit die erfreu:
Lichsten Früchte zeitigen WITd.

Literarische Umschau
Aus den belgischen Missionss£hriftreihen

Von TOL Dr sSschmıdlın 1n Munster:

Belgien und spezıell Löwen hat sıch weiterhin als Zentrum nd Ausgangs-pun einer Missionsliteratur bewährt, die OLZ ihres mehr uf die assen
berechneten propagandiıstischen Charakters auch mi1iss1ıonswissenschaftlich
nıcht wertlos ist Neben den übrigen Veröffentlichungen der „M1SsSiologischenSektion“‘ des LOwener Museum Lessianum V owohl den monographischen(wıe dem Missı:onsrecht Vromant) als auch den alljährlıch wieder-
kehrenden Berichten und Vorträgen der „missiologischen Woche‘‘ (vgl uUuNnseTe
Besprechungen Z kommen zunachst die WFortsetzungen der ortigenBroschürenzyklen (vgl ıber ihre eTrstien Lieferungen DA 1927, 308 {T.)mit mehr der weniger wıissenschaftlichem Charakter in Betracht, wıederum
im Hauptkontingent zurückgehen: auf Mitglieder der Gesellschaft esu und
insbesondere den nimmermüden Charles E ihnen fügen WIT dıesmal
uch den monatlıch-periodischen „„‚Bulletin des _ Missıons“ VO. Neut
AuUSs der Missionsabtei St Andr:  @ 1n ophem bel, weil immer starker
allgemeıinere und teilweise auch wıissenschaftlich gerichtete Tendenzen verfolgt.

Dossiers
11 ah r an (1927—1928)..

(Okt.) Le Japon 1549—82). Le apon (1582—1660). Le
Japon AUsSs IN sıecle. Decouverte de l’Afrıque.

(Nov.) Les Fsquimaux. Les Geremoniles exterlieures (Proces-S10NS) La Vocation miss1:onnaire. Les Vocatıons ındıgenes.
(Dez.) L’Egypte. Ceremonies exterleures. Les

Missions Protestantes \I/II.
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(Jan.) L’Inde Le Feminisme. Les Relgions des
Primitifs. Les Theories Protestantes

Febr.) L’Inde 1L Missions et Reparation. L’Hiındouisme.
Le KOle des Images.

März) Francoıls de Solano. Instituts Missıionnaires
(I Francıscaıns). Le desastre du XVILEL sıecle. Priere Miss19ns.

pril) Las Casas ei les ndiens Les Peres Blancs Le
Martyre ei les Missions. Les Keligieuses Miıssıonnaires.

L’Heure de la (ırace(Mai) Le prejuge de Euro-peanısme) Les Missions et L’Eucharistie. Les Seminaires DOUFL les
Miss10ns.

Juni):: Le Mozambıique (Anciennes 1SS10NS). Le de
Nobilı. Le adTO0oAado Portugaıis. L’achevement de L’0oeuvre mıssı1onnaIlre.

Juli) : Islam moderne. Missions protestantes L’Islamisme
Eicoles apostoliques.

11 (Aug.) Peuples maudılts. Mıssıons protestantes ı1 LO Cap
et le Sud Airıcaln. naymond

12 Sept.) La charıte hez les non-chretiens.
Assıstance medicale ouvelles LECGCTHES

L Ethiopie.

L1 a h L, an 1928—29).
(Ordres(Okt.) Le Maghreb La ine (  0—1  )

contemplatıfs. Les eUVvVTES de Presse.
( NOV.) Le Bresıil (  VARES S.) La Chıine moderne

(XIX S.) Caracteristiques des mM1sSsS10NS modernes. La Papaute el les
Missions.

Les Missions(Dez.) Europe. Francoı1s Xqavler.
Colonisation et Missions. Les Dominicains.

((Jan.) Le Mexique. L’Union Missionnaire du Glerge. Le
Catechumenat. euvres de Propagande.

Febr:‘) Afrıque nolre occıdentale Les Philippines. Les
GCGatechistes. Les Eitudiants migrateurs.

März): Proche Orient. Abyssinie et Haut-Nıl Le IT heaätre
missıionnaIire. La Missiologie.

pril) Eglises Orientales Pays Musulmans. “ L’Ancıen
Congo UOrganisation canon1ique d’une 1ss10n. Les Universites.

(Maı) Ouganda el LEist Aifrıcain. Amer1ique du Sud (Cöte
atlantıque). Congregations et Confrerties. indigene.,

Juni mer1que du Sud ( Göte du Pacıfique). Les Freres ans
les Missıons. Les Aıdes Laiques. Les Rıichesses de L’äme indigene.
generale.

Jaa La Chine contemporaine. Antılles et Amerique centrale.
eUuUVvVTrTES auxıllalres restreintes. Congregation Miıssıonnaires (Tableux

d’ensemble). GClerge Seculier au Missıons.
11 (Aug.) Afrique portugaise et espagnole. Les Peaux Rouges.

Les Phılıppines. Les Junfs. Les Associations de Jeunesse eti Scoutisme.
12 Sept Papaute moderne. Nouvelle Grenade et Perou.

Missıons de I’Inde Timbres et chiffons. Les Jesuites. euvres
soclales. Biıbliographie. Erratum.

Diese „Dossiers de L’action mı1ıss1ıonnaire‘‘ (welch unglückliche Um-
schreibung!) setzen In monatlıchen Lieferungen bıs S Abschluß den Ver-
such fort die bittere un schwerverdauliche Pılle der Miıssıionswissenschaft In
schmackhaften Honig eingewickelt dosenweise dem Missionspublikum dar-zubieten, VOT allem aus der unerschöpflich orıginellen, fruchtbaren und viel-
seitigen Feder (dies TEULNC. uch die Schwäche) Charles, leıider 1Ur
In den seltensten Fäallen miıt wıiıssenschaftlıcher Methode der uch 1Ur den
dürftigsten bıbliographischen Angaben, die natürlich uUuNnseTe LErzeugn1sse Tst
rec. nıcht kennen (SO hist AL 16, deser. 2/9238 u. theor. Die m1Ss10NS-
hıstorischen Faszıkel behandeln Raymund Lullus (6) Las (‚asas (9), Mexiıko

Zeitschri: Iür Missionswissenschaift. 20. ahrgang.
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(10  Saa Neugranada un Peru (11), Brasılien (13) Phılippinen (14) Kongo
Sudafrıka (16) Mozambik (47), Äthiopien (18) Franz XAaQaver 40} Indıen
Nobilıi (21) Franz VO Solano BaZn Japan 4/25, 1Mm J  J China
Verfall des (31  S neueste Missıionen (32) Kolonısation und 1sSs1ıon —— —r —— 9“ —” v< CN N CD OC D 6O E SIR I TE
portugıes. adroado (34) Entdeckung Afrıkas (35), neueste Chinamission (37)
Judenmission (38  =— ecUueIe protestantische 1ssıon )e dıe mıiıssionskund-
lıchen den modernen siam (2) dıe Miıssıionen ıIn Furopa (3) Orjentkirchen
In Islamländern (4), Indien (6, u. 2) China (10) Nahorient (13) Abessinien
un Obernil (15) Nordafrıka-Maghreb (16) estafrıka (EZ) Uganda un Ost-
alirıka (19):; Portugıiesisch- un Spanıch-Afrıka (20), Indianermissi:on (24),
LEiskıiımos (25) Sudamerıka } nNnüllien und Zentralamerıka (30) Phıi-
lıppinen (32), protest. Missionen (34) Papsttum (35) ; dıe theoretischen
(einschl. Religionskunde, ber hne Missıionszıiel der -mittel) 1ssıon und
Rasse der Reparatıon (6), protestantische 1 heorıen (8), Martyrıum un Mis-
sS10N (7) Gnadenstunde (9), Naturrelıgionen ' (10), Hinduismus ED Islamısmus
(15), nichtchristliche Carıtas (16), verfluchte Völker (19) und Missıon
(20), 1SS10N und Eucharistie (21) protestantıische Missionsbewegung (3
die praktischen (wOzu uch Missıionsmittel un: heimatlıche Missionswerke
gerechnet werden) Priıestermissionsbund 2 Missionshilfswerke (4) arken-
und Lumpensammlung (5) ‚$ Missionspropaganda (9) Franzıskaner (10  -
Dominikaner (11), Jesuiten (12) Missionsseminarien (43); Missionsgesellschaften
(14), Weiße ater FEÖ): Weltpriestermissionen (16) Kontemplationsorden (17)Missionsschwestern (19) Lajengehilfen (20), rechtliche MıssıonsorganisationZE FKingeborenenseele (22) HI1 Stuhl (24), einheimiıische Berufe (28) ate-
chıismus (29  S Katechumenat (30) Unıiıversıtäten (32) W anderstudenten (33)Frauenfrage (34), mıssıionsarztlıche (35) Missionspresse (36), Jugend-
vereine O7 sozlal-carıtative Missıionswerke (38), Bılder (39) Kongregationen
und Bruderschaften (41) Prozessionen
heater

(42) Y Zeremonıien (43), Missiıions-
(44) Eiıngeborenenkunst (45), Missıologie (46), Missionszuwachs-

Maryknoll (48), Missıonsvollendung (49) Eirrata (50), Bıbliographie (51),Generaltabelle (52) und Europäismus (53) Uns interessiert besonders die
Gesamtübersicht, dıie 148 Nummern beschreıbende, r doktrinelle,

hıstorische un: 52 praktısche auTiza. dıe bıblıographische abelle, dıe
DU meılne Missionsgeschichte, ber weder meıne Missionslehre der Eun-
fuhrung noch andere eutsche Werke nenn(T, und die Missiologie, die 1ne guteDarstellung, Erklärung und Verteidigung der Missionswissenschaft auch der
unsrıgen) gıbt und ihr ıne große Zukunft prophezeıt, daß WIT schon des-
halb ihrem rühriıgen OÖwener Missionsapostel dankbar bleiben und ıhm alle
etwalgen Luücken, Inkonsequenzen der Entgleisungen s verzeihen mussen.

Xaverijana
Serıe 1927

47 (NOV Dom eut OS La Restauration du Monachisme
Bresıl
(dec.) Un Apötre de 1’Islam XVI s1ecle (Glenard).

N. Serıe 1928)
(Jan.) Deman L’Apostolat des Juifs

Stevens S La Ven Mere Marıe I’Incarnatıon (UrsulineMissıionnaire)
51 S JE Le Relevement d’une KRace (Jashpur).
52
53

Vılalin J 9 Katerie Tekakwitha, la Sainte Sauvagesse.
Struyf J7 Fables et Legendes Congolaises (2 Ser.)

ch e ] (Scheut), Le GCatholicisme Au Iles Phılıppines.
55 J $ LO Christ hez les Brahmes du Madure.
5
957 E A ODA — J La Vocatıon des Hongrois Catholicisme.

Marıa S Comment Je Suls devenu Catholique (Histoire d’une
CONVersion).
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de GCGOoCg (Fig Ind.) ST1 Ramakrıshna Paramahamsa 1835
bıs 1886

M., Les Berberes Marocaiıns.
r 1 J’ La Prıere Apostolıque.

VI T1e 1929
61 D, La Femme Indienne.
62 Maher J E FTrOocs Bruns et Noires Galıfornıie
63 Stevens d Un Humaniste hez les eaux-Rouges B Lejeune)
64 E Relıgieuses Indigenes Afrıque Gentrale.
65 Fille de Marıe (Missıonnaire), OUS le Giel d’Haıti

Vıllıon (Miss. post.), Pourquoi ] aıme les Japonaıls.
67/ Ledrus U Pıe Zr Le Pape des M1sSs10178.
658 Bıtter I or de Heros: Le Ch Spinola

Gu1lmera D Dans l’Archipel des Carolines.
AT F L’Apostolat de Ia Souffrance (Histoire un Enfant).

7 I Le Probleme Noir 4U X Ftats-Unis.
Dürm önı atiSSeuUTSs d’Eglıses (Missionsbrüder

Kwango)
VIL 1930

43 GOTrTrTeuUx Conquerant d’Ames Le ons Lievens
1856—93).

A C Un dem1-sıecle Gabon (S St Charles).
175 Stevens Le Calvaıre des Hurons.

everın J Par dela le Gercle Arctique (Alaska).
d de uck J Stephan Narayan (ind. Konvertit) .

D Aupayvs des nults claiıres (Le Cathohe. 4 Danemark).
Dazu omm die U: nıcht ZUSCSANSCHNE flämiısche Kollektion.

Die gelben Monatsheftchen behandeln nach der obıgen Lıste In der bls-
herıgen zwanglosen und gemeınverständlıchen Weise dıe verschıedensten
mı1ssıonsgeschichtlichen und -kundlichen wIie mı1issıionstheoretischen der prak-
tischen Gegenstände hne NSPTruC. qauf Wissenschaftlichkeit, ber ochn oft

wobeialbwissenschaftlich durchgefuührt der qals wertvolles Rohmaterı1al,
freilich jede Berührung mıiıt uUNSe deutschen Missionswissenschaft und
-lıteratur Im einzelnen sınd keine eıträage quellenmäßig belegt (außer
In Iwa VO Ledrus uüuber Pıus L: ber einige bringen wenigstens Al
Schluß der Anfang 1ne Bıbliographie miıt den vorab benutzten einschlägıgen
Werken (N 4 0, Z ; 59, 63, 7E 75) Der Löwenanteıiıl quf dıe
Missionsvergangenheit (14 Nummern und innerhalb derselben uf das B1lo0-
graphische (9) während 1Ur einer sıch In die miıttelalterliche Völkerbekehrung
hineinwagt, Delattre in die ungarısche (56) befassen sich sıieben „ 50,
52, 62, 6; 6585, 75) mit der ecUuUernN (B Stevens miıt dem Untergang der Huronen,
dem Jesu:tenmissionar Lejeune un der Ursulinengründerin VO Quebec, 1Iso
der Kanadamissıon, ebenso Vilain mıt Katharına da Maner mıt en
Franziskaner- und Jesuı:tenmissionaren VoO  — Kalıfornien, Bitter mıiıt dem
japanischen Jesuitenmartyrer Spınola und eessen miıt dem Mohammedaner-
apostel Clenard), fünf ; D7 JÖ, {9; 77) mıit der neuesten 4se (P eut mıiıt
der erneuerten brasıllanıschen Benediktinerprovinz und (G0Teux miı+t dem bel-
gischen Kholsapostel Lıevens. während Marıa seıine Selbstbekehrung, de
uck dıe VO Narayan nach selner Autobiographie und de Cocq dıe
christenfreundliche Entwicklung VO Ramakrischna erzählt). Der Miss1ons-
gegenwar entnommen, ZU eıl mit Geschichtlichem, ITheoretischem der
Ethnographischem vermischt sınd Zzwolf OT: 4, D: 65, 66, D: 69, {A 12
7 76) Themata (Pius XE q1ls Mıssıonspapst VO Ledrus, das Juden-
apostolat VO Deman, der philıppinısche Katholizismus VO Michel die
Karolinenmission Guimera, der Japanessai VO Villon, diıe Brahmanen-
bekehrung ON Lacouague und dıe Jahspurmission VO Bossaers, dıe Alaska

19*
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m1ıssıon VO Severın und die Negermission der St VO Creusen, die
afrıkanıschen Brüder VO Dumont un die einheimıschen Schwestern VO  —

Fr., SOwie die beiden Schwesternerzählungen AUsSs Haıtı und abun) Dem
praktısch-erbaulichen Gebiet gehören dıe Broschüren VO Charles uber das
Missıionsgebiet und VO Henrı über das Leiden eines Kındes ın den Mis
sionen j vorab dem volkskundlichen Zacharlas uüuber die indische Frau
un Poissonnier uüuber die Marokkaner nebst en ongosagen VO Struy{
> 5 61) An

Garnets de 1L’AÄAucam
Monatsorgan (zehnmal 1mM Jahr) der „‚Aucam:““ (Association unıversitairecatholıque POUFTF l’aide aul mM1SS10NS), das uUuNns ber leiıder 1LUFr lückenweılse, unnn

eıl vermittelst des aka: Missionsbunds VO Oktober 1927 bıs Jauhlı 19929
(LII 13 B7TV I1l. 10) ZUSCSANSEN ist Hs en außer einem Editori1al, einer
eucharistischen Intention und einer aukamistischen Meditation AIı Anfang,en Notes et Informations uber kleinere Missionsnachrichten, den Nouvelles
der Aucam und iıhrer Zentren, den Informationen des Generalsekretariats, den
internationalen Beziehungen und den Bücherbesprechungen der Bıbliographie
A& Schluß qauch größere Artıkel Oder Aufsätze VO mehr der weniger er
AauUs der Feder VO Aucamıisten oder anderer Miss:onsschriftsteller: 111
VO Charles über die Mıssionsgegenwart und -zZukunft Polens Uus Anlaß des
Posener Kongresses und on Bohan uüuber die mohammedanıiısche Frau:;H3 VvOon stud 1Ur Herbiet uüber die indische Familie; chinesischen
Studentenpräsident Tan uber die Familie 1n China; 1inNne Seıite belgischerKolonialgeschichte VO Carton de Wiart und das schwarze Problem in den

St VO Creusen uber Mgr ayasaka 1n Beigıen V  H Charles
und über dıe Bedürfnisse des Missıonsapostolats VO Vaussard; neben
der Fortsetzung VO letzterem ber Mahatma Gandhı qals Hındureformator VO
Massıon; 11 VO UrleuxX uber Recht nd Kolonisation und VO “inchrville uüuber
katholıiısche und protestantische Missionsaktion; 1:3 VO Dandoy über das
Apostolat des Week und VO assion ber Indien Wendepunkt seiner
Geschichte: 13 1ne Reisebeschreibung VO UT Morelle nach Kısantı ne
einem Essai uber die weıiße Frau 1m ONgO; Juli) Massıon uüuber die
dringende Aufgabe und Finchville 0S uüber die katholische Missions-
ewegung 1m sa Von der Serl1e registrieren WIT AUS (NOov.)indische Croquis on Dr Zacharlas, das katholische Apostolat In Nieder-
laändısch-Indien on de Finchville und Goetghebuer über dıe Gründerin der
Katechistschwestern Munet;: Aaus Vlaemminck uüuber das Parıasproblem; aAUuUSs

Dahmen über das Schulsystem In der Provinz adras und Durieux üuber
Melti qals Phılosoph der allgemeinen Liebe:; AaUusSs ine Abhandlung über 1gen-Lum und materielle Kultur In Ruanda neben Rıcard über 1ine marokkanische
Bekehrung 1m Jahrh.: AUSs Zacharlas über die Gesellschaft der Diener
ndiens und Glorieux uber die weıße Frau 1n KOngo qußer en Statuten der
Aucam (woO uUunNns bes der letzte eil uüuber die 1m Sıinn einer schrankenlosen
Absorbierung gemeıinten internationalen Beziehungen stoßen muß) ; AuUS
de eck uber die indische Auswanderung un Orban uüber die Eingeborenen-politik; AaUS Vrıthoff über den Konvertiten Balasabrhamana Aiyerund eiıne javanısche Legende VO Bosch Va Drakenstein. notieren WIT
AUS Supplement der Carnets 1m Dienst der Aucambuchhandlung fur 1928 unter
en Broschüren der Aucam N. La Grande Pıtie de ’Eglise de Chine VO
Durieux, La Croisade antı-esclavagiste VO Monheim und La Belgique et les
Miıssıons on de Moreau J 9 für Dragon über den 1n exıko
füsilierten Pro, Bessieres über das Aufblühen der W uüste und

Charles uüber die syTrisch-orientalische Missıon.
Nachdem sıch die Carnets aus schüchternen und armlıchen eitchen

VOo T Seiten sukzessiv mit der Aucam elbst ZU stattlıchen Broschüren
weıterentfaltet haben, treten s1e VO November 1929 als Revue de
l’Au ın ihr Stadium 1mM Jahrgang eın und ım größerem Format auf,ber mıiıt wesentlich analogem Programm und Inhalt (vgl. das Vorwort des

Hefts). So enthalt Nn. Aufsätze VOo Mgr Ladeuze uüuber die Zusammen-
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arhbeiıit zwıschen Mission un Universität (Eröffnüngsrede der m1ssiıologischenW oche), VoO Charles uber dıe protestantischen Missıonen In Belgisch-oNgo als schwere Bedrohung, VoO Uurleux uüuber den Kongodelegat delle
PYıane, On Eissen ber St Patrık und VO Hublou uüuber dıe indısche
Arbeiterorganisation; {I1. VOoO Olivier uüber die Frauen In der jJapanıschen
Industrie un VOoO Ryckmans uüuber kKoloni1albeamte und Missionare: H:
OIl Charles über Missionare un: Verwalter ın Airıka, VO Hublou uber
das Abgleiten der indischen Gewerkschaftsbewegung ZU Bolschew1ı1smus und
vOoOIL Jacquet bDer die Okonomische Zukunft VO Westkongo; VOo.  a

de Moreau uüber den hl ANSgar, VO.  - urlieux ber die kommunistische
Gefahr in Belgısch-Kongo, VO.  > Charles uber die erste Kongomission und
VON de aurols uüuber dıe protestantıschen Missıionen; VO.  b Dutilleux
uber dıie sozlale Aktıon In Nordafrika, VO Monheim uber die koloniale Tra-
dıtıon ın Belgien und VO Vlaeminck .  ber die Kasten in Indıen; I1, uber
die Aucam selbst, VO Charles uüuber INr Verhältnis ZUu H1 u VOIL
Vılain uüuber ihr W esen, VO.  b assıon uüuber ihre Anfänge, OIl Morelle über
ihre Fomulac, VO. anderen uüuber ihre Studenten-, Studentinnen- und olo-
nlalzırkel, VOüÜ Simons uber ihre Beziehungen ZU. Ausland un Z den
Missionen; Il, VoO  - yckmans uüuber dıe Unbekehrbarkeit des slam, VO.  >
Vilain uüber dıe rorderungen der Aucam dıe Unıversıtätsprofessoren,
VO.  an Ohrvier über en ucamkongre 1m PI1 und VOoO. Simons uüber die
Studenten aselbst; Juni) VoO  e Va.  a OVve uüber das rzıehungs- und
Unterrichtsproblem 1mMm Kongo, VO. Olhivier uüuber den Kongo der Aus-
stellung VO Antwerpen und VO. Racine uber den indıschen Mathe-
matıker Srinıyasa Ramanujan. Hılıerzu kehren Anfang das ‚„‚E,ditorial"
und dıie Missionintention des onats für die eucharistische Gebeitsliga, Al
Schluß otes et Informations‘‘ (SO In A über dıe missiologische OC
in Löwen und den akademischen Missionskongreß A Mödling, der 1m
Unterschie: Z „„offen internationalen“‘ VO  en Posen 1U als ‚„‚mitteleuro-
päisch‘ anerkannt wird!) samt den Mıtteilungen des Generalsekretariats und
der Sektionen (u uüuber die missiologıischen Konferenzen VO Charles in
der Aucam) SOWI1e teilweise 1ine Bibliographie wıeder. Danach notieren
WIT als Publıkationen oder Broschüren der Aucam: Bessieres, Le Desert
fleurira (Resultat seiner Enquete In Tunesien und Algerien); Monheim, La
Bourrasque Antı-Gongolaise (VOTr der Annexion); ders., LELtude SUur 1a Traıte
des Negres AUX XVI et und La Ccro1sade antı-esclavagiste, le Gard
Lavigerie el Leopold 11 Maus, Le Siecle, siecle des M1SS10NS; Huys-
INan, Le Lazare, CONVersion heroique d’un pretre indien, un Mainage, Le
Bouddhisme (beide eiztere 1mM Junisupplement angekündigt).

KTın des Mıssions
Seıt 1926 ist diese ursprunglıch lokale der spezielle Missıonszeılutschritt

der Benediktinerabtei St Andreas AUS dem n Rahmen ihrer Kongomi1ssionhinausgetreten und hat sıch einer unıversellen erweitert, indem S1e neben
die gewöhnliche Ausgabe die belgıschen Leser ıne Edition de propagandeFÜr ihre Freunde in den anderen Ländern tellte, 1in weicher chıe Sonder-
nachrıchten durch generellere Artikel Tsetzt wurden, um VO 19927 diese

Edition allen Bezı:ehern unter Beıfügung der Daten on besonderem In-
teresse für Belgien zuerst zweimonatlich und VO diesem Te ab viertel-
jJährlıch. Wir köonnen nicht umhıiın, vielen dieser Beiträge uch R1n WIısSsen-
schaftlıch höheres Gepräge zuzuerkennen un VOL allem den Schwung Z be
wundern, den dıe eele un der Herausgeber eut em Ganzen verlel.
üunter dem Leitmotiv eıner möglıchst weitherzigen Anpassung und uch Ver-
schmelzung mıit dem monastischen Ildeal So beginnt 14 I1. SeptDIiSs kt 1926), VO  w das Organ uns zugehrt, mıt einem begeistertenBericht ber die unter diese Losung (Adaptation) gestellte Löwener mM1SS10-
Jogısche Woche: miıt einer freudigen Begrüßung des protestantischen Plans
on eichelt, die buddhistischen Bonzen Mönchen organısieren;miıt einem panegyrischen Bericht uüuber den Besuch der NeUuU€eN chinesischen
Biıschöfe in en Kirchen des Occıdents:;: mıt einer glühenden Aufforderung
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ZU fr dıe Juden un inre Bekehrung; mıt einem Aufruf für den
chinesischen Monachismus und einer Analyse der Missionsbewegung „Maxımum
illud*“‘ In ihrer Absage jede Politik; mıt einem Leıitartikel uber Kontem-
platıon und Apostolat ne einer jJjubelnden uIiInahme des ersten japanıschen
Bischofs; E mıiıt der FKınkleidung des Exministers Lou und einer Wiedergabe
der Verhandlungen uüber den chinesischen Klerus auft der Löwener oche;
12 mıiıt dem ekrolog auf MgrT. 1Ischao als Bekenner und Bıschof SOWI1Ee der
Weıhe und Physıonomie VOoO Mgr ayasaka; XI Jan.-Febr. 1928 mıt der
Eröffnung des Lateranmuseums Mre: Pıus L: mit der Beschaulichkeit als
Quelle des Apostolats unter dem 'Tıtel T  TUr dıe Freiheit des Katholizısmus";

unter der gleichen Aufschrift miıt dem Il eıl üuber Weltliches ınd Geist-
liches in antıpolıtischer Zuspitzung; mıiıt der Chinabotschaft des Vaters der
Natıonen und dem TI Abschnitt des Freiheitsprogramms uüber L, vangelısatıon
und Heilıgkeit; mıiıt der Sanftmut und Intransigenz des Katholizısmus; WIE
der Apostelchristus Kontemplative SUC: mıt den Auswirkungen des Lateran-
verirags und dem romıschen Apostolat ın China UrCc. dıe ynodalkommıissıon;

mıiıt einem Essal uber die antımıssıonarısche Strategie >  n den Sieg der
aufe; miıt einer Kriıegserklärung das üOpıum 1ın ndochıina; 12 mıt
den Missıonsempfehlungen des Hl Vaters; endlich (März 1930 mıiıt dem
Herzen esu als Apostel und König in seiner päpstlichen Vertretung nach
Homberg und aran) Vom gleichen e1ls eiragen sind die Abhandlungen
der meısten anderen Mıtarbeiter: zunäachst VO ophemer Abt Neve uüber den
einheimischen Klerus und Episkopat In Zentralafrıka VILI 5) den „Foyver
Catholique Chinoi1s‘‘ 1n Löwen VIII 7) und das Benediktinerkloster VO
Sıchan INn China (L 7) VO den übrıgen enedıktinern de Meester uber das
Mıssıonsapostolat In den St V 9) und en protestantiıschen Missıons-
kongreß VO Jerusalem (I 6), Vanderhoven uber dıe katholısche Universıtät
VO Pekıng V1 6/7), Joliet uüber eine offene iure für das Islamapostolat
nach q ] Hallay X.HI 8) und eine NEUE Ära fur die Ghinakırche nach dem Buch
d’Elıa uber den eingeborenen Episkopat VD D schlıeßlich on Lou uüuber
die Beziehungen der Kıirche f der chiınesıschen Natıon und Gesellschaft nach
seinem LOwener Vortrag (I 1' )9 dann VO Dominikaner Kyce uber Persien
als versessenNnes and VIL 7) und Franzıskaner über dıe Berbereı
als wartendes olk VIIL 12); VO edemptorist Drehmans uüber den O-
lıschen 1nnn (I 4) un besonders ausfuüuhrlich VO duper1o0r der kKımpangu-
m1ss1ıon ufonteny uüber die wesentlich kollektiv gedachte Missıionsmethode
bei den Nıchtzivilisierten 1n TEl Eitappen VIH 9/11/12; 1/3/12: 1) mıiıt
einer Reihe VOo dadurch entfesselten Auseinandersetzungen (I u. ÖOn
Megr Roelens) ; VO W eıßen Vater Raux uber Kırche und Gebetsgeist beı en
Schwarzen on Uganda VIII 5—7), uüuber Protestanten und Katholıken In
Zentralafrıka S 1) un uüuber dıe Sprachenfrage INn Uganda 12) SOWI1e VO
Mgr Shanahan Sp uüuber Rom und das afrıkanısche Apostolat 5} 2)
om Scheutvelder Gruyen uber eın Negermarineheim 1in ntwerpen 4)
VO Salesianer Rossıllon uber die Lmanzıpatıon in Indien (1 10), VO
Lyoner Auplals über die Negerkunst (I 2) und VO Maiıläander Manna über
die Behandlung der asıatıschen Religionen (1 5) Dazu gesellen sıch Beiträgeon Weltpriestern der Laien, UTC mehrere Helfte sıch hinzıehend der
mı1ssıonshistorische VO eminardirektor emMEAUX uber dıe 'Tradıition der
päapstlichen Missionsbewegung VO ertum und Mittelalter (IX 2/6/10),
VO Orsanı über Aırche un Natıionen VIN 6) VO Fume über Orient und
Okzıdent VIII 10) VO Rottier uüber die katholische 1ss1ıon ıIn Norwegen(eba;); VO Chinesenkaplan Boland uber die Psychologie des chinesischen
Studenten * 3)? VO Barget über I1slam und kKatholizısmus (IX 4) VO IngVanderryst uüber die küunftigen katholischen Universıtäten iın ongo (I 6)
und bes VO Zacharias uüber Christus 1n ndien 9) dıie xunstlerische
Tradıtion der Kırche (1 9} un die wangsarbeıt (1 un 1)7 en  ich
VO einem annamıtischen Katholiken uüber die katholische Kırche VO ınam
(I 1/:8) bloß mıiıt Inıtialen gezeichnet { uüber dıe Bischöfe Chinas und die
chiınesischen Bıschöfe V d), uüuber dıe protestantischen Afrikamissionen
VII /) und dıie Lage In Sudafrika VIIL 8) F über die Missıionsarbeit in
der Tiefe V 9), üuber die Airıkakırche und dıe schwarze Gesellschaft
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(IX, 2) uüuber Japan un den Katholizısmus (I 3), uber die
internatıionalen Mıssıionszusammenkünfte 5), E uber die m1SsS10NS-
arztlıche Hılfe 6)) uber den Natıonalısmus 1n Indien (1 9) und

uber die Schulfrage aselbs (X 1) Selbst eın Tfreilich sechr hochkirch-
ıcher Anglıkaner Sılas Harrıs omMm in einem hochınteressanten Aufsatz uber
die anglo-katholische Bewegung 1n der anglıkanıschen Kırche und iıhre Aus-

AÄAhnlich durchtränkt VO.wıirkung ın den Missionen Wort VIMH 8)
apostolischen Miıssionssinn sınd die Mıiıtteilungen uber dıie heimatlıchen
Missıonsveranstaltungen (Pro Lcclesia Augenda der eut selhst uber das
Programm „‚Maximum illud“‘ in Aktıon UrCcC. Nordirankreich 111 12) W1€e
AaUus den Missionsfeldern samıt den Besprechungen In der Bıbliographie. Wır
können dem unerschrockenen Kämpen fuüur die unverfalschten Missionsiıdeale
1Ur wunschen, daß miıt der gleichen knergıe und Zielbewußtheit seINe
1sSsıon fortsetze, daß sıch ber uch besser durchsetzen moöge und nıcht
mehr VO vielen Mıssionaren selbst verkannt werde!

Besprechungen
I'ragella, DS Missionarı10o Apostolico, Pıo Papa Missı:onarıo. R1-

Cordo del (nubileo Sacerdotale del Padre Maiıland 1930., ont
sttuto delle Missioni Eistere 157
Line Festschrift ZU gold PriesterJubiläum Pius’ XL, ın welcher die

Verdienste des Papstes das Missionswesen unter den nichtehristlichen
Völkern miıt atsachen und Dokumenten belegt werden. Methodisch wahlt
der Verfasser en chronologisch-geschichtlichen Weg, weıl nach seiner Anı
siıcht n der noch erwartenden päpstlichen Missionsmaßnahmen eine
stıreng systematısche Zusammenfassung noch N1ıC. möglıch ist. LEine gewI1sse
Systematik ıst allerdings in der Aufteilung des Pontifikats nach Kapiteln miıt
kennzeichnenden Überschriften versucht worden; kann ber geteilter
Meiınung daruber se1n, ob alle gewählten 'Titel das W esentliche des betreffen-
den Pontifikatsjahres TrTeifen. Die Kapıtel Jlauten ın eutscher Übersetzung:

Kap DIie ersten Schritte ZUuU Organisation des Missionswesens. Kap
Die ersten theoretischen und praktischen Linien. Kap DIie ersten
Ärfolge. Kap DIie Berührung zwıschen den zwel W elten Kap
Die großen Verwirkliıchungen des Missionsprogramms. 6. Kap Die heutigen
Missionsprobleme. Iie zweiıte Halfte des Werkes enthalt die wichtigsten
amtlıchen Äußerungen des Missıionspapstes ın iıtahenischer Sprache (S U9Q—
182) Der Verfasser, der sıiıch bereits Urc zahlreiche Arbeiten 188081 die Mis-
S1oNsSwissenschaft verdient gemacht hat, ofenbart in dieser uHCH; fur
weıteste Kreıise bestimmten Schrift umfassende Kenntnisse des einschlägıgenMaterials, historische Schulung, pragmatischen ınn und uten akt in der
Behandlung schwieriger Fragen; zugleich versteht C den Leser mıiıt
HO Begeisterung für dıe Missionen un:! ihren höchsten Leıter
fullen. Für 1ne Neuauflage ist 1m Interesse der wıssenschaftlich eingestelltenLeser ein Anhang ZU den einzelnen Kapıteln mıiıt Anführung der wıichtigsteninternationalen Lıiıteratur au Heimat und Missionsgebieten sehr erwunscht.

Bierbaum.
Descriptio eographica Et Statistica Provinciarum FEt Mıiıssıionum Ord

Fr Mın Francisci Gapuccinorum. In A Tabulis Quarto
lam Pleno Saeculo Ordine Condito (1528—1928) edıta 1USSUu Ministrı
Generalis M1 Melchioris Benisa, Romae apud Curi1am ene-
ralem, V1ıa Boncampagnı 71, 1929 40 Urs Ausland unge 34,50,; gebh;Jlre.

Eine willkommene Jubiläumsgabe hat uns der Kapuzinerorden 1n seinem
Ordensatlas geschenkt. In erster Lıinie ist dieser freilich den Mitgliedern des
Ordens selbst gewıdmel; ber sıcherlich wWwITd auch uüuber dıe TeENzen des
Ordens hinaus, 1n Kreisen VO Kırchenhistorıkern un: Mıssıonsfreunden, be-
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geısterte Aufnahme finden, da ine rasche, uübersichtliche ÖOrientierungbietet über Vergangenheit und Gegenwart des Kapuzinerordens in Heımat un
1SS10N.

Der Atlas umfaßt eıle, einen textliıchen VO Missionssekretär Gallıst
AUS der Rhein.-Westfäl. TOVINZ und einen kartographischen VO Anselm
AuUusSs der Provinz Bologna Beide Teile iınd In analytıscher Weise angeordnet;S1e geben vorerst Je einen Gesamtüberblick uüuber den SAaNzZenN Orden ICcSD samt-  R
liche Missionen des Ordens, sich dann die FEıinzelbeschreibung der Pro-
vinzen bzw. der Missıionsgebiete anschließt

Der uübersichtlich geglıederte ext vermittelt In selner knappen Fassungeinen raschen Eınblick 1n Geschichte un Gegenwart des Kapuzinerordens,sowohl 1ın seiner Gesamtheit als uch In seinen Provınzen, und diese rasche
Orientierung wird noch gefördert Uur<c. die beiden ordensstatıstischen Ar
bellen VO Heimat und 1ISS10N. uch die geographischen Karten werden
diesen schätzenswerten Vorzug des Atlasses, die rasche übersichtliche Orien-
tı1erung, DUr Öördern un! ergänzen können. Jeder erwels auf andere Seıten
wıird vermleden un somıt das zeiıtraubende Nachschlagen erspart; se1 hıer
U auf die sorgfältigen Zeichenschlüssel hingewiesen, die jeder einzelnen
Karte beigefügt sınd un unmittelbaren Aufschluß geben uber die Bedeutungder jeweılligen Ordensniederlassung WIe beıspielsweise Noviızlat, Studienkloster,Kolleg, der für die 1ss1ıon Schule, Aussätzigenheim, W alısenhaus uUuSW Aus
‚.ben emselben Grunde ist begrüßen, daß uch qauf der Ruckseite der eiIN-
zeinen Karten sowohl Seitenzahl als uch der Name der auf der Karte dar-
gestellten Region der Proviınz ngegeben ist Die sprachliche Einkleidung ist
WOo glücklich gewaählt: Latein fur den textlıchen Teıl, dann ber für die
artogra hischen OÖrtsbezeichnungen die jeweilige Muttersprache, da dıe Namen
1n der etreffenden Landessprache ohl bekanntesten SInNd. eCeW1
cGurfte ber der Atlas seinem 1mM Vorwort angedeuteten Zwecke gerechtwerden: diese anschaulıiche, durch Wort, an un ıld uübersichtliche Dar-
stellung VO des Ordens Arbeit un degen wiıird wohl einen Gesamteindruck
hinterlassen, der VETMAS, ÖOrdens- und Missionsliebe wecken un
tarken und das Interesse un dıe Zusammenarbeit für dıe geographischenund statıstıschen Studien 1m Orden Or fördern und heben

DiIie lobenswerte Figenschaft des Werkes, seine unmıittelbare ber-
sichtlichkeit wuürde ber sıcher nıcht Unbedeutendes sgewınnen, WEeNnNn auft
den Missionskarten gerade uch dıe das betreffende Gebiet m1ssıonlerende
TOVINZ angegeben wurde wAare  n 1€s ohl leicht möglıich, da die
einzelnen Karten mıiıt Namen nıcht überlastet sıind. Waren die Missıionskarten
noch mıiıt der Schraffierung der Gebirge versehen, würde das noch einenwillkommenen Einblick In die Missionsverhältnisse gestatten. Fuür die Tts-
orıentierung wuürden der Vertikalen und Horizontalen der geographischenxarten sStia großer und kleiner Buchstaben weniger verwirrlich Buchstaben
und Ziffern angewand In den Missionsstatistiken durfte der Kolonne der
Katholiken uch die der Akatholiken beigefügt werden, da erstere absolut
SeNOMMEN noch NIC. viel besagt. Be1l der Einheftung der Karten ist noch
ein storender Fehler unterlaufen; die Karten namlıch, deren Breite der öhe
nach S  men werden mußten, sınd alle VO Iinks nach echts orlentiert,
NUur aie und sınd In entigegengesetzter Richtung eingelegt.

Franz Solan pı Cap
Mors, Ötto, 5. M Die katholische TauU Ihr Wirken für Religion,Kultur und Volk In Vergangenheit un Gegenwart. 499 Miıt

Abbildungen. Preis gebd Mk Paulinus-Druckerei, Irıier 1929
Eın Buch VO Leben, Wiırken und Sollen der Frau In der katholischenKirche. W ohltuend erunr die und hohe Auffassung om Frauen-dasX, Streben, dem Frauengeschlechte gerecht werden, dieAnerkennung weıblicher Vorzüge und Verdienste Christentum und Kirche.Das Buch bietet uch wertvolle und tiefsinnige Gedanken uber dıe Ideale undilıchten der katholischen Frauenwelt und ZEeU: VO eliner fleißigen Durch-

torschung der einschlägigen Lıteratur und VO umfassender Belesenheit.
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och 'gerade dıe ungeheure Stoffülle, die der Verfasser siıch ZuUu Be-
arbeitung tellte, ist dem erke, zumal hinsıchtlich selner J]eie und nach.
selner tormalen eıte, ZU erhängnıs geworden. Es cheınt nach Anlage und
omposıtıion verfehlt nıcht vorteilhafter SCWESCH wäre, auf diese
immerhın bloß relatıve Vollständgikeit verzıchten und stia dessen ein1ı1ge
zentrale Punkte, bzw einige typısche, überragende un uhrende Gestalten der
Frauengeschichte unter einem besonderen Gesichtspunkte in tieferer gedank-licher Durchdringung beleuchten, auf diese Weise eın ım Lichte des.
k wigen geschautes ıld VO en, Wırken und Sollen der _IFrauenwelt
zeichnen? Die Persönlichkeiten owohl wI1ie die TODIieme auf dem Gebiet
des Frauenlebens In Vergangenheit und Gegenwart, INn Welt nd Kirche, 111
CGhristentum un Heiıdentum, 1m individuellen und soz.ıalen en sind
zahlreich. vielseitig und komplıziert, daß INan S1PE kaum ıIn einem einzıgenWerke ur Zufriedenheit ehandeln un abwandeln kann, besonders. 1112
noch dıe allgemeıngeschichtliche Entwicklung In den Vordergrund trıtt

Das standıge Durcheilen der Sanzen Geschichte auf wenıgen Bläattern Ol
den korinthischen Frauen den modernen heosophinnen, annn VOoO der
heiligen Melanıa bis Zu  m7 utter des gegenwärtigen Papstes, ann wıeder VO
Monika DIS ZUTLT Eirzherzogin Marıa, wıeder VO St Scholastika HedwigDransfeld aufzuSsteigen USW. WIT ermudend und verwirrend, zumal der
el  nde, prinzpielle Gedanke uber en flüchtigen ınd allgemeın gehaltenenbıographischen Skızzen N1C. dominıiert. ESs ergıbt sıch 1ne Ompllatıon, 1ne
Zusammentragung vielen Stoffes, der innerlich nıcht durch are, durch-
SIC.  1ge, zwingende und logısch befriedigende Systematık gebändigt un
gebunden ist Schon 1m Druckbilde vermißt INa stellenweıse die innere
Abhängigkeit, die ber- bzw. Unterordnung der einzelnen Punkte der Nnier-
punkte und den angel übersichtlicher, logısch richtiger Disposıtion,abgesehen davon, da viele Wiıederholungen, Gedankenführung 1ın Kreis- und
Zickzacklinien durch die mangelhafte Verarbeitung des Stoffes verschuldet
sınd. uch enthalten manche Kapitel Stoff, der NIC| hineingehört,

141—187 Unter dem apıte ‚„‚Die Frauen und das.
Christentum‘‘ finden sich Unterpunkte, WwIe: Im fernen Indien: Donna Juliana,
Frauenapostolat In China (ausgeübt der Katechistin Katharına Sanzo),Frauenapostolat ıIn Afrika (genannt iıst Melania die Jüngere a0603—4 80 un
ongo-Königin Leonore AauU der Zeıt der portugıiıesischen Reichsmission 1491)

obwohl spater ein Kapıtel olg ber das „Apostolat rettender 11 ebe‘‘ Zwar
War nıcht Absıicht des Veriassers, 1n wıissenschafttliches Werk schreiben,
weshalb diese änge!l hinsıchtlick der Komposition des erkes N1C. sehr
Ins Gewicht tallen dürften, obwohl sS1Ee tıefer denkenden Lesern un Leserinnen
nıcht entgehen werden und unbewuß die Schönheit und Wırkung des Buches.
beeinträchtigen. Immerhin hat cdiese kompendarische S des Buches auch
ihren Wert und ine geWwlsSse orıgıinelle Bedeutung, zumal für solche, dıe 1im
Zusammenhang nNnd ıIn Kürze uber dıe geschichtlichen un grundsätzlıchenFragen des Frauentums und seine gegenwärtigen Probleme orientiert sein
möchten, und diese Leserinnen werden dem Verfasser Dank wissen, daß

ıhnen In einer Gesamtdarstellung sovıel des W ertvollen und Erhebenden
geboten hat Schw Sixta K > Sp Sa Steyl
Kıchter, Professor Julius, Die Briefe des Apostels Paulus als MUIS-

sıonarıiısche Sendschreiben. (Allgemeine Missions-Studien, hrsg VOo  z
Rıchter und Schlunk. Sıebentes Gütersloh, Bertelsmann,

1929 (212 OT. 5) Mk 6,50; geh
Dieses uch ist ine recht sympathische Arbeit, die mıiıt viel Verständnis

und großer Liebe ZU. Völkerapostel geschrieben ist. Mit eCc. betont der
Verfasser, WwWI1€e wichtig, Ja oft SCHU geradezu entscheidend für die Erklärung
der Briefe ıst, daß sS1e als ußerungen des m1sslionierenden postels
auffaßt nNier diesem Gesichtspunkte SUC. die Hauptgedanken der e1IN-
zeinen Briefe herauszuheben. ach ein1gen einleitenden Kapıteln (über
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Paulus qals Persönlichkeit, als Miıss1ionar, uüber seine Botschaft und Miss1i0ns-
methode) werden die einzelnen Briıefe In chronologischer Reihenfolge be-
sprochen. Der Philemonhbrief dabe1 aus und wIrd IUr gelegentlicherwähnt, obwohl uch OLZ se1iner KUurze 1ne eingehende Darlegung In
diesem Rahmen verdiente. Es kommen uch viele Fragen ZU.  bn Erörterung, dıe
mehr in die Einleitungswissenschaft gehören, uber die Eintstehung und dıe
Echtheit Aber es ist riıchtig, daß manche dieser Dinge sich VO der inhalt-
lıchen Bestimmung N1ıcC. trennen lassen. So ist folgende Bemerkunguber dıe Pastoralbriefe ausgezeıichnet S 11) DiIie Neigung der Krıtık, sS1e für
unecht P erklären, „beweist, WIe weni18g Blick für diıe m1ssionarischen Not-
wendiıgkeıiten der gesunden Ordnung des Gemeindelebens manche uNnseTeTr
Gelehrten en  : Gerade hlıer kann INa VO Standpunkt der kırchlichen
Entwicklung AUSs manches verstaäandlich machen. Und das hat die katholische
F,xegese schon oft betont, 1C. selbst ın meiınem ommentar denPastoralbriefen. ber ireilich Richter ignoriert dıe katholische L,xegese, WI1Iescheint, grundsätzlıch Und das berührt merkwurdiger, als 1mMVorwort daruber agl, daß der bıblische Missionsgedanke wen1g behan-delt wurde. Hier hätte qauf katholischer Seite manches Erwähnenswertefinden können. uch über den der katholischen Dogmatik entstammendenBegriff D Operato sollte sich unterrichten und ıhn N1C. einfachmıiıt magısch gleichsetzen.

Im übrigen freue 1C. mich, dem erf. weitgehend zustimmen können.Seine geschichtliche Beurteilung der Briefe bIis ihrer chronologischen An-
seizung entspricht fast immer meıliner eigenen Auffassung., Von W.  enHypothesen halt CLr sıch fern, und 1U selten werden unbegründete derunwahrscheinliche Urteile gefällt, daß eın verlorener Galaterbrief u-nehmen sel, der daß eın eıl des verlorenen Korintherbriefes iın KOor., 4—7a stecke Merkwürdig ist folgender Schluß (S 150) Weıl der BerichtbDer dıe Geistesaussendung AIn ersten fıngstfeste sich iın demselben Buch,namlıch der Apostelgeschichte, finde WI1Ie die Erzählung VoO Zungenredenbe1 der Korneliustaufe, ‚„bleibt kaum eiwas anders übrig qals anzunehmen, daßdle Quelle, weilche Lukas 1m zweıten Kapitel benutzte,Vorstellung mehr VO der Zungenrede hatte und S1Ee

schon keine rıchtige
eshalb Jjegendär AausSs-schmückte‘*‘‘. enr viel naheliegender ist doch 4a17unehmen, daß Lukasbzw. seine Quelle VO. mannıgfaltigen Formen der Geistesgaben ın der Ur-kirche wußten un! darum die beiden A4UuSs Sanz VeIrschıedenen Sıituationenstammenden Geistessendungen nıcht über einen Kamm Schoren. Richter selbstbetont doch die große Fülle der Geistesgaben,TUn vorliegt, hier schematisieren. Natürli

S! daß nıcht der geringstech wird Inan uch be1l derInhaltsangabe der paulinischen Briefe wıederholt größere der kleinere Be-denken außern können. So werden manchmal harakteristische Gedanken,uber die Erbsünde un die Kucharistie, abgeschliffen. Immerhin wirdder ert. dem Apostel weitgehend gerecht, un WenNnn INa  — manche modernenherabsetzenden Urteile über Paulus Uum Vergleiche heranzieht, ist INa  — alse-nehm berührt. So wird INa  a} gegenuber den weıt übers Ziel schıeßendenunfreundlichen Bemerkunsen VOoO Herbert Preisker iın seinem Buch uberChristentum un he 1n den TSsST drei ahrhunderten mıt Genugtuung dieW orte z Kph 5’ 25 lesen D 158) RS ist nıchts Höheres ber die christ-lıche Ehe geschrieben.“ Interessant SInd anche Verbindungsfäden ZUrTrGegenwart. Ich moOöchte qauf folgendes Urteil V 199) hinweisen: „Diese Ge-danken VOoO  b der kosmischen Bedeutung der Kirche als des Zieles der WegeGottes berühren u1lls Protestanten iremdartiger als römische atholiken,die darın mit einem gewlssen Rechte den bıblıschen Grund für hre Lehre
VO.  b der Kirche als der zentralen, es beherrschenden göttlichen Heilsver-anstaltung sehen. Wiır E vangelischen mussen aber wıeder kirchlich denkenun uhlen lernen, WeNnn WIT NS ın die Gottesfülle, dıe Pleroma-Gedankendes Epheser- und Kolosserbriefes versenken.“

Im (1anzen scheıde INnan VO  b dem ucC. mıiıt Befriedigung, auch
Inan N1IC. el eigentlich Neues AUS ıhm gelernt hat einertz.
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Flemıng, Danıel Johnson, Ph Ways O] Sharıng wıth Other Faiths.
265 New York, Assoclatıon Press, 1929

Dieser schon durch seine fIruüuheren Missionsschriften (Marks of
Christian, Wiıther oun 1n Miss1ions, Ontacts wıth Non Christian ultures,
Devolution In Miıssıon Administration USW.) bekannte amerıkanısche Professor
ı11 hıer eın ergänzendes Begleıtstuc. und ıne posıtıve Lösung seinen
‚„„Attiıtudes toward other "alths‘‘ bieten miıt ql den Vorzugen un chwächen,
die WIT dem vorwlegend praktısch eingestellten Missionsprotestantismus
der Vereinigten Staaten kennen, bıs den typıschen, oft nichts, zuwellen
aber uch 1el sagenden Kalkulationen un Dıagrammen. on gleich In der
Ekiinleitung, wWenn die Verschiedenheıt und Gradstufe der Weltrehgionen
(Islam, Hindu1ismus, Buddhismus, T’ao1smus un Konfutianısmus) 1mM Vergleich
ZU christlıchen „Realıtat" darzustellen SUC. Im eıl behandeit dıe 1n
der Aggressıivıtät unterschıiedenen Wege 1m Kap cdie chaffung einer
friedlichen tmosphäre Wiıllen, Verständnis und Kespekt 1INS-
besondere UrC. kultureile Zusammenarbeıt unter Aufzeigung der Aggressivıtät-
Sk  ala W1€e der Gefahren und Trobleme; 1m gegenseıltige Hılfe 1 Geist
geme1ınsamer Suche nach der reilg1ösen ahrheı wıederum nach ihren
stufungen, Betätigungsarten und Ergebnissen, wobel sıiıch den
Vorwurf des „Synkretismus’ we.  PE den als Amalgam AUS en Relıgıionen
definıert und durch qualıitative Voranstellung des Christentums vermeıden,
daher durch „‚Assimilation" ersetizen möÖchte, dem aber 1n der Preisgabe
wesentlicher christlicher Kliemente N1ıC. entgeht; qals us empfiehlt dıe
geıstige Durchdringung der aubens der Religıionssysteme, ihre Idealısıerung
und Erfüllung miıt christlichen een,; wıe ıIn den relig1ösen Verschmelzungen
durch Aufklärung dunkler W ahrheiten und Interpretation er Lexte VOeI-

ucht wIrd, ebenfalls mıt Vorteıulen w1€e eiahren verbunden; 1m Kap 3:
Christus ın das Zentrum der Relıgıon fur die transformierte nichtchristliche
Welt w1e tur den Gottesbegriff der Christenheıt; 1MmM dıe Kırche als christ-
liıche OÖrganıisation der Gesamtgrupplerung 1mM Sınne einer Erhabenheıt über
alle denominationellen Unterschiede; 1m wird dıe kämpferische der
polemische Ausrottungstendenz gesch1ı  ert und abgelehnt, w1€e sS1e uch In
chrıstlıchen Missionskreisen ıblıch CNH; 1m dem Etikettentrugschluß
gegenüber ine 1deale Methode 1n sechs heilsamen Prinzipien formuhiert
(Varıetä 1ın der Annäherung und en Ergebnissen, „Teamwork‘ ınd
kulturelle Nebenprodukte, Talente un Überzeugung). Der IL eıl geht auf
dıe Wegeverschiedenheit 1m ewegenden Angebot ein: 1m Kap dıe physısche
Öötıgung, WIe sS1e 1m Mıttel- nd Entdeckungsalter geu worden sel; 11
materielle Hılfeleistungen (Lures und Bribes) unter der Bedingung des Christ-
werdens, 1so Gutestun AL Bekehrung der ekehrung Z Empfang der
W ohltaten mıiıt ihren unglüucklichen FWolgen; 1 Gewährung zeitliıcher, -  Tzt-
lıcher, erzieherıischer, wirtschaftlicher Vorteıiıle für nhörung des Evangehums
mıiıt den nichtchristlichen Krıtiken und christliıchen Verteidigungen; 1m
Attraktion durch Errleichterungen (Z ın Hospitälern) unter fakultatıver
Teilnahme der christlichen Predigt; 1m Anzıehung UTrC. Beispiel und
Dienst hne außere Re1izmittel mıiıt den aiIiur und dagegen sprechenden
Gründen; 1mMm e  es freudıges, selbstloses Geben hne weıtere Hintergedanken,
W1e Jagore sich den Idealmıssıonar vorstellte; 1m ıne konstruktive
Zusammenfassung mıiıt einigen kleineren Grundsatzen un! dem großen der
Heranbildung VO  - Persönlichkeiten. Im I11 eıl werden dıe Unterschiede in
den egen der erzieheriıschen Tragweite auseinandergesetzt un abgewogen:
1mM Kap der achdruck quf dem dogmatisch-autoritativen Charakter der
Botschaft miıt den Klıppen relıg1öser Knechtschaft, Unaufrichtigkeit, uber-
sturzter Oberflächlichkeıt un des Relıgionsimperl1alısmus; 1 die Heran-
ziehung und Entfaltung selbständıger (selbst denkender un tätiger) Persönlich-
zeıten Sar allen darın lıegenden rfolgen und Mißerfolgen der Einwürfen;
1mM positive Vorschläge als Antwort auf die Trage, Ww1€e e1INn Buddhist unter

propagandistisch wirken mußte (wie die Botschaft erteılt und quf-
SCHOMMLEN würde, Haltung nach außen, Bedürfnis gedanklıcher Befruchtung,
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Ehrfurcht VOL der Persönlichkeit). Der letzte Abschnitt (und Kapitel) ndlıch
entwirft summarische Leıtsätze VO ethischen Standpunkt AUS uüber Krıterien,individuelle Wahl, Propaganda, Bekehrung, echsel In den sozlalen Sıtten
und Rassenfähigkeit. Al dies ist quf Grund persönliıcher Lirfahrungen W1e der
protestantischen Missionsliteratur A On Jerusalemkongreß) unter Eın-
sireuung vieler anschaulicher Beıispiele VO der lıberal-protestantischen elt-
anschauung AUS aufgestellt, dıe WIT naturlich nicht teılen können, WI1e auch die
katholische ission her Qis Gegnerin der Missionsobjekt mit vielen Fenlern
behaftet nach den Entstellungen protestantischer Autoren SO der Miss1ions-
geschichte un Robinson) fguriert; ber dennoch köonnen uch WIT dieser
anregenden Studie vieles lernen, sowochl WwIie WIT machen, als auch W1€ WIT

nıcht tun sollen SCHMIGIliInN
Die Löwener mıssiologische Woche 1929 waählte ZUGegenstand In seinem Programm und Bericht die Obstacles

a 1 260 Museum Lessianum, Section m1ss1010g1ique }leıder wiederum hne systematısche und vorah wissenschaftliche Durchführungdieses Themas. Voran geht eın „Preambule“‘ daruber, Was die Woche ist, unterMitteilung der Ermunterungsbriefe des Papstes und Propagandapräfekten, derStatuten (wie ist Der dıe satzungsgemäße nternationalität vereinbar mıt derast rein belgischen Zusammensetzung des Komitees ?) und der Zuschriften Zudıeser Tagung, diıe VO:  b SA eingeschriebenen, durchschnittlich 250—300 Orern
AaUuSs n Ländern und Missionsgesellschaften besucht Wr Dann olg dıeLröffnungsrede des LOÖöwener Universitätsrektors Mgr Ladeuze, der darın be-sonders die Verdienste Belgıens und Löwens hervorhebt;: weıter 1ne ‚„„Mit-teılung‘‘ des Präasıdenten T1X on en Weißen Vätern, WOTr1Nn sich ıbereinen „ Vorwurf‘‘ In dieser Zeıtschrift, dıe Woche sSel „NIC. wissenschaftlich‘‘,beklagt ber diese Feststellung eigentlich bestätigt und noch unterstreicndlıch eın Nachruf des Sekretärs Charles qauf Hugon ımd Va  ekesbeek Gut eingehalten erscheıint das Motto 1m Vortrag des ScheutvelderGeneralsuperiors KRutten uüuber die Hindernisse der E, vangelisation Chinas,dıie weder In einer Rückschrittlichkeit noch 1n schlechten Sıtten derChinesen noch uch In der Rıtenfrage, sondern VOTL allem 1mM Schamgefühlangesichts der kleinen Zahl der Christen, der. dagegen ausgestreuten Ver-jeumdungen, des natıonal verdächtigen Fremdcharakters und des Siudiıums.der christlichen Lehre sıeht, andererseıits Urc. staärkern Ausbau der Miss1ıons-
Sse und -Schule bekämpfen empfiehlt (weshalb Anhang eın AuszugÄAU. dem Tsinanfuer Konferenzprotokoll VO. 1914 geboteeın kürzeres Heferat WITd) erganzt durch

VO em 1n Andre eingetretenen Eixminister Louvorab über dıie Notwendigkeı der Kenntnis chınesischer Sprache unLıteratur Amıt anerkennenden Worten uüber e), partıe für dıe 1ss1o0nItsang VO  b Huwaert | Ebenso tinden WIT 1m folgenden Beitrag VO.Dubois über die Missionshemmnisse In Madagaskar dieselben näherbestimmt als solche des Anfangs und UrcC. die Sanze Zeit hıindurch, als be-sondere KT1S1S während des W achstums als charakteristische Schwierig-zeiten der Gegenwart,. 1C: minder beim 'Thema geblieben ist Over-
AUS Tokio mıit seinem deutschen Exkurs ber dıe Hindernisse der1Ssion be1l den gebildeten Japanern, teıls 1ın der katholischen ehr-verkündigung, teıils ın der Lehre selbst, eıils : ım katholischen Leben; aberentfesselte einen Sturm der Entrüstung und heftige Angriffe VO. Dom Ca-stagna, als 1in er Ehrlichkeit diesen Schwierigkeiten uch diıegeringe weltliche Kultur der Iiranzösischen Missionsvertreter un ihre Un-kenntnis 1m Englischen, SOWI1e das jJapanische Gefühl einer moralischen Nicht:minderwertigkeit rechnete (der Seitenhieb on Charles uf meıinen WiıenerIypenvortrag 1n der Diskussion ist sehr entgleistnoch Pıchon [0)801 Hl (reist und

Schließlich gehen uch
der Redemptorist Houben AUS Kongowenigstens auf Teilgebiete oOder -probleme 1mM gestellten Rahmen eIN, jenerüber den Pauperismus 1n Afrika mit seinen Ursachen und Heilmitteln, dieserüber die

für die
Wanderung der Schwarzen als Evangelisationshindernis, gleichwieongoschulen Br Gabriel 1im folgenden Schlußreferat über die Schul-
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schwierigkeiten beiım Neger und seiner Umgebung, beiım Weißen mit seiner
Mentalhität und beim LEirzieher in seiner Methode Jle übrıgen Redner
(P de S5ouza uüber den Fınidluß der englischen Laıteratur 1 Neuhinduismus,

Boonen VO Mıllhill über das aglıpayanısche Schisma, Va de Yalle
VO Scheut uüuber die Scheutvelder lgorrotenmission qauf den Phılıppinen,

Nıcolas Ön den Sionsvatern uüber en S10N1ISMUS, bbe eclercq über den
Durchschnitisislam, CGharles üuber die Bedingungen des Apostolats
beim syrıschen slam, Guulcher VO Lyon über das tunesische Paradoxon
und Malilzıeu uüber die Missıonen In E:cuador moögen manches In-
Leressante bringen, gehen ber ausnahmsilos daneben. Wissenschaftlich ist kein
eINzZIger uch 1U VO  - weıtem, TOLZ der TOLeEsSTIE VOoO Ulriıx un: selnes
eigentümlichen Begriffs VO Wissenschaftlıchkeit SC  mıdlın

Die letztjährıgen Konferenzen der französischen Klerusmissions-
vereinıgung Pariser katholischen NSULW 1928/29 handeln uüuber
decıne dans les m 1SsSsıons ET Serie PPR. et Gay Parıs 1929 im
Bericht eingeleitet HT Mgr Le ROy SD., bespricht die „Prälimmar-
konferenz‘“‘ VO  — Don Ugo Bertinı aus Rom Pıus AL und dıe edızın 1
Dienste der Mission, nach einer 1S5C. aufgebauten prinziplellen Kınfuhrung
1M eıl allgemeın über das missionsäarztlıche Problem, die Notwendigkeıt
seiner LÖösung und en tatsachlıchen an aut katholischer w1e protestan-
ischer Seıite (bes nach Becker), 1mM uüber den Anteil des Papstes 1n der
Schaffung der Medizinsektion quf der vatıkanıschen Missionsausstellung und
der Ermunterung er missionsarztlichen Unternehmungen, die 11U11 hier nach
den verschıedenen Ländern (Frankreich, Belgıen, Holland, Deutschland. olen,
England, Schweiız, talıen, Nordamerika) ZUT Sprache kommen. In der Vor-
jesung erortert Dr Pasteau a1s Präsi:dent der ÄArztegesellschaft VO St ukas
den medizinıschen Unterricht der Missionare; In der spricht die Generalassı-
stentin der Josefgesellschaft uüuber den Aussatz, In der Tol. Havet VOIl der Unı
versitat Löwen über die medizinische in den katholischen Miıssıonen, 1n der

der Generalvikar VO arires Mgr Gaudron die Paulschwestern Ol dort
In den Missionsspitälern, 1n der dıe Generalsekretärin der Missions-
schwestern AÄgyptens uüber ihre dortigen Dispensarien und die Augengeschwüre,
ıIn der Briault VO.  b den Spirıtanern uber dıe Entvölkerung iın Französisch-
Äquatorialafrika, in der ine Missionsschwester VO  S Aifrika über Kranke
und Wäaäarterinnen 1mM afirıkanıschen Urwald (persönliıche Erinnerungen mıiıt
Lichtbildern), ın der Greffier VO HL Greist über die Schlafkran.  eıt,
während die uber dıe Prınzıpljen des Kampfes die Miıkrobenkrank-
hneıten In den Kolonien on Dr Martın SA Pasteurinstitut N1C. wıeder-
gegeben ıst. Dementsprechend ist der wıissenschafttlıche Tad und Wert sehr
verschiıeden, streng wissenschaftlich sind uch hıer die Beiträge 1MmM allgemeinen
nıcht S CM OGN

e XIKOnN f ür Lheologiıe und Kırche Zweıite, Deubearb. Auf-
lage des Kırchlichen andlexıkons In erb mit Fachgelehrten und miıt Dr

Hofmann qals Schriftleiter herausg Dr. M Buchberger, Bischof VO  w

Regensburg. bis Bartholomäer. Mıt Tafeln und Textabbildungen.
Herder, Freiburg 1930 499 Spalten. Preıs ıIn Halbir. Von der mıt
Spannung erwarteten katholischen Enzyklopädie lıegt der erste and
bereıts seit ein1gen W ochen VOTL. Gerne wird anerkannt, daß seın Inhalt 1
allgemeinen befriedigt und dal; der Verlag dem Werke uch buchtechnisch eiNn
geschmackvolles Gewand gegeben hat Ganz gew1ß ist das Bestreben der
Schriftleitung nach möglıchster Reıichhaltigkeit betr Anzahl und nhalt der
einzelnen Artıikel nıcht verkennen, wWenn dabe1 vielleicht allerdiıngs auch
die Missionswissenschaft raäumlich nıcht urchweg diejen1ıge Berücksichtigung
gefunden hat, dıie mıiıt uns weıte Kreise ihr erwunschten. Für die einschlägıigen
Artıkel haben WAar anerkannte Fachkenner gezeichnet (SO Freitag uber Afr.-
Amer. (u B äath über Jes.-Missrt®), dıie sich In dem Bestreben, möglıchst kurz
und prägnan SeIN, sichtlich immer wıeder dıie größte Beschränkung aufzu-
zwingen suchten. Diese dürfte indessen nicht weıt gehen, daß be1l den
einzelnen Missıonssprengeln die Namen und die Reihenfolge der Apostolischen



Kleinere Besprechungen

Vıkare unerortert bleiben, der daß ın der Missionsgeschichte des dunk-
len Weltteils die Lyoner Miıssıonsgesellschaft völlig unerwaäahnt bleıbt, obwohl
S1E der afirıkanıschen W estkuste ıne an Anzahl VO Sprengeln,
vielleicht die schwierigsten und opferreichsten ıhr eiıgen nenntT, O1 denen
das Apostolische Vikariat der oldküste nacheinander nıcht wenıger als dreı
deutsche Apostolische Vıkare seiliner Spiıtze Hıer möchte den
Fachgelehrten VO Verlage ein größerer Spielraum lassen se1n, damıt sS1e
uch dem missıionsgeschichtlichen Belange nach Gebühr die gebotene Beruck-
sichtigung verschaffen konnen. AL DeTrt

(Zur obigen Krıtik stelle 1C. als Fachleıiter des Lexiıkons TUr Miss1ıons-
wissenschafit fest daß WITr UuTrc die teilweise W1  urlıch ausgewählten und
unwissenschaftlich durchgefuhrten fruheren Missionsartikel des Handlexıkons
sehr gebunden Wareill, daß VO nıchtfachlicher e1te sowohl dıe Stichworte
als uch ın Umfang In der Zeilenzahl aufgestellt Wal, daß 1ne Reihe VO

bıographischen Trtıkeln, die iıch selbst Zu Erganzun beifügte, N1IC. auf-
CNOMMEN wurde, weil Jahr und Ort der Geburt nıcht angegeben WAar.

Schmidlin.)
Eıne Ergänzung und zugleich Verbesserung dem 1926 Vel-

öoffentlichten Werk uüuber die Apostolischen Fakultäten der Missionsordinarıien
hefert VTOMaNtT: acultates Apostolicae, UJUas Congregatio
de Propaganda 1ıde elegare sSsole Ordinariuis Miss1ionum,
qad GCommentarıa in Formulam Terham (Löwen 1930, useum Lessianum,
71 S 9 Belga) Beruücksichtigt wurden einige neuestie Entscheidungen des
H1 Stuhles un besonders die Dekrete des ersten chinesischen kKkonzıils
1924, die TST 1929 1m TUC. erschıenen sind. Das Supplementum ist füur dıe
Miıssionsordinarien unentbehrlich B

CR untersucht wissenschaftlıch-quellenmäßig ın den
Spanischen Forschungen der Görresgesellschaft (I 133—177) E, Teg10
V1iıcarıato de Indliıas LOS CCOMIENZOS de 1a GOoNsSsTeäCLON

eın biısher in der Lıteratur ziemlich ubersehenes Pro-
blem Ursprung der J heorie bel Johann Kocher:;: I1 ihre Entfaltung In den
religı1ösen Iraktaten; 11L ihr Verhältnis indischen Rat un ZUrFTFC Propaganda.

Der n]ıederländische Missionshistoriker W e ssels Jegt In 8  1SLO-
rsch Tijdschrift 29, 115—148; DD NN 1ne Studie VOTLr über „De
1€e mıssıe 1m het Sultanaa Batjan (Molukken) 7—1609°°;
un ıIn „Studien“ U, 11 7—1926 uüuber „De eerste Francıscanermiıissıe

A V (1 s  )n W.s Bestreben ist auch hıer, WI1IEe ın seinen
iruheren mı1ssionshistorischen Forschungen (s IT 159; 195, 2832; 1 9 61),
auf Grund besserer und bester Quellen, bes handschriftlicher, die ZU. großen
eıl noch fast nbekannten Anfänge und erste Entwicklung der einzelnen
Missionen in holländisch Ostindien in ihrem tatsachlıchen erlauie 11010 -
graphıisch darzustellen, unzutreffende, ‚ständig wıederkehrende‘‘ Übertrei-
bungen und Entstellungen rıchtigzustellen, ul ine solıde Basıs für die
ljehrreiche, och schreibende Missionsgeschichte Ostindiens P schaffen.
Wır werden auf essels TDeıten noch ausfüuhrlich zuruüuckkommen.

Der Ehrwürdige Diener Gottes p U d 1809—87) der
Apostel der Aussätzigen ın Surinam, ein Werkstudent und Spätberuf erscheınt
nach dem Holländischen VO Kronenburg 1924 bearbeitet on Thomas

1ın populärer Korm unter Verzicht auf jedenwı1ıssenschaftlichen der quellenmäßigen Apparat, füur un inscofern wertvo
un interessant, als die halbhundertjährige Tätigkeit dieses Redemptoristen-mM1SS10NATrs unter den Aussätzigen WI1Ie unter den Indianern und Buschnegernder holländischen Amerıkakolonie 1n Paramarıbo und Batavıa anzıehend und
farbenprächtig geschildert wırd (327 München, uber, 1929

eda Danzer behandelt ın volkstumlicher Darstellung unter Ver-
zıcht quf jeden wıssenschaftlichen Apparat, aber m1ss1ıonswissenschaftlich WI€e
kırchengeschichtlich nıcht Sanz wertlos die I {}l

ach dem hl Benedikt selbst und seiınen Schülern
ne. Gregor Gr die in Kngland, Holland, Frankreich, Deutschland, Schweiz,
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Österreich, Südslawıen, I'schechoslowakelı, Ungarn, Balkan-Inseln, Spanıen-
ortugal, Polen, ußland-Ostsee, Däanemark, chweden, Norwegen und sland
(67 mıiıt St Ottilien 1929

Von Linus erhalten WIT eın Gedenkbilatt die Er-
mordung der Benediktinermissionäare VO St Ottilien In Ostafrıka, dıie
wiederholte Vernichtung und das wıederholte herrliche Aufblühen der ortıgen
1ss1ıon der Benediktiner‘  ‚0e in Aufl (3 DISs T:} Maärtyrerblut ist
der estie Samen für Christentum (78 Missıonsverlag St Ottiliıen
1930 hne wıssenschaftliche Aufmachung und nspruüche werden die e1iIn-
zeinen Ltappen der Missıonsentwicklung, rundung und Zerstörung nach
der eutschen kkupation, Neubelebung un Wiedervernichtung (  —1  J5
abermalıge Restauration 1906—14), Kriegsnot 1914—22), NECUCEC ute 1922
bıs 1928 mıiıt Schluß (Im Kreuz ist Heil) dargestellt.

In u. Aufl (7.—12 E gibt uch Maurus alm selne
Broschüre uber den Benediktinerbruder als Hılfsmissionar heraus (78
Missionsverlag Münsterschwarzbach 1930

In eindringlıcher Sprache, ber ebenfalls hne wıssenschaftlichen Nnier-
bau, auch hne Verwertung der Zıtierung uUuNnseTIer Beıträge über dıesen egen-
SLanNn: sondern 11LUTLE mıt Berufung qauf einıge populäre Schriftsteller und Aus-
sprüche (wie VO Schüutz un: Esch), fIreıliıch ausgehen: VO endungs-
auftrag Christi und Missionsappell des Hl Vaters erortert und begrundet der

Generalsekretär des Aaveriusvereins Dr Gerhard die allgemeın
katholische und spezle. die prıesterliche Missıionspflicht mıt dem azu g -
hörigen seelsorglichen Aufgabenkreıis, innerhalb dessen das Sos päpstliche
Werk der Glaubensverbreitung der Stellung des ert. gemä naturhch weıtaus
den ersten Platz einnımmt, als „Weltmıiıssıon und Seelsorge‘
(52 S: Verlag der Zentrale des Franzıskus-Xaverıus-Missionsvereins, Aachen
1929

Prof. Dr Ludwig Berg, Was sagt SowJjet-Rußland VO
ST 80 136 S? Volksvereinsverlag, aCc 1930 Eıne

Art VO „Katechısmus‘‘ es dessen, W as uber Sowjet-Rußland issen nutz-
iıch und notwendig ist, geschöpft aus zuverlässıgen russischen und eutschen
Quellen Der Verf., der bereıts ın mehreren Werken U1l uüuber das relig1öse
Rußland belehrt hat, weiıist hıer uf dıe Notwendigkeıt hın, dıe Welt und die
Kulturanschauung des Bolschewismus kennenzulernen und gıbt 1NDe knappe
usammenstellung es dessen, ‚„ Was Rußland VO sich se sagt cdıe VOIKS-
wirtschaftlichen und die kulturellen Ziele, VOT em ber uch dıe Stellung
ZU IrcCche werden meist nach offizıellen Urkunden dargelegt, eine TeC
empfehlenswerte Einführung In das erständnıs des russıschen Problems

Zur Besprechung zugeschiıickt und ZU Austausch angeboten E
UOrgane Cci10N Eucarıstique et Missionnaire (Bulletin enNnsue

de la Socıiet St Norbert), vorab praktısch-erbaulıich eingestellt, ber mıt
Nachrichten uber die heimatlıche Miıssionsbewegung WI1e dıe auswärtigen MI1s-
S1ONeN; h A 8 An Anglıcan evIew of Missı1onary
Thought and Work (Vol { 11 April 1930 mıiıt TUukelin VO Eirzbischof VO
ork über 1ssıon un Theologıe, Koreabischof uber Ehe 1 Missiıons-
feld, Vo Palmer über die Kırchenunion in Sudındıen, VO. verschiedenen

VO  - Shen uüberGesellschaftsvertretern über die sudindischen Mıssıonen,
Führerschaft 1n jüngeren Kırchen und VO Tokvyobischof uber die Einigung
In apan, dazu Mıtteilungen uüuber Heıiımatbasıis, AUS den Dıözesen, uartals-
ubersicht und Besprechungen.

m 1t In ZWanzlg Monaten, Geschautes und Gehörtes
auf einer Missionsstudienreise ÖNn Hans Anstein, Aufl (7.—9 T.) miıt
87 Abbildungen auf A} Bildertafeln, ZUu: großen 'eıl nach Orıginalaufnahmen
des ert und Übersichtskarte (224 Evangel Missionsverlag Stuttgart-
ase. 1929 Schilderung der ındrucke einer Missionsstudienfahrt on Sept
1924 bis Aprıl VOTL em auch um diıe Missionssache rechtfertigen,
VO protestantischen Standpunkt us nach 20jährigem Dienst In der Basler
1ssıon geschriıeben und kaum auf die katholischen Missionsverhältnisse eiIN-
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gehend, ber ebenso kenntnisreich In den einschlägigen Fragen un scharf In
der Beobachtung WI1Ie anzıehend und geschickt mıt schweizerischer JTongebungIn der Wiedergabe besonders durch Eıinzelbilder. ach kurzem Blıck qauf die
AÄAusreise üuber die Alpen und das Miıttelmeer (iIn den Spuren Golumbans und
Pauli) olg Vorderindien VO Afghanistan un Kalkutta b1ıs nach dem Basler
Gebiet 1m en mit Bombay, Benares 5W uch Besuchen bel Sundar Sıinghund Gandhıi unter plastischer Darstellung der missionarischen W1e religiösenund k  K  ulturellen Bedingungen, uletzt spezle der (christl. ereine
Junger Männer) ; darauf Geylon mit eiNner Wallfahrt ZU Buddhazahn; In-
donesien mit den dortigen Missionsversuchen un Religionsbräuchen auf
Borneo, Balı, ava un 5Sumatra; VO Hınterindien Singapore, S1am un!: Indo-
china mıiıt seinem protestantıschen Miıssıonsansatz: us Chıina dıe Basler Sta
tionen 1m Süden, weıter Schanghai, antschau, Nanking, Zentrum, IT'sıngtau,Kalgan, Peking uUSW.,. mıit Ausblicken auf Bıbelverbreitung, Sunverehrung,Reichelt, Buddhistenmission, den christlichen General Feng un bolsche-
wistische Agitatoren; dann der Irıumph des k vangeliums in Korea und apanmıt Missionsschulen, Kanzo Utschimura un A1lnos: ndlıch Honolulu als VOlker-
gemisch un!' Amerıka miıt dem Camino Real, den Indianern VON Neumexıko
un der Mormonenstadt ne. Heimkehr üuber Iroschottland

Heıinrich ck chıckt uU1Ns den Separatabdruck SEINESs religionSswIissen-schaftlichen Aufsatzes ber den Ursprung des ottesglaubensund ( Te Religion der Prıimitiven In der 1heolog Kundschau
19929 H und I1 1930 (Mohr, JTübungen) eın

Ebenso Jos 16 eß als besonders käufliche Beılage der Zeitschrift
für Völkerpsychologie und S5oziologie (VI, 1930, 100 4.,60 DIıe
ahrheit uüber das Zweiıgeschlechterwesen durch dıe Gegnerbestätigt und noch fester begründet, eıne Antwort auf die VO Peekel 1m
Anthropos DE 1005—79 seın Buch erfoigten Angriffe oder Krıtiıken.

Weıiter Dr erd. Hestermann AUS Hamburg Dıe deutsce
k b 1913 als krıtische Darstellung der neuesten Ansichten

uber Grupplerungen un Bewegungen der Sprachen und V ölker 1n Afrıka
(151 echitharisten Wien 1929

Eingesandt, obschon nicht hierher gehörig
Tof Dr FT Peters, 1m Reıche CR TaSe Katholische

Keligionslehre für gebildete Katholıken (3 Teile ın Bonn, Hanstein,1930 Pr R
relıgıöse Monatsschrift für den katho-

ıschen Klerus (I 1930, 1)
Dr Tımmen, Missionspfarrer In utın, Dıe Kommunikanten-

anstalten die Sorgenkinder des Bonifatiusvereins, ein ıld VON ihrem
Leben un Wiırken (Paderborn, Bonifaciusdruckerei, 1929 Pr 2,50 RTrof Ttholet In Berlıin, Dynamismus und Personalis-

(Sammlung gemeıiınverständlicher Vorträge. 1492 S 1übingen, Mohr 1930Dıe Stellung der Religion IM der modernen ee  e‘,Religionspsychologische Vorlesungen VO Erhard Schlund M( München 1930)
Der SE VAiL: Gedanken über den e1s des Servitenordens on

Anselm INl mm (Innsbruck 1929
k ZU Privatgebrauch hrsg VO  } PfarrerWilh (Eigenverlag 1928Kınderfreunde und otle Falken VO: Fıscher F.M

Aufl (112 Wiıen, Iypogr Anstalt, 1929Dıe W elt und GG& To und Auferstehung, ufl VODas heutige Weltbild VO Arthur dlile (Berlin 1929Der hl1 Augustinus VO.  — Heimanns (98 Missions-
haus Sıttard Wehr, 1,— M  9 1930



Die Missionen 1n Oberguinea und in Ostafrıka ach
den ersten Propagandamaterialien (1622—10670)

Von Dr Laurenz IN S{ Ottilien

Der erstie Bericht, der sıch 1m Propagandaarchiıv uüber das
1 findet, lautet sehr aussıiıchtsreich: dıe

Jesulten en iıhr Missı:onszentrum auf Sao T’hlago, einer der
Inseln Aa Capo erde;: VO  } dort AUS bereisen S1Ee das Festlan
Der Önıg VO Serra Lıona Sierra eone) hat bereits miıt vielen
seiner Untertanen die auflie empfangen, die Nachbarkönige VeTlI-

langen ach Missionaren und nehmen leicht den Glauben Und
dıe Westafrıkaner sınd standhaft, WEeNnNn sS1e einmal christlich SC
worden, uüberhaupt schr fähıge nd talentierte Leute Im ruh-
jahr 1623 wollte der kollektor Anton1o0 Albergatı TEel Gruppen VO
Jesuılten In diese egenden senden: nach Slıerra Leone, den
kapverdischen nseln und ach S90 Thome Der Öönlg VoO Spa-
1en werde Urc Almosen helfen, daß dıe Patres diıesen Orten
Nıederlassungen grunden könnten Die Kongregation selbst be-
trıebh sıeben TEe späater dıe Sendung VO Jesulten ach Sierra
Leone und OTrderitie die einschlägıgen Relationen VO General der
Gesellschaft ®°. Mıt dieser Aktennotiz enden die Bezıehungen ZWI1-
schen der Propaganda und der westafrıkanıschen Jesul:tenmission
für das 1: Jahrhunder

Im Sommer 1631 tirat dıe Portugiesenburg Mın der (ı91d-
küste ın das Blıckfeld der Propagandakongregation. Der Kollektor
VOo ortugal sorgte afür, daß dorthın Miıssıonare geschickt 1Tr-

den ber die relıg1ösen Zustände in Miına wußte annn
berichten, daß ort eitwa ZU Hälfte heidnische und ZUTLC Haälfte
getaufte e  er wohnten und daß die Getauften mehr em Namen
ach CHhrısten selen, abergläubisch und lasterhaft

Missıiones (10ana provincla Soc. esu 1622 In Secritture antıche
(ich kurze SA) vol 189 fol D

Relatione AaUuS Liısbona, In Miscellanea GCongregat. Missı1o-
unl eic 317.8

Acta (ıch kurze A) VO D fol
Dazu

die ZWEeI Relationen 1ın und 103 1—52
31 106 da 31 121 . GE 30 22

5 n 21
Zeitschri Tür Missionswissenschafft. ahrgan
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DiIie Nıgrıtermission wurde 1mMm TE 1644 der anda-
iusıschen Kapuzinerprovinz angeboten S 1m folgenden Wınter W UTL-
den bereıts 11 Patres un Laı:ıenbrüder aiIiur ernannt, un hald
meldeten sıch auch Kapuzıner AaUus der Provinz Valencıa Bıs
d1ıe Zulassung geregel un:! das Almosen des spanıschen Königs
gesichert WAaTrL, vergingen TEL TE un: erst 1m Dezembher 1647
konnte die NnkKun der Missionare In 1grıten emelde werden
Im rühjahr kam zunachst eline Nachricht VO  b Fortschritten *,
ann aber die Botschaft. alle spanıschen Miss1ıonare, diıe auf dem
Wesg den 1grıten selen VO  — den Portugiesen gefangen-
gesetz worden. So rıet enn die Propaganda, die Kapuzıner ollten
1Ur in olchen heidnıschen Nıgrıterländern wırken, die den Portu-
gijesen nıcht untiertian selen L Eıne eUe Aussendung VO  — L anda-
lusischen Kapuzinern erfolgte 1m Oktober 1651 L Kaum eın Jahr
späater hören WIT, der Bischof VO Angola Kapuzınerm1ss10o-
ALC gefangen, die Capo er gearbeıtet hatten 1 Auch VO  —
seıten des Ordens wurde dıe Nıgr1ıtermission wenig gefördert, Ja,
die Provinzilale riıefen immer wıeder Missionare VO dort zuruck L

K H. 27 Der Ausdruck „Nigritien“ ist geographisch
sehr unbestimmt;: die Sanzen Küstengegenden VO Kap er hiıs nach Benin
werden mıt diıesem Namen bezeichnet, Ja m1ssionariı ad Nigritas wurden uch
dıe ıtalienischen Franzıskaner Reformatoren genannt, die 1n den 3Uer Jahren
In Ostafrıka wirkten S 3092 f.) Hıer handelt sich zunaäachst ene-
gambien. Vgl KROocco da Gesinale, Storla, delle Miıssıoniı de1l Cappuccinl, 11L
(Roma 1873 502—5306

427145 fi. 240 12 und 1 3: 7245 f. 349 n. 3 In der Lıiste der
45 erx}annten Missionare findet sıch uch Fray Francisco de Ihnaxar,

der Guardian VO Cordova, der die Propaganda iıne VO aus
GCordova datierte theoretische Denkschrift richtete uber dıe Notwendigkeıt
einheimischer Bischöfe iın der 1SS10N 108) Die Missıionen In
ına und Japan seıen Mangel einheimischer Bıschöfe zugrundegegangen;
19888 sollte für den oNgo un dıe Nigriter-Länder nıcht der gleiche Fehler
gemacht werden.

T f. 346 .23 B  CN f. 443 un 17; 103 n; O;
Personalfragen: 15. 10. 46 DAZ . D38 n.. 3; Aussendung

47 T 1R 4.7 567 43 Il.
1. 51 HT Zwei Briefe VO Missionaren diıeser Gruppe

AaUS Seviılla, Januar 1650 1n 248 37 un 4U0, 35—39
I0 51 105 1 azu dıe Kingabe 1: Sa 2458 12  < Z wei Ge-

suche VO Jahr 1649 betreffs Belassung der 1Ss10nNn be1l der Proviınz ebh!
f. 26 und RIO

13 T16€e: des Bonaventura da Sorrento, Seviglia 7559 in 240
295

So beschweren sich die Missionare In OTLO dı Migyel, 1646 die
1ssıon begründet worden Wr (A 7.5.46 185 I1l. 13) H. dO:
dreı Briefe In 245 Ö2, un Der Provinzial hatte allerdings e1gens

die Erlaubnis gebeten, das Personal dieser Station auswechseln / dürfen
S 248
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So kam CS, daß der Personalmangel größer wurde TOLZ
bedeutender Erfolge KOöniıge bekehrt un: e1iNe große
enge Heıden befand sıch 1111 Herbst NUur mehr C] Pater bel
den 1grıten DiIie Propaganda beauftragte den Nuntius dıe Sen-
dung VO wenı1gstens Mıssıonaren betreıben, w 4S

übrıgens der Provinzıal selbst vorgeschlagen hatte uch dıe fol-
genden Miıssıonsexpeditionen wurden teilweıise VO den Portu-
Slesen aufgehalten, daß 1658 wiıederum ein Kapuzıner
bel den Nıgritern ubrıg geblıeben War Daß dıe Präfektur der
Mıssıon der and des jewenuigen Provınzıals lag, er w1ies sıch qls
ungunslıg, da sıch dıe Interessen der Heımatprovınz und JeNe der
1SS10N zuweılen kreuzten 1670 wurden el Amter aqusdruck-
ıch geirenn

LEine besondere ellung untier den Nıgrıterm1issionen der
dalusıschen Kapuzınerprovınz erlangte das Bekehrungswerk iN

der Sl]ıerra Leone. Bereıts 1645 Wr ein eraphım de eon
ZUL1 Nıgrıterm1ssionar ernannt worden “Als 1656 SCIHN Missions-
patent erneuer wurde hatte bereıts schoöne LEirfolge Velr-
zeichnen

In der Slierra Leone War Lande der Sapes auf 1Ne alte VCI -
lassene Jesultenmission gestoßen, hatte dıe Kirche wliederhergestellt und
begonnen, daß Christentum quizuirıiıschen un verbreiten. ald zählte

über 150 Gläubige und CWaNnN großen Einiluß aut Harma,. den Kaılıser
der apes, der ıhm nach räuberischen Zwischenfall 1ne sehr
iIreundliche Schutzurkunde für alle W eıßen ausstellte un S1C beschwor
die an au{is Kreuz lJegend Zwar kam der Pater damals HE dazu
Farma den KopI waschen bezeichnete INna  —_ der Slerra Leone
die Taufe un konnte auch Del ıhm N1C weıter wirken und keine
Kreuze den Döriern errichten denn arbeıtete Sanz alleın und ohne
Hılfe ber andere Könige konnte tauien und noch anderen
Häfen verliallene Kirchlein wıiıederauibauen Unermüdlich ZO8 der alte
Missionar umher, täglıch unterrichtend und predigend Er bat ringen

Mitarbeiter schon dıe 1500 Christen Lande mıft iıhren Sklaven
gäben Schaliien Ihm ehlten auch dıe heiligen ÖOle aszetische
Lıteratur, Bücher ZU theologischen Studıum, Predigtwerke und Kontro-

RE und Als Grundlage diente der
T1e Vo  e Basılıo de Anteguera, Proviınzıal un! Missionspräfekt VOo 53
aus Cordova 248 4.7 und

248 A 5554 f.46 n 920 55140° 3N19
58 259 34 dazu Brief des Provinzlals Vo

248 68 und 69 und Eingabe 253 und
70 43 Joseph Campos provıncılalıs ndalusiae

NOmMIınNaAatur praefectus sed SUPPTESSO OIN1Ne provınclalıs Schon der Provin-
1al Basılıo dıe Vereinigung der beiıden Ämter beklagt 54
fi.36 n.16 Beschwerden der Miıssionare 253 (20 59) SA 255

(20 61) (20 61)
10.45 f.44 -n

19 5 55 dazu Gesuch 248
20*
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versschrilten. Einen praktıschen Bruder, der etwas VON der Kranken-
pfllege verstände, eErNe be1ı sıch gehabt. Päpstliche Freibriefe,
Vollmachten und Ablässe waren i1hm In selner Eiınsamkeit nöt1ıg
SECWESECH A

Die 1sSs1o0n VO Slerra Leone wurde qauf diese günstigen acnNn-
richten hın auf ein weıteres Jahrzehnt den andalusischen Kapu-
zinern belassen. Kın eigener Praäafekt wurde este und zugleich
eın Mıssıonar c Auch der Provınzlal versuchte, dem eiıfrıgen

eraphım senden “* Die Expedition verzogerte sıch
wieder *, aber die 1ss1ıon fand DU regelmäßiıige Unterstützung
durch welıteres Personal “®; die Andalusıer schlugen selbst VOT,
qauch andere Provınzen ZU Hılfe heranzuzıehen In den er
Jahren begannen ann die Verhandlungen, dıe 1m Herbst 1673 m1}%
Übergabe der Miıssıon französısche Kapuziner endeten 7 Diese
aber Ssiınd Nn1€e ZU Slerra Leone gen, daß das Gebilet vlier
Te Jang völlıg verwalst WAar. Der ekretiar Urbano GerrTI, der
1es beklagt, betrieb wıederum die Aussendung VO Spanlern —

Die kastıllianische Kapuziınerprovınz machte einen aussıchts-
reichen Missionsversuch 1m westairıkanıschen Negerreich rda
an der Sklavenküst Im Februar 1658 WAar elıne Gesandtschaft des
CÖN1gs VO Arda den spanıschen Hof gekommen, die un
Missionare bat, da iıhr Könı1g getauft werden und Freundschaft
und Handel aıt en Spanlern en wollte ach langen Bedenk-

Der undahtierte Hauptbericht AaUusSs Porto de Tumba In 248 99, 60,
Zwel Briefe OLl 55 und 55 AUS Porto de I1umba eb J un:

62; UOriginal des Schutzbriefes VO Kalser Karma AUS Mafonte
eb! TE un Später scheınt P. Seraphim den Kalser der Sapes doch
noch getauft haben: Rocco da Cesinale 111 507 Civezza jedoch berichtet
VO der Bekehrung eines ‚„‚Granfarma‘‘ Urc den port Reformaten aulo;
sollte das nicht der gleiche sein? Storıa unıversale Missioni Francescane
VII 3, Firenze 18094, p. 309

f. 55 1I1. 1 dazu 248 f. 65 und
Briefe VO. und D 1n 248 176  CO un:

25 Trst 1mM Herbste 1657 konnten wWwel Missionare abfahren Brief des
Provinzials OIn 1in 253

Vgl 253 f 33 un 38, 23, Z 37 46—47, 50, 5 E 6, 60; 255 1
} 16—17, 23902 65 156 H. 5 1167 i. 229 1

97 14

Vorschlag des Nuntius 11l 1n 255 K  — Vollmacht für
den Provinzlal, aus anderen SDan Provinzen Missıonare wählen

240 II Eingabe des Provinzials 253 Ferner 12 67
205

H 0579 f. 230 D 20 J8; 1582 3 ö
BA i.49 I Dazu Brief des Madrıder Nuntius ÖOMl S 1ın er1ıt-
ture Referite nel  - Gongressl1, Affrica BTG 1. 266

Urbano CerTI1, atio Religione cattolica 1n Oal Mondo 1677)
Munchener Handschrift Cod it. 132,; 18A ed. Amsterdam LO
DE
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LlLichkeiten des Indischen Rates wurde die Gelegenheı doch wahr-
e und eine Expedition VO  s 19 Kapuziınern der astıla-
nischen Provınz ausgerustet S dıe 1m November 1659 VO  } 1X
abfuhr

Am 1 Januar landeten sS1e 1m Reiche Arda, pflanzten das Kreuz
auf und SaNngen das Te Deum. en1ige Tage spater Kamen S1Ee ZA-
Königsstadt Cıma, geCcn In Prozession unter dem Gesang einer Marıen-
ıtanei ZU Palaste und stellten siıch dem Herrscher VOr als (x+esandte
des Königs VOoO  — Spanılen, dıie ıhm den wahren Weg des Heıils lehren
wollten. Der Kön1lg zeigte sich sehr eriIreut und begehrte bereıits TO1=
genden Lage durch seıinen Dolmetsch die Laufe, mußte ber erilahren,
daß dazu nıcht PE  — Weıhwasser nötıg sel, sondern uch eın Auigeben
des Götzendienstes und der Vielweilberel. Das verzoögerte den Entschluß
des Herrn VON rda und brachte den Miss1ionaren lästige Untätigkeit, da
der Kön1g nıcht zulassen wollte, daß jemand VOrTr iıhm dıe (‚ebete lerne
und Christ werde. DIie Kapuziner sCNHn sıch das Meer zurück
nach Ira ort erkrankten qlle und iünf tarben Endlich heß sS1e der
Önig wıederum rufen; > wolle ıch doch tautfen Jassen, bDber G mMUuSSe
zuerst den Großen selnes Reıiches den all vorlegen, da sıch ohne
deren Ekınverständnis nicht VO  — den alten Sıtten irennen könne. Nun be-
annen die Missionare iıhn zweımal des Tages Unterricht geben, aber
der schwarze Herrscher zeigte wenig Ernst, und 1U  _ die Furcht, daß
dıe Handelsverbindung miıt 5Spanıen wıeder Sanz verlieren könnte, hıelt
ihn ab, vollständig mıiıt den Kapuzinern brechen Als das spanısche
Schiff zurückfuhr, xonnte es wohl VOoO  — uten Aussıichten melden und
NECUE Mıiıtarbeiter bitten, ber noch keinen durchschlagenden Erfiolg De-
richten 3 Nach der Abfahrt des Kapıtäns wollte der Öönig nıchts mehr
VO Unterricht wIssen; das sSEe1 1ne Sache LUr Kinder, wolle den
Bräuchen selner Ahnen ireu bleiben. Er gestattete weder dıie Taufe VOoN
Kindern noch cdie Katechese der Lrwachsenen, den Dolmetschern untier-
sa C den Weißen n dienen; gelang nıcht einmal, für die Söhne
der Großen iıne Schule für Eeseh, Schreiben und Spanisch durchzu-
setzen. An den wenigen (retauften hatten dıe Kapuziner keine Stütze.
S1e lehten völlig heiıdnısch iın Götterglauben und Vielweilberel. Als dıe
Missionare dem iın Spanıen getauiten (+,sandten vorhielten, habe doch
In Spanien Sanz christlich gelebt, antwortete „ In Spanıen lebht Ma  za
eben w1e€e In Spanıen, In rda wWwW1€ In rda  .. Als auch eiIN Appell die
Häuptlinge nıichts nıutzte und be1ı einer zühnen Straßenpredigt weıl
Missionare beinahe erschlagen wurden, qals iıch der Ekıniluß der Holländer
eltend machte, die den Handel ın ihre Hand bringen wollten, da

Briefe des Provınzlals VO F und in S 255 34—5d9,
OL 58, 66, 68; Begleiıtschreiben des Nuntius VO 30. 11. 58

&D 59 HEL und FAl 9 Zum olgenden vgl ROocco
da Cesinale I11 514—517 Seıine arstellung weıcht In Eıiınzelheiten on dem
ab, w as die Archivalıen besagen

Briefe des ı1zepräfekten Lu1ls nt2)nio de Salamanca AUS /Zi1ma
VO nd In 255 73 und / Begleıtschreiben des Nunhius
VO 12. 61 und 12 61 eb K und 3| 1.6  C 192 un!:

62 Den ganzen Verlauf der Lreignisse schildert dıe Relacıon
de lo que sucedio los Padres Mi1iss10narıo0s del Reyno de rda eic. ın 2502173 —278'; dazu EFE
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sahen die Kapuziner die Nutzlosigkeit welteren artens e1in un: VeT-
heßen auft holländischen Schilft das unzugängliche rda Zur See
starb alsbald der Vızepräiekt ZWeEeI1I Patres und e1InNn Bruder versuchten

dıe andern kehrten überiıh Missionsglück Nachbarreiche PoDpo;
estindien zurück ıhre kastıl1ıanısche TOVINZ iIm Sommer 1662 mel-
dete der spanische Nuntius der Propaganda den vollständigen Zu-
sammenbruch der Ardamıissıon 32

Kapuzıner aUus der bretonıschen Provınz begannen 1634 e1iNne
1SS10N Alt (uınea W el Patres hatten Begleıtung VO
Kaufleuten das Land erkunde und gefunden dıe Leute hne
elıgıon und leicht unterrichten araufhın hat der Provınzlal
dıe Propaganda Erteulung der Sendung; och gleichen
TeEe wurde Angelıcus VO Nantes mıt Tel Genossen ent-
sandt E,benso WI1e dıe bald darnach geplante 1ssıon derselben
Provınz ZU Capo er scheıint auch dıe Gulmneaexpedition An
nächst Urc polıtısche Schwilerigkeiten aufgehalten worden
SCIN

Jedenfalls landeten die Kapuziner erst 31 Juli 1637 Besne hbe1l
alten iIireundlichen Negerkönig, der S1E nach Schluck Lebens-

W asser Aaus der Flasche des Iranzösischen Kapıtäns gastlıc. auinahm
Noch selben Tage sammelten dıie Missionare aut ölifentlichem Platze
das Volk sıch hoben e1in Kreuz och un liessen dıe Leute
wieder nachsprechen „JESUS Christus 1Ur unNns gekreuzigt erbarme dich
unser!“ Am Portiunkulasonntag War dann felerliche Kreuzauirichtung
VOoT zusammengetrommeltem Volke miıt enı Creator, Vexilla Regı1s und
heılıgen Messen. uch wurde diesem Feste viel Palmwein getirunken.
Der KÖöNI1g begann den Kapuzinern Worte SEAIHGEFE Sprache Jehren,
diese wıliederholten ihre einiache Kreuzpredigt. Die Missionare
begeistert VOoNn der schönen Gegend und dem heben Empflang und olf-
ten das Beste Iür ihre Bekehrungsarbeit und iür den iranzösischen
Handel Freilich erkrankten S1C bald schwer erholten sıch aber
wıeder

ach CINISECN Jahren konnten S1C VO  b Fortschrıtten berichten,
VO.  z} Erscheinung des hl Anton1ıus un VO wunderbaren

Schwarzwerden Franzıskus nd Antonıusbildes Es
aber auch Tel Miss1ıonare eigenmächtıg dıe retagne

zuruückgekehrt 16492 bekamen dann dıe Kapuzıner dıe Eirlaubh-

T1e AuUusSs adrıd 112 255 azu 17 vgl
Nuntiusbrief VO 21 255 D y—

33 14 und 21 11 34 135 Dazu Rocco da Cesi1i-
nale 111 487 f

35 116731 11 11364138 1T D55
un 266 N. Z 15 195 Vgl ROocco da GCGesinale 111 500 f
35 Die Missionare sollen der Holländer n uf

'Thome un: beim Capo Verde bleiben.
Der Superior VO. Nantes chickt T1e des Colom-

bino dı ante, datiert Guilnea, 37 nach Rom 247 177—180 Dazu
A 10.8.39 f.330 n. 8 41 f.368 n. 1
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1 ZUunn Reıten und ZU Tauschhandel mıiıt Fısen ber bald
darauf wurden Gulmneamissionare VO  — Holländern gefangen und
ach Brasılıen verschleppt

An anderen Stelle VO (rumea Reiche Commando
erfolgte C1IM3N Missıonsversuch der bretonıschen Kapuzıner VO dem
1644 berichtet wırd DIie Patres lıtten sehr Wurmkrank-
heıt hatten aber auch die Freude Priıinzen un JUNSECN
Edelmann taufen Im Te 166292 hören W Ir VO  am} L -
lıchen Versuch Kapuzıner ach Gumea senden dıe iIruüuheren

VO den Holländern vertrıeben worden Da DU dıe Portu-
glesen wlıeder ZU Herrschaft gelangt erhıelten dıie Bretonen
VO seıten Portugals dıe Erlaubnis 471 Ums Jahr 1677 wırkten SIC
och miıt großem Erfolg

Vom Reıiche Benın kam 1646 dıe seltsame Nachricht der
Önıg dieses Landes SC katholisch und SI ein eichties
Voölker ekenren bısher SC1I 1Ur alle sechs TE ec1IMN Priester
VO OoOme dorthın gekommen *° Die Propaganda ordnete eiNe
nahere Untersuchung an  4 Die kastıllanısche Kapuzinerprovinz
lehnte dıe Übernahme der Beninmission ab 45 AUSs der Provınz
VO  — Aragonlien und Aus der VO  - Valencıa wurden ann Missıonare
gewählt und unter Angelo de Valencıa als Prätekten geste
Ihm wurden SCUTLA ZUSCWI1eESECNHN Z Anschaffung VO kırc  ıchen
Geräten, für den Könıg sollte CINI1SE Medaıiıllen mıtnehmen
Es dauerte noch zwelein halb TE DIS alle Schwilerigkeiten
Personalfragen mıt dem Indıschen Rat mıt der Ordensleitung und
nıt der Propaganda einıgermaßen geregel SC  1e  1C
fuhren dıe Missionare abh trotzdem die romiıschen eNorden och
nıcht völlıg hatten Eın Verbot erTreichte dıe Kapuzıner
nıcht mehr S1e bereıts auf holländischen chıffe
abgesegelt In Benıin erwartete SIC CinNne große Enttäuschung

BA O:A T A E ISS
z+0. A 27.544 1. 105

111 234 233
SE 62 268 Brief des port Beamten Menesses VO 63

Urbano GerrIl, ato, Münchener MS ed frz 2929 1667 VeLr-
ang der portiug OÖbservant Andreas e1in Missionspatent VO:  e| der TOoDpa-
ganda, das ıhn auf Jahre VOLTr der Zurückberufung UrC. dıe Oberen
schützen soll Resp nıl (A 11 69 B 15) ber dıe ulneamission
dieses Andreas vgl Civezza VII 310—349 Im Prop -Archıv fand 1C)
SONS keine Spuren dieser Franzıskanermission

Kurze Denkschrift 412
Ä  64162n 12 8348 f£:48 n 43
A 8.6.48 f.86 n. 8 und f.95 n. 31; 0. 7.48 f.133 n. 28
47 Die Korrespondenz uüber dıie Beninmission--Vorbereitungen Jan 1649bis Maärz  e 1651 249 1’ 1 On 15, 1 L1 7! 1 9 3 , 19, e Öl, 5
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Bereıts auf der Reise wurden füntf Mıssıionare VOoN den Holländern

In der Nähe VO  => I3 Miıina eflangen SC  MMeEN und längere eıt In Hafit
gehalten. In Grotto, S1€e vier Monate lang auft 1ne Audıiıenz beiım Könige
warien mußten Hm: die Regenzeit verbrachten, wurden qalle krank un
innerhalb VOoON Lagen tarben VOo  e den Kapuzınern. In der grohen
Stadt Benıin F-Phehppe vergleıicht S1Ee miıt Madrıd erhıelten sS1€e
endlich Zutritt A KÖöN1g Im Lau{ie VOoONn zwel Monaten hatten S1Ee zweimal
Audienz. Der König empläng S1Ee ireundliıch; War nıcht katholisch,
sondern eın echter Heıde, oberster Priıester des JTeutfelsdienstes 1n selinem
Reiche. DIie schönen (zeschenke der 5Spanler reuten iıh: und seline Mutter
sehr, versprach DAaT; den Kapuzinern ıine Kirche bauen und
iıhnen Dolmetscher Tür den christliıchen Unterricht ZU  j Verfügung
tellen ber wurde nıchts daraus; der Könıg selbst WAar sehr a b-
hängıg VOoON seıinen heıdnischen Großen, das Volk aber W ar dem Könige
versklavt, daß hne selinen Wiıllen nıcht chriıistlich werden durtifte. Den
weniıgen, die versuchten, die Missionare ın ihre Sprache einzufiühren,
soll der Teutel selbst gedroht haben, werde S1e oöten, WeNnNn sS1e welıter-
hın den weıßen Priestern eın Wort lehren würden. Nachdem diese
Monate gewartet und gehungert hatten, brachte endlich eiINn Götzenopfier-
fest den gewaltsamen Entscheid. Lwel Kapuziınern gelang CS, mit der
Menge iın den Palast einzudringen ‘bis ZU Opferplatz. FKünf Menschen
un iünt Tiere sollten geschlachtet werden. Im geelgneten Augenblick
iraten dıe zxühnen Missionare VOTL und begannen VOL dem König und der
Menge die Greuel solchen J1 eutfelsdienstes A verdammen mıiıt Worten,
die sS1e heimlich gelernt hatten Natürlıch wurden S1Ee alsbald unter
Schlägen verJagt; 1U Nar ıhnen nıcht UU möglıch, dıe uniruchtbare
Stadt verlassen, sondern S1E wurden mit Gewalt vertriıeben. In (10tto

S1e wıederum eineinhalb Monate gelangen; dann kamen S1E end-
lıch nach Arbo, ZU Handelsplatz der Engländer un Holländer, bDel
denen S1€e lıebevolle Aufinahme fanden. Eın Fngländer brachte S1€e nach
der Ilha do Principe; während S1Ee dort der geistlich verlassenen katho-
ischen Bevölkerung seelsorglich halfen, erhıelten sS1e Kunde VOoO Reich
erı (oder Owerl), einem Nachbarlande VON Benin, das miıt seinem
katholischen Könige und Volk B: aqalle Jahre oder noch seltener VOIl
einem Priester Aaus S. Thome besucht wurde. Von da AUS sSe1 möglich,
nach Benin vorzudringen.

Weıl CS den Miıssionaren ihrer spanıschen Nationalıtät
nıcht gelang, VO  b den Portugiesen 1ın das aussichtsreiche Oüery
zugelassen L werden, fuhren S1€e ach ortugal, ort WI1€e 1n
Spanıen und Kom, die ecUue 1sSs1ıon betreiben. S1e brachten

2 I, HS (dazu 1.9. 49 t. 270 18) ; 47; 4 7 DU, Ta 934, 99
/ 79, Ö0; 100, 105; 102  9 103 109  9 P22 110, LO LIZ; 119; 13 118;
LID: 116; 129; 1530; 37 154; 138; 140 (ef f. 45 n. 26); 143, 144;
1252 153 1 A f 9201

Zum Folgenden: dıe Berichte des fray Phelıpe de Ixar den
Nuntius, Sevilla, D4 In 249 f. 303 und 309, azu T1e des Nuntius

302° die Propaganda, Madrid, 534 eb 3924 und 347; eiIn ANONYMEeEr
Bericht eb 325, 326 345, 346; Beschreibung des Königsreiches Benin eb
E 397 und 344 Vgl GIl10v Cavazzlı, Istorica Descrizione de ire regn]
OoNgo e{c., Bologna 1687, lib. V L 710—84, p. 575—585. ROocco da GCGesinale
LII 576—582
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auch T1e des KÖnNI1gs VO Oery Inı der den aps ML e1N-

drınglıchen N orten 138881 Kapuzıner bat Er meln schon dıe vOoOoTrT12€
Miıssıon habe wohl ıhm egolten SCIMN kathohsches elcC. SC mıt
dem benachtbarten Benın verwechselt worden Der Önıg VO  b

ortugal wollte keine Spanier afrıkanıschen Interessens-
gebiıete zulassen DIie Propaganda dachte zunachst daran dıe

Im Sommer 1655M1ıss1ıon spanıschen Observanten uübergeben
jedoch ernannte SIC 10V Francesco Romano ZU Präfekten
für Qery und Benın und gab ıhm 19 iıtahenısche Kapuzıner als
Gefährten 5 Er bekam 700 SCULA Keisegeld und wellere 100 für
dıe Ausrüstung fand aber ortugal starken Wıderstand SC@1-
tens der könıglıchen Beamten Dıie Propaganda vermutete daß
daran teilweıse dıe Persönlichkeit des Francesco dıe Schuld
trage und fuhr fort für Missıonare un Ausstattung des Unter-
nehmens SOTSCH uch e1INe Madonnenstatue mıt sılberner
krone 111 Werte VO  e} Dukaten durfte beschafft werden In-
zwıschen WL Francesco gestorben und unter dem Präa-
ekten Angelo d’A1ıacc1o0 gelangten Z W el Kapuzıner tatsac  iıch
ıs ach Oery und konnten dort jJahrelang segensreıich wırken,
esonders durch egelung der Ehen; der Ön1g selbst 5118 m1t
em uten( indem Nebenfrauen ntheß und
Ce1INe Portugiesin heiratete Dann aber zeıgte sıch daß das Sanze

5632aChristentum dortselbst 1Ur e1In recht oberfläc  ıches War
ndlıch wurden dıie Missıonare q1ls portugıiesenfeindlich Vel-

ächtıg VO Generalvıkar T’home gefangen gehalten und
ndlıich ach L1ıssabon geschleppt Von dort aUus wandte sıch der
Präfekt die Propaganda unl für dıe hoffnungsvolle
1ss1ıon SC doch der Könı1g VO Benın bereıt Missıonare
zuzulassen DIie Kongregatıon bestellte Personal un:

Der Brief VO 1: 52 249 345—346
5 Schluß des Berichtes 249 346
8S - 5344184 n

2 5D 271 25 eitere Korrespondenz über Benın Personal
un Ausrüstung 249 3853 389 399 und 406 400 402—404 410 413
413 415—4158

9  A 385  A
54 55 17 azu 249 425 und E 426 und 439
Ä  AB D3 Z122- 1 dazu SA 249 f. 384 und SA 255
und 100

Cavazzı 8S$5— 89 586—587
56a Ein Brief über  n dıe verzweiıfelte Lage der ‚WCI etzten Missıonare

VO Angelo Ma GCOorso 4AUS verö, 99, 250 314 Jonghe-Simar,
Archives Congolaises, Bruxelles 1919 59)

57 eın Bericht VO a 255 101—102; eb 103 105 107
109 weıtere Denkschriften desselben Dazu 12
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sorgte für die Ausrüstung ”® Jedoch scheint 1U Angelo nach
Afrika zuruckgekehrt se1in D

11
In Ws:stafrika ist es der Propaganda 1Im Läufe des F Jahr-

underts gelungen, den rößten eıl der Missionsarbeit in dıe
an der VO  > ıhr ausgesandten Kapuziner bringen und die
Leitung des Bekehrungswerkes ziemlich sıch zıiehen.
Anders gıng 1n stafrıka, dıe bereıts tätıgen Jesulten,
Dominikaner und Augustiner ihrem Posten verblıieben und u
vorübergehend und ausnahmswelse Propagandamıisslionare eIN-
drangen So ist der Archıybestand auch für den Osten eın verhält-
nısmäßig dürftiger.

Im Bericht der goanıschen Jesultenprovıinz VO 1629 werden
für Ostafrıka die Stationen ozambık, Sena und ete erwahnt
SOWIE eın Plan. Ins Land des Monomotapa vorzudringen ö

Der Kollektor Albergatı VO  - ortugal wunscht 1m folgenden
rühJjahr, dıe ostafrıkanıschen Jesuiten mochten sich der
Erforschung des ıls beteiligen: e1INn Wasserweg, der dıe Missıionen
VO  am} Abessinien, VO  — West- und Ostafrıka verbinden wurde, könnte
die Bekehrung Afrıkas sehr erleichtern. W eıterhin beantragte
dıe Errichtung eines Bistums für Mozambık und Mombassa, da

im Herbstel Sar fern VON jeglichem Bischofssitz se]len
1623 richtete der Dominikaner Michael Rangel eıne Denkschriauft
ber die östliche Missionswelt die Propaganda el kommt

auch mehriac qauf die Tätigkeıit seines Ordens 1m Land des
Monomotapa Z sprechen Der schwarze Kalser freut sıch dar-
über, daß die Predigerbrüder seine beiden ne Philıppus und
Jakobus getauft haben Wie In den anderen Dominikanermissio-
NenN, wırd auch hıer die äglıche Christenlehre für Kınder
gepflegt, die Erwachsenen werden In Bruderschaften ZULF ereh-

Gottes un seiner eılıgen zusammengeschlossen. Als aupt-
hindernisse der Bekehrung nenn Rangel die Gegenarbeıt des
slam, die abstoßende Wırkung des portuglesischen Sklaven-
handels und den Mangel A tüchtigen Miıssiıonaren. Eın eX

558 f D98 n. 1 11 63 261 2 64 .
64 1 9 64 129 31

och D1eunNn Jahre lang versorgte alleın diese Mission, bıs nach
Europa zurückkehren mMu. und dort SIar. Rocco da Gesinale 111 593

Missiones CX (0ana Drovincla Soc esu In 189 1920 Hı Die
Madagaskar-Mıssıon lasse ich hler unberücksichtigt, da S1e bereits VO.
TOof. Schmidlın 1n 1 9 193—205 behandelt ist

Relatione 1n Mıscellanea GCongregat. Miss. 1318
Memortiale In 159 A
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der portuglesischen Proviınz der Augustinereremiten für den Osten
1624) berichtet VO  —; den rfolgen des Ordens in Mombassa, WO

der Stellvertreter des Erzbischofs VO  — (103 Augustiner ist und
siıch mıiıt Einschluß der Gemeinden VO  —_ Ampaza und ate etiwa
1000 Negerchristen Iınden, die VO  b den Patres in dreißigjähriger
TätigkeitMworden sind. W eıter udlich hatten dıe Augu-
stiner auf Sansıbar 500 Neuchrıisten, In ılwa WAar dıe Zahl der
auftfbewerber groß

Im Wınter 1630/31 rhielt dıe Propaganda WIC.  ıge acn-
richten aUus der ostafrıkanıschen Dominiıkanermission.

Lulz de Spiırıtu Santo den Kamp{ den christenfeind-
liıchen Monomotapa geleitet und das Reich 1mM Maı 1629 dessen
Mavura übergeben, der sich taufen heß und mıiıt oriuga einen Vertrag
schloß. Die erstien Brıe{ie, dıe U1Z seinen Provinzlal ın Portugal
darüber schrıeb, kamen durch den Kollektor nach Rom Ö: In (108
noch weiıtere Schreiben mitgeschickt worden und außerdem eın Katechu-
INCNC, der einstige Erbprinz VOoO  — Monomotapa: sollte 1m Dominikaner-
kloster Lissabon teierlichst getauft werden; I1a collte portuglesi-
schen und spanischen Hof{fe und „1IN Rom erfiahren, daß auch die Patres
VOo hl Dominıkus 1ne (geschickte) Hand haben Kaiser un Söhne
un eififen VOo  } alsern taufen“‘ 6

Bald darauf rhielt die Kongregation eine statistische Notız
ber Ostafrıka, dıe WO. ein1ıge TE alt WAaT ; S1€e zahlte für den
suüudlıchen eıl des Gebietes 13 besetzte Stationen mıiıt 11 Welt-
priıestern, Augustiner, Dominikanern un 18 Jesuılten ö Um
den Mangel Missionskräften beheben, wurde der Kollektor
beauftragt, mıt den Ordensleuten dıe dieses Missıionsfel kennen,
ber Personalvermehrung beraten ©“ nzwıschen hatte der
Önıg on Spanıen bereıits dıie Aussendung VO 18 Missıonaren für
Monomotapa ewiıllıgt68 Der Kollektor versuchte auch, Franzıs-

exX parochı1arum eic. 189 f. 220
Das erste Briefchen SDan (undatıiert) in 100 ; der zweiıte T1€e.

SDan. ebı 5 tal f. 36, hier mıiıt dem alium Goa 3. 2. 30, In engl.
Übers bel eal, Records of outh-Eastern Africa (London 8—1  ) {{
AUAZZADR Dazu Brief des Kollektors, Lisbona, 121630 ıIn [ 39D:

Fray Geronimo, Span 100 143 tal f. 36, engl
eal, Rec 11 428 Fray Thomas, SDPan. 100 . tal
e{ Eiınen Bericht aus Goa bringt engl]l. Theal, Records 11 429, den
Wilmot 1mM Propagandaarchiv gefunden hat; 1C. konnte ıhn nıicht ausfindıg
machen. AD Da 30231 n. 31

Der tal Bericht AUS Liıssabon, 34 bei eal, Kecords I1 4.32— 436
(engl. 456—440). Im Archiv konnte ich ihn nıcht finden. Er ist VOoO einem
Dominikaner ın Ostafr verfaßt, sıcher VOLr Nov 2 $ da VO. uIstian: und
vom FKındriıngen des Ghristentums Al den Kaılserhof noch nichts weıiß.

11 K S 134
S 2 » dazu T1e des Kollektors VO 11.31 beı Theal,

Records I1 440 f % den 1C. ebenfalls 1mM Archiv NIC. gefunden habe
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kanerreformaten fur diese 1ss1ıon 7 gewınnen; die Propaganda
ermunterte ihn In seinen emuhungen ö Eın schwarzer Dom1-
nıkaner, fr Dominicus Afrıcanus nıger, wunschte 1632 seinen
ostafrıkanıschen Landsleuten den Glauben verkunden dürfen
Er WAar angere eıt in talıen Sewesen und Thıelt für se1ın Vor-
en eın prächtiges Zeugn1s VO seinen Mıtbrüdern Im tolgen-
den rühjahr fuhr mıt den besten Empfehlungen VO  wo) Lissa-
hbon ab W

Aufregende Ereignisse sah In den 350er Jahren das nOrd-
lıche stafrıka

In Mombassa War 1630 eın christlicher König ZUuU Reglerung DE-
kommen, der im Augustinerkloster (103 erzogecnN worden WAar 7 Die
Sonderkommission für Indıen nahm davon Kenntnis und beantragte, den
Bekehrten durch eın apostolisches Breve ehren f Als der Kollektor
In Lissabon 1mM Januar 1633 das Breve erhielt, wußte INa  — dort bereıts, daß
der König den portuglesischen Festungskommandanten und seıne Solda-
ten nlıedergemacht habe, ja vielleicht wlıeder ZU Islam zurückgekehrt
se1. Man wußhte auch VOo  — der Schuld des ommandanten und ho{ifite da-
her, der Könı1g könne wohl wıeder den Weg P Gehorsam und ZuU  -
Glaubenstreue tinden. Die Propaganda bedauerte zunächst das Verhalten
des Portuglesen und wartete autf weıtere Nachrichten W Im September
kam die VO  e (108 übermittelte Kunde VOoO  — mehr als 00 Martyrern, dıe
dem Kenegaten VO  — Mombassa ZU Opfer geiallen selen W Sein Abfall
sSTtan außer Zweillfel; /ER| den lolgenden Jahren beschäftigte esonders das
Martyrıum der 100 Frauen noch mehrmals dıe Kongregatıon 7 die
wohl einen Iniormationsprozeß darüber veranlassen wollte

Um 1eselhe eıt entwiıickelte sıch 1Im nördlichen Ostafrıka
eine eigentliche Propagandamıission ın abenteuerlicher Weılse wWel

Brief des Kollektors VO E (von Wılmaot 1mM Prop.-Archiv
funden) be1l Theal, KRecords 11 44.1 f. 84 n 5 Eın Brief des
Königs VO Portugal VO 35 Twähnt die Aussendung VO einıgen port
Reformaten (Theal, Records 248) Dazu gehört ohl 25R 1135 1353
I1. Urbano Gerr1ı vermerkt ine Sendung VO Monomotapamissionaren
Urc. den Öönıg VO ortugal 1631 und meınt, eıtdem habe nıchts mehr
VOoO dort erfahren (Münchener 1: 95 ed ITZ 244)

Das Zeugnıi1s in 398 1:  9 T1e des Kollektors ÖOHl E In
103

Der Augustinerbericht In 190 Twähnt und diese Tatsache
und berichtet VO weıteren Mıiıssionen auf Ampaza und Sansıbar, SOWI1e VO
einem Versuch 1n Monomotapa Dazu AD I1l.

n. 5 Der ext des Breve VO F3D eutisch be]
Strandes, DIie Portugiesenzeit VO. Deutsch- un Englisch-Ostafrika, Berlin

1899, 196 Anm.
Brief des Kollektors, Lissabon 4338 ın 103 F 4  &o Der dort aAall-

geführte TUN: des Aufstandes „l’adulterio Regina col medesimo Gover-
natore‘‘® wird sonst In keiner Quelle Twähnt ct. Tandes 19  ©O 55

243 I1. D
5 311 N.

1134 f. 143 N 205 f. 216 I d8; 10. 35 f. 325 n
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iıtaliıenische Franzıskaner-Reformaten, herubino da GCalatagıro
und Francesco da Jaranto, wurden 1633 den ıgrıten ent-
sandt E Von der Reise AaUsSs baten S1e INn Devotionalıen nd Bucher
nd un die Eirlaubnıis, Geld be1l sıch iragen B Im W ınter 1635
trafi ann ein T1e des Francesco AUS I1spahan In Persiıen ein,
der un dıe Ausdehnung seiner Missıionsvollmacht auf andere ÖOrte
Airıkas un Japans ersuchte Im folgenden TE wurden den
beıden Reformaten 100 SCUTLAa für ihre Nıgrıtermission zugebilhgt,
ber eiINn Gesuch des Francesco u11l Ausdehnun se1iner
Mıssıon quft andere Orte Aifrıkas ward abgelehnt “ Dıie Summe
wurde DU der Heılıglandmission zugesprochen, Monate spater
jedoch wlieder den Nıgritermissionaren überwiesen “ Im Nınter
1637 kam eın T1e VO Francesco AUusSs Mombassa, der ausfuüuhr-
Licher ber seine Erfahrungen und ane berichtete. Da dıe OstT-
afirıkanische Kuste und es VO en Portugıesen besetzte Land
VOnNn verschıedenen Missionaren auch Reformaten werden
genannt ul besorgt wird, moöochte mıt seinen Gefährten von
Brava (Im Somalıland) AUS 1INs Innere seAbessinien vordrıngen
und ort das Kvangeliıum verkünden. Seine Bıtten u11l Erweliıte-
rung der Fakultäten und 112 helfende Miıtbrüder wurden ıhm
nunmehr ewährt 871 Im folgenden Te ernannite dıe ongrega-
tıon iıtalienische Reformaten N Nıgrıtermissionaren. Eın Ge
such der Missıonare un die LEirlaubnis, dıe Chrirurgie aqusuben
dürfen, zeıgt, daß S1€e Gelegenheit nd ust Z arztlıcher Hılfe-
eıstung hatten. 1639 erfuhr die Propaganda VO einem Karme-
hııter AaUuUsSs Persıen, P. Cherubino und P. Francesco selen beı aqada-
gaskar ermordet worden Im eptember 1640 hören WIT annn
och einmal VO den Nigritermissionaren, VO  e} denen eliner quf
wunderbare Weise erette worden sel  53 Damıiıt verklingt dieses
abenteuerliche Kapıtel der Ostafrıkamission.

E333 f. 226 I1. Man könnte annehmen, dıe Reformaten selen
ursprünglich für das westliche Nigritien estiimm: SCWESECH; ber die ropa-
ganda gebraucht den Ausdruck auch ann noch, über das Wiıirken der
Missionare 1m Osten kein Zweifel mehr bestehen kann.

62 n. 4; 28 105 11
35 358 I1. DE

16 100 n. 38; 170 18
() P  < 03 n. 5: 70 L

FE SA F1 1 Der Bericht VO S&
1n 106 f. 40 ist leiıder der einzige VO  = dieser Miıssion, den ıch 1MmM Archiv
finden Kkonnte GCivezza Twähnt einen ahnlıchen Versuch portug. Reformaten,
von Goa aus uber Mombassa In Abessinien einzudringen (VII 234)

Personal: f. 53 n. 43; FEn  DN2 n. 48; 11. 38 199
D 37 Tod 2590Chirurgie: E 123

85 143
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Aus dem S U 1e Gebiet kam 1mMm Sommer 1641 en eigen-
artıges Gesuch ach Rom : Der Dommiıkaner Joseph de t. Marıa
wollte ZU Bischof VO Ostafrıka ernannt werden, VO. Joch
des Gehorsams seine Talaten freı se1in und besser In
der 1ss1ıon wıirken können. Seine Verwandten hatten iıhm eın
Kapiıtal VO  _ 1000 Xerafinen etwa 4.000 Mk.) versprochen, daß

laubte, die Ernennung könne unabhängı VO  — der spanısch-
portugilesischen Krone stattfinden Zu diesem Schriıftstüc be-
merkte der Prokurator der Augustiner, übersehe fälschlich dıe
Missionsarbeit der Augustiner und Jesuljten Joseph hatte Ost-
afrıka als ausschließhliches Dominikanergebiet dargeste. dıe
Dominıkaner häatten TEUNC das reichste Missıonsfel 1 Gold-
an: des Sudens ber W eın Bıschof VO der Propaganda
aufgeste werden sollte, mußten wenigstens 7Wel seln. ZAl-
dem werde der Prälat, Administrator und Vıisıtator VO  } Mozambik
jeweıls Om Erzbischof VO G0a und VO indischen Vizekönig
nannt, daß eine Einmischung Roms u Verwirrung ZUT olge
haäatte S

Etwa eın Jahrzehnt später berichtet eine Jesuljtenstatisti 8
da ß In Mozambik Patres wirken, ıIn Sena und in ete Eın
bericht ber die östlıchen Missıonsfelder Oom Dominiıkaner Vıt-
torı10 Rıceci 1654 bespricht auch dıe afrıkanısche ustie S

Im Norden mußten diıe Augustiner AaUus dem Reich Magadaxo VOL
dem Islam zurückweichen, ın Mombassa können S1e sich wleder be-
haupten, während ın Pemba VOT eitwa Jahren alle Christen getoötet
wurden und keiner mehr eindringen kann. Au{ Sansıbar und den nach
Sıden folgenden Inseln leben viele Chriısten unter der Obsorge der
Augustiner und Dominıkaner. In Mozambık finden sich Klöster der
Jesulıten und Dominikaner, die Franzıskaner ingegen en iıhren Kon-
vent verlassen. Dominikaner und Jesuiıten missionieren auch 1m (rebiet
der alten Festung Sofala Die größte und Iruchtbarste Dominıkaner-
mlss1ıon ist 1mM Zambesiland, das Gold wächst wıe die äume; dıe
kingeborenen arten, hıs AUSs der rde hervorsprießt, dann erst
ziehen S1Ee mıt der Wurzel Aaus und verkaufen dıe Christen.
Suüdlich am Capo de los corrıentes betreuen die Predigerbrüder noch
ein1ıge Neubekehrte Für das Sambesiland wünscht Riceci einen
Missionsbischof{.

Eiıne Augustinerrelation VO  a} 1657 erwähnt für Ostafrıka
den stattlichen (SUMptUOSUS) Konvent VO Mombassa, VOoO  > dem A4Uus
viele Miıssıonare unter Mohammedanern ınd Negern wirken. In

Brief A4US Goa VO In 120 76, dazu Gesuch eb A SE
41 34, Resp Nıhıl nformatıo ıIn 120 KSCZ  ©

Catalogus (unter den Schriften VO. 1650) 191 106
193 i. 420, 421, 423

Missiones Augustinianae famılıae 1mM etzten Drittel des unpaginier-
ten Bandes ‚„‚Relationes (Miscellanea) *.
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Sansıbar, Ampaza un em ist Je eın Augustiner. Der Pater VO.  b
Ampaza pflegt gelegentlich neubekehrte Knaben und Mädchen
ach (1903 schıicken, damıt S1e nıcht, Urc die Bıtten der Dro-
hungen iıhrer Verwandten bewegt, wıeder a4Diallen ber dıese

Augustinermission hat der Prior VO  — Mombassa quası
epı1scopale Gewalt, den das olk ‚„„VICAarlO da Vara  .. nenn

1ne recht trube Ansıcht ber das Christentum In Ostafrıka
außert 1661 der Franzıskanerpater Georgius q Sta Marıa, der seine
ındrücke ber dıie weıte Welt der Propaganda mitteilt °° Er
meınt, dıe Herrlichkeit der ostafrıkanıschen Reiche VO agadoxo
herunter bıs Monomotapa sSeI zerfallen un: iıhre Bewohner den
Tieren gleich geworden. S1e hätten nicht einmal dıe Fähigkeıt, dıe
Christenlehre 1m Gedächtnis ehalten Ihre Sklavereı halt
für rechtlich ungültig, da die Sklaven meıst VO  — ihren Verwandten
entführt und Zu bıllıg VO den Europäern erworben selen. och
werde dieser Mißstand zugelassen, damıt S1e Christen wuüurden.

Der ekretiar der Propaganda, Urbano Gerrl, beurteıiılt 1677
dıe Gesamtaussichten der Airıkamission bedeutend güunstiger.
„Nur der Kuste des Mittelmeers ist Afrıka VO  am} ohammeda-
ern bewohnt, 1m Innern des Kontinentes sind Schismatiker der
Heıden; ort könnte der Glaube leicht urzel fassen, WI1e€e Al}
ongo geschehen ist, Wenn dort eue Missionen festbegründet
und die anderen, die schon gegrundet sınd, nıicht aufgegeben
wurden 9

Missıion und
Grundsalzlches berFamilie und Kaste 1m indischen Brahmanentum

Von Dr Zacharias In Lophem
Eınlei tendes

Die Aufgabe, die mM1r VO  — den Veranstaltern dieses Kongresses DC-stellt worden ıst, besteht ın der Untersuchung der Wechselwirkungenzwischen M un k einer Auseinandersetzung über dıe
Auswirkungen direkter und indirekter Art, welche die Missionstätigkeitauf volklichem, natıonalem G(ebiet ausgelöst hat Die rage ist natur-
ich ıne Sanz allgemeıne, unıverselle: doch glaube ich besten A

Aus anıla, 61 ıIn 230 29— 30
Q Münchener Handschrift E:  S Schon früher (f. 91) béklagt C. daß

viele afrıkanische Missıonen aufgegeben worden seien, hne daß der Pro-
paganda mitgeteilt worden sel; 1651 sel eın Dekret erlassen worden, keine
1ssıon urie hne Eirlaubnis aufgegeben werden; ber uch daran hat man
sich nıcht gehalten.

Referat auf dem Missıonskongreß In St Gabriel 1929).
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handeln WeNn iıch generellen Betrachtungen und Rückschlüsse
hauptsächliıch C1iNGIn speziellen Einzelfall paradıgmatısch erläutere
un diıesem Zwecke wähle ich hben das IDUL vertrauteste Volk das
indische oder vielmehr da „indisch” Nau 388 Sammelausdruck

W1E eiwa „europäisch“” dıe brahmaniısche Oberschicht ndıens
der ich selber lange und iniım angehör abe Selbst hıer würde

weıt iuhren wollte iıch eitwa alle Wechselwiırkungen behandeln
dıe das Fiındrıngen christlicher (1gdanken dem indiıschen Kulturkreıis
ausgelöst hat etiwa aul rel1ig1ösem oder polıtischem (eblete Meıne
Auigabe hıer 1StT durch dıe beıden Worte „Familıe und .„Kaste: iest-
gelegt, die als Untertitel INeE1INES Reiferates erscheıinen. och dar{i ich
wohl CIN1SC Allgemeinbetrachtungen vorausschicken, T1 ema
einzuleiten und dıe richtige Perspektive tellen zumal da 1iNE11N1ES
krachtens dieses 1hema dıe Wechsel-„Miss1ıon und VOIkK-;
bezıiehungen zwıschen der Missionstätigkeıit und dem Vo  ıchen
nıcht D n dem Nationalismus der Miıssionsvölker heutzutage wiıirk-
lıch den praktıschen Kernpunkt des Miss1ıonsproblems darstellt Denn
das Volkliche eNNeN WIT nationale Kıinstellung oder Kultur oder
Iradıtion 1st ben tiei dort verankert verstandesmälßlige ADO-
joget1ik machtlos ıst den weıten Gebleten der Geifühlswelt dıe neben
und unter dem Verstandesmäßigen des Seelenlebens Unbewußten
oder Unterbewußtsein 1ch ausdehnen und dıe 198808  — punktartıg und VOI-

übergehend VOIN dem Brennpunkte des Verstandes ertaßt werden un
die dort entweder gut un gesund unentbehrlich als Heimathebe
oder verzerrt un krankhaflt Volks-aqals A wiıirklıiıche äres1ie A 1S
vergötterung zutage ireien.

Diesem überall vorhandenen natıonalen Unterbewußtsein U -
scheınt natürlich 1E Weltreligıion, 1Ne Weltkirche nıcht NUr als etiwas
Fremdes sondern als etwas Feindliches Durch dıie Errbsünde IST der
ensch ene1gt die richtige Mıtte der Wahrheit verlassen und iınks
oder rechts, autf Abwegen des rrtums oder dem anderen Hs
iIiremısmus zZUuzusteuern Dıie katholische ahrheı daher, dıe Pa-
iIr10oL1SMUS und Humanısmus, Volk un Menschheit 1111 SCNAUCH Gleich-
gewicht ält IST der Gefahr ausgesetzt entweder für
seichten, alles Nahtonale nıvellilerenden Kosmopolitanısmus der 1ür

NSCH, alles Fremde sıch verschließenden Nationalismus
aufgegeben f werden Diese Reaktıon 1äßt sıch ich möchte sCh
Reinkultur allen Missıonsländern heutzutage beobachten ob C} sıch
NU. Airıkaner handelt dıe Aaus iıhrem Stamme SgEer1SssCh und
pseudo europälische Industrie der Handelszentren geworien sıch ıhres
Volkes schämen und Zerrbilder der weılßen Welt-,Kultur werden, oder

nder, die das westliche Barbarentum Aaus tieister eele verachtend
ın CISCNES Volkstum iür das 1N1O0 plus HAT des menschlich Er-
reichbären halten Beıde Kınstellungen siınd falsch siınd antikatholisch
aber S1C werden H häufig verstärkt durch den unbewußten Na-
tionalısmus des Miıssıonars selbst dem dıe natiıonalen Sıtten und relı-
10SCH kınstellungen der Missionsvölker meilstens entweder qals VeLr-

glıchen mıiıt europälischen RBıchtmaßen eiwas absolut Böses erscheinen
oder doch ZU mindesten als „mindergebildet (wıe Magnılizenz

Inniıtzer) oder als „kulturärmer (wıe Exzellenz Se1pel sıch A4AUS-

drückten)
Es erübrigt sıch wohl 1ler eingehend testzusteilen daß Kelıigionen

WIC der Hinduismus der 1a0o1smus, der Shintoismus nıcht Z reden
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VON den tetischistischen und anımıstischen Religionen Airıkas un:
Ozeanıens viel Falsches, viel Böses, 08 manches direkt Teuiflische
enthalten ber das zuzugeben ist eLWwAas Sanz anderes, als behaupten,
daß diıese Religionen sich falsch und unannehmbar sınd. Fınem
Hındu gCN, daß seine National-Religıion teufilisches Blendwerk sel,
ist grundsätzlich verschıeden VOoN eiıner Stellungnahme, nach der sS1e
reiorm- un vollendungsbedüritig ware. Das letztere kann INa nıcht
U  — miıt ıhm diskutieren, sondern direkt be1ı iıhm vorausseizen, wen1g-
stens W as die Reformbedür{ftigkeit seiner relig1ösen Praxıs betri(£t.
JedentiTalls hat eın Missıonar, der sıch aul diesen prinziplellen Stand-
pun stellt, 1ne Möglichkeit, siıch hbeı Hindus verständlich machen,
weilche dıe radıkale Stellungnahme ıhm glattweg verschließen würde.
ber dıe Hauptsache ist eben, daß dıe radıkale Auffassung nıcht DUr

praktısch, sondern direkt talsch ist DIie ethnıschen Religionen der rde
sind nationale Entwicklungen der einen 9

die dem Menschen als olchem gebührt und ıhn einen moralıschen Welt-
ordner anerkennen und verehren heißt Diese natürliche el1g10N bıldet
einen wesentlichen Bestandteil der übernatürlichen Reliıgıion, dıe uns
der Heıiıland ofenbart hat, die bestehende natürliche KReligıon VON
iıhrem erbsündliıchen S1iechtum heilen und sS1e mıit einer Sanz üDer-
menschliıchen Vollkommenheıt krönen. Die übernatürliche Religion
kann er der natürlichen nıcht wıdersprechen: da aber dıe Wahrheit
ıne einz1ıge Einheıt ausmacht und alle Wahrheiten ın ihr sıch organisch
verbunden vorÄinden, ıst eben alles katholisch, W as wahr ist auch
WeNn uns ıIn hinduistischem UuUSsS W. Gewande entgegenireien sollte
Weıl ın d1iıesem Sinne nulla verıtas CXITA CECCLES1L1AM:; ist
eben uch exiIra ecclesiam nulla Ssalus.

Es el mM1r gestattet, das Gesagte dem amıiılıen- und asten-
WEesen des VOoON M1r erlebten Brahmanısmus erläutern.

IL Dıe brahmanısche Familıe
Beginnen WITr mıiıt der he! FKür den Brahmanen ist S1E MONOSAM,

unau{flösliıch, eın Sakrament: denn in erstier Linie siınd Mann und TAau
Priıester und Priıesterin des Heimes, die DU  — Z  ININeN dıe rıtuellen
Opfer darbrıngen xönnen. DIie der Leidenschafit ist gut wıe AaUuS-

geschaltet: 1m indischen Gedankenleben ist dıe Frau einfiach utter,
aktuell oder potentiell; iıhr wird daher q { 1} dıe Ehrerbietung und 1e
erwlesen, dıe einer Mutter gebührt Dıie Wahl VOo  — (xatten und (zattinnen
ist Sache -der Familıe, hauptsächlich der Mutter des verheiıratenden
Kındes. Die Heirat findet D:  — Regel S noch eh! die beıden kınder
die Pubertät erreicht aben, ben VO  — Anfang alle aqaußerehelichen
geschlechtlichen Begıerden auszuschalten. Das will natürlich nıcht be-
gCNH, daß das geschlechtliche Zusammenleben des jungen Lhepaares
noch VOLr der Pubertät begänne: 1m Gegenteıil, der Zeitpunkt ist olit jJahre-
lang hinausgeschoben und selbst nach, Was WIT  we7 die Brautnacht eNNeN

würden, ist der weıtere Geschlechtsverkehr der (Jatten tradıtionell sehr
streng geregelt. Und auch späterhin ist eın ungezügeltes sexuelles Ehe-
leben durch relig1öse Vorschriliten betrefiend die Menstruatıions-, Ge-
statlons- und Laktations-Perioden der Tau unmögliıch gemacht Außer-
dem muß iIna  — n1ıe vergessecn, daß dıe Hindu-Familie ıne Großfamilıe
isSt, ın der Onkel, Janten, Schwäger, Vettern, Basen, Geschwister uUSW.
1m grohväterlichen Familienhause IMnmMen leben, un dalß ein JjJunges
Paar eben nicht Sanz alleın 1m eigenen Heim haust. Man begreilt also,

Zeitschri für Missionswissenschaf{t. 20 ahrgan. Z
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WI1IEe sehr ın einer derartigen Atmosphäre das Sexuelle In den Hınter-
run tritt In der Tat ist alles Bekunden einer Leıdenschafit als
anständig verpont: schickt sıch doch nıcht einmal, daß eın Mann
seiner Tau egenüber In der n wesenheit Dritter, zumal Alterer, eıinen
warmeren, selbst Ireundlichen Lon anschlüge; Sanz schweıigen VOo  ;
irgendwelcher Berührung, selbst der unschuldigsten, dıe einiach als
unanständig empIunden werden würde. Jies dies ist nıcht Aur Ideal,sondern Wirklichkeit: o NUuUn Sanz uUuLNnserem eigenen Ideal entsprichtoder N1IC. 1NSs StTe sıcher, daß wirklich etiwas Herrliches ist
1ne Großfamilie gebildeter Brahmanen, Reinheit un Dienstwillig-keit herrschen, das X Haus Zucht und Sıitte me und iıne
keusche, innige Laiebe dıe n Famıilıie, alt und Jung, w1e€e mit einem
Bande umschlingt. Man muß das Glück gehabt haben, In olchen Fa-
mıliıen leben, das wirkliche Herz ndiens voll verstehen: aber
selbst eın vorurteıilsloser Außenseiter wiırd zugeben müssen, daß jeden-Lalls das allgemeine sexuell-moralische Niveau der indischen urmhoch
über dem der europälischen Gesellschafit legNun dar{f INa  e} natürlich nıcht denken, daß selbst solch ıne Fa-
miılie eın Stück goldenes Zeitalter, eiIN Paradies der Unschuld gebliebensel, dem dıe Lirbsünde nıichts abe antuen können. Das ware weit gefehlt.Selbst dieser entzückenden Frucht natürlıcher Menschlichkeit nagtder Wurm; selbst dieser gesunde Instinkt ist irregegangen. Und, w1e
gewOhnlich, hat sıch der Irrtum eingeschlichen, indem INa  — die Wahr-
eıt einseltig zuspiltzte. Dıie Ehe ist unau{tflöslich: gut, bDer WAaTrTrum sollteder Tod sS1e dann aulilösen können? Wiıe vıel schöner, WEeNN dıe hebe-
volle (xattin der Leiche ihres Mannes qautf den Scheiterhaufen Lolgte und

selbst 1im ode mıit ıhm vereıint blıebe! So entstand die Sı1ıtte der
A 1 oder weni1gstens, dıe Da sıch N1IC. solchem „Heroismus“auifschwingen konnte, der Ausscheidung der Wiıtwe Aaus allem welt-lıchen Leben Nıcht imstande sıch jemals wlıeder verheıiraten, mudie brahmanische Witwe sıch der Selbst-Kasteiung und dem selbst-verleugnenden Dienst ın der Kamlilıie ihres verstorbenen Galten Lür denest ihres Lebens w1ldmen. Und INa  — bedenke, daß be1l den rühenHeiraten sehr viele Wıtwen g1bt, die iıhre Jungfräulichkeit bewahrthaben; Ja daß tausende und abertausende Von kleinen kındern nıemalsiıhren „Gatten‘‘ selbst gesehen haben und durch diese Unsitte VonNnklein a das dornenvolle LOs einer Witwe teılen mussen, als eın BLrauUsS1ges Verhängnis, durch das eın greuliches Verbrechen eines IrüherenLebens gesühnt werden muß!

Richtig ist ja auch ursprünglıch der Gedanke, daß die Wahl eineskünftigen Lebensgefährten auch die n Familie angeht und nıichtindividueller, durch Leıdenschafit getrübter Kaprice überlassen bleibendarf Jedoch Sanz die Ireie Mitwirkung un überlegte Zustimmungder beiden jJungen Leute auszuschalten, w1e der alte brahmanischeBrauch an hat, ist offensichtlich falsch und weıt über das Zielhinausschießend. Überhaupt betont doch das brahmanische Familien-
stark das sozlale Element un 1äßt der ndıvıduahtät wenigSplelraum: und CS ist natürliıch keiın Argument SCNH, daß Kuropaiın das andere Extrem gefallen un heute mit selner einseltig indıviduali-stischen Methode noch vıel schliımmer daran ist. In Indien iehlt sehrdıe Möglichkeit E: Inıtlative des einzelnen und besonders einerkameradschaftlichen Zusammenarbeit der Lıhegatten; un dıe Macht,welche das gemeıinschaftliche Familienleben der Schwiegermutter (oder
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der Großmutter ihres Mannes) g1bt, führt häufig L einem Despotismus,
der das Leben einer Schwiegertochter ZU. Martyrıum gestaltet. Das
gemeıinschaftlıche Famiılıenleben, das dem einzelnen sovlıel gıbt
moralısch sowohl w1e Hnanzıell hat also auch seıne Schaitenseliıten
und ist Klar; daß, w1e€e sıch dıe Dinge entwickelt haben uınd heute
lıegen, N1C wenige Mißbräuche des sich richtigen und herrlichen
[deals abzustellen wären: ıne reiormatorische Au{igabe, dıe der Imnoderne
Brahmane mıt wirklicher Begeıisterung und unleugbarem Eirfolge
gepackt hat, und VOo  — der ich noch weıterhın sprechen werde.

{I1L Das Kkastenwesen
Zunächst ber muß IC aul noch ıne andere Entwicklung hın-

weıisen, die dieses übermäßige Betonen des sozlalen Elementes iın der
Familie ZU.  — olge gehabt hat. Der starke Famıliensinn des Inders bleıbt
nämlich nıcht be1l der Familıe stehen, Mhe ja schon mehrere (1g neratiıonen
unter einem OÖberhaupt und untier einem Dache In einer organıschen
Lebensgemeinschaft vereini1gt: sondern bleıbt sıch des verwandtschai{itlichen
Zusammenhanges aller Famıiılien bewußt, dıe gemeinsam den Oa
die Sıppschafit, ausmachen. Dieser Zusammenhang, durch den geme1n-

Familıennamen anschaulich gemacht, kann natürlich nicht mehr
HC eiIN Zusammenleben betätigt werden, findet jedoch einen prak-
tisch sehr”' bedeutsamen Ausdruck In dem tradıtionellen er sıch
innerhalb des ETr verheiıiraten. Und nıcht Nug mit dem Ootr
der Sippschaft, faßt der nder wıederum alle verschwägerte TE ın
seinem Stamm, ıat, seliner Rasse, AT C A ZUSaINIMECN, also In der
sozlalen (1egmeinschafit außerhalb derer siıch N1C. verheiraten kann
und die der europäische Sprachgebrauch heutzutage (nach dem OTr{Uu-
gı]esischen Wort S Kasse) „Kaste“ nennt.

Die indische Kaste ist also durchaus nıchts spezılisch Indisches, qls
ob S1e nırgendwo anders vorkäme. Im Gegenteil, S1e ist allgemeın-
menschlich un bıldet einfifach die exogamische Grenze der Heılrats-
möglichkeit des einzelnen, Tuür welche die S1ippschaft die endogamische
Grenze darstellt. Endo- un exo-gamische Regeln sınd qallen Völkern
eigen: 1Ur nelgen S1e dazu, sıch Dr verwischen, ein regerer Verkehr
mehr und mehr Stämme und Völker iın nähere Berührung mı1ıteinander
brıingt. egen diese Lockerung jedoch der ursprünglich überall ehr
rıgurosen Bestimmungen arbeıtet jede KRasse, die In der Minderheit ist
und sıch AauUus Selbsterhaltungstrieben Auisaugung wehrt In Schott-
land haben WITr den G(Üael, ın selınen verschıedenen S1ıppschaften
(clans) vereinigt, seıne Rasse den ehahten germanıschen Ein-
dringling, den eın erhaltend Eın Sanz modernes Be1l-
spiel haben WIT ın Süd-Afrıka, die Airıkaner (und Weißen generell)
iıhre Minderheit als Kaste die Masse der Bantus durch eın
r1guroses LEheverbot und äahnlıche sozlale bus verteidigen suchen.
(zenau dieselbe Reaktion inden WITr 1m alten Indien, die arıschen
Eroberer die Herrenprivilegien ihrer Minderheit ZzU erhalten strebten,
indem s1e sich strengstens VOoO  — den unterjochten Völkern abgesondert
hielt. Wie gesagt, der Vorgang ist allgemeın beobachtbar, und ich möchte
S1ie 1er NUuU.  — den ahrhunderte Jangen Streit der Plebejer und Pa-
trızıer 1m alten Rom u11l das J]UuSs CONNUDTI: SOWI1e den Begriff
der ın dem del und, besonders STar. der Fürsten-
kaste des modernen, oder weni1gstens vorkriegszeitlichen, Europas
erinnern.

1F
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Was eben den Vorgang ın Indıen Sanz anders und einzigartig hat
verlaufen lassen, ist die Tatsache, daß dort dıe Plebejer und Bürger-
lıchen nıicht in die patrızısche und adelige Kaste einzudringen VeTr-
uchten, sondern vielmehr die Idee ihrer arıschen Herren aufigrifien
un sıch gleichfalls ın abgesonderten Kasten abkapselten. Diıese arısche
Vorherrschaft War anfangs natürlich eın kriegerischer Art, doch wurde
S1€e allmählich mehr und mehr kulturell un relig1ös: der Herrscher-
stan der Arıer verlor, Was ıhr Priesterstand CWAaNN und mehr un
mehr wurde Aaus einer arıschen ıne brahmanische Kaste Ich weiıß,
Nan spricht tradıtlionell VO  e} vler Kasten, doch sınd das sıcher spätereErklärungsversuche. Ursprünglich, w1e€e eute noch, kennt INa  — 1U  z wel
prınzıplelle Schichten: qut der einen Seıte die @d Vaıa: die Regene-
rıerten, dıe das Recht aul Bıldung (dıe Vedas) haben und als ADB=-
zeichen dıe heilige Schnur tragen dürifen; un auti der anderen die
Sudras die saudra (ein Ausdruck 1ür den CS die viel-
sagende Synonyme hörige asse] und krıshna

Ischwarze KRasse] gıbt!), der eben die als solche
einheitlich gegenübersteht. Ursprünglich aren Priester (Brahmana),Fürsten (Kshatriya) und der Bürger schlechthin (Vaishya) einfach die
Standesunterschiede einer und derselben Kaste, nämlich der arıschen
Rasse: allmählich erhärtete sich dıe Standesscheidung einer Käasten-
scheidung, besonders unter dem Einfluß relig1öser Ideen, dıe Vo  - ihrem
Priesterstande kulturelle Stammesreinheit erheıiıschten Der das Wiıch-
tigste In der Fortentwicklung der Kaste iın Indıen War ben der Um-
Stan daß uch die dr die allmählich unter
arıschen un brahmanischen Ekıiınfluß gelangenden Stämme der nıcht
arıschen Bevölkerung ndiens, ıhre Stammesgefühle ZU Kaste ausbauten
und sich den Brahmanen gegenüber 1n ıne KRangordnung hinein-
arbeıteten, dıe jeden dafür, daß e VOoO  — einer anderen Kaste als ‚unreın“
verachtet wurde, damıt kompensierte, daß auch wıederum Kasten
unter sıch wußte, die aut seıner Seılite als „unrein“ verachten durite:
bıs dıe Absurdı1tät ihren Gipfelpunkt 1ın der „Unreinheit“ der berüchtigtenParlilahs des Tamıilenlandes iındet, dıe S aut weite Dıstanz schon
durch Sichtbarkeit beflecken, die Jjedoch Lhrerseits die Berührung durch
Brahmanen als die schlimmste aller Befleckungen AaUuSs tieister Seele
verabscheuen

Das indische Kastenwesen ist 1Iso autf Rassedünkel aufgebaut und
darf durchaus nıcht mıiıt Beruisständen verwechselt werden (vgl Emile
Senart: Les GCastes dans ’ Inde Paris Eıiıne Kaste ist nıcht iıne
S oder Innung, obwohl In manchen Källen eın der der andere
Beruft einer eigenen Kaste obliegt. 1es erklärt sich historisch gewIisseBerufe w1e Jagd, Fischereli, Faserstoff-Verarbeitung, Toddy-Zapfen USW

der brahmanischen Kultur unbekannt und blıeben daher das
Monopol der Urbevölkherung oder Aaus der Natur der Sache, indem
ben gewIlsse Berufe, w1e dıe der Abdecker und Lederverarbeiter, der
Kloakenräumer, der Wäscher, der Totenbestatter, als unreın verpöntwurden und somıt siıch ın besonderen Kasten zusammenIlanden. Dieses
Isoheren des Unreinen, die eben se1ıne „KReinigung“ für unmöglıch hält
und S1€E deshalb unmöglich mac. ist natürlich iür die höheren Kasten
sehr bequem, ist aber auch das grundsätzlich Falsche und Böse al dem
Kastenwesen, da alle werktätige Karitas unterbındet. Ein zweiıter
grundsätzlıcher rrtum besteht terner In der materlalistischen Voraus-
setizung, daß das essentiell Menschliche des Individuums nıcht VO  z
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geistigen FKinflüssen, sondern VOoON dem körperlich ererbbaren bestimmt
wird. Politisch wırkt sıch all dies dann noch weiıter unheiıilvoll AUS,
indem das Partikularistische, das Irennende, überbetont und dadurch
den Parteigeist und das Klıquenwesen grolizıcht und allen natiıonalen
Einheitsbestrebungen wıirksamst entgegenarbeıtet. Denn, w1e gesagt, INa  —_
denke Sar HNIC. daß NUuUr dıe vielgenannten vier der iünt Kasten
g1bt das sınd u  — Sammelnamen, dıe INna  — ın Büchern findet Im wiıirk-
lıchen Leben gıbt hunderte, ja tausende VON Kasten, wirklichen, echten,
Kasten, dıe durch LE,heverbote, Speiseverbote und eigene eıfersüchtiggehütete Gebräuche sich VO  z ihrer Umwelt abgrenzen un abgegrenzterhalten Wen das 1Ns Erstaunen S|  zZU bedenke, daß das tür ıne Kaste
erforderliche intime Gemeinschaftsgefühl sıch schwer aul ıne größereZahl erstrecken kann, als SCH WI1Fr mal 100 000; daß aber be1 einer
Bevölkerung VO  - 300 Millionen (Cich sehe l]ler VonN Birma ab) iıne durch-

erheıischen würde!
schniıttliche Mitgliedschaft VOo  — 100 000 nıcht weni1ger als 3000 Kasten

Dıie üblen Folgen und Missetaten des indischen Kastenwesens Jjedochsind häufig ıIn kKuropa gege1lßelt worden, daß sich wohl erübrı1gt,noch weıter aut diese unbestrittenen Abwegigkeiten hinzuweisen. Was
INa  —_ aber ın Luropa scheinbar annımmt, ist, daß solch 1ın Systembeweise, daß eın Volk, das dessen Iahlıg ISE ıne doppelte Portion
Ursünde besitze, und besonders ın England wırd immer wleder au{i dıie
Verwerilichkeit eines Volkes und einer Religion hingewilesen, das dieses
Kastenwesen ausgeheckt abe un ihm immer noch unverbrüchlich
zugetan sel, daß damit seine eigene Selbstverwaltung unmöglichmache und die Ar’INEN Engländer zwange, als Ireuhänder (xottes ndıiıen
für dıe Indier verwalten DIie Sache besonders amusant, NNn INna  —
bedenkt, daß dıie LEngländer selbst dieses brahmanische System treulichst
ın allen seinen Einzelheiten nachgeahmt haben un heute In Indien sıch
als dıie höchste Kaste, als 1ıne Herrscherkaste, die noch oberhalb der
brahmanischen ste auisplelen und diıeselbe durch all dıe bekannten
LE,he-, Speisen- und anderen sozlalen Verbote dıie „Natıves”, die
nunmehr die k a geworden ist, peinlichst abgrenzenWas Kriıtıker, auch 1mM übrigen Furopa, augenscheinlich sıch nıcht

gleicher Zeıt klar machen, ist, daß das indische Kastenwesen nıcht
u  k einigen Kasten Vorrechte, sondern allen Kasten ihr eigenes Existenz-
un Selbstbestimmungsrecht verliehen hat Was das he1ißt, ersieht iNna  —

besten An einem Vergleich mıiıt der angelsächsischen Methode ın
Amerıiıka, welche diıe Indianer einfach vernichtete, während cdie
brahmaniısche die Inder N1C. 1U nicht ihrer Exıistenz, sondern nıcht
einmal ihrer eigenen Kultur und Selbstverwaltung beraubte. Hellas und
Rom hatten auch ihre Kasten: dort jedoch wurden, W as WITr 1ın Indien
Sudras CNn würden, Heloten und Latifundiensklaven, deren LOs
gleichfalls nıcht zugunsten der nıcht-ındischen Lösungen dieses Problems
sprechen. Überhaupt wiıll mir scheinen, daß der moderne Mensch dem
Kastenwesen mıiıt einer vorgefalten Abneigung entgegentrilt, die nıcht
durch das Irrtümliche des Systems hervorgerufen lst, sondern haupt-sächlich VO  e} dem Iranzösischen Philosophismus des Jahrhunderts
CITÄRIE der seline menschenbeglückende Aufgabe darın sah, alle
Menschen ZU „Gleichheıit“ nıvellieren; ıne ro Kıintönigkeit her-

dievorzurulen, sich Kosmopolitismus und Menschenverbrüderung
nannte; nd alle korporatıven Gebilde, dıe dem einzelnen die Stärke
egeben hatten, sıch dıe Machthaber 1m Staat schützen,
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Namen der Freıheıit zerstoren ıne „Freıiheıt, Gleichheit un
Brüderlichkeit“, dıe ja dıie iranzösısche Revolution denn uch glücklich
1m anzen Abendlande gründlıch durchgeestzt hat, daß die alte
katholische Wahrheit heute beinahe paradox klıngt. Wenn aber Indiens
300 Miılllıonen ZUFr Zeı1it noch N1IC proletarisiert SInd und, heım- und
haltlos, W1e€e Ireibholz au{i dem Meere ihrer Leidenschafiten und derer
iıhrer Ausbeuter plan- und hofinungslos Han und hertreıben, mussen
S1e dafür hauptsächlich iıhrem Kastenwesen danken, das dem er
einen physischen un moralıschen Halt verleiht, der ih' In den Stand
S  ZL, allen Nöten In seinem eigenen Leben und allen Wiırrsalen ın dem
se1ines Volkes ZAl 'ITrotz sıch sıegreich behaupten.

Was dem indischen Kastenwesen selne Permanenz garantiert hat,
ıst natürlich die relig1ıöse Sanktıon, dıe In etzter I1.ınıe sıch aut der
Existenz eines erblichen Priesterstandes, der vielmehr -Volkes gründet.
Uns Katholiken, die einen Priıesterstand gewöhnt SIınd, der allen
Talenten die Bahn oiten 1äßt und iıch Bischöie und Päpste AUS den
n]ıedersten W1€e Aus den höchsten Volksschichten erlesen hat, nicht nach
den Regeln der physischen Abkunfit, sondern nach den der geistigen
Beilähigung und Beruiung: un  7 stößt natürlich diese Idee einer erblichen
Priesterkaste besonders abh och sollten WIr erwagen, daß selbst ıIn der
Airche ıne derartige, wirklich VO  — ott eingesetzte, Priesterkaste be-
tanden hat die Leviıten. Denn Moses un Israel bıs ZU  — entscheıdenden
Abtrünnigkeıit des ersten Karfreitags gehören ben uch ZU katholischen,
ZU Kirche Gottes; un wWenNnn ıne Auswahl nach Befähigung und eın
bewußtes indıvıduelles rolgen der Berufung e1IN höheres menschliches
Stadium darstellt, denn das automatische Auswirken der krblichkeit,
muß INna  — doch iragen, obh eın solches möglıch ist ohne dıe lebendige
Stimme einer universellen, unfehlbaren, gottverbürgten AutorIl1tät, wlıe
S1e einzusetzen Christus gekommen ist Nur mıiıt Hılfe der Leuchttürme
un BojJen dieser Autor1tät kann die am des einzelnen sich qlleın
hinauswagen, hne fürchten mussen, VO  e} den Stürmen des Kıgen-
wiıllens, der Laune un der Leidenschaf{t den Klıppen der Bosheıiıt
und den Sandbänken des rrtums zerschellt P werden. Wenn dies
schon allgemeingültig ist, ist doch doppelt wahr, siıch nıcht
1Ur die Moral In weltlichen Dıngen, sondern u  7 die göttliche
Mittlerschaft des Priıestertums, die Gerechtigkeit ihrer Jurisdiktion
und dıe Wahrheit ihrer Lehre handelt. Diese 1m Hinduismus mangelnde
Autorı1ıtät ist ben uch der Grund der vielen Abwegigkeiten, die WITr
dort haben konstatieren  - mMUuSssen, SOWI1e der Grund, die vielen
KReformbestrebungen 1m Hındulsmus Aaus eigener Kraft und ohne diese
Autorität auf die Dauer aussıchtslos erscheinen mussen.

Sozıale ReELOTMbestrebunNgen 1m Hındulsmus
Diese hinduistischen Reformbestrebungen bestehen natürliıch

In der 'Tat siınd sS1€e wohl das markanteste Kennzeichen seiner neuzeit-
lıchen Entwıicklung, und ich bedauere HUL, daß ın Kuropa wen1g
Verständnis für dieselben bemerken ist. Die Reiormen sind natürlich
das KResultat VO  a} religiösen und politischen Ideen, die mıiıt den christ-
lichen Missionaren un abendländischen Herrschern 1Ns and und qll-
mählich unter immer größere Kreise der Bevölkerung eingedrungen
sınd: doch dari INa sıch den Prozeß ja nıcht als einen Sanz einseltigen
vorstellen und die Mitwirkung der Inder dabe1 ausschalten Genau das
Gegenteil ist der Kall, weni1gstens was Britischflndien anlangt. ort
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wird 7F gewÖOhnlıiıch dem Lord Bentinck mıt seinem 1Im Jahre 1829erlassenen Verbot der Witwenverbrennung der Anfang aller neuzeıiıt-liıchen Reformen 1m Leben Indıens zugeschrieben. Hierzu möchte I1a  —
vVvorerst bemerken, daß bereits drel ahrhunderte VOr iıhm Albuquerque,qals RKepräsentant einer überzeugt katholischen Regierung, durch einen
äahnlichen Erlaß diese Art Selbstmord iür immer ıIn Portuglesisch-Indienunmöglıch gemacht hatte e1In sechr beredter Kkommentar der respektivenKolonisierungsmethoden der katholischen Portugiesen und der relig1ös„neutralen“ Engländer. DIie letzteren hlıelten sich natürliıch ELE desHandels SCNK 1ın Indıen aui un selbst als späterhın das FnglischeParlament anlıng, dem Skandal einer Auffassung der Ostindischen
Handelskompagnie als bloßer Dividenden-Erpressungs-MaschinerieSICHEIN, ıst dıe englische Keglerung Indiıens doch n1ıe 9anz über ıhre
ursprüngliche Angstlichkeit hinweggekommen, durch philantropischeMaßnahmen (von chrıistlichen Sanz f Sschweıigen) ihre kommerzielle
oder ıimperlalistische Stellung vielleicht Lı gelährden. Eın einwand-Ireler Zeuge W1e€e der zweite anglıkanische Bıshop VON Galcutta, Heber,xonnte In 1826 noch SCN, daß An relig1ösen Dingen WITr (Engländer In
Indien) siıcherlich das aueste un jeigste Volk sınd, das aul (xottes
weiıter rde gıbt" 1 Von dieser. schmählichen Regel NVar Bentinck
durchaus keine Ausnahme: eın viel geprlesener Erlaß ist U dem jahre-langen Drängen und der Beschwichtigungskunst e1ines indischenKefiormers, Ram Mohan ROoys, danken. Dieser berühmte Bengaleeboren War ın den Worten eines verständnisvollen DeutschenIndien-Forschers ? „der erste bengalische Prosaschriftsteller VONRang, der erste bengalische Journalist, der erste Bekämpfer sozlalerMißbräuche un der Auswüchse des Kastenwesens, der erste Politiker,dem die Liberale Demokratie des estens als Vorbild für die zukünftigepolitische Gestaltung selines Vaterlandes vorschwebhte  : und der Gründerder ersten hinduistischen eform-Sek des Brahmo 5Samaj]Alles Was Sozlalreform, politischem eben un religıöser ErneuerungIn dem seıther verflossenen Jahrhundert VonNn Hiındus geleistet wordenlst, geht etzten Endes aut Ram Mohan ROoy zurück. Alle bekämpfen autsschäri{iste das Verbot der Witwenverheiratung, dıie Kinderehen, dasKastenwesen u>s unter der ausdrücklichen Begründung, daß dıesDegenerationserscheinungen des Hinduismus selen, die nıcht ZUursprünglich reinen tu der Religion gehört hätlen” ıneAuffassung, dıie sıch doch also elgentlic Sanz miıt uUINlseTrer eigenen katho-ischen deckt

Es kann heute nıcht meıline Aufgabe se1in, hiler alles aufzuzählen,
Was an Kefiormen ın Indien VO  m Indern geleistet worden ist selbst wasFamıilie und kKaste anlangt, muß ich mich mıt einigen Andeutungenegnügen. Die Wiederverheiratung Von Hinduwitwen wurde erst 15  6Tür legal erklärt und dauerte bıs U: Jahre 1887, daß das ersteWitwenheim VO  e| einem Hındu gegründet wurde Heute Lindet INandiese Heime überall, und ın ihnen wiıird Witwen elegenheıit geboten,sich durch Erlernung eines Berufes (als Lehrerin,USW.) selbständig machen, anstatt sıch verachtet ın

Krankenpflegerin
den Winkeln desHauses iıhrer Schwiegermutter herumzudrücken. In dieser Beziehung

Zitiert VO Mayhew: Christianity and the Govermi1ent of India.London 1929, 114
Glasenapp, Religiöse Reformbewegungen 1mM heutigen Indien.Leipzig 1928,
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hat besonders Devadhar Großartiges durch se1lıne Seva an
(gegründet geleistet, dıe viele Fılialen hat und denen ın der
Lat gelungen ıst, das indiıische Vorurteıil den Berut einer Kranken-
pllegerın innerlich überwiınden. In einer etwas anderen Rıchtung hat

Karve die Erziehung der Hindu-Frauenwelt angepackt: 18593 auch
als Wıtwenheim gegründet, hat seine Anstalt sıiıch heute ZU einer sroß-
artıg angelegten „ Weiblichen Hochschule tür Indien“ entwiıckelt. Im
Panjab besteht eın VOo  — Hindu-Sozilal-Reformern geleıtetes
Heıiratsbüro für Wiıtwen!

Und W as die Auswüchse des Kastenwesens anlangt, haben diese
Hindu-Sozial-Reformer denselben tatkräitigen kaıler den Lag gelegt
Der schon erwahnnte Arya 5ama] esonders hat Großartiges In dieser
Beziehung geleistet und den Parıahs des Nordens iıhre Selbstachtung
wiedergegeben, indem ihnen erzieherisch und sozlal qufi die Reine
half un ihnen alle Rechte eines vollbürtigen Hındus zugestand. In
Bombay wurde 1m TrTe 1906 ıne eigene „Depressed Classes Missıion“
Von Hindus gegründet, und ich brauche ihnen wohl nıcht agen, w1e€e
auch politisch heutzutage, besonders auft das Drängen K Gandhıis
hın, die kmanzıpation der „Unberührbaren“ aut jedem nationalistischen
Programme sSte Und nıicht u  — autf dem Papier! Eine meliner
schönsten krinnerungen ist eın großes Essen, das VOIN „„Gesell-
schaliftlichen Gleichheits-Verein“ (Sama] Samata Sangh) VOIN Poona-
Brahmanen veranstaltet, Mitgheder aller, uch der sogenannten nıeder-
sten, kKasten In buntgewürf{elter +eihe ZUuU iröhlıchen Festessen VOeT' -

einigte. Überhaupt muß 1C hler betonen, daß CS immer dıe oberen
Klassen der Hındus, 1m westlichen ndien die Brahmanen, sind, hıe 1n
allen diesen Refiormen der Spıtze marschieren und iıhr Möglichstes
tun, un ihr heißgeliebhtes Vaterland Von a ll derartiıgen Unsitten
säubern. Nıcht sehr Religion, als Patrıotismus ist C der diese
geistigen Führer iıhres Volkes *eseelf und der sle, ın den Worten des
allergrößten VOon iıhnen, des (r0khale (der 1m Jahre 190.  in  R dıe (resell-
schait der Diener Indiıens gründete), ZU „natıonalen Missionären“ mMaCc
die hinausgehen ollten, „1NS öffentliche Leben ndiens, un P VOI -

geistigen . Für S1e, hochverehrte Anwesende, sind die Menschen, die
ich genannt habe, Namen; für mich sind geliebte Kreunde und treue
Mitarbeiter, Ja meine eigenen JjJahrelangen politischen Führer und VOoOr-
gesetzte Menschen, deren natürlıchen Adel un moralıischen er iıch
somıit ureigenster Anschauung <enne und verbürgen kann: und al
WIT'C N leicht verstehen, WI1e WwWe M1r eine 5lt feindliche und höhnısche
Kıinstellung tut, die auch heı Katholiken durchaus nıcht selten IST, als ob
Katholizismus und Hinduismus eın aar Konkurrenz-Religionen wären
und unlauterer Wettbewerb der Hıiındus sel, Katholiken uNnNseTeE
beste Reklame, d h u  SC[” karıtatives Wiırken, nachzuahmen und als iıhr
eigenes Produkt auszugeben

„Was J)u ererht Deinen Vätern, erwirh CS, Zzu besitzen”,
(rzoethe. Miıt einer leichten Varıation möchte ich Sagen, daß d1iese

indischen Patrıolen und Sozilalreformer ıhrem Volke zurulfen. „Und
W 4S Dair auch geschenkt Hremden, erwirh S, S ZU besitzen!“

durch indısche(Und haben S1C nıcht völlig Kecht? W1 SONSL, als
Assımılıerung, können 9 Ideen dort heimisch werden? Wie beiı dem
Indıyiduum, s() auch be1ı einem Volke, komt nıcht darauf C  A, W as INa
ıhm hineintrichtert, sondern €  4A5 N ımıliert: Waru also ireuen WIr
1115 nıcht, WeNnNn dA1e L1deologie, dıie wIr vertreiten, WECNN auvuch ın
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Teilstücken, Indien Heimatbürgerrechte erwiırbt? Etwa, weıl Nu  —
Stückwerk bleibt? Das essere War der größte Feiınd des (ruten
ber der wahre Grund scheint INMULF, lıegt leider N1C 1]1er sondern
der Furcht angstliıcher (g müter daß WwWenNnn INa  e hne weılteres zugıbt
daß der Hiındulsmus wer und 1ähıg ıst refiformiert werden INa  —
amı die Chancen SCINeETrT Bekehrung ZU  — vollen christlichen Wahrheıiıt
starl  K vVeEIrTINSETE

ber als Katholik sıch VOT der Wahrheit fürchten? Es
ıst doch 1U einmal wahr, daß ethnısche Religionen WIC der Hınduls-
INUuS 111 ihrer Reinheit DA natürlichen Keligıion der alleinseliıgmachenden
Kirche gehören gen WIL doch qalso gerade heraus und ireuen
WITLr ulls doch über alle Versuche, den Vertfall der eingesetzt hat qu{f-
zuhalten! Wenn WÄL L taten könnten WILI) N1C mehr als reınde,
sondern als Bundesgenossen u1lls ireudig dıe Seı1ite cAeser großen
Männer und Frauen tellen und ihnen helfen, den Hindulsmus retten!

Ja ich Wage 1es Z Sagen und iıch olie INa  — wırd miıich Nn1C
tfalsch verstehen Was 1C. mıiıt Hınduilsmus INne1lne eben nıcht die durch
Ursünde CINSCTISSCHEN Abwegigkeiten sondern W as uch den
Refiormern gerade vorschweb dıe natürhiche Relıgıon des indischen
Kulturkreises 1N iıhrer ursprünglichen Reinheit ber wırd 190828  ; C111-
wenden he1ißt das N1C zugeben daß 1ür ndien 1n reiormierter
Hındulsmus genugt und daß den Hındus Taufe und Annahme des
Christentums überflüss1ıg erscheinen werden? Au{ diese aängstliche Frage
habe ich vollständige Antwort Antwort die noch dazu VOIN
natürlich religıösen Standpunkte des Hındu a argumentıiert und ıhm
daher verständlich ıst

Dıiese Antwort 1st daß Refiormileren des Hinduismus gut daß das
Mißliche ber daran 1871 daß keın Mensch WISSCH scheint W as und WI1C-
weiıt reiormiert werden soll s fehlt dıe Au PF Sobald ethnısche
Sıtten und (rebräuche angetastet werden, zommt alles über KUurz oder
lang 111S Wanken. Solange der volklichen Iradıtion blınd gehorc wird,
erhält ch eE1NE€E ethniısche KReligion: ber IET einmal dem krıtischen
Verstande Kınlaß gewährt wird, dann ist CS eC1INE Orthodoxie
geschehen, die, weiıl aratıonal ist, solort 1ür irrational gehalten WITd.
Wie au{fl rel1ıg1ösem zehlet d1e Kelormer des polytheistischen (‚ötter-
kultus ı111 C1INCIM seichten eIismMuUs der 111 111er wachsendem Maße
geradezu 111 blödem Atheismus gelandet sınd S () haben auch die Soz1lal-
reiormer gewußt WO alt ZU rulen War und s sınd S16 denn heute
autl dem schönsten Wege {ür die kKaste das atomiısierende Uniflormitäts-
Ideal der Iranzösıschen Revolution einzutauschen und die Aındu-
Kamıiılie durch kınführung der Scheidung und der Neu Malthusianischen

Der alte traditionelleUnflätigkeiten Nıchts wegzurelormieren
Hinduismus verbiete natürliıch alle dAlese Greuel aber verbietet doch
auch den Witwen, sıch ZU verheiraten, d1e Kinwilligung der beiden
Heiratskandidaten einzuholen, Frau 61116 Iremden Mannn AA
pflegen, mit C1INECEIN ıtglie der anderen Kaste ZUu C$  n C1NEIN Yrzi
41© Wöchnerin beizustehen us W uUuSs W also Waru Verbot
beachten und nıicht N anderes? Das ıst d1e große die größte Gelahr,
(1e dem Hındulsmus droht und gegCN diese ıst (1 machtlos, weil NI®
eben A4US SIN CISCHCNH Schoße hervorsteigt Kein klarsehender Mensch
kann aber leugnen daß S0 WIC die Dinge stehen, der Hinduismus schon
111 der Auflösung begrifien ıst und daß da Tempo des Verflalls sıch m17
jeder (Jeneration I geometrıschem Verhältnisse beschleunigen muß Und
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das Ende? Eın Verliaulen des Volkes z8 der Wurzel, ıne völligeDegeneration der indischen Kultur
polıtisches Chaos

e1IN moralisches  — un schlıeßlich auch

Dagegen g1ibt U  - 1ne Hılfe CGÄrıstius: Nur der Katholizismus
mıt seliner gottgewollten un -eingesetzten uniehlbaren Autor1tät einer
lebendigen Stimme kann hler Einhalt gebieten und den Reformern
richtige Wege welsen. ® WI1e€e sollten Hindus diese Autorität
erkennen? Das Ireilich ist menschlich gesehen unbeantwortbar. KEıne
Überzeugung kann kein Mensch einem andern schenken: Nur ott der
Heilige (re1ist kann das Lun und selbst Er erlaubt der Kreatur, ıch

Seine (nade verschließen. Hier ist das K 1,1er eın Gebiet, das außerhalb der Missionstätigkeit tällt Als Missionar
kann INnan I1U.  — die Notwendigkeit und Vernünftigkeit dieser Autoriı1tätdartın der est ist Schweigen und inbrünstiges (rebet

Schlußwort
Christus ist gekommen, die KEinzelseele retten Ja, ber nıchtmıinder uch dıie Seele jedes einzelnen Volkes ın seiner Wesenheit undseiner Kultur. Er ist C der dıe hellenisch-lateinische Kultur, der NSeTe

nordisch-germanische Kıgenart © hat, der auch die alte Zivili-
satıon Hındusthans retiten wIird. T3 1i in
Alles, Was schön und gut lst, wiıll Er Von seinem Vertfall retiten und VONder Ursünde erlösen: Lr wıll AUSs dem Natürlichen ın das ber-natürliche emporheben und somıt vollenden

Mehr als ıIrgendwo gılt doch sıcher EL dem Miıssionsfelde, W aserr VOo  — sich ausgesagt hat daß Er nıcht gekommen181 ZeI STOTCRH; Ssondern Z vollenden

Missionsrundschau
Heimatliches Missionswesen

Von Ant Freıtag S. V In Bad Driburg 1. W.
Das oldene Priesterjubiläum des 'Papstés Pius X hat ıIn der

en heimatlichen w1e überseeischen Miss1ionswelt eın Ireudigescho gefiunden. Kıngehende lıterarische Würdigung des sroßen Mis-
D iindet sich indessen selten,hauptsächlich ın den ıtalienischen Missioni Ca

ın den Missionsorganen
ttolıche 1m spanıschen1glo de las Mis1iones und In den deutschen Katholischen Missionen wDer gewaltige Auischwung, den das katholische Issionswerk geradeunter Piıus D geNnomMMEN hat un die außerorden

In der miliss1lonlerten
tlich großen ErfolgewW1e€e  a milsslonierenden Welt lıiegen klar zutlage.Nichtsdestoweniger ist die katholische Welt, CS sıch die prak-tische Ausführung der päpstlichen Direktiven un Forderungen biıs ındie kleinsten Gemeinden un Seelsorgsbezirke handelt, noch weitentiernt, uch U die elementarsten Aniforderungen 1Ns Werk seizen

Artikelserie on JIragella (Mailand), dıe dann als Broschüreerschıen unter dem Tıtel Pıo X Papa Missionario. Mılano 1930
Vgl die Doppelnummer Nov und Dez des Siglo de las Misionesund die Sondernummer der Kath Missionen Heft Juli)
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Oft begnügt INa  — sıch mıiıt einer eın nomiıinellen Empfehlung
der Missionssache DZW. mıiıt einer pauschalen Abfindung, 1lne tat-
kräftige, allseitige und individuelle Missionspropaganda unbedingt den
römiıschen Weisungen angepaßt wäre, wobel nıcht dıe sozlale Not, SOIMN-
dern engherzige Kırchtumspolitik dıe Irıeblieder ist Allerdings wıird mıit
dem zugkräitigen Missionsmotiv nıcht selten uch VO  — nıcht eigentlich
mi1ssl1onierenden Teisen unlautere Konkurrenz getrıeben und durch ıne
allzu große Zersplitterung 1mM heimatliıchen Missionswesen und durch
ıne seichte Verflachung mI1lssionsliterarischer Produkte das erhabene
Missionswerk selbst ın selner Stoßkraft und Anzıehung e1ım Volke und
Klerus mißkreditiert. Es ist daher wohl verstehen, WEeNnN der hollän-
dische Episkopat dıe „steigende Missionsflut““ gemäß den päpstlichen
Normen ın bestimmte Bahnen gelenkt hat und WEenNnNn auch die Bıschoi{is-
konferenz VON Fulda aut ihrer diesjährigen Augusttagung ein1ıge Rıcht-
linıen für die Missionspropaganda ın iıhrem RBereiche erlassen hat ıne
dauernde un wiıirklıiıch teier gehende Missionsbeteiligung des Volkes
wWw1e€e 1E den ungeheuer großen Aniorderungen der Weltmission der
Gegenwart entspricht, WwIrd 1U  b dann ein1germaßen Z erzielen se1n,
WEeNnNn Hand ın Hand mıt den oifiziellen Organen der Missionspropaganda
1ne sgroßzüglige, aber auch indıvıiduelle un miliss1ionarısch qualıfizıerte
Miıssionswerbearbeit seıtens der miliss1ionlerenden Orden un (resell-
schaften selbst, nıcht In wıldem Kaubbau, sondern nach solıden Grund-
satzen gewährleıistet wiıird.

Abgesehen VON den auft dıie orientalische Kırche DZwW. Rußland be-
züglichen Anordnungen des Papstes und der Kurie sind besonders wel
Dokumente Tür die heimatliche Missıonswelt VON Belang. Das erste
behandelt eingehend zusammentTfassend und erklärend dıie 1m Jus anNnO-
ND1cum aufgestellten Paragraphen über das Verhältnis zwıischen den
Miıss1ons- und Ordens- DZw. Gesellschaftsobern Das zweiıte g1ibt die
Ansprache des Papstes wleder, dıe Begınn des Dezember 1929 beli
der feierlichen Audienz VOo  — etwa Missionsobern un Prokuratoren
hielt Mıt sroßem Nachdruck betonte darın der Heılige Vater, daß sich
dıe Mission VO  — allem fern- und freihalten mMUÜSSC,
daß sS1e sich [1UTL mıit der Gewinnung und orge der Seelen, ber nıcht
mıit weltlichen Geschäften befassen dürfe, und endlich, daß S1e unter-
einander Einheit und Einigkeit pllegen musse, umm den Sieg herbeizu-
führen Den die Missionssache hochverdienten bisherigen Sekretär
der Propaganda Marchetti-Selvaggiani erhohbh 1US XS i1m Juni1- bzw
Julı-Konsistorium AA Kardıinal. An selıne Stelle als Propagandasekretär
trat Msgr (Carlo Carlotti Als Generalsekretär des Opus Petr1 löste
Msgr Mariıo Zanın den die Staatssekretarie berufenen Msgr Coffano
ab Kın TOLZ des überholten Stichdatums VO Junıi 19927 sehr werti-
volles h Mater1al über den esamten Missionsbereich ist

die ON Bekkers als Bıjllage Het Miıssıiewerk (August1930 publızıerte Toschüre: Pauselijke Missıeactie (142 deıten) und dıe
frühere kleinere Schrift De Organisatie der Missieactie VO  D emselben Ver-
fasser 1925 AAS 30, 111—115

5 Oss Rom. (weıterhıin zıtiert unter OR) 8./9 1929 30, 54;
vgl uch en Artikel Le Miıssıoni 11 Nazıonalismo 1n 1930 nach
I1 Pensiero Miss1ıonarI1o.

D 296 S Allocutio VO unı J ‚ 930; 3
278; ZUuU Bıschofsweihe VO Msgr Carlotti UTrCcC. ard Vxaı  — Rossum vglWn  %O 1930 1930
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Anfang in der Vatıkanischen Druckereı erschlıenen Zu berück-
sichtigen 374 Verwaltungsbezirke iın 81 Ländern unter 51 ver-
schledenen Völkern Priester-, Brüder- und 447 Schwestern-
genossenschaiten stellten das aktıve Heer VoN 174 Mitgliedern,
WwOorunter 52 ausländische und eingeborene Prıester, 5110 Brüder und

112 Missionsschwestern Die Zahl der Missionsbischöfe helıef
siıch aui 281, die der Apostolischen Präifekten autf U1 An Lalıenhelifern
wurden gezählt 51 5()7 Katechisten, 679 Lehrpersonen un 084
jedoch nıcht ausschließlich der 1ss1ıon dıenende Täufter und JLTäuferinnen.
Die ahl der Missionsärzte betrug bereıts 226, die der geprüften Kranken-
plleger 695 Als eigentliche Missionsirucht werden gebucht: 345 373

DIieGetaufte, Von denen allerdings 1 041 399 auf kuropa entiallen.
übrigen verteılen sıch WI1e€e Iolgt Indıen und Bırma DL 340, Indochina

237 339, China AA OLE Japan und Korea 206 1754, Airıka 3202 993,
OÖzeanien 596 904 Amerika 2 280 541 Rechnet INa  w die iwa Millionen
Missionschristen ıIn den der Propaganda nıcht unterstellten (zebileten
hinzu, dar{f INa  e} dıe Missionschristenheit der katholischen Kirche au{f
nahezu Miıllionen einschätzen. Die Zuwachsziffer Gläubigen In den
Propagandadistrikten betirug VO  3 Junı 1926 blıs Jun1ı 1927 nahezu iıne
halbe Millıon, nämlich 479 955 Seelen Rechnet INa  - die 656 607 iın 1L1odes-
gelahr Getauften hinzu, ergıbt siıch als sehr schöne Missionsernte
eines Jahres mehr aqals 1ıne Milliıon! ]mposant erscheınt uch die Zahl
VOoO  — 45 S26 Missionskirchen und Kapellen, ber 1U  — Prozent, 6100,können mehr als 500 Personen iassen. Der Heranbildung des einhe1i-
mıschen Klerus diıenen an 103 Große un 206 Kleine Seminarien miıt
2495 DZw. 7476 Seminaristen. Katechistenschulen zählte e 638 mıiıt

596, Normalschulen 156 mıiıt 80392 Asplranten. Dıe (1e8samtzahl der
Schulen betrug 31 418 mıiıt 1521 710 Besuchern. ıne wirklıch herrliche
Leistung weıst die katholische Mission In iıhrer Liebestätigkeit auf, der
691 kKrankenhäuser zugehören, In denen 1m Berichtsjahr 283 503 Per-

Pflege fanden; ferner 18348 Apotheken mıt 44 066 749 BehandlungenIn einem Te 1525 Waisenhäuser boten ö1 24() Kindern Heiım und
Unterhalt, 209 Asyle dasselbe 1A2 3397 alten Leuten, 81 Aussätzigenhäuser14 060 Aussätzigen; und 134 andere Wohl{fahrtsanstalten bemühten ıch

4966 Hılisbedürftige und Unglückliche. Als 1Ns der bedeutendsten
Miss1ionsmittel wırd noch die Von 164 Missionsdruckereien heraus-
gehoben Unentwegt, WCNN uch langsam ın Anbetracht der be-
sonders groben Schwierigkeiten schreıtet Piıus A und die Propaganda-kongregation aul dem Wege der Verselbständigung gereıfter Miss1ons-
distrikte weiıter. Zu Anflang se1lnes Pontifikates dıe vier syromal-arabıschen Diözesen die einzigen (rebiete, die einheimischen

anvertraut Waren Gegenwärtig sıind bereits 21
Miss1onsdistrikte, VON denen IS aut China, aul Japan und dıe übrıgenuf Indien iallen. In China werden 253 731 Christen PFOZ:; 1881
Indıen 8325 340 Gläubige Ü OYA un In Japan 008 (zetaufte S,
Zweidrittel VOoO  — ejnheimischen kirchlichen Obern betreut 1 Neuestens

Missiones Catholicae ura Gongregationis de Propaganda ıde de-
scrıptae, Statistica. ata statıstica referuntur ad diem ur  S Romae,del Vatıcano, 1930

$  { DIie Angaben sınd nach der Fides-Korrespondenz VO St Gabriel
bel Wıen (wird weiter ıtiert als „Fıdes) Nr 155 bzw. OR VO 1930
den Monatsblättern der Oblaten (Hünfeld) 1930, 191 gegeben

1930 un Fides Nr. 2095; auch MC 0, 354
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hat 1US GE auch den ersten einheimischen Bischof Airıkas in der
Person Msgr. Chidane Marıam ın Eritrea mıiıt der Leitung eines Sprengelsbetraut 1 ank der römischen Missionsnachrichtenzentrale AgentlaFıdes und ihren nationalen Organen ist iast in allen Ländern die

einer anerkennenswerten Berücksichtigungdes Missionswesens übergegangen, obgleich meistens uch Jetzt noch dıe
Mission eın Stiefkind der Tagesorgane ist und auch auf den großeninternationalen Pressekongressen (Z kürzlich in Brüssel) aum Be-
achtung iindet Noch viıel sti1eIimütterlicher cheıint S1Ee VOoONn den dıo
zentralen abgetan werden L Es bleibt hoffen, daß dieses ZU.  r
Zeıt bequemste und 1Ns der wichtigsten Propagandamittel nach der
Eröfinung des Vatıkanischen Senders solort iın den Dienst der Welt-
mi1ission treten wird, WI1e€e Ja auch das päpstliche rgan, der Osservatore
Romano, unter einem Missionspapst w1e€e Pıus A kaum ıne einz1igeNummer ohne bemerkenswerte Missionsmitteilungen herausbringt. Eiine
bedeutend allgemeinere, weniger er1olgreiche Verwendung ın der
heimatlichen Missionspropaganda hat der I1 M geiunden.Indes hat bereits, w1e€e scheınt, 1ne rückläufige ewegung eingesetzt,da dıie Herstellungskosten eines Missionsfilms das ohnehin kärglicheMissionsbudget schwer belasten, die Ekinnahmen keineswegs allgemeinden Erwartungen entsprechen und selıne Anzliehungskraft gegenüber den
meist sensationell eingestellten weltlichen Fılmen nıcht sehr groß ist.
Leıder auch den meilisten Missionsfilmen A der einheitlichen
Idee, während Darstellungen Aaus der Völkerkunde, eographie, ler-
und Pflanzenleben dgl den eigentlichen Missionsgedanken über-
wuchern L Autiftfallend ist e ' daß dıe Zentenartfeier des grohenMıssiıonsbischois ANZusStinus. die ziemlich allgemein 1n der
n katholischen Welt egangen worden ist, fast ebenso allgemeindie Betonung seıner Missionseinstellung vermiıssen 1äßt L wl1e uch der
anzen verlaufene Internationale Lucharıistische K
Karthaso Anfang Maı fast 1Ur eine indirekte Wirkung Tür die
Missionierung des noch fast Sanz heidnischen dunklen Weltteils gehabthaben scheıint, obgleich 1ler weni1gstens 1ne nReihe VOoON Miss1ons-themen behandelt wurden 1 Eine bedeutsame misslonarische und-gebung verspricht dıe für Oktober nach Rom anberaumteTagung des IRKteTNAationäalen ITHSTIrats Tür airıkanıscheSprachen und Kulturen werden, deren LTeilnehmer 1m
Lateranpalast o!fziıell empfangen und auch bel Papst Pıus XI 1n Privat-audıenz eingeladen wurden 1 em schon längere eit VOoTrangegangenen

Le nach Or
Fıdes 1859; Bıschof Georg Weig (T’singtau) Kadıosender onMünchen uber dıe polıtische La:  s  S ıIn Chına und dıe katholische Chinamission.Vgl die Empfehlung des Miıss:onsfilms In OR 1930; dagegen dıesachlichen Kandglossen 1m Seraph. Weltapostola 1930, Nr Dagegen werdenschöne Lıiıchtbilderserien und evtl auch „Fiılmstreifen“‘ 1n allen Landernwıeder mıt Erfolgen DE Missıionspropaganda verwertet
Das ist verwunderlicher, als Gonsalvus alter Min Capunter dem ıte ‚„Die eldenmission nach der Lehre des hl Augustinus“‘ 1nden Abhandlungen Münster 1921 eın tiefgrundıges uch dieser Rıchtunggeschrieben hat

15 Vgl VO un Juh 1930; dagegen ist diıe Tagespresseüber den „Missionsschauplatz‘‘ und seine Bedeutung für heute kurzerhandhinweggegangen.
16 1930
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Beıspiel der G(Generalobern der Franzisi;aner, Jesuıten uUuSW. ist aniangs
diıeses Jahres uch der (eneralobere des DE
iolgt, indem ZU  — Neubelebung des Missionsgedankens einen Runderlal

alle Provınzen se1nes Ordens rıchtete, worın dıe Errichtung eines
besonderen Missionssekretarlats Sıtze des (renerals Rom mitgeteılt
wird, jede TOVINZ verpflichtet wird, iıhr e1igenes Missionssekretarıat

errichten zwecks Förderung des Missionseilers inner- un außerhalb
des Ordens, jede TOVINZ angehalten wWIrd, weni1gstens ıne eigene
Heidenmission betreuen 1 Zur Zeit versieht der Predigerorden nıcht
weniger qals selbständige Missionsgebiete mıt 700 Dominikanermiss1o-
N, 360 eingeborenen Priestern und 700 kKkatechisten ı

Eınen immer größeren Auischwung nımmt dıe 1Ss
ın allen wichtigeren Missionswerke beteiligten

Ländern. Die Zahl der eigens für den m1ss1ıonswissenschaitlichen ehr-
betrıeb errichteten Lehrstühle nımmt Z namentlich In den Klerikal-
seminartıien. Ebenso ebt sıch Aaus der unübersehbaren lut der eın
populären oder halbwıssenschaitlıchen Missionsliteratur 1ıne größhere
Reihe gediegener fachgemäßer Abhandlungen un Forschungen 1 Eın
gutes Stück weiter bringen die Missionswissenschait die, WenNnn auch
zahlenmäßig kleineren, aber ihrer Zusammensetzung nach um be-
eutenderen internationalen mlssionswı1issenschaitliıchen Konferenzen, wı1ıe
dıe ürzburg 1928 un dıe VOoO  b Laıbach 1m September J. 20 ıuıch
Läßt die Anglıederung hervorragender Fachgelehrten aut m1lss1lonswi1issen-
schaitlichem Gebiete ın allen Ländern das Institut für Missionswissen-
schait un seiline gröhere Internationalisierung nach dem Beschluß der
dies]Jährigen Münsterschen Generalversammlung ıne reiche Beiruch-
Lung LUr dıe Missıionswissenschait selbst erhofien 2 Einen schweren Ver-
lust bedeutet dagegen iür S1e der iIrühe Tod eines ihrer ersten ahn-
brecher und Hauptvertreter Dr Robert Streit C: MI der namentlich
mıt seinen iüni umiangreichen Banden der Bibliotheca mM1ıss1ıonum eın
Standardwerk tfür alle Zeiten geschafien hat 2 Ebenso schmerzlich ist
für die Miss1ionswissenschaf{t der eiımgan des Iranzösıschen Jesulten
Piolet, dessen sechsbändiges Werk über die iranzösischen Missionen 1m
Jahre 1900 berechtigte Auimerkasmkeit erregite und der als Gründer der
Gesellscha{it Amıiıs des Missions und Begründer der Revue d’Hıstoire
des Missions (1924) bıs ZU ode anfangs dieses Jahres der Missions-
wıssenschafit iIreu blieb 2 Als eın hemmender Faktor Tür die Behandlung

1930 239 Schreiben des Domiminikanergenerals VO 1L 1930
18 Le MC nach Stella dı San Domenico 1930, 129

Vgl dıe Veröffentliıchungen des Miıssionswissenschaftlichen Instıtutus
Münster und die Bıblıographien INn dieser Zeıtschrift (die letzte VO Dr

Rommerskirchen O.M. I ıIn efit und allerdings lückenhaft) SOwile dıe
Bücherbesprechungen tiwa in ZM 1n KM, HM

Hierüber vgl den Spezlalbericht Uu., für urzburg ZM 1928,
345 (Bericht VO rof Schmidlın) .

» uch hierüber den u.,. folgenden Spezlialbericht.
Streit Star. 28001 &1 1930 er der ıbl Miss. sınd besonders

Z NeMNNEN sSeıin Werk Die kathol deutsche Missionslıteratur, Aachen 1925,
und Die Weltmissıon der xathol ırche Zahlen und Zeichen, Hünfeld 1928,
das uch In verschiedenen fremden Sprachen erschien.

Vgl den Nachruf In HM Maärzheft 19530; 1930, F  ur die
deutsche Miıssıionssache ist ebenfalls In herber Verlust der Tod des elt-
ekannten Jesulten, Mıiıssionsschriftstellers (Indische Fahrten) un!: Rektors
der Hochschule / Tokıo Dahlmann 4an 1930 Vgl 1930, 278
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der neuzeıtlichen Missionsgeschichte namentlich der alteren Orden wiıird
dıe unier dem Julı erTolgte ausdrückliche Neubestätigung des
1mMm Jahre 1710 erfolgten Verbots, ohne spezlielle Erlaubnis seıtens der
Kongregation des hl Oifiziums über dıie chinesischen Rıten schreıben,stark empIunden 2

Eın Schmerzenskind der Missionsbewegung qauf der anzen Linie
ist die akademische Missionsbewegung. Obwohl sS1e in
Deutschland, spezlell Münster, inre ersten und auch heute noch stärksten
Wurzel und Irıebe Häal scheint einer Internationalisierung VO  - dort A US
dank der Nachkriegspsychose, vielleicht uch der strafien deut-
schen Eigenart, allzustarke Gegenströmung 1m Wege stehen Fraglichist ber auch, ob die besonders VOoON den schweizerischen und hollän-
diıschen akademischen Missionskreisen INs Werk S  VÄRT In

Il durch Errichtung eines Missionssekretarilats 1m Rahmen
der Pax Romana bei den ltalienischen, spanıschen, belgischen und nord-
amerıkanischen Bruderbünden Anschluß inden wIird. Das nnMissionssekretariat wurde 1m Dezember 19928 Freiburg I Schw. SCgründet. DIie leıtende Kommission unter Tol Rossel sich VOTIT -
läufig Aaus lauter Schweilizer Herren INmMmen Die Ziele decken sich
ziemlich mıiıt denen des deutschen Akademischen Missionsbundes und
der übrigen äahnlichen Vereinigungen 4 1ne ockere Verbindung der
verschıedenen natıonalen akademischen Missionsvereinigungen besteht
aubßerdem schon se1ıt einer Reihe VOoON Jahren (1924) durch die Jährlichenakademischen Missionskongresse un deren Jeweils vorbereıtendesKomitee ın Verbindung mıt dem Internationalen Instiıtut für Miss1ions-
wissenschaf{t. Ebenfalls betreibt die belgische Aucambewegung stark 1ıneinternationale Angliederung der übrigen nat]ıonalen akademischen MI1S-S1O0NSgruppen. Die alteste 1910 Münster 1Ns Leben gerufene un:

1m „Katholischen Akademischen Missionsbund Deutschlands‘‘
sammengeschlossene akademische Missionsbewegungfaßt Ortsgruppen über 6000 Mitglieder. Die ungeheuren Schwieri1g-keıten, die gerade den deutschen Hochschulen einer rein religıösenVereinigung w1e der akademischen Missionssache entgegenstehen, unddıie Reibungen mıiıt anderen interessierten Faktoren haben einer CIr-
neuten stillen, aber intensiven persönliıchen Werbearbeit und
Keimzellenbildungen Anlaß gegeben, worauf uch der Führerkursus desBundes d Vallendar VOo März bis Aprıl eingestellt WarHier bıldete auch die Überführung der Primamer beim Beginn des qaka-

AAS 1930, 344 Bereits In dem Werke VO Lemmens O. FGeschichte der Franziskanermissionen, Münster 1929, mußten die Seıten
135— 144 und die Anmerkungen Nr 1859 —2923 noch nach dem Druck entferntwerden. Man geht NIC. irre, die Ursachen des erneuten Verbots In dem erdie chinesische Rıtenfrage wıeder aufgeflammten Literaturstreit zwıschen denFranziıskanern un Dominikanern einerseits (vgl die Schriften VO ttoMaas M., DIie Wiedereröffnung der Franziskanermission ıIn China In derNeuzeıt, Münster und seıne Erwiderung auf die Angriffe Vaäaths(In den 1927, 218 {T.) 1n dieser Zeitschrift 1928, 362 SOWI1e die Schrift
VO.  } Benno Bıerbaum PE Die Anfänge der Neueren Dominikanermissionın China, Münster 1927, und seline Erwiderung auf die ebenfalls VoO
erhobenen Einwürfe (vgl Zeıtschr. kath ITheologie 1928, 420; In dieserZeitschrift 192S8, 369 IX} un den Jesuiten anderseits (S die ANSezogenen Ar- ” 77 Zl  -” — -lVO ath USW.) sehen.

25 den ausführlichen Bericht In den 929/30 I H azuı
Le 1930, 120 un 1930, 215 SOWI1e Bulletin des Missions.
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demischen Studiums In den und wıederum den Gegenstand ernster Be-
ratun mıiıt dem Vorstand des Missionskreuzzugs der Studierenden
Jugend Z Von anderen erhebenden Semesterversammlungen auch
gröheren Stils muß insbesondere die Jubelversammlung des Münsterschen
Akademischen Missionsvereıns Abend des Herz-Jesu-Festes
wähnt werden, wobel Bischo{f Dr Aug Henninghaus SS Aaus Süd-
schantung dıe Weiıherede hielt ö In hat sich unter der
Leıtung VO  e} Jakob Koch SN In StT. Gabriel ine „Miss1ons-
wissenschaitliche Arbeitsgemeinschalt" gebildet, der folgende Organı-
satıonen angeschlossen sınd der Akademische Missionsvereın Wiıen;

der Ärztezirkel des Wiıener Miss1ıonsvereıins; der Volkswirtschait-
liche Zirkel desselben; der Theologen-Missionsverband Österreichs;

dıe Missionswissenschaitliıche Vereinigung der Katholischen Lehrer
und Lehrerinnen 1m Katholischen Lehrerbund TÜr Österreich, und der
Missionsverein Salzburg 2 Je weniger Österreich augenblicklich uünan-
zıiell eısten imstande ist, elirıger geht dıe intellektuelle un
Werbearbeıt diıeser Vereinigungen vonstatten Die SONst ın ziemlicher
Beschauung ebende 1A1 1S „Interakademiale Missievereen1-
e hat der Katholischen Universiıtät Nı]jmegen einen Zwel.  g
erstehen lassen. Der letztJährige Studenten-Missionskursus Tilburg
(1929) zäahlte Leilnehmer und beschloß ıne Anlehnung dıe Pax ROo-
INana,. Im übrıgen praktısche Miıissıonare dıe Redenden und dıe
Studenten die LEmpfangenden 2 Stärker noch qls in Deutschland ist In

1m akademiıschen Missions-Holland der missionsärztliche Finschlag
leben d Außerst rührıg nach innen und außen betätigt sich die Aucam
(Actıon Uniıversitaliıre Catholique POUL au  D4 Miss1ons) ın elgıe
Ssowohl durch Zirkelarbeıit; Konierenzen und Werbetätigkeit w1e durch
liıterarısche Aktıon. Der erste Aucamkongreß, der ıIn Löwen Vo F ZE:
Aprıl a einen glänzenden Verlauf und zäahlte In den Hauptver-
sammlungen durchweg bıs 1000 Zuhörer, darunter Prof{fessoren, Fach-
wissenscha{itler und Studenten uch Aaus dem Ausland verschie-
dene Delegationen erschienen. Besonderen Glanz verliıeh dem Kongreß
die Teilnahme des belgischen Episkopats und die Ekrölinung durch
Kardınal Va  e KRoey iın St. Peter Neben den großen Reieraten VON

Charles über die geistige un VO  — rof Maısın über die physısche
Einheit des Menschengeschlechtes, VOoNn ublon über KHasse un Natıio-
nalısmus, VO  w Arnou über das Arbeitsamt des Völkerbundes us  <
wurde ın 1unf Sondersektionen dıe mi1issionsärztliche rage, dıe Relıg1i0ns-
geschichte bzw. Philosophie und Presse bezüglich der Mission, Bildung
der Kolonialen, sozlale Werke on Uu. dgl behandelt. Die Schluß-
versammlungen ührten ın die Religıon der Primitiven (Prof Rijkmans),
iın die antıke Weıisheit der Inder (Ledrus); ın die Musık der Polynesier
ro Moelles), 1ın diıe Zivilisation der Japaner (Fürst V. Merode) eın und
stellten zuletzt das „katholische usammenarbeıten“ programmatisch ın

26 1930, eft IL Vgl dazu den APakt- zwischen Schutz un:
Generalsekretär uscher auf der Regensburger Kreuzzugstagung 1 August.

Hıltruper Monatshefte 1930 D Der Münstersche Vereıin zäahlte da-
nach 650 TeN- un 300 ordentlıche Mitglieder (neu eingeschriıebene),

Vgl Veröffentlichungen des Missıionsvereıins Wiıen, St Gabriel 1930
ach Het Missiewerk EB ahrg 1929, 124 Jaarverslag, 125 Tiende

Studenten-Missiecursus 93 2296 ugustus 1929
Ebd
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den Vordergrund (van Eissen und Levaux) 3 In
ging VOo St.-Josephs-Kolleg L Lille 1928 ıne studentische Missions-
ewegung AUS, dıe Universitätsstudenten und Gymnaslasten ın der „LigHeMiss1ionnaire des Ecoles‘‘ oder Assoclatio Alumnorum pro Missionibus
vereıinigt mit dem Ziele Studium und Gebet für dıe Missionen. Eı1iıne
zleine Monatsschrift „Conmnnaitre: erscheiıint seıit Januar 1929 Am Schlusse
des ersten Jahres Gruppen mit S00 Mitgliedern In Sanz Frank-
reich der Liga angeschlossen 3, uch iın Spanıen ist nach Unter-
drückung des Irüheren In Vitoria zentralısıerten spanıschen Seminaristen-
Missionsbundes eın Iheologen-Missionsverband ebendort unter
geistiger Führung der Gesellschaft Jesu entstanden. Zu dem Studentischen
Missionsverein VON Barcelona ist neuerdings eın sehr rühriger Akade-
mischer Missionsverein der Päpstlichen Unıversiıtät VO  a Comiullas
ebenfalls unter Leıtung der Jesulten n9 In talıen werden
die missionsinteressierten Studenten 1n der 1927 VOoONn Massaruti S_}
1m Römischen olleg1io massımo gegründeten Lega Miss1ıi0onarıla Studen 4
gesammelt. Schon 1m zweıten Te wurden Gruppen In Sanz Italıen
mıt über 1000 Miıtgliedern gezählt, heute 2000 1n Abteiılungen. Für
die Ziele und Arbeitsweise bildete die nordamerikanische Form der
Missıion Grusade das Vorbild. Die dreitägige Versammlung VOo  e} LigistenIn Mondragone verheft geradezu glänzend, zumal da iıhr ohe kirchliche
Persönlichkeiten W1€e Kardinal Marchetti-Selvaggiani, Msgr Ercole qls
Direktor des Römischen Missionsmuseums, Msgr arminiı als Direktor
der Un1o CGleri Jtalıens us beiwohnten und der Heilige Vater eitwa
hundert Leilnehmer 1n Audienz empiäng und durch ıne besondere An-
sprache auszeichnete S Als Leitfaden des Missionsstudiums dient den
Mitgliedern eın Kompendium der Missionswissenschaft VOon Iragella(Mailand) 3 AÄAus Schwlerigen Anfängen ringt sıiıch Jangsam die akade-
mische Missionsbewegung 1n D(Confoederatio Studentium
Hungarlae Catholica). S1e konnte 2 APrıul 1929 bereits einen Kon-
greß abhalten S Rasch und zıielbewußt hat die akademische Missions-
ewegung sämtlıche Hochschulen in olen erliaßt und ahlreiche Stu-
denten und Studentinnen iıhr Banner geschart. S1e ist hiler iür das
gesamte heimatliche Missionswesen m1ıtführend geworden. Nıcht mıiıt QC-ringen Opiern Wr se1it dem Budapester akademischen Kongreß 1926
Polen he1 allen Jährlichen Internationalen akademischen Missions-
agungen mıt einer starken Delegiertengruppe vertreien:; beim diesjäh-rigen ın Laıbach mıiıt Vertretern VON allen einzelnen Hochschulen. S1ıtz
des Bundes ist Posen unter dem Protektorat ST. Em Kkard Hlond 3

'°T1—N ach 12 1930; Le
1930, 11 45 207 e KM 1930, 244 und AkMBI

Fides 96/197:; 204 uüber die Kurse In Lille und KM 1930 216 Z  I
Liga selhst

Vgl es 204 und die Schrift: Accion mısıonal del SeminarioUniversidad Pontificıa de Comillas, Gomillas 1929; uber den Zirkel ın Barce-lona vgl ZM  ww 28, 336
ber dıe Missıonsliga vgl 1928, 315 (Anfänge); 1930, (Entwick-lung) ; ber den Kongreß 25 1930; ZU Empfang der 100 Delegiertenbeim H1 ater vgl 1930 und Le 0, 4.74

JTragella, Avvlamento allo studio delle Missioni Milano 1930
36 AkMBI 929/30,

Persönliche Zuschriften VO FrIi Berkan  e Posen (einer der ersten und
eifrıgsten Zelatrizen des Missionswesens In Polen) ; Le MC 1930, D05;1930

Zeitschrift für Missionswissenschaft. 20. ahrgang 20
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Der glänzenden Generalversammlung der Gatholie Student Missıon
Grusade ın den Vereinigten Staaten dıe schon iıne
halbe Mıllion Mitglieder, allerdings dıe Jugendabteilungen einbegrılien,
überschriıtten hat, sınd zahllose egıonal- un: Lokalversammlungen gE-
olg uch VoNn einzelnen Missionswochen ist im rgan der Crusade
die ede Vor w1e nach erireut siıch dıe ewegsun der Gunst er
kirchlichen Würdenträger, zumal nach iıhrer Amalgamierung mıiıt dem
Vereıin der Glaubensverbreitung S

Was die großen päpstlichen Missionshiliswerke Detrılit,
In Rom Aprıl un nfangs Maı der (reneralrat des ereins der
Glaubensverbreitung und des St.-Petrus-Liebeswerkes. Der Vereın
der Glaubensverbreitung hat gegenüber dem Vorj]ahr 3° auch
nach Abzug der 248 807 Lire für die spezielle Auigabe der Katechisten-
Heranbildung Millionen Lire ZUSCHOMMEN und ist damıt VON
D4 1092 370 1lre 1m Jahre 19929 und 54 Millıonen 1m Vor]Jahre auf über

Milliıonen 1re (die Katechistensumme einschließlich qu{fi 610 Lire)
gestiegen.
Länder:

Der Mehrbetrag verteiılt sich hauptsächlich auf folgende
er. Staaten 797 000 2445000 Belgien 3060000 514000
Frankreich 862 000 Holland 289 000
talıen 6 209 000 L

20318360
Irland 484 000

213500
30000 123970

Deutschland 5 605 500 1 320 5300 olen 2892 000 389 500
Canada 32924300 184000 Schweiz 310000 21970

Nıcht weniger als 1 080 000 1re wurden diıesmal 1ın den Miss1ons-
ändern aufgebracht gegenüber 627 935 Lire 1m Vor]ahre. DIie bestimmte
Absıcht der General- und Nationalleitungen des Werkes geht 1n,
bis 1940 die Jährlıchen Einnahmen unbeschadet der Einkünifte der
Missionsorden und -gesellschaften auf 200 Mıiılllonen B steigern, W as
keine Utopi1e eın braucht, WenNnn INa  - bedenkt, daß 1n manchen
Ländern das Werk noch in den ındeln hegt und selbst ın den best-
organıslerten noch einer Sanz bedeutenden Vergrößerung fähig ist
In Frankreich tehlen dem er iımmerhın noch Milliıonen Mitgliıeder,
ın Deutschland gehören ıhm VON Millionen katholiken erst 360 000
. also nıcht Prozent der Erwachsenen, iın den bayrischen Diözesen
erst Prozent, ın Polen 16017 Prozent, In S5Spanıen Prozent, VOo  —>
andern Ländern nicht reden 4! Bel weıtem höher als 1m VorJjahre
sıind auch die Einnahmen des F1 { ZU Heranbildung
einheimischer Priester ın den Missionsländern, dessen Generalvorstand
gleichzeitig mıt dem des ereıns der Glaubensverbreitung ıIn Rom

Irotz desgemä der päpstlichen Umgrupplerung 1m Jahre 1929 <
Fehlens der Rechenschaftsberichte verschiedener Länder, v Von
Belgıien, das 1998 alleın S00 000, und Brasılien, das 100 000 Lire auibrachte,
betrugen die anfangs Maı vorliegenden Eiıiınnahmen schon 137 ıre
gegenüber 694 269 im Jahre 1928 Man kann daher mıiıt rund 13
Milliıonen Lire rechnen, Was 1ne Zunahme VO  5 3 Millionen bzw

The E  Sh1eld fortlaufend, Dezembernummer 1929
39 Vgl ZM  — 1929, 346; den ausführlichen Compte Rendu uüber das

Berichtsjahr 928/929 in 1930,
4.0) 1930; 1930, 245 QOQeuvre Pontifical de la ropagatıon

de la Fol; Fıdes Nr 200
die Dekrete nach 2 346 un!: in der Anm genannten Schrift

Pauselıjke Missieactie.
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25 Prozent bedeutet < An diesen Einnahmen hauptsächlichbeteiligt:
Frankreich mıft 3216256,17 Lire Schweiz mit 603517. Lire
Nıederland 3 120 Canada 343
talıen 1581 Ver. Staaten 9i
Spanien 1 020 464, England

1 000 SchottlandBelgien 117
Deutschland D 736

Obwohl Holland seinen irüheren Prımaft 1m Petrus-Liebeswerk
diıesmal Frankreich abtreten mußte, bleıbt doch vorbildlıch für
alle katholischen „änder. Im Jahre 1929 kam für nıcht weniger qls
813 Priesterseminaristen ın den Misisonsländern aut (Je 250 Gulden
Jahresbeitrag oder 2500 (zulden Stiftung). (Janze 2979 cdieser Stiftungen
werden ıIn ebenso vielen (von 1200 überhaupt) Pfarreien aufgebracht,
andere VO  n einzelnen Wohltätern, andere VOo  e} Schulen uUuSW. + ber den
Stand un: dıe Zunahme des K 1t orıentliert
dıie oifizielle VON der arıser Zentrale ausgegebene Statistik

1928 /29Kuropa 1929/30 plus der mMINus
Frankreich Sa 4.78,60 Frces. FrTces. 245g Fres.
VLONACO ” 690,00
Belgien 109 789 319 890,00
Holland 627
SchweIliz 775 646 300,00 131
Italıen 429 355 0100,00 74 590,00
Deutschland 613 2585 3928
uxemburg 9
England 500 480 (  U 000,00
Sch ottland 146 000,00 170000, 8 RC
Irland 3534 55727 000,00
nNnse 000,00 106 500,00 9'
nNnse Gazzo 21 E
Spanıen 11 000,00 NR  (L E 299
ortugal 000,00 5
olen 455 000,00 400 00{  L  00
Österreich 83878,87
Ungarn 55
Tschechoslowakeı 53 260,26
Jugoslawıen 19000,00 , 14 060,00
Dänemark 21 % 810,00000,00
Norwegen E 03,00 2
Griechenland 46,35
Albanıen 1 600,00 ;0,00
Litauen NS a ä D N L SR

21 {} 567,92 19917 629,75
Asıen 339, 214© 121
Airıka 205 080,35 F 69 905,35
Ameriıka-Nord © 5379
Amerika-Sud S51 77
Australıen 1253 BA 178 423, RA 32928,00

7 745 26 878 —+ 861 250,76
Het Missıiewerk AL 1930,

1930, 246; es 201 Steyler Miıssıionsbote 1930, 2
45 Mıtteilungen des Verwaltungsrates des Werkes hl In  el 1930,

IIL,
B
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Die deutschen Kınder haben auch dies Jahr wıieder ihren ersten
Platz behauptet. DIie Petrus-Clilaver-Sodalitaäaf erhöhte iıhre

S1eMiss1ıonszuwendungen 1m Berıichtsjahr 929/30 4692 558 1re.
konnte unmıttelbaren Geldgaben den airıkanischen Missionen -
wenden 4 511 Lire; außerdem spezliellen (1aben und Wert-
gegenständen 526 1l1re 4

Die MisSSLionsverein1i1g2üUung katholıscher Frauen
d schloß iıhre Jahreseinnahmen w1e olg ab

Deutschland 171 nebhst 10 ıIn Wertgegenständen
2853 In Österreich Schilling ıIn bar un 000 ın
Paramenten USW. 1262528 Schilling; ın der Schweilz insgesamt
3 045,68 Schweizer Franken; In ordamerıka 135 Dollar bar und

ın Wertgegenständen 08 Dollar, 1n Brasılien 2835
Milreis 4 Ekıne andere oifzıelle Zusammenstellung ergıbt Tür 1929
insgesamt 5 485 315 LArTEe; WOVON alleiın autf Nordamerika 3 9045 4)
entfallen 4

Auf Grund ziemlich SENAUET Nachforschungen kommt der belgischeNatlionalsekretär der Un1o (Ta prOo mıssıonıbus folgendenErgebnissen: Der Priıestermissionsbund um{iaßt und 128 000 Priester
ın Natıonen A  e} 24() 000, das sınd Prozent. Davon sind ın Bayernsämtliche 5000, 1mM übrıgen Deutschland VO  — mehr oder weniger und

500 Priestern 400 angeschlossen; Prozentweise gehören der N10
CGler1ı Holland mıiıt Ö: Prozent; Deutschland und Bayern (!) 74 Prozent,
Ungarn un Irland Prozent, Österreich und SchweiZ7, Belgien, Canada
un talıen je Prozent, Jugoslawıen Prozent, Frankreich Prozent,
Spanlien 38 Prozent, Ischechoslowakei Prozent. Die Namenszugehörig-
keit allerdings ist für dıe Vereinigung nıcht das Ausschlaggebende.
Mit Recht ebt Unionssekretär Bekkers hervor, daß Holland, talıen

N10 Cleri bılden 4'
un Belgien durch ihre intensive Mitarbeit qualitativ die Eilıte der

JIrotz der allgemeinen sozlalen und wirtschaitlichen Nöte steht
das katholische immer noch test und ireu ZU  b Welt-
m1ss1o0n, wI1e schon die erhöhte Beteiligung den genannten Unter-
stuüutzungswerken dartut. Das einmütige - und Irıedliche Zusammen-
arbeiten und gegenseilige harmonische Verhältnis VO  e Orden und
Missionsgesellschaften einerseits un der päpstlichen Missions-Hilfswerke
anderselits bıldete den Hauptgegenstand der diesjährigender Superiorenvereini8un®g 1m Maı ın der krzabte!l St. Ottilien.
uch die Fürsorge für aslatısche Studierende 0 und die Missionsärztliche
Fürsorge 51 gehörten ZU Tagungsprogramm 9 enig verlautet VOoN
Neugründungen Missıonshäusern. Als letzte NEUeEe Bildungsanstaltensınd registrieren: Neuenkirchen be1l Rheine, Juvenat der Steyler o
Mergentheim, Miss1ionsseminar der Miss1ıonare-Söhne des erzens >4

L’Echo d’Afrique 1930, Augustnummer 147
Stimmen a 1930,
Ebd 1930, L/ IV

4.9 kerk Missıe 1930, 88 109
50
51

Stuhlweißenburg und Prof Aufhauser (München)
Direktor Msgr Dr Becker (Würzburg).

ö53
Vgl KM 1930, 245
Steyler Mıssıonsb. 130

S  E Stern 1930, 101
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un: Paderborn, Missionskonvikt der Oblaten des hl Franz VOo  - Sales 9
ank einer zahlreichen Aussendung VON Missionaren aut das Missions-
teld In den etzten Jahren wıird auch der Anteıl Deutschlands eıgent-lichen He1ıdenapostolat, das durch die Kınwirkungen und Nachwirkungendes Krieges un Friedensvertrages VOoO  a} Versailles einerseıts tödlıch VeTr-
wundet un gewaltsam zurückgeschraubt worden ist, anderseits ziemlich
den „Steinbrüchen un entlegenen der uniruchtbaren Wüstengebieten“zugewlesen wurde, wleder ansehnliıcher Sowohl die Schmidlinschen
wWw1e dıie Väthschen und die Propagandastatistiken D ınd daher Sanzbedeutend überholt bzw. schon Tür dıe damaliıgen Daten klein De-
wertet 9 Vom Mutterhause Steyl konnten 1926 Patres und

Brüder, 19927 bzw. ö 19028 und 14, 1929 und 23, 1930
Patres und Brüder iın die Missionen entisan werden, das sıind

INnNnmen 193 Patres un 104 Brüder. Von ihren 1060 Priestern hat
die Gesellschaft des Göttlichen Wortes 370 In dıe He1iıdenmission, 200 1n
Kolonistenmissionen stehen, 49() unterrichten iın den äusern S
Gymnasiasten, 395 Kleriker, 78 Klerikernovizen USW. Vom Missions-
schwesternhause In Steyl gingen in demselben Zeıtraume ın dıe Missionen:
1926 Ol LO 5 9 1928 D 1929 46, 1930 60, ZUSaININnNe 266 Seit der

St Öttilien hat ıne ziemlich vollständige Übersichtskarte über dıe
eutschen Missıionshäuser und Provinzlalate hergestellt. Abgedruckt In
Der Apostel 1950, 112 Vgl hlerzu meine demnächst In ‚Schule und Er-
zıiehung“‘ (Düsseldorf, Schulorganisation
dıe deutschen Missıionsschulen.

i a erscheinenden  “ Ausführungen uüuber

In seinem neuesten Werke ‚‚Das deutsche Missionswerk der egen-wart””, Münster 1929, in der Serie „Deutschtum und Ausland‘“‘ VO Aschendorff.
n  Y Vgl Väths Darstellung über die deutsche Heidenmission 1mM ‚Kırch-ıchen Handbuch‘“‘ 927/28,
. ach den neuesten Missiones Catholicae; Anm.

Dıie Vaäathsche Statistik ist gerade 1m Ausland SIiar verbreıtet worden
un hat auch 1 Inland azu gedıient, daß eine übertriebene Darstellung on
dem „Miıßverhältnis zwıschen Heimatbasis und eıgentlicher Missionsleistungbersee‘“ aufkommen konnte Jedenfalls ıst sehr verkehrt, den iwa „„1000*Überseemissionaren Nn. SE Heımat-Missionspersonal‘“ in den Anstalten
gegenuberzustellen, denn Sanz abgesehen davon, daß beıde Zahlen nıcht
entfernt der Wirklichkeit entsprechen, handelt sıch bel dem HeimatpersonalOCNK ben un Ausbildungspersonal, das nach ein1gen Jahren überhaupt erst
für diıe 1s1ıson 1n rage kommen ann! uch wıird bel derartigen Gegenüber-stellungen zumeist VeETSECSSCNH, daß die meısten m1ssıonlerenden en und
Missionsgesellschaften keine ausgesprochenen reinen Mıssıonsorden us sınd,sondern mındestens ebensoviel Tätigkeit für dıe Heimatseelsorge nach ihren
UOrdenssatzungen ausuben. Bei den reinen Missionsgesellschaften WI1e teylern,Benediktinern VO  a} Ottilien USW. wurde iıch das erhältnis anz Uu1-
verhältnismäßig zugunsten der Miıssionstätigkeit verschieben. Im Interesse der
Wahrheit un der zahlreıchen Angriffe auf 1n „Zurückgehen des Missıons-
geistes‘‘ In deutschen Missionsgesellschaften muß dies mıiıt em Nachdruck
betont werden. Im übrıgen ist gul, WenNnn die heimatliche Missionsbasis
immer wıeder daran erinnert wird, daß S1e nicht sıch selbst wec. sein darf (1)und daß auch VO den sowochl für die Heımat W1e€e für die Missıon arbeitendenOrden und Gesellschaften ein sauberlicher Unterschied In der Verwendungder FKınnahmen, namentlich der reinen Missionsalmosen gemacht wird, wie
dies VO der Franzıskanermissionsprokur beim Steyler Missionskursus
1925 ausdrücklich betont wurde.

60 Berechnung nach dem Steyler Mıssionsb. In den Jahrg 6—1(jeweils eft 1) un 930/31, Ir
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ersten Aussendung 1m Te 1895 haben S1Ee damıt 1055 erreicht 6
Das deutsche Missionsield SeizZz sıch ZULI Zeıt AUuSs Apostolischen
Vikarlaten, Präiekturen, Missionsterritorien, Abteıen, Prälatur
un: 1Özese INImMeEnNn Als jJüngste und diesjährıge rangıeren unter
ihnen dıe Apostolischen Präiekturen Sıinklang der Steyler 1n Mittel-
asıen und der Marıannhiller In Umtata (Südafirıka) Ö: ıne 1m SC
samten katholischen Missionswesen noch vollständig NEUE Unternehmung
bedeutet der FEıntrıtt der rlerer Barmherzigen Brüder 1n dıe Miss1ons-
arbeit 1m Heıdenland und War 1n Hıroshıma ö

Aus den zahlreıichen, aber doch rüher bedeutend spärlicheren
Missions - des Jahres ınd erwähnen der VO
Instıtut 1r Missionswissenschafit In Verbindung mıit dem Akademischen
Missionsbund, der Uni1o0 Cler1 und dem Pädagogıschen Institut In der
Püngstwoche Münster veranstaltete Missionskongreß für Priester, AKas-
demiker, Lehrer und Lehrerinnen, der geistig ehr hochstehend, ber VOIN
Priıestern weniger und VO.  a} L,ehrpersonen sehr schliec. besucht War
eın unter dem Präsıdium VOoO  a Bischo{f Henninghaus stehender Miss1ions
kursus iür Lehrerinnen ın Bad Driburg und die Führertagung des
Akademischen Missionsbundes ın Vallendar 67 SOWl1e die agungen des
Missionskreuzzugs der studierenden Jugend. Der herrlichen Bundes-
tagung 1m August 1929 ın Maınz iolgte schon 1m September beı
Gelegenheit der Generalversammlung der Päpstlichen Missionswerke
iıne Aussprachekonfiferenz ehbendort mıiıt großer Auimachung und blen-
denden Feiern (Christusfeuer Rhein, Richterprozess1on, Auimärsche
USW.) 6 Der diesjährige nıcht weniger prächtig verlaufifene und anregende
Bundestag ist ın Kegensburg aniangs August SEWESCH mıiıt ahrt nach
Oberammergau und In dıe bayrısche Voralpenwelt. eıtere Tagungen
verzeichnet der Kreuzzug TÜr viele rte Rhein und Maiın, ın Berlin,
Hamburg, Baden, Tirol uUuSW. 69 Anschließend den Münsterschen
Pfingstkursus tfand ebendort ıne Sitzung des Instituts tür Missionswissen-
schafit sta der 1mM Aahmen des Katholikentags die eigentliche (‚gneral-
versammlung des Instituts Tolgte € Obgleich auf dem Katholıkentag
dem Missionswesen keine grolße öffentliche Versammlung wı1e ın Breslau
ZU Verfügung gestellt WAar, kam doch In einer anzen Reihe VOIL

Veranstaltungen ziemlich beiriedigend ZUFr Geltung. Insbesondere Wal
die geschlossene Missionsversammlung VOoO  j Bedeutung, ın der Profifessor
Schmidlın als beruifener Herold historisch, missionskundlich un
programmatisch deutsches Missionswesen beleuchtete, während
Missionsbischo{f Henninghaus als altester deutscher Missionsplonlier 1M
Fernen Osten den rückwırkenden Miıss1ıonssegen für die eımat ın den

der chwestern 1n der-Berechnung nach den „‚Missionsgrüßen‘
eliben Zeıt

62 Fuür Ii-Sınkıang vgl Steyler Miıssıonsb. 1930, 192
Vergißmemmnicht 1930, 258

1930, Abreise WAar noch unbestimmt.
Vgl den Sonderbericht VO TOof. Schmidlin u.

Die eierate hielten Tof. Pıeper Paderborn), Meyer SV
Freıtag und ıne Lehrerin AUS Amelsbüren; die Hauptrede Bischof

Henninghaus.
Eıng eriıch 1ın den eft I}l

1929, 350
Vgl Weltmission Stud Maiıheft 930/31:; den ersten Bericht In

Fides 214 710 dıe Eınzelberichte
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Vordergrund tellte Großartig WarL uch die Kundgebung des Kındheits-
vereıns im Hohen Dom, wobei Missionsbischo{f Buddenbrock Aaus der
Steyler Mittelasiıenmission die Herzen der vielen Lausende VOoO  e (indern
sichtlich ergrıü. Petrus-Claver-Sodalıität und Frauen- und Jungirauen-
Missionsverein der Fri Schynse gaben ebentalls mıit schönen Versamm-
lungen un Missionsausstellungen der großen Katholikentagung ın
namentlich für Münster passendes Misisonskolorit. uch dıe imposante
Tagung des Reıichsverbandes Deutscher katholiken Tür das Ausland-
deutschtum dari iıhrer CNSCNH Bezıehungen ZUuU Missıon N1C
unerwähnt bleiıben Y

Die deutsche katholische ıst haupt-
sächlıch durch ihre dreıl Lehrstühle verireien Münster, WO nebhen
ıhrem Begründer rof Schmidlin noch Tol Biıerbaum über Miss1i0ons-
recCc und TOL. Steffes über das verwandte Gebiet der Helig10onswI1ssen-
schafit Vorlesungen hält, München, WO TOl. Autfihauser In seinem
Seminar das Problem der Bekehrung, und Würzburg, Dr Becker
diıe kulturellen Auigaben der Missıon behandelte € Nachdem 1m Wiınter-
semester A der Münsterischen entraie neben den miıssıonsrechtlichen
Vorlesungen solche über das heimatlıche Missionswesen und dıe Südsee-
mi1ss1o0Nsgeschichte, en Kolloquium über Missionsgeschichte und eın
Seminar über Quellenanalyse (bes VOoO  — Jarrıcus und Irigautius) gehalten
worden n’ begann 1mM S eın dreiJähriger Kursus mıiıt einem Kolleg
über grundlegende Missionstheorie und einem Kolloquium über miss1o0ns-
wıissenschafitliche Einführung nebst Ubungen über dıe ternöstlıchen Mis-
s1ionen der Gegenwart. DIie Behandlung missionswI1issenschaftlicher Fragen
durch TOL. Pıeper der theologischen Faklk  R  z  ultät Paderborn WAar für
den Besuch seltens der ITheologen der Oblaten des hl. Franz E und
deren Niederlassung iın Paderborn mıiıt ausschlaggebend. Das mM1sSS10NS-
wı1ıssenschaftliche Organ Zeıitschrift Tür Missionswıissenschaft und Relig10ns-
wıssenschaftt hat jedenfalls 1m I und Ausland 1ne Aullagezıffer
und Verbreıtung, W1e€e keine andere wıssenschaitliche theologische LE
schrıft. Immer Dbesseres Verständnis Gindet namentlich auch die

Fürsorge und ihr Instıitut urzbur
In Hamburg kam unter dem Ehrenvorsitz des Reichskanzlers Cuno
eın Missıionsärztlicher Vereıin zustande, be1l dessen röfinung AIl Maı
TOL Dr Mühlens VOo JI1ropeninstitut daselbst einen grundlegenden
Vortrag hıelt V während 1mM Kölner Vereın auf der Februartagung

Abe S: 3 Aaus Japan über die Bedeutung der Heilkunst tfür d1ıe
japanısche Missıon sprach C Im Missionsärztlichen Institut selbst findet
ım Oktober eın weltanschaulicher Einiführungskursus Tür Mediziner
un Naturwissenschafiftlier mıt phılosophischen, psychologischen, relig1ons-
wissenschai{itliıchen, ethnologischen und medizin-moralischen Vorlesungen
STa L Der k des Knechtstedener Sonnen-
schein Sp hat sich unter dem Vorsitz VO  — Fürst Al L6öwenstemin
ın den wel Jahren sei1ines Bestehens gut entwiıickelt. Die Vorschulung
%eschieht ın W aldheim bei Honnerl, neuestens auch ın der Gemüsebau-

Vgl das Festblatt des Katholikentages und den später erscheinenden
großen Bericht (bei Aschendorff, Münster). Dazu Kr u. K 1930, 300 Die
Heı:denmission 1m Programm des Katholikentages.

2 1el zahlreicher sind dıe protest Missionsvorlesungen. Vgl das VvVo
der eutschen Kolonialgesellschaft zusammengesteilte Verzeichnis für
Sommer 1930

1930, 179 1930 1930, 280
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Neersen-G. m. b. H. DIie ersten Ansiedlertruppen sınd i1m Maı 1929 un
Januar bereıts nach Portugiesisch-Westafrika hinübergeführt worden,

S1€e VON einer deutschen Miss1ıonsstation ihrem Ziele eigener Ansıed-
Jung entgegengeführt werden uch die Airıka-Expedition der: Mıva
langte D Maı mit ihrem Führer Schulte In Walifschbay
A VonNn WO AaUus mıit Flugzeug, Motorbooten, Kraftwagen USW. das AWNCH>-
5d4InNe und darum außerst schwierige Missionsfeld Südwestairikas
erschlossen werden soll ( 1ne unbedingt notwendige, VOoO Akade-
mıschen Missionsbund schon se1t langem betonte, aber noch immer
nıcht In Angrıli SCHOMMEN Aufgabe ist die besondere FÜr SoOTrSeder au den Mıss]ıonsländern herüberkommenden
Studenten, zumal Fernaslıens. Ihr redete auch aul der
Generalversammlung des Franziskus-Xaveriusvereins Maınz 1929
Tof Berg Aaus Aachen das Wort ( während der Osservatore Romano
unter 1INwWwels auft die schönen Eriolge des Lazarıstenpaters un
seiner Nach{iolger 1ın Belgıen unter vielfach kommunistisch schon Ver-
seuchten Aslaten die Lösung des Problems Sanz allgemein empfhehlt.Gründliche Arbeıt in dieser Hınsicht sucht das das
seinen Ursıitz ın reiburg (Schw.) hat und dessen elir1ıger Förderer
Domkapitular Charrıere auch qu{ti der Pax-Romana-Tagung In Miünchen

September sich tatkräitig dafür einsetzte. Schon ıIn Würz-
burg 1928, eın Jahr darauf In St Gabriel und iın Münster uUSW. machte
ich Dr Lacharlas, der Begründer der indıschen katholıschen Wochen-
chrıit IT’he Week ebenfalls seinem Vorkämpfer ®80, Was den VOo
Papst vorgeschriıebenen Jiährlichen betrı{fft,

ist 1m etzten Jahre bestimmt nıcht verständniısvoller vorbereıtet
und gefelert worden als 1928, während das Ausland, namentlich Italıen,sıch nach dieser Seite schon monatelang die Vorbereitung begebenhat S Abschließend sSe1 noch aul das /00Jährige Jubiläum der Sächsıischen
Franziskanerprovinz hingewiesen, die se1it ihrem zweıten Provinzlal
1an dı Carpine ıne unausgesetzt starke Missionstradition auizuweisen
hat und auch heute noch blühende Missionen iın CHhıinas apan un
Amerıka versiıeht S aut dıe Provinz der Salesianeroblaten, d1ıe 1930 ihre
ersten Priester den Altar iühren konnten S und die Erwählung des
Abtkoadj]utors Chrysostomus Schmid VOoONn St. Ottilien der Seıte
des hochw. Erzabtes Dr. Norbert Weber, dem die Leitung der (zesamt-
kongregation verbleıibt S

choa 1930, 174 (ausführlicher Bericht uber den bısherigenWerdegang)
Mitteil. des Verwaltungsr. hl Kındheit 1930 111 1va-Afrıka-

Expedition.
KM 1930, 142, auch ine Statistik uber dıe iın Deutschland während

der etzten Te studierenden Chinesen sıch befindet
VO 1930

Vgl es 209/10 ZU Pax-Romanatagung; uber das Justinuswerk
Eicclesiastica 1930, 260

Vgl KM 1930, 179 Der Osservatore omano hatte 1929 uüuber einen
Monat lang tagtäglıch einen Werbeartikel für den Missionssonntag und hat
uch diıes Jahr bereits 1m September mıt der Vorarbeıt begonnen! Was
geschieht VO. UNSECN Lokalblättern?

den Artikel VO tto Maas OE Die Missionstätigkeit der
Sachsischen Franzıskanerprovinz 1M Antoniusboten 1930 128

t.-Franz.-Salesius-Stimmen 1930 II1 120
Missionsbli V. St OttiLlen 1930, 22
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Im benachbarten Hollanad ist dıie Frrichtung des ersien ehr-
stuhls für Missionswissenschaft und selne Besetzung mıiıt Prof Dr.Mulders der Katholischen Universität Nı]jmegen endlich zustande-gekommen S DIe Medische-Missieacretie ist VOTr w1e nach eiirigst tätig.S1e nahm teıl den Missionsausstellungen Heerlen, Arnhem, DenHag, Hilversum us  z un bereitet auch dieses Jahr wlıeder einenmissionsärztlichen Kursus Lür Missionsaspiranten Aaus den m1ss1on1le-renden Orden und Gesellschaften VOT, obwohl beim letztJährigen I1U.  —Teilnehmer für ebenso viele Professoren (!) sıch gemeldet hatten S
Im übriıgen fließt das heimatliche Missionsleben iın Holland mehr qlsirgend anderswo in den VOo Papst und den Bıschöfen geregelten Bahnen.Nationaldirektor Bekkers der Un10 Cleri unterbreitet demKlerus soeben eın über 140 Seiten dickes Buch, In dem alle Vorschriften,Handhaben und Prıvillegien für die Missionsaktion enthalten sınd SWie in Holland, geht auch ın Beisien VOr allem dıe Sammel-tätigkeit durch dıie oIfiziellen Urgane mit sich mehrenden grohen Er-jolgen weıiter, wWwW1e€e dıie Einnahmen zeigen S Nach dem schon erwähntenAucamkongreß 1m Frühjahr ist als größte Kundgebung dıe 8 Mi1iss10-logische Woche‘‘ nde August NENNECN, deren Hauptthema dıesmal dasBekehrungsproblem WAar, wobel Wissenschaf{tler un Praktiker den Stoffdarboten un die Zuhörerschaft ın hergebrachter Ireler Diskussion Stel-Jung nahm ögen die Referate uch ziemlich ungleichwertig se1n,ist doch das cho der Löwener Missionswochen allmählich sehrstark geworden S Eine besondere Ehrung sollte den belgischenKongomissionaren zuteıl werden durch den felerlichen Empfang InAntwerpen seıtens des Magistrats und höchster staatlıcher Würden-
trager aus Anlaß des 100Jährigen Landesj]ubiläums A September I}SE  ıne schöne internationale Tagung mıt 2000 Teilnehmern erlehte dasüber die TeENzen des kleinen Landes weiıit hinaus bekannt gewordeneWerk Pro apostolis der Jugend In Moorslede (Flandern) August1929, WO kurz vorher das Denkmal des KFlandernschen grohen Indıen-
apostels levens Wn enthüllt worden War d Mıt besten Erfolgensıch endlich die Benediktinerabtei Lophem für das Von 1USs NI
angeregtie Apostolat der beschaulichen Orden ıIn den Missionen eın d

ist auch heute noch TOLZ seıner eigenen großenBedrängnisse iür das Missionswerk daheim und aul dem Missionsfeldedas klassısche Missionsland. Das ariser Seminar hatte 1929 das verlust-reichste Jahr Aaus seiner Geschichte: x  5 Lote, 25 Heimkehren un noch
S85 Onze 1ss]ıen INn ost en West 1930, 187
S6 Ebd 187 und O12° Het Missiewerk 1930, 183 (Bericht).Vgl dıe ben angegebene Schrift VO. Bekkers Anm(Nirgendwo WIrd ber auch VO den m1ssionierenden Orden und Gesell-schaften die Unterbindung der freien Missionswerbe- und Sammelarbeitsehr qls ıne Lähmung und drückende Belastung besonders der heimatlichenMissionswerke. empfunden, W1e In Holland Die Zunahme in den AllgemeinenVereinen sich ist Ja och keine Zunahme für das Missionswerk allge-meın. Zugesandt.])
88 Vgl die obıgen Angaben be1ı den allgemeinen Missionsvereinen; furden Missionssonntag gaben samtlıche Bischöfe Belg1ens eın drıngend empfeh-lendes Hirtenschreiben heraus. KeM 1929 137

Programm nach Fıdes 228 Bericht INn 1930
1930 1929, 359
1930 über Kundfragen be1l den Miıssionsobern zwecks FEr-

richtung VO beschaulichen Klöstern
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in der eımat weılende kranke Missionare I: Für das Jahr 1931 bereiten
die Iiranzösıschen Missionskreise 1men der Internationalen Kolonilal-
ausstellung 1ine grobartige Missionsausstellung ihrer eigenen Kolonilal-
missionen VOrT, WOZU iıhnen das Ausstellungskomitee den Platz eingeräumt
hat 9 Miıt den Kolonial- und Missionsiragen beschäfitigte sich ın diesem
Jahre ebentTalls sehr eingehend die C Sozlale Woche der iIranzösıschen
Katholiken In Marseıille Anfang August, wobel die Hauptreierenten

Goyau, kugen Duthoit und Valesın I Am Katholischen
Institut Parıs hat Goyau 14 Konierenzen über Missionswesen
gekündigt, VOo  — denen über die Miss1ionsidee, dıie übrıgen über die
Airıkamissıion handeln sollen I! Die 1ın den VorJjahren ebendort SCSC-
benen Vorlesungen über Medizın und Missionswesen liegen 1m Druck qls
Handbuch fiür die Missionare VOTLr d Die zuerst ın Holland und dann
In Belgien auigemachten grohartigen Missionswochen mit Ausstellungen
un Predigtifeldzügen durch an umlıegende Bezirke teıern Jetz in
Frankreich ihre Trıiıumphe und wurden VOo  — der etzten (jgneralver-
sammlung der Päpstlichen Missionswerke ın Rom 1m Maı als VOTI-
bildlich hingestellt I SO wurden 1m Maı/Juni Rouen un Havre m1ss10-
narısch bearbeiıitet, im September Bayonne, 1m Oktober Lille und Mou-
lın 9} FKür 1.ılle sehört der Jährliche großangelegte Ferj]ıenkursus ZU.  b
milissıionsärztlıchen Ausbildung des Missıonspersonals schon einer testen
Tradiıtion 100

Für Italıe wiıirkt sıch die Missionshebe des Papstes 1US XL und
die beständige Tätigkeit der allgemeinen Missionszentren meiıisten
Aaus. azu kommt das rührige Maiıländer Semıinar mıiıt seliner produk-
tiven Miss1onsliteratur, die Miss1onseinstellung der überall verbreıteten
Salesianer un: nıcht zuletzt dıe aqauiklärende Arbeıt der katholischen
Presse nach dem Vorausgange des Osservatore Romano. DIie Un1o Ciler1ı
hielt wıeder 1m anzen 1ande ıne grohe Zahl ZU eıl sehr hoch
eingestellter JTagungen, Kurse und Kongresse ab, dıe hler auch NUI
auizuzählen nıcht angeht 101 Das NEUE an der Un10 Cleri „I1 Pen-
S1ero Miısıonarl1o0" wiıll sowohl der wıissenschaitlıchen Vertiefung des
Missionsgedankens w1e auch den methodischen Missionsiragen dienen.
Bei der Jahresbilanz der N10 Ende Kebruar ın Rom War die Miıt-
gliederzahl aut 000 gestiegen, In einem Jahre u und 3000 102
Als NEUE Missionstruppe SCH Hımmelfahrtsieste die ersten
ıtalıenıschen konventualen nach Bangueolo, be1ı den Weißen Vätern
sich ın die Arbeıt eines eigenen dortigen Missionsgebietes vorzube-
reıten 103 Das Salesianische Missionswerk In und aqaußerhalb Italıens hat
durch die vorJährige Heilligsprechung selnes Gründers mächtige NEUE

Annales Miss. Etr
Vgl den Aufruf In RH  — 1930, 301
Ausführliche erıchte 1n 4 9 57 un 1930

1930 Vgl die Schmidlinsche Besprechung VO La
Medicıine dans les Misiısons ıIn ZM  u 1930 111

Fıdes 200 1930, 373
100 Dies Jahr tagt der Kursus VO 0 —15 Für August War das

Erscheinen des Brevıliaire medicale l’usage des Missionaires et des Coloniaux
angekündiıgt.

101 erıchte 1mM In Rıviısta und Le me1ısten scheinen dıe
agungen VO Bergamo, olfetta, Gata, essina un auf Sardinien
edeuten. un 1930 uUuSW.

102 Le 1930, 163 103 D 1930
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Impulse erhalten 104 Im Mutterhause der Sales1ianer 1urin tagte auch
die bedeutendste Missionswoche Italıens aniangs eptember JI an
die meılsten Dırektoren der N10 Ciler1ı Itahlıens teilnahmen. Der Inhalt
der Konierenzen WAar teıls theologisch, teıls ethnologisch. uch War ein
Tag iUr die Organisationsfragen der N10 reservIlert. Unter den ele-
renten befand siıch uch mıt mehreren Vorträgen Schulhlien VOo
Lateranmuseum iın Rom 105

nıen hatte mıit seliner Missionsausstellung Barcelona einen
vollen Lrfiolg für dıe Missionsaktion des Landes. Dem vorjährigen glän-
end verlaufenen Missionskongreß 1m eptember Iolgte ZU Abschluß
ine „Missionswissenschai{tliche Woche‘“, WOZU auch hervorragende
Missiologen des Auslandes eingeladen 106 FKuür die Missionswissen-
schaift namentlich der spanischen Missıonsfiaktoren biletet dıe 1n
tarken Großifolhlonummern erschıenene Ausstellungszeitschrift Revısta de
la E,XxDOsS1c1on Misional Espanola 1ıne ergiebige Fundgrube. Nıcht zuletzt
War dıie grobartige Veranstaltung ausschlaggebend Tür dıe Errichtung
mehrerer spanischer Missionslehrstühle wıe in Burgos, alahorra, Tarra-
gONAa, Pamplona, antıago und (12rona 104 Fuür dıe religıöse Einrıchtun
einer In Portugal sich bıldenden Missiıonsgesellschaft hat der Heilige
Vater zwel Maiıländer Missionare AU:  N ongkong berufen, da sich
1ıne der Maıländer äahnlıche Einrichtung handelt 108

In der chwelz konnte die Steyler Missionsgesellschaft ihren
bısherigen Nıederlassungen Tokur in Marıa Hilf, Kanton Zug und
(Sanatorı1um) Blatten (Kanton W allıs) T’hal be1 Rheineck iın der DIö6-
ese St (xallen eın Missionsseminar Tür Spätberufene AUS der SchweıiZ,
Tirol, Süddeutschland und Vorarlberg eröfinen 109

Das spezlıÄsche Missionswerk dıie Gesellschaft Re-
gına apostolorum, hat Z Begınn dieses Jahres das Jang ersehnte eigene
Heım Wien erhalten 110 Der Rechenschaftsbericht des Indischen
Missionswerkes aut der Generalversammlung 1mM Apriıl W1€eSs
chilling aul 111 DIie Leogesellschaft tellte einen Prels Aaus iur die este
Arbeıt über das Ihema Der Religionsunterricht nach Inhalt un: Methode
ın den Missionsländern 112 Die seıt Jängerer Zeıt 1 Entstehen be-
griffene „Missionshochschule“ konnte VOo  — l1ıhrem Rektor Albert Drexel
mıt Gutheißung des Biıschoifs Dr Sigmund Waıtz zwecks einer SDeZL-
fischen Berufsausbildung der zukünifitigen Missionare 21 November
1919 In Innsbruck eröfinet werden 113 Das erste Vorlesungsverzeichnis
welıst als Lehrer Rektor Drexel selbst, Wınthuls ( und Reinalter
auf 114 Der Hochschule ist als Stützungswerk angegliedert der „Vereıin
Missionshilfe Marıa Immaculata in Ipnsbruck“ ; auch ıne Zeıitschriılft

104 Vgl die zahlreichen Festberichte 1n Bollettino Salesiano unı
und Julr ber den ales Kongreß In Bogota bel Columbia.

105 Da 1930 und eTrTichte ebd VO Z September.
106 den Bericht On tto Maas O. E und 1m Antoniusb.

1930 260
107 6 19380. ber den Lırfolg des Kongresses 1m Sept 1929 vgl

Le 1930, 457; El 1g1lo 1930, 07
108 Le 1930 457
109 Steyler i1ssıonsb 1930, 130
110 Über dıe Einweihung Urc. Bundesminister Dr Innıtzer 1C. u.

1930,
111 Ebd 4152 1930, 349

114 1930,113 St.-Josephs-Missionsbote 1930,
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„Der Heidenlehrer“ erscheıint bereiıts. Die tarken und impulsıven AT
grıffe der erstien Nummer riıeien dagegen den Altmeister der katholischen
Missionswissenschaft qufi den lan 115 ber vgl den
Kongreßbericht.

Das katholische UnSarn hatte untier den verschıedensten Ver-
anstaltungen se1nes großen dies]ährigen Emmer1k]ubiläums auch 1ıne
gut vorbereiıtete und wohlgelungene Missionsversammlung, beı der Kar-
dınal Faulhaber den Ehrenvorsitz führte, während der Armeebischof
das Präsidium innehatte. Der Indische Delegat Msgr Pisanı 1e. die
erstie packende Ansprache, worauft SgrT. Buddenbrock Aaus Mittelasien
den völkiıschen Zusammenhängen zwischen Ungarn un selnen urke-
stanen nachging. Es sprachen ferner noch Prälat Mulla über den Islam,Hamm S: J: über die Missionsidee, Dr Pal über das Apostolat des
Missionars, Wiılh Schmidt über Famaiuilie, Staat und Könilgtum ZU.  —
Missionsfrage USW. 116

Mächtig erwacht das Missionswerk 1m katholischen Polen, Ww1e
bereits beli der akademischen und studentischen Missionsbewegung fest-
gestellt worden ist. Eın Hauptzentrum der he1imatlıchen Missionsaktion
ist Lublın, nde Januar ıne grohe Missionswoche mıt Aus-
stellung in s1iehen Sälen und Abhaltung Von Konferenzen über dıe
russische Missl1on, Bolschewismus und Kirchenwesen uUSW. neben organıl-satorıschen Reiferaten stattiand 117 eıtere Brennpunkte des polnischenMiss1ionswesens bilden VOT allem Posen als Ausgangspunkt desselben und
Krakau SOWI1e die zahlreich un kräfitig auiblühenden Miss1ionshäuser.
Selbst hat kürzlich selne erste katholische Missionszeitschrift
erhalten 118

Für Ea sl amd ist innerhalb der Newmangesellschaft eın Sekre-
tarılat ür mi1ssionswissenschaf{ftliche Forschungen gegründet worden,
dessen erster nhaber der Kapuzinerpater Marcellus ist 119 Das bekannte
Jesuitenkloster Ore Place u Hastiıngs ist 1m Oktober vorigen Jahres In
die Hände der Lyoner Missionsgesellschaft übergegangen, dıe daselbst
eın englisches tudienhaus eingerichtet hat 120 Gleichzeitig kommt AaUuSs
Steyl die Mitteilung, daß die Gesellschaft des göttlichen Wortes eın
Juvenat ZU Hadzor ın der Erzdiözese Birmingham tfür ıne VO ADposto-ischen Stuhl ihr angebotene Mission In einer englischen Kolonie —
Olinet hat 121 In F1a g haben siıch Priıester AUuUs dem Maınooth-
Semmar; die dem ufle Bischof Shanahans 1ın Südnigeria efolgt nnunmehr Z einer eigenen Irischen Missionsgesellschaft ZUSammenNn-
geschlossen, zunächst für airıkanische Missionen. Das Mutterhaus StTeE

Kildare 1n der lÖözese Leighlin. Der Name ist Gesellschafit VvVon
Missionspriestern des hl Patrık 122 Die I}
Nordamerikas weisen Patres, Brüdern und Schwestern bereıi1ts über
1000 Missionare auft. Viele derselben verdanken ihren Beruftf der Mission
Crusade 123 Dem Beispiele der Steyler, die VOT Jahren ın Bay St Lou1s
eın Negermissionsseminar aufgetan haben, iolgen die Josephiten jetzt

115 Vgl ZM  b 1930, 185 116 Le 1930, 501
1427 Ebd S s 1930 118 1930, 179
119 Fıdes 191 Marcellus gibt ZUu Zeıt ine Franzıskanermissions-

geschichte der Bıblıiotheca Bodleyana heraus.
120 cho Miss afrıcaines 1930, 11
121 Steyler Mıssionsb. 1930, 64; Our Missions 1930, 1s
109 ach ST Jos Apostolate 1929, In Le 1930, 298; 1930, 216
123 The Shıeld 1930 (Januar).
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mıiıt einem dıe Universität Washington angeschlossenen Negerseminarıhres ÖOÖrdens 124 Zusehends me sıch auch der Anteıl Kanadas

Missionswerke. Im Jahre 19929 sind nicht weniger als 141 Missionare
un Missionsschwestern, darunter Oblaten der Unbefleckten Jungirauund Franziskanerinnen Marıi1ens, hinausgezogen 125

Sehr rückständig Ste mit dem Missionsbetrieb noch In Sanzk WI1e schon das Fehlen bzw. Zurückschreiten der Eıin-
nahmen der großen ereine dartut. DIie beıden Missionsseminare der
Steyler S1t10 ıIn Fasılien und zu Vılla Calzada in Argentinienberechtigen allerdings uten Hofinungen 126 Für u War
der N Internationale Salesianische Kongreß unter dem Protektorat des
AD Nuntius un des Erzbischofs der Hauptstadt wohl eın Weck-
rut ZU Mission 127 Zuletzt bleibt als e1INn Zeichen, daß der Missions-
gedanke aut der anzen Linie marschiert, noch erwähnen, daß uch
au{l den dıe Steyler 1sslionare daran SIınd, ın Manıla
eın Missionsseminar aufzutun, nachdem sS1e bereıts ıne Reihe Studenten
un T’heologen In Amerıka ausbıilden lassen 128

Aus den ozeanıschen Mıssionsfeldern
Von Kaplan Jos 1ın Dortmund

In den Missionsbesitz der ozeanıschen nselflur teılen sıch ın der
Hauptsache drei Missionsgesellschafiten: dıe Picpusväter -beiten 1m Osten, die Marısten 1m Zentrum und die Missionare VOo
Herzen esu 1m Westen der Südsee. Zu ihnen gesellen sich noch die
Steyler auf Neuguinea, die spanıschen Jesulıten 1mM ehemaligen deutschen
Kolonlalgebiet der Karolinen und Marılanen, die spaniıschen kKapuzineraul G(uam, SOWI1e dıe Millhiller auti Neuseeland.

berschauen WI1Tr das Hı War iın allen seinen
Jeılen die Lage der Missionen 1m Berichtsjahr fast gleich geartetl. Das

sich schon SCHh der ungeheuren Entiernungen, des beinahe voll-
ständigen Mangels Verkehrsmitteln und des relig1ös-sittlichen und
kulturellen 11ieistandes der Insulaner schwilierige Bekehrungswerkauch einerseits unter Naturkatastrophen A leiden, andererseits
spıtzt sıch der Kampf{f mıt den protestantischen Sekten VoNn Jahr Jahr
immer mehr A Dementsprechend sınd dıe erzıelten Erfolge relatıv
gunstig. Vor allem wıird der relig1öse Eıfer und die Opferbereitschaftdes Missionsobjektes urchweg gelobt

as Gebiet der Väter VOoO  — den hl. Herzen der e
ist kiırchlich geglıedert ın Ap Vıkarlate (Hawai, Marquesas, JLahıtı)ınd Präfektur (Cook-Manihiki) Die schon eın Jahrhundert währendeMissionsarbeit hat ZUuU Ergebnis gehabt, daß das AD Vıkarlat Hawal
gegenwärtig 110 Katholiken 1/ der Gesamtbevölkerun Za  1;be1 91 400 Protestanten und 125 000 He1ıden Unter diıesen wirkenPriester, 61 Brüder und 154 Schwestern, denen Katechisten ZU Seıtestehen Im etzten Jahre konnten 37092 Kinder- und 259 Erwachsenen-

124 Ebd 1929_ (Dezember)
125 11 1950; KeM 19530, DA 126 Steyler Mısısonsbhb. 1930,I2 Bollet Sales 1930 204 230 128 Steyler Missıonsb. 1930, EVgl Ann de Marie 0, 60 Ann Cc R 108 Monatsh29, 309 182

Einen ausführlichen historischen Überblick uüber die Picpus-Missionenbıeten Ann Cc 29, 116 30, 1a kKrKa 144
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taufen gespendet werden. Die kath. Schulen werden VOonNn 4547 Kındern
besucht und entwickeln sıch gul Zur Unterstützung der Seelsorge
unter den 000 qauft den Hawai-Inseln lebenden Philıppinos wurde eın
einheimischer Priester VOoO.  — Manıla nach Honolulu geschickt ach
langen Bemühungen ist auch gelungen, die ersten Priesterberulfe
wecken und eın kKleines Seminar mıit Schülern In der äahe der Haupt-
STAa für das Vıkarılat errichten Auf{f den
arbeiten Piıcpusmissionare untier der immer mehr aussterbenden Be-
völkerung. Die ıIn Atuona se1it Jahren bestehende Mädchenschule der
Clunyer Joseisschwestern nımmt ıne günstige Entwicklung, daß ıne
Parallelgründung Tür Knaben geplant ist DIie Patres 1mM Vık t1
klagen über das starke Vordringen der protestantischen Sekten. Deshalb
arbeıtet INa  ; uch katholischerseıits aut 1ıne weiıte Verbreitung der Bibel
hın, die VOT kurzem unter Leıtung des ADp. Vıkars Sanz ın die tahıtistıiısche
5Sprache übersetzt worden ist. Häuüge abendliche Bibelerklärungen
sollen iıhre Kınführung erleichtern Kıne Reıihe wenig bewohnter Inseln
zonnte besucht und ein1ge NEUE Kapellen errichtet werden Die Aus-
sätzigenstation Orofara zählt 168 Kranke 1 uch die räl. OOK-=

kı leidet VOT allem unter dem Vordringen der Sekten Darum
werden auch 1er nach europäischem und amer1ıkanıschem Muster regel-
mäßige Bıbelstunden abgehalten, dıe sich bel Katholiıken wWwI1e€e Anders-
gläubigen eines großen Zuspruchs eriIreuen 1

Das Zentrum Ozeanlens ist das Arbeıtsield der P dıe
und 000 Katholiıken (beı etwa 480 000 Linwohnern) ıIn Vikarlaten
betreuen 1 Das Missionswerk 1mM ehemalıgen deutschen 1ı} Samoa
wiıird sehr gehemmt durch das Anwachsen der Unabhängigkeitsbewegung
unter den Eingeborenen. Durch Maßnahmen der neuseeländischen Re-
lerung verbittert, bıldete siıch VoOr Jahren ıne Unabhängigkeitspartel,
die Mau, der sıch VO  — Jahr En Jahr das Volk immer mehr anschlıelit
un dıe durch Eirfolge qutf benachbarten Inseln begünstigt wird. Anfang
Februar 1930 kam ZU offenen Au{fstand. Zwar blıeh diıe Reglerung
Herrin der Lage und durch Vermittlung des Vıkars wurde der Zwist
beigelegt, aber die Freiheitskämp{er sammeln 1m geheimen alle Kräfte,

beı günstiger Gelegenheıt erneut loszuschlagen. Die Kirche ste ın
Gefahr, ın diese Strömung mıt hineingerissen werden 1 Hinzu
kommt dıe wirtschaitliche Notlage der 1ss1on durch den stark S1N-
kenden Preıis der Kopra, durch deren Ausfiuhr bısher die Hauptausgaben
des Vıkarılats edeckt werden konnten 1 Der Bekehrungsarbeit wıdmen
sich Marısten, eingeb. Priester, Maristenbrüder, Schwestern
Vo Orden Mariıiens und eingeb. Schwestern 1 Samoa weist die
beste Katechistenorganisation der Südsee auf. In einem vierJährigen

Ann. ss. Gc 29, 150 153 J0, 155
6 Ann Gc 29, 350 ‘3 9 456; rKa 0, 4 U, 155 187 ber die

Entwicklung der Leprosenpastoration auf Molokai siehe Ann. ss. CC 29, 254
30, a Ag F 30, 158

Ann. ss. Cc. R 155 157 2 9 493; Ann. ss. Gc 29, 354
Ann Cc. 182 3092 348; 2 9 493
Ann. ss. Cc. 29, 180; DU,
Ann. ss. Cc. 29, 279; 3 9 Ö2; Ag F VO
ber die Vıisıtationsreise des Generalobern Rıeu Ann. de Marıe

(AM) 29, 580 S} 30, 41 5: 30, 37 SS. ; AgF TKa JU,
29, 330 S: 3 9 SS.; rKa U, 77 E 30, 5382

rKa 29, 303 TKa 3 9
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Kursus vollzieht SICH iıhre Ausbildung; ihren Lebensunterhalt beziehen
S1€E durchweg AauUus den Orten ihrer Anstellung. Ter relig1ösen Weiıter-
bıldung dienen Jährlıche Exerzıtien Aus dem Vık (Zentral-
Ozeanıien) meldet Bischof Blanc chwere Schäden der Mission durch
Vulkanausbrüche, 1Ne günstige Entwicklung des Priesterseminars
ano a  1S und dıe Gründung katholischen Wochenblattes
Die Maristen des Vık Fıdil Inseln leıten Schulen VonNn denen
dıe bedeutendste die Suva 250 fast durchweg heidnische Kinder
Za IDıie Marısten-Schwestern verteılen ıch aut Niıederlassungen.
3() kKatechisten stehen außerdem der Missıon ZU.  m Verfügung Schwieri1g
ist das Glaubensapostolat unter den Vor etwa Jahren als Arbeıter
eingeführten Indern. Irotz der ANstrengungen der Missionare sınd VON
ihnen 1U 500 katholisch, während fast 000 He1identum verblieben
Für diese Katholiken wurde e1inNn eingeborener Priester ausgebildet
Eıne Reihe Bekehrungen sınd VOoO  e der 460 Insassen zählenden Aus-
satzıgenstatıon Makogaı berichten der europäische und C1N-
heimiısche Schwestern mı1T7 ErTolg arbeıten uch dıe Miıtwirkung der
Christen des Vıkarlats Missionswerk wiıird lobend hervorgehoben,
wurden doch etzten Jahre 600 Reichsmark für den Vereıin Zzu  —

Glaubensverbreitung aufgebracht h Pig Pro Kopf der Bevölke-
rung Relatıv gute Eriolge den Vık Dr
und verzeichnen ährend ersteres unter
großer Irockenheit sehr gelıtten hat wurde der Besitzstand des letzteren
durch Vulkanausbrüche auf der Insel Ambryn geschädigt Am Maı
1930 wurde die Präfektur der ZU Vıkarılat
erhoben In ıhm konnten VoO  ; Juh 19928 b1ıs Jul1 1929 23927 Heıdentaufen
gespendet werden DIie ahl der Katholiken betrug nde des Jahres 1929

809 Das Vık erhielt endlich 1N€ NECUE Kathe-
Tale die 11 Maı 1930 eingewelht wurde ebenso erstanden WCL1
NEUE Kiırchen 2 DIie neuerbaute Katechistenschule Gausava öfinete

Schülern ihre OoOre Der gesamte Fortschritt des Missionswerkes
wırd gehemmt durch dıe Protestanten VOorT Hlem legen dıe amerıka-
nıschen Sekten dank großer finanzieller Unterstützungen NenNn seltenen
Eıfer den Jag

Die Missionare VOMmM arbeiten Westen
Ozeanılens Vıkarlaten weilche Iolgenden Stand aufiweisen

rKa 10 f ber das Katechistensystem der Maristen der Sud-
SCc«c vgl AM 3 » 321

66 132 rKa Zu der Zeitungsgründung
gab uch der aps 1Ne Geldspende 156)

Ag Nr 990 29 357 KrKa 366
19 AsgF v. 28

525 30 rKa 38 Eiınen naheren Bericht
uber die Tätıigkeıit der Schwestern 495 5323

rKa 303
22 134 AsF v

cta Ap S 268 AgF 12 243 ber den schwie-
n amp. mıiıt den Sekten bes den Methodisten S TKa 198 KM 92

30 134
91 Ebd 397

ninommen den Analecta Soc 1929 für oll Neu Gulmnea
vgl auch Ann Onze 186 3
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Gilbert- HolländRabaul Papuasıeninseln Neu-Gummea

1927 1929 1927 1929 1927 1929 1927 1929

Katholiken 1- 137 25() 330 31 589 11 629 884 D ö11  O 4A79
Priester
Bruder 41 O
Schwestern euTOop.) .  51
chwestern eın 5() 51
Katechisten 119 194 09 254 160 Wr
Katechistinnen 109921 99
Nebenstationen
Hauptstationen 299 O8
Llementarschulen 2909 93119 1l} 193
Schuler 11295 29293 S7591 3990 2055 2483 31939
Schülerinnen 1120|f 3373 3193 2451 } 4979 1548 1981
Spezlalschulen
Schüler 125 141 16829 143 341 263
Schülerinnen 210) 155 368 516 S6! f
Gesamt-Taufen 632 716 28992 44924 529 1894 1904
Erwachs.-Taufen 133 151 087 1895 655 879 968 515
Katechumenen 2360) 420 11 980 1762 2530) 1391 1170

Am weılıtesten nach Osten vorgeschoben sınd die GÜ11Dert: un d
3 DIie Christen dieses (rebiletes wohnen meist schr

zerstreut, weiıt ah VOoO  — den Missionsstationen, daß nach der Bekehrung
viele durch dıie heidnische mgebung DUr wenig tief ıIn den Geist des
Christentums und seliner Lehren eindringen. och wird die große Anteil-
nahme der Gläubigen den kirchlichen Felern des Oster- und Weıh-
nachtsifestes auft den Stationen hervorgehoben 3 Schwer leiden hatt:  e  o
dıie Mission unter Naturkatastrophen 3 und dem Kamp{i miıt den TOTE-
tanten die Schule. Auf jeder Insel hat 1E Jjedoch iıhre Elementar-
schulen, denen Vorbildungsanstalten für Lehrer und ITheologen ange-
schlossen sind. Die Druckerei arbeitet gul ö Wiıe schon Aaus obiger
Statistiık hervorgeht, ist die blühendste Herz-Jesu-Missıion das Vik

u 1 (Neu-Pommern). In ıhm beendete Bischof Vesters seine elf
Wochen dauernde Visitationsreise aut Neu-Irland (Neu-Mecklenburg)
1m November 1929 Diese Insel Z Haupt- und 120 Nebenstationen
mıt Priestern und 127 Katechisten. Die Miss1ionsschwestern haben ın
Lemakot und Namatanaı Niederlassungen mıiıt Internaten iür dıe weıb-
liche Jugend. Die Zahl der (zetaufiten betrug Ende 1929 be1l
einer Gesamtbevölkerung VOIL 000 NEUE Stationen konnten an . der
mittleren Westküste errichtet werden 3 Au{ Neu-Britannien (Neu-
Pommern) erstand die Station SE Joseph ın Ongala 1m etzten
Jahre, dıe echste Neugründung se1t 1921 Der indirekten Missionsarbeit
dıent die eifrige lıterarısche Tätigkeit der Patres. Seıt Julh 19028 erscheıint
dıe Monatsschrif{ft ‚.Ealaiıqu: (Mein Freund), ZUuU  — Erbauung der Gläubigen
bestimmt, WOZU noch Katechismen, Bibeln, Gesang- und Gebetbücher

exira peric, mortis.
Außerdem Katechistenschulen miıt 197 CcChulern 1929).
In dieser Zan füur Rabaul sınd uch eingeschlossen die adhaerentes.

2 337
32 Wiıe TIrockenheit 1 en, große Ausbreitung des Fiebers 1m Norden

des Vık 29, 389; AgF 29, Nr 1007
33 KrKa 29, Dn  N 30, EF 0, 155
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kommen. Lobend heben die Missionare das stark pulsıerende eucha-
ristische Leben der Christen und dıe steigende ahl der Erwachsenen-
taufen, VOr allem ın den Außenbezirken hervor 3 nde des Jahres 1929
erhielt die Miıss1ıon AaUus Deutschland Verstärkung des Personals durch

Patres, Brüder und Schwestern ö Im (‚ebilet VON Baınıng nımmt
dıe Zahl der Bevölkerung durch Epıdemien des tarken natürlichen
Zuwachses beständig ab, auch ZersStor die dortige Arbeiteranwerbung
zuviel Familiensinn und Familienbande 3 Im ık Papuasıen
(Brıtisch-Neuguinea) biılden dıe Hauptmasse der Katholiken dıe Kanaken
der Mekeo-Ebene Die Bevölkerung ist dort den me1listen Plätzen 11r
den kathohischen Glauben W: worden. Im Gebirge xonnte miıt
Ekirlaubnis der KRegierung die Religionsgrenze überschritten un 1ne
LCUE Station ın Motu-Motu der Mündung des Lakekamu-Flusses
öffnet werden. Die eingeborene Schwesternkongregation zahlt Miıt-
gliıeder, Nov]ızınnen und Postulantinnen S Der holländische Zweig
der Herz-Jesu-Missıionare, dem das 1992() errichtete V1ık
Neuguinea anvertiraut ist, sicht nach un: nach die Früchte se1lner
Jahrelangen, anfangs tast erIolglosen Bekehrungsarbeit, hat siıch doch
die Katholikenzahl in den etzten ehn en mehr als verdoppelt

11 U71; 19929 472) Den größten Anteil dieser Entwicklung
haben die Kel-, Tanımba- und Aroe-Inseln und das Küstenland Neu-
gulneas,; während der Fortschritt 1m Gebirge, wWw1e€e uch 1m sumphigen
(‚eglände 1m Südwesten langsam ist Im letzeren gilt dıe Hauptarbeit der
Erhaltung des (G(Gewonnenen, zumal auch das Regierungsverbot die katho-
lische Religion Von den gut bevölkerten egenden des Nordens und
Westens ternhält S

Die Steyler 1ssionare xönnen 1m 41 Ost-Neuguinea und
1n der räf u be1i eliner überaus schweren Be-
kehrungsarbeıt langsame, ber beständige Fortschritte buchen. Vor
allem welsen die indirekten Missionsmittel der Schule und Krankenpflege
Erfolge auf, letztere dank der aufopiernden Tätigkeit der Steyler
Missionsschwestern. In Bogıa betrug dıe Zahl der 1mM Jahre 19929 (1e-
auliten 413, dıe der Katholiken 2618 Del eıner Gesamtbevölkerung von
6000 94 Kınder besuchen die Missiıonsschulen. Au{ti Außenposten
wıirken Katechisten 4

Die Tätigkeit der spanischen beschränkt sıch
Ozeanıen qut die Marılanen, Karolinen un Marshallinseln. In Ponape
wurde 1ne Mädchenschule mıt a Kındern eröfiinet. Die Schule
Salpan wırd Von ]  LQ Mädchen besucht &: Im September 19929 egte der
erste Karoline als Klerikernovize der Jesulıten die (relübde ab, e1in e1IN-
heimiıscher Bruder beendete das Novızlat, während wel NeuUe€e hbe-
annen 4

HM 2 386; vgl uch K 2 $ 370 über den Eıfer der Christen.
3 $ 116
2 $ UT Das fuüur den Ausbau der 1ssion wichtige Sägewerk

wurde durch ein eues ın Ulamona ersetz(t, Brüder un eingeborene
Arbeiter werden dort beschäftigt (KM 30, 187; 30, 116 139)

20 304; K 29, 369; Ann Onze 29, 156
Ann Onze 2 E 158; HM 29, 384; Onze 1ssıen 2 9 215
StMb 29, 3 9 77
Ang Mıs Dez 1929, 11 f 9 KM 30, 155
KM eb (nach E nge de Garolinas Nov.-Dez. 2 $ 3 -f.)

Zeitschrift iür Missionswissenschaftfit. 20. ahrgan: DE
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In bestehen NUur wel kleine Missionsgebiete unter
den etwa 01018 Maorı 1m Norden des Landes: das iıne ın der Erzdiözese
Wellington ınier Leitung der Marısten, das andere In der 1Özese uck-
Jand, verwaltet VOoO  en den Mill-Hıllern. Die Katholikenzahl beirägt in
beıden ININECN 7000 (davon 2000 In Wellington). DIie wenıgen Schulen
welsen einen Stand auf, ebenso dıe Katechistenschule 1n Jeru-
salem +

ET das and des Ekucharıstischen Kongresses 4:
hat be1ı einer Katholıkenzahl VO  e 135 000 1Ur dreı eigentliche Miss1ıons-
geblete 1m Norden und ordwesten des Landes, die durchweg e1n
außerst stein1ges Bekehrungs{ield darstellen, schon gsCcn des sıttlhchen
Tieistandes der nomadıslerenden Fingeborenen. Von der Missıon der
spaniıschen Benedıktıner DTEYSdale:=KR1ıver. dıe VOo  H der
Abte1 Neu-Nursia Aaus gegründet wurde und och heute VON dort iıhr
Missionspersonal erhält, hegen AaUus dem Berichtsjahr keine Nachrichten
VOFr Der deutschen TOVINZ dıe bısher NUur der
Beagle Bay arbeıtete, wurde 1998 das NZz Vık Kımberley über-
tragen. Ihr Leıter, der A Adminiıstrator Raıble, der seınen Sıtz ın
Broome SCHOMMEN hat, gıibt iolgende Zahlen über den gegenwärtigen
Stand der 1Ur vlıer Statiıonen dieses Bezirks 45 :

Käth(älikenI9]SI1IA J9 PNIH UdYVJICM f 192 uU9{NYVDS I971BdS -u9SIB M JOS BYuUJd]sdMYDIS ZIBAMUYUIS I9PUFHINYDS
Broome 170
Beagle Bay 25()
Lombadına
Tardun v vA v v DU 4U äi y< —< v

54(0)9 22 713 15112
Die Missıonare VOo hl Herzen konnten 1mM NO T C era

1U Heidentaufen 1m Jahre spenden. Der Stand der Miss1on
Wr nde 19929 200 Katholiken (gegenüber 150 1m TE Mis-
sS1lonare (4), Bruder 1); Schwestern (7), Haupt- und Neben-
statıonen (3, 2), Schulen (2) mıt Kindern (90 4

Kleinere eitrage
Zur Finanzierung und Selbstunterhaltung der

ternoöstlichen Missionen
Von TOof Dr ıIn Munster.

Nachdem WI1Tr dem Problem der kirchlich-missionarischen Selbstver-
waltung  N S C A  oder Selhbstregierung durch einen eingeborenen Klerus und

43 rKa 29 3083: 29, 321 vgl f 2 34.1
Vgl Aufhauser, Der Miıssionsgedanke auf dem Euchar. Kongreß

Sıdney In K 29,; Stern 29, 24 7% 0,
Tardun ist vorläufig 1Ur ıne Farm der Mission, In der bereıts 650

Morgen Landes urbar gemacht worden sınd.
29, 382; vgl uch nal. Ga 28, 189 224 rKa 29, 137



Schmidli Zur Finanzierung Selbstunterhaltung der ernos MissiOnen

Episkopat 1m iernen Osten uf Grund meıner 1Ss nach-
sSınd dürite nıcht miınder iıne andere Lebensfirage des He1l-

denapostolats, se1ine inanzielle oder materiıelle Ausstattung, soweıt iıch
s1e qauft meıliner Missıonsstudienfahrt feststellen konnte, VOoO missionskund-
lıchen w1e theoretischen Standpunkt AUus unter dem Gesichtswinkel des
Miss1lonsziels wI1e der Missionsmaittel interessleren. Gleichwie dıe Mis-
s1ionskirche auft 1i1ne möglichste Kekrutierung ihrer Kräflite AU!  7 dem
bodenständigen Element hinsteuern muß, hegt ıIn ihrer Hinalen Fın-
stellung qaut Daldıge LFiınwurzelung und Verselbständigung enthalten, daß
S1e auch iıhre Existenzmittel nach Kräfiten A US dem iıhr anvertrauten
and und Volk ziehen soll Freiılich sıcht S1e sıch iın der Erreichung
oder Verwirklichung dieses Ideals gerade unter den nıchtchristlichen
Kulturvölkern und selbständigen Staaten viel stärkeren Schranken und
TeENzen gegenüber, als be1l den nlıedrigeren prımitıven Rassen und olo-
nlalgebieten, w1e€e 1C. S1e auf meılıner Vorkriegsreise musterhait
In den wıirtschaitlichen Anlagen der Steyler und Hiıltruper ıIn Neuguinea
und Neupommern eobachten konnte nıcht 1U selıtens des Missions-
subjekts, las le1iıder L11UFr allzu oft verständniıslos der durch allerhand
Hemmungen unterbunden ine wıirtschaitliche Missionsarbeit kaum
denken kann, sondern vorab 1m Objekt, das gCNH anderweiltiger Vor-
wegnahme keine Ausgangspunkte dafür biletet der Aaus nationalıstischen
Gründen Schlagbäume iıne als Fremdkörper empfIundene Missions-
wirtschaift auirıchtet

Au{ der ındıschen Hinreise
Da ich iım Februar NUu  a bei ac. In Colombo gelandet bın,

ich dıesmal keine Gelegenheit, aus dem Augenschein miıich VO wirt-
scha{iftlich-Änanziellen Aut- oder Unterbau des Apostolats iın Vorder-
iındıen überzeugen, WOSCHCH ich VOr dem Kriege nıcht 1U  - die
Ceylonmiss1ionen hlerın näher untersuchen, sondern auch nach dem est-
land hinüberfahren und wenigstens der Sudostküste meın Augenmerk
qufi diıesen materiellen Hinter- oder Untergrund riıchten konnte. Beson-
ders 1er tand ich die Mission einer wirtschaitliıchen Fundierung un:
Betätigung zwecks Lröfilnung eigener Finanzquellen außerst gehemmt,
nıcht zuletzt weıl der aussıchtsvolle Boden schon überreichlich hbesetzt
und d1e briıtische nKegierung auf staatlıche Finrichtung DZW. Verstaat-
lıchung der öffentlıchen Wohlfahrtspülege bedacht lst, auch gecn der
durchschnittlichen Armut der Missionare WI1€: der Christen Anderer-
se1ıts entdecken WITr manche erireuliche Ansätze einer wirtschafitlichen
Heranzıehung der christlichen Bevölkerung gewerblichen Unterneh-

Vgl oben 270
Vgl dazu neine Kathol Missionslehre 284

D  — Vor em durch Landwirtschaft, Plantagen (bes. Kokos) der
Farmen, die Limbrock VO Neuguilnea qls dıe atechumenate unter den
Naturvölkern bezeichnet, daneben uch Urc. daägewerke dgl (vgl meılne
Miss1ions- und Kulturverhaältnısse 1m fernen Osten 62 24() ne. meınem
Kolonjı]alwerk 160 un eutschen Missionswerk ff.)

Vgl auch die Bestimmungen der Missionssynoden und -handbucher
uüuber die Kirchengüter und ihre Verwaltung (wozu meine beiden uisatze
1923, 159 H Dazu uch dıe TEeI etzten Rubriken VO.  b Tab VII der
Miıssiones Catholicae on 1930, bes die zweitletzte uber dıe eıtrage der
einheimischen Katholıken.

Vgl meıne Miss1ons- uınd Kulturverhältnisse 1im fernen sien 219
3*
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Mungen, besonders bel den Jesuliten Im allgemeinen aber geschieht
relatıv viel wenig qu{ti diesem Gebiet, spezle. 1m Vergleich der
protestantischen Miss1on, die Dr untier den Baslern VO  — Malabar ıne
blühende und einträgliche Missionsindustrie auifgerichtet und organısiert
hat Schon dıe Notwendigkeit der Versorgung der vielfach eXPrOPFL-
lerten un Hinanzıell auti die Missionsunterstützung angewlesenen Neo-
phyten legt einen stärkeren Ausbau dieses Zweiges mi1iss1ionarıscher
Tätigkeit nahe, über deren Mıttel und Methoden WILr uns ireılich nıcht
weıter auslassen können

äahrend die politisch-sozialen un daher auch missionswirtschaft-
Llichen Verhältnisse 1im englischen Westen VOoON 1 mit den
vorderindischen wesentlich übereinstimmen, w1e€e ich in Singapore kon-
statıerte, legt ıIn den mittleren, mehr oder weniger selbständigen KReıichen,
vorabh ın Slam, 1ıne günstigere Konstellation und dringlichere otwen-
digkeit ZUr wirtschaitlichen Missionsorientierung VOTF, aber WITr ünden
leider gleichfalls tatsächlich 1988048  b sehr wenige Versuche un EriIolge ın
dieser Kıchtung Noch tärker eingeengt und gefesselt ist dıe Hinanziell-
wirtschaftliche Entwicklung der Missionen der Ostküste 1m iIranzö-
sischen Kolonilalreich VO  - Annam, weder die arıser noch die O0OM1-
nıkaner, weder Tonking noch Kochinchina wahrnehmbare Unterneh-
INuUuNgsSCh aufweisen, dıe einheimische Kirche uch hlerfür autf eigene
üße tellen, abgesehen VO  — der Heranziehung der annamıtischen
Christenheit den kırchlichen un Kultuskosten, teilweise auch zwecks
misslonarischer Propaganda T

Dagegen hat siıch der 1n Horizont unier den rüh-
rıgen holländischen Missionsgesellschaften auch 1n diesem Punkte weit
auigetan, w1e€e WITr AUSs dem weitherzigen Verständnis der Kapuziner auf
Sumatra (Medan) hbe1 uUuNnseTem dortigen Besuch nach dieser Seıte
schließen duriten 1 Zwar ist dıe Taktische missionswirtschafitliche Be-
teiligung auft diesen noch Jungen Missionsieldern noch ın iıhren ATıa
jangen begrılien, VOr allem bel den Jesulıten auf Java und den Steylern
der Kleinen Sunda; aber WITr sehen, hören und lesen insbesondere AaUuSs
den Forschungen, Ergebnissen und Vorschläbgen Schaepfelds, wIı1e der
Stein wenigstens energisch 1m Rollen ist und To Aussıchten au{i erfolg-
reiche Kealisiıerung verspricht 1

Eın typisches Beisplie]l allerdings mehr 1ın negatıver oder abschrek-
kender Hıinsıcht stellt die Miss1ion vorab ın der
Hauptstadt Manıla dar, daß ulls nıchts hbe1 uns dortigen Aufent-

NO Y BL7  Landw1rtschaft und W ebereı beı den Deutschen In Poona, Kredit-
genossenschaften und Raiffeisenkassen be1l den beigıschen in a  u  A, Selden-
raupenzucht u dgl be1 den französischen 1n JIrıchinopoli (vgl meın s  N-
wärtiges Heidenapostolat 1MmM fernen sien I1 39 53 c Dazu die belgischen
Kapuziner mıiıt Ackerbaukolonien 1n Lahore (Vortrag VOoO Feliıx auf der
Owener Woche VO 1930

Durch Bauernansiedlungen, handwerkliche Ausbildung, gewerblich-
industrielle Anlagen, Versicherungen und Kassen (ebd 75 nach Richter 496 {f.)

Ebd
Ebd 7 Freilich ungunstig geschlossene Christenansıiedlung

Ebd S88 101Missionsländereien (nach Schwager L11 231)
Bes gegenüber den dadurch angezogenen Klıingen (dazu meın Artıkel

in CGhrıstus Koning 440)
ach Aufhauser bes 1n ava durch Besitzungen und Plantagen, nach

agspıe auf FKlores durch Farm- und Handarbeiten (Heidenapostolat 127/132):Vgl dazu dıe Schriften VO Schaepfeld.
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alt und uNnseTrTer Unterredung mıt den Missionaren sehr beschäftigte
und betrübte, nicht agen erschütterte, WIC dieser wunde Punkt

den Begleiterscheinungen des allgemeinen Missionsvertfalls qauf diesem
außerlich erTfolgreichsten WIC innerlich heruntergekommensten Miss1ions-
gebilet des außbersten Ostens Was unNns als eigentümlichster Kontrast
irappleren mußte, WarLr einerseits der noch ungeheure Reichtum
der Philippinenkirche wenigstens ihrer Erzd1iözese, andererseıts die
dazu schreiendem Widerspruch stehende JTatsache, daß die dortige
Missıon vielleicht dıe armste und inanzıiıell verlassenste der anzen Welt
ist Was He solche Anomalıe ein1igermaßen erklären kann und
intensivern Missionswirtschafit meisten entgegengewirkt hat, ist neben
der Gnanztechnischen Unfähigkeit leitender hierarchischer Faktoren und
der Unrentabilität landwirtschafiftlicher Neubeitriebe dıe ausgesprochene
heitige Gegnerschaft der rıingeborenen einschlıeßlich der christlichen
un klerıkalen wıder jedes Fkindringen auswartlıger oder remder Kle-

spezle. der mı]ss1ıonarıschen den Besıtz und dıe Arbeıt aut
diesem erraın 5 Namentlich hlıerfiür WAaIc also Interesse der Auti-
rechterhaltung der Kirche und Mıssıon 1Ne grohzügigere Reform und
Ausdehnung der finanziell wıirtschaitlichen Grundlagen eventuell Von
ben her dringend wünschen

An MS - Ostasıatı:ıschen Reisezıel
Namentlich C: han a drängt und drängte sıch das inanzıelle

Mıssıonsproblem Sınne ratiıonellen Selbstiundierung un -sSiche-
rung VOoO  en selbst auf nach der Seıite durch die peinliche 111@e1-
losigkeit die das chınesische Missionswerk insbesondere bezüglich der
kulturellen Bestrebungen vielfacher Untätigkeit und Uniruchtbarkeit
verurteilt auf der andern durch die verlockenden Aussıchten die sich
hlerfifür AaUuSs C1INeTr regeren Entfaltung diıeses Arbeıtsgeblets ergeben könn-
ten Wenn das Heidenapostolat sich den Bekehrungsmitteln noch
mehr aber für Schule und Presse n ausdehnen und durchsetzen
kann 1st erster Linle weıl materi1ell chwach dazu ist
sıiıch hlerın Sanz auf die Heimat verläßt und VON iıhr Stiche gelassen
wırd andererseıts ihre (1aben N1C. für solche indırekte ubenwerke
verwenden kann welch Sanz andern Auischwung müßte auch auft
diesen tür die Missionszukunf{it entscheidenden Punkten nehmen WeNn

durch Auischließung inländischer Fınanzquellen wen1gstens proport0-
nell ehbenso kräftig sıch darın entfalten könnte, WIeC die Ireilich VOorT allem
VOonN der amerıkanischen Heimat reich ausgerustete und daher kulturell

stark einwıirkende protestantische Propaganda
Wiıe steht unächst mıt der W der katholischen

Wirtschaitsarbeit des Mittelreichs? Wır beobachteten oder eriuhren daß
N1C. WwWeN18EC Missionen und Gesellschaften mıiıt Erfolg bestrebt SInd
nächst 1Ne gesicherte materielle Basıs durch Grund- oder Hausbesitz

Vgl INEeE1I Heıdenapostolat 140 H
Verlassen auch sowohl VO Werk der Glaubensverbreitung, das dıe

Phiılıppinenmi1issı1on nıcht unterstutzt als insbesondere von den amerıkanıschen
Katholiken deren Church Extension Socliety gleich en 1SS1O0Nsvereinen
nıchts dafür gıbt

ach den Mıtteilungen der Steyler und Benediktiner VO St Ottilıen,
die hiıer 1ine antage erworben un eingerichtet haben

Vgl daruber 1UEe1N gegenwärt. Heıdenapostolat fernen stien 134
WIe Jjetzigen un früheren Reiseberichte (Missions- un Kulturverhält
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schalifen, besonders dıe Jesuıten In Klangnan wl1e ın Sienshien, ber auch
dıe arlılser 1m Süden, diıe Scheutvelder 1mM Norden und die Franziıskaner
1mM Zentrum ankau 1 daß weıter manche Missionare elir1ıg durch

ihrelandwirtschaftliche Musterwirtschafiten und Handwerkschulen
Pflegebeiohlenen und mgebun besserer wirtscha{itlıcher Fähigkeıt
un Tätigkeit anzuhalten suchen, w1e B dıe deutschen Schantung-
mi1ss1ıonen oder dıe iranzösıschen Jesulten ın Sıkawel 15° daß S1E ferner
darauftf sehen und drıngen, daß ihre Gläubigen ZU Unterhalt der Airche
un Missıon, ihres Personals WwW1€e ihrer Bauten, Werke und Veranstal-
tungen möglichst beıtragen, w1e uUulS das Beispiel der deutschen Tanzls-
kaner iıllustriert L ja daß einzelne Missionsgesellschaften w1e€e dıe Laza-
rısten, arıser und Scheutvelder diese wirtschaitlichen Lockmuittel a1s
mi1issionarısche Hehbhbel ZzuU Gewinnung und Bekehrung der He1lden WI1€e
ZUF Festhaltung der Christen benützen, dıe Vermietung VOoNn Häusern
oder Grundstücken, den Rechtsbeistand be1l wirtscha{itlichen Prozessen,
die Unterstützung be1l gewöhnlichen oder aqaußerordentlichen oten durch
eld oder Naturalıen, dıe Auinahme und Gratisverpllegung In den ate-
chumenaten, VO  m der omınösen und glücklicherweiıse zurückgegangenen
Pekinger eschenkmethode schweigen A Dıies alles genugt jedoch
nıcht, den drıingenden Bedürinissen steuern und alle Konstella-
tionen auszunutzen, TOTLZ der nıcht selten mıßbräuchlichen und X ZCS-
s1ven Hineinzıehung des wirtschaitlıchen Moments hıs ZUuU Mater1lalı-
sierung der zarıtatıven un miss1onarıschen Arbeitswelse.

Nirgends düriten ber uch viele un ernste W 1
keıten einer stärkern Entwicklung der Wirtschafiftsmission 1m Wege
stehen WI1Ie 1m Reich der Außer den subjektiven Hındernissen, dıe
kanonistisch 1m Handelsverbot die Missionare und psychologisch iın
der Verständnislosigkeıit vieler ın den eigenen Reıhen (Missionaren,
Obern, Heimat) 1pfeln, hegt schon darın ıne physische Unmöglıchkeit,
daß der chinesische Boden extens1v und intens1v hbesetzt un De-
Daut ist, keine Besıtzer zuzulassen, dann aber auch ım posi1-
tiven Ausschluß iremder bzw missionlerender Gesellschaiften und Indi1-
viduen VO Grundbesitz der -erwerb SOWIl1e NVO  — sonstigen Wairtschafits-
werken selıtens der Regilerungserlasse und -maßnahmen, deren Hand-
habung immerhiıin O1t aul dem bloßen Papıere steht oder VOo  — den Aaus-
führenden Lokalinstanzen abhängt. Ja viele Missionen siınd auch ın ihrem
gegenwärtigen Besıtz un ihrer Handlungsifreiheıt bedroht der werden
teilweise durch Konfiskationen beraubt, daß beispielsweise dıie Steyler
ın Dädja ihren Ackerbau wesentlich reduzleren und die Scheutvelder In
der Mongolei iıhre bewährte Verpachtungsmethode aufgeben mussen 2

Trotzdem bestehen uch heute noch 11ı k Zu
einer finanzwirtscha{itlichen Miıssıionsbasıs und bleiben dafür noch manche
Türen offen, die benützt werden könnten und sollten. Zunächst In der
Fruktifizierung mancher Missionswerke w1ıe der Schulen durch Zahlung
des Schulgelds und In der Miıtwirkung der christlichen (Gemeinden DZW.

Lbd nebs den Missıonssynoden nd -handhbuüchern
18 Vol meine Missions- und Kulturverhaältnısse 124 258 neben

Heıdenapostolat 140., wonach neuestens uch Bauernbund un -kassen.
19 ach Aufsätzen iın ihren Jahresberichten neben meıner Mıss10ns-

TEe 269
2 Vgl meın ernos Heidenapostolat 128 ne meinem Aufsatz

18 un dem Referat des Scheutvelders de Smet über materielle Be-
kehrungsmittel auft der Löwener OC. VO 1930

ach ihren Mitteilungen, WOZU Reisebericht K Heiıdenapostolat 179
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ihrer Glieder den kırchlichen oder missionarıiıschen Lasten. ann iın
der ahrung und Vermehrung des (Grund- und Häuserbesıtzes krafit der
damıt verbundenen agrarıschen Betätigung oder Mietverzinsung wenlg-
stens jenen Orten, noch keine Barrıeren errichtet siınd der
werden können (wie In den Konzessionen). ber auch in noch nıcht
beschrittenen oder erschöpften egen: ın der nlegung VO  — G(eldern
qufi dem Bankweg der Tür sonstige Unternehmungen VOoNn hohen
Renten oder /Zinsen; ın der Beteiligung gewınnbringenden Handels-
geschäiten 1mM Import WI1e besonders 1m Fxport VOo  an Spezlalıtäten; ja
selbst 1n der Anlage der Anteilnahme industrieller Werke oder auch
VONn Bergwerksmıinen angesıichts der Billıgkeit einheimıscher Arbeılts-
kräfite un der Unerschöpflichkeit chinesischer Bodenschätze. Allerdingswird INnan qls nächsten JIräger olcher Unternehmungen un Projekte
zugunsten der Missionen nıcht diese selbst der die Missionare, SOoNdern
ıne noch bıldende neutrale Wirtschaftsmissionsgenossenschaft mit
eingeborenen Elementen 1mM Vordergrund wählen mussen, sowochl den
kırchlichen als uch die staatlıch-einheimischen Finschränkungen
entgehen Z

Noch versperrter und béschränkter erscheint der Weg wiırt-
schaitlichen Missionsanlagen In K SCNH der noch
Tröberen staatlıchen und einheimischen Schranken der Prioritäten, teil-
welse uch infolge der psychischen Mentalıtät, dıe 1ıne solche materielle
Missionsintervention Nu  — ungsern äahe und darın ıne moralische 1IS-
kreditierung empfände 2 Dessenungeachtet entdecken WITr noch teil-
welse reiche und Iruchtbare Werte oder Besiıtzungen VOo  — alter Zeıt hHher,;
beispielsweise be1 den Parısern in Eiınzelstädten Z uch ler emphehlt
sıch TOLZ aller Hemmnisse 1ne möglichste Erweiterung und Verwertungder bestehenden Bedingungen, sowohl iın der Mittragung VON Auslagen
und der Entrichtung VO  o Beiträgen selıtens der jJapanischen Christen,
wenigstens iıhrer wohlhabenden Schichten, qals auch ıIn der Findung un:
Schaffung Gelegenheıiten, wWwWweNnn nicht autf landwirtschaftlichem und
grundbesitzendem Gebiet, doch ebenftfalls durch Teilnahme unan-
zıiellen, industriellen und kommerziellen Operationen, ireılich gleicher-
dings auft dem Umweg der durch Vermittlung einer eigenen m1sSsS10NS-
wıirtschafiftlichen Urganıisatiıon —

Diesjährige m1ıss10logische agungen
on TOL Dr Schmidlin In Muünster

Missionswissenschaftlicher Kursus in Münster
f 1Tr Priester, Akademiker, Lehrer und Lehrerinnen

12.—14. unı 1930
Auf nregung der diözesanen Priıestermissionsvereinigung Uln Münster

veranstaltete unser Missıonswissenschaftliches Institut ın Verbindung mıiıt der
ach uULSeTeN Fesstellungen und Besprechungen. Inwieweit das Pro-

jekt verwirklich werden kann, ImMu freılich noch dıe Zukunft zeıgen.Vgl meın ernos Heidenapostolat 5 neben meinen Reiseberichten
168 und dem Meinungsaustausch mıiıt Miı1ssionaren.

So in obe Vo  — Sanzen Häuserkomplexen, Urc die viele Missıions-
unternehmungen unterhalten werden, WI1Ie mMIr versichert wurde.

Es sSel erinnert den Verkauf japanıscher Kurlositäten der Spezla-ıtäten, WI1Ie G 1mM Kleinen UrCc. einzelne Miıssıonen der Missionare (zıllmes In Nagoya) vermıiıttelt wIrd.
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Unio erı dem Akademischen Miıssıionsbund und dem Padagogischen Institut
in der Pfingstwoche einen deutschen Missionskursu: der -kongreß, dıe
besonders dafür 1n eirac kommenden Stäande 1n die aktuellen Miss1ıons-
probleme einzuführen. Leider entsprach die Beteiligung gerade VO dieser
Seıte langst N1C. den Erwartungen, VOT em freilich weiıl die Propaganda
nıcht STAr und fruh eingesetzt a  e indem das eit UNSeTerTr
mıt dem beigefügten Programm dank einer unbegreiflichen Verschleppung
ebenso WwW1e meın Artıkel ıIn der Köln Volkszeıtung Tst In den agen des
Kursus selbst herauskam, während die anderen akioren und Organısationen
(speziell das Päadagogısche Institut) darın volilständıg versagten. Infolge-
dessen gerade AUS den Kreisen, für weiche der Kongreß zunachst
bestimmt WAäarl, die Teilnehmer sehr dünn gesält, einerseıts aus dem Welt-
klerus, der ber wenigstens ın seiner besondern Sektionssitzung gut VelL-
ireten WAar, andererseıts AUS der Studentenschaft, der 11LULLr das Münstersche
Priesterseminar eın erhebliches Kontingent tellte. VOT em ber die Lehrer-
schaft einschließlich der Muüunsterschen, S daß WIT nach diesen zweımalıgen
Erfahrungen (auch schon 1m Kongreß VOI St. Ottilien) n1ıe mehr den Versuch
wasen werden, s1e Z akademischen Misısonsveranstaltungen heranzuziehen.
Dafür ber andere Kreise, iın ersier Linie die männlichen und weıb-
Llichen Konvente der (besonders Franzıskaner und Kapuziner, Vor-
sehungsschwestern und Missionsklarissen) neben den Missionsgesellschaften
(vorab teylern, Hıltrupern und Pallottinern) erblicken

nd doch hätte die uıte der Darbietungen w1ıe die Autorität mancher
Referenten VOT em be1l den Hauptvorträgen der beıiden Vormittage 1mM udi1-
torıum axımum der Universität eın besseres LOS verdient. ach ein1gen
Eröffnungsworten des Bischofs VO Münster eıtete sS1e Kollege Praälat
und Oompropst ausbac. mıit einer apologetischen und ethischen Missions-
begründung ein, dıe den Vorzug aufwıes, daß s1e mıiıt S1IC.  ıcher Mühe zugleich
praktisch eingestellt War Darauf behandelte Dr Laurentius Kılger (}
VO  a} St Ottilen in einem meisterhaften Überblick dıe Missionsgeschichte als
Zeugni1s für dıe Lebenskraft uUuNSsSeTeTr Kırche, worauf noch wel kurzere
Referate VO Braam ber das protestantische Missionswesen le1der VO
Missionsbegriff un der Richterschen Miıssıionskunde ausgehend) und VO
Kollege Bıerbaum uüber das erhältnis der Mission ZU Staate folgten Am

Vormittag (Freitag) eröffnete ich das Feuer mıiıt einer Skızze der eN-
wärtigen Missionslage überhaupt 1ın ihren günstigen W1e ungunstigen lementen
und uüber die VO mir bereisten ternöstliıchen Missionen 1 besondern; annn
referierte Dr Frreıtag uüber die afrıkanıschen, Ozeanıschen und amerl-
kanıschen Missıionsfelder (unter den Naturvölkern) un Kollege Kuckert über
dıe r1ientmission (unter besonderm Hınweis qauf die anglıkanıschen Anstren-
gungen); en  ıch begründete Kollege Steffes 1n einem ge1ist- un schwung-
vollen Eissal die Absolutheit un den Missionscharakter des Christentums 1m
Vergleich den nıchtchristlichen Religionen.

1C. mınder anregend und gehaltvoll dıe Ausführungen iın den
Gruppensitzungen des Nachmittags m14 den sıch anschließenden Diskussionen.
In der prıesterlichen (In der ula des Goll BOrT. wurde VO.  z Domrviıkar
Holling dıe Stellung der 1ss1ıon ın der deelsorge un VO  e mir die des
Klerus In en Missionen, Ssowohl die des auswärtigen vorab ıIn einer Welt
priıestermission als uch die des einheimischen geschilder Den Akademikern
uhrte Studienreferendar Guddorf die Aufgaben der 1ssion 1m Akademiker-
leben un: Freıtag die des Akademikers 1n der 1sSs1ıon VOTL. Schließlich
erorterte Lehrer Finger Paderborn VOT einer allerdings sehr spärlichen
Hörerschaft dıe 1sSsıon 1ın der Schule und der Franziıskanermissionar Albert
Klaus au China dıe Schule In der Miıss1ıon. uch die Aussprache erga. in
all diesen Sondersessionen viıele wertvolle Gesichtspunkte spezle für die
Praxis. Dafur War der Nachmittag dem Besuch des nahen Missionshauses
VO jerzen In Hiltrup und der esichtigung seines Museums mıit Schüler-
vorstellungen un Schlußgottesdienst gewiıdmet,

Der Vormilttag Samstag) diente ausschließlich der eigentliıchen
Missionswissenschaft: 1m eıl einer Aussprache VO Fachleuten un -inter-
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essenten uüuber die verschiedenen m1ssionswissenschaftlichen Zweige und nNnier-
nehmungen, 1m einer kombinierten Sıtzung des Mıtzeichnerausschusses
uUuNseTer Zeıtschrift und der Ommission uUunNnseTrTes Instituts, wobel ich jedesmaleın or]ıentierendes Gesamtreferat den sehr firuchtbaren Beratungen VOTauUus-
schickte, dıe sowohl für die Gesamtorientierung als uch In der praktıschenAusführung besonders seiıtens uULNSececIer beiden Hauptunternehmungen wertvoll
N.

Internationaler Akademischer Missionskongreß In Laibach
(6.—10. September 19530

Nachdem die SchweIlz VO ihrem diesjährigen NSPTruC. auf die seıt
19924 alljährlich wiederkehrende interakademische Miıssıonstagung zuruüuck-
getreien Wr un: dıe aIur In USSIC. SeNOMMENE VO. Löwen den inner-
belgısch-nationalen Schwierigkeiten gescheitert WT, entschiıed IN1an sıch
entsprechend den eschlüssen auf dem vorJährigen Kongreß VO St Gabriel
für Jugoslawien un nach den Vorverhandlungen mıiıt dem Landesepiskopatfür Laibach (Ljubljana), sıch unter dem Ehrenpräsidium des Nuntius
Pellegrinetti und dem Protek  I&  7  torat des Erzbischofs Bauer VO gram (Zagreb)eiIn Lokal- der Organisationskomitee miıt dem Marburger W eıhbischof als
Vorsitzendem und TO Dr. Ehrlich als Sekretär bıldete In Verbindung
mıiıt uUuNseTrem Internationalen Instıtut für Missionswissenschaft, dem Aka-
demischen Missıonsverein „Baraga‘ VO Laibach und der Jugoslawischen Unio
Gleri die VII C1am (Congressus Internationalis Academicorum pro Miss10o0-
nıbus) veranstalten und vorzubereıten. ach langen und schwilierıgenUnterhandlungen einıgte INa sich schließlich auf en für uLNs freilich ndes atholıkentags on Münster höchst unguüunstiıg gelegenen Termin und
auf eın Programm, für das 1m allgemeınern eıl das Ortskomitee und
1mM Sk Institut ausschlaggebend WAar, daß WIT ıIn vielem mıiıt Rücksicht
auf die okalen un natıonalen DZW. internationalen Wuünsche und Bedürfnisse
auf die VO u1ls aufgestellten KHeferate und Referenten verzichten mußten,
her Z U1 Schaden qals ZuU Nutzen des systematıschen und wissenschaftlichen
Charakters.

Dies gıilt namentlich für den freilich für weiıtere Kreise berechneten
und meist On einheimischen (wenngleich wen1g akademischen), ber uch VOoO
auswärtigen, vorabh Akademikern (SO 4US Deutschland, 3, AUS Österreich
und AUS olen, Je AaUS Belgıen un Ungarn, je AaUus an Schweiz,
Spanıen und talıen, Je 30 Welt-, Ordenspriestern und Schwestern), 1m SaNzeh
VO 167 Teilnehmern und Teilnehmerinnen esuchten eigentlichen KongreßEr begann AAan damstagabend mıiıt einer Andacht ZU Hl Geist In der Dom
zirche und den Begrüßungs- der Lröffnungsreden 1m Unıonhotel UrCc. en
Protektor Erzbischo Dr Bauer, Reglerungs- und Stadtvertreter, Laurentius
Kilger Nammnens uUuNseTeEes Instituts, Charles VO Löwen, Pax Romana USW.,
wahrend das geplante ırchenkonzert 1mM Dom ausfallen mu uch der
Sonntag War SanNnz 1n NSpPruc. SCHOMMEN, vormittags nach einer Orlen-
talıschen Liturgie on Bıschof NJaradı ıIn der Franzıskanerkirche und einem
Pontifikalamt des Nuntius mıt Predigt VO Mgr .  >0  N  1l1oma In der Kathedrale
durch TEl orträge 1m ote Union, einen slowenischen on Dr Leskovar
Aaus gram uüuber Weltmissıion und Weltfrieden (wıe jene dıiesem beitragen
kann, vorab 1n den Kolonıen un Missıonsländern), einen französiıschen on

de Keyser ber den Heroismus der Missıionare (bes. In Geylon, China,
Polaramerıka un: (OQzeanıen spezıe für Aussätzigenpflege WwI1e 1mM gewöhnlichenml1ssionarischen eben, ziemlich und einen deutschen VO.system10s)

Kılger O.S AUS St Ottilien über dıe Missionsgeschichte als Beweils der
kırchlichen Lebenskraft (Verkürzung desjenigen VO Münster, olg der
Spitze des nachsten Jahrgangs). Der Nachmittag wWar den tudenten un
Gebildeten gewiıdmet mıiıt eınem französischen Referat VO Charles
uüber die akademische Missionsbewegung (unter Aufstellung eines vortreffi-
Liıchen „‚Dekalogs‘‘), einem deutschen VO Thauren aus St Gabriel
über die höheren Miss:ionsschulen gut {undiert) un einem slowenischen
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Ol Dr Gepulıc uber diıe 1ss1onspfilicht UNsSseIer Intelligenz (unter Ofteren
Hinweilisen auf dıe Artikel der kad Missionsblätter) . Dazu kam hr
ine Missionspredigt In der Domkirche japanischen Jesuluten Ogihara,
wWwOSESCH die Mıssıonsakademie ebenfalls WEe:  € der polıtischen Verhältnisse
nıcht stattfinden konnte

AÄAm ontag (Mariä Geburt) folgte dem Ön Erzbischof 1M Dom zele-
brierten Ponti:fikalamt miıt Predigt wıederum ıne allgemeine Versammlung
1m Unionhotel mıt Darbietungen VO INır über dıe heutige Missionslage (ın
iıhren günstigen und unguünstigen lementen) und spezle. die fernasıatischen
Mıssionen (mıt den daraus sıch ergebenden ufgaben und Problemen ur
Missıon und Heimat), Zwel slowenıschen VO. Kanonikus Dr Klınar
hundertjährıgen ubıilaum des AUS ugoslawıen stammenden Missionsbischois
Baraga und on TOl. Dr Hulenıc uüber den Miıssıonsappell der etzten Päapste
nach ıhren Enzyklıken und undgebungen), endlich einem französıschen
on S  T. Boucher Aaus Paris uber den Aufschwung der Missionen In der
Gegenwart (bes charakteristisch Eintnationalıisierung, wobel treiliıch qals egen-
beispiel neben den spanısch-portugiesischen Missıionaren auch die franzö-
sıschen hätten erwahnt werden dürfen, wissenschaftlıche und praktische
Organisatiıon un einheimischer Klerus). Nachmittags versammelten sıiıch
Lehrer und Lehrerinnen 1MmM ote und die marıanıschen kongregationen
einer Missionsfeier in Rakovnık, während dıie auswärtigen Kongressisten einen
prachtvollen Ausilug ZUI herrlichen elideser See he1 led unternahmen. Am
folgenden Vormittag Sprach ath uüber das indısche Missıionsproblem
(wıe schon früher), Bertini AUS Rom uüber Miıssıon un Ziyilısation (hıstorisch
biıs ZUuU Gegenwart mit vielen Degressionen), astagna AUS apan uühber Mission
und Presse (beide {Tranzösisch), schlıießliıch QISs Glanzpunkt oll Steffes über
den absoluten und mi1issionarischen Charakter des Christentums (wıe ın
Münster) . ußerdem wurden erstattiet Anfang eın Referat VO Pallot-
tinersuper10r J1urowskı 4US Warschau (vorgelesen VO Dr +owalskı 4US

OoSsen) uüuber den slawıschen Anteil 4M der gegenwärtigen 1Ss1ıon (unter Autf-
welsung der Luüucken und Gründe und ufforderung ZU. Mehrarbeit) und ALl
nde Berichte der Liinzelvertreter über dıe akademiısche Missıonsarbeit in
Deutschland, beigıen, Schweiz, Österreich, Ungarn, Polen, Slowenilen und
Kroatien.

Die WI1Ie in den beıden orjahren em Kongreß angehängte, naturgemäß
vorab on Deutschen gebotene, VO Institut veranstaltete und VO mMIr SC-
eitete m1issionswissenschaftliıche Fachkonferenz beschränkte sıch uch jetz
wieder in ihrem ersten Hauptabschnitt auf die formalen Grundlagen, ugte
ber Schluß noch einige materielle Teilgegenstände beı Eröffnet wurde
S1e Dienstag nachmittag UrCcC. ein1ige Trogrammatısche Darlegungen melner-
seıts uüuber Wesen, Umfang, Wiıchtigkeıt und Stand der Missionswissenschaft
(In den deutschen Organıisationen aiIiur w1ıe€e In den qausländischen Ansätzen)
worauft tto Maas O.FEF uüber die Miıssıonsgeschichte und Freıtag
SV uüber Missionskunde refterijerte (letztere UTre! theol. Lassen verlesen),
schließlich nOoch Trof Dr Ehrlich (statt des verhinderten Tof ahs 4aUS

gram) uber 1ssıon und Relıgionswissenschaft SOWI1e dıe sonstigen Hılfs-
disziplinen; Miıttwoch vormilttag stiegen die theoretischen eferate, uber
grundlegende Missionstheorie (bes dogmatısche Missionsbegründung) VO  b

Charles über Mıssionsrecht VO oll Bierbaum un über  An Miss10ns-
methodik VO  — mir, worauf noch inhaltlıche Exkurse VO Tof. Dr Hamvas
aAUus Budapest uber bıblısche Missionsbegründung (zZur Ergänzung on

Charles), VO Irala AaUus Spanıen über die siudamerıkanischen
Indianermissionen nach der Madrider Junta VO 1568 und VO Dr Fajdıga
uber das Verhältnis des Christentums ZU Buddchismus beigefügt wurden.
Am Nachmittage schlossen sıch resc un fruchtbringende Aussprachen uüber
hıstorische WIe theoretische Missionswissenschaft al  9 VOZu noch ine kurze
chlußfeıer trat Die TEl Abende WAaTen durch Lichtbildervorträge In An-
spruch SC  1, der erste uüuber Ozeanien (von Frl Carlın), der zweıte
uüber apan (von Ogihara und der drıtte uüber j1am on Ing Supsa (dazu
AL ersten das eßspıe VO Calderon).
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S, Missiologische Woche In LOwen  AD
27.—30. August 1930

Nachdem IC A der Löwener Woche VOoO 1927 1V UrTrC. eın
Referat über die Mıssiıonsuniversitäten teılgenommen a  e; Der 1m folgenden
Ruücksicht auf dıe
Jahr Nn meilnes Artikels uüuber en indischen Lpıskopat 1928 mıiıt

gewinnenden Parıser ausgeschlossen worden WAarL,
meldete 1C. mich auf dıe Nachricht der Fıdeskorrespondenz, daß alle
Mi1ssionsspezialisten belıebig weilcher Nation eingeladen selen, miıt einem
synthetischen Thema uüber die Mıssionsmethode (historisch und theoretisch ——
ZU dıesJährigen Veranstaltung. Zwar wurde meın Vorschlag abgelehnt, weil
schon viele sonstige Vorträge vorgemerkt selen, bDer andererseıts uch
meın Ausschluß N1IC. aufrechterhalten, daß 1C. wenigstens qals Zuhörer
und Berichterstatter WIEe auch ZU Teilnahme den Aussprachen nach
LOöwen gehen konnte.

Was zunachst den allgemeınen CGharakter dieser „m1ss10logischen oche
angeht muß iıch Teılich zunäachst den m1ss1ıonswissenschaftlichen gänzlich
ausscheıden, da tast keine der Darbıetungen uch u VO ferne wıissenschaft-
lıches Gepräge der Verfahren aufwiıes, insofern 1Iso der Name (Missiologie)
eine optısche J1äuschung darstellt. ucn der beanspruchte internationale
Charakter gilt 11LUTL insoweit, als unter den 2— 300 Teilnehmern neben den
4.2 religiösen Genossenschaften Länder der Natıonen vertreten WAarell,
nıcht ber fur das veranstaltende Komitee, das mit Ausnahme elines fran-
—  schen  N  N  o Jesujuten 1Ur AaUuSs Belgıern zusammengesetzt W ar Als ailgemeıiner
Gegenstand wurde die Bekehrung (Les Convers10ons) aufgestellt, eın sehr

Begr1, der owohl den Akt der Bekehrung als auch iıhr Resultat der
ihre Methode bezeichnen kann. So kann nıcht wundern, daß dıe efe-
renten ihn bald in dıesem, bald In jenem Sinne behandelten und vielfach
systemlos nıcht ohne Kollisıonen aneınander vorbeıredeten. Als ich In der
Debatte darauf hinwies und vorschlug, neben synthetischen Referaten ol
achleuten die der pra  ıschen Missıonare nach der geographischen Ordnung
ihrer Gebiete sSia nach der sachliıchen /A verteılen, weıl jeder DU uüber
seine Einzelmission sprechen könne, wurde MIr Onl Sekretär Charles
das or entzogen, da dies ZUFLF alleinigen ompetenz des „Buros‘‘ gehöre;
indes bot 19982881 mIr etzten Jag Gelegenheit, miıich hierüber miıt diesem
aquselinanderzusetzen und meiıine Reformwünsche bezüglich der Methode der
0CC selbst anzubrıngen.

Im Unterschied den früheren Wochen WI1eSs diese iımmerhın den
Vorzug un Fortschritt auf, daß INa  - sich wenıgstens partıe an das General-
thema 16 VeinnNn uch n mangelnder Koordination aicht entfernt
systematıisch der erschöpfend untersucht wurde. Synthetische Teilversuche
on Nichtpraktikern stellten nach der kröffnungsansprache des Vorsi:tzenden

Ulrix VO den W eeißen Vätern  e der Vo Diskussionsfreiheit proklamierte
und uch dıe Miıssiologen dıe Angriffe gewlsser Insekten der Wespen
ıIn Schutz nahm, dıe beıden ersten Konferenzen on bbe Corman über dıe
Statistik der Konversionen und VO Charles uber die Iheologie der
Konversion dar. Jener beschränkte sıch qauf das numerısche BekehrungSs-
ergebniıs auf Grund eines Vergleichs zwıschen den Christenziffern der Missiones
catholicae fur 19027 und der MC Von 1900., ohne die atechumenenzahlen der

iıchErwachsenentaufen heranzuzıechen (wie In der ıskussıion feststellte) ,
bezüglich des qualıtativen aul das sozlal-ıntellektuelle Nıveau durch ıne
Andeutung zugunsten der 4aSsen- S  n die Elıtebekehrung, W as den berech-
tigten Widerspruch VO Dubois und Perbal O.M. I hervorrief. Die
„deele‘‘ der Woche Charles ging In der psychologisch-theologischen
Analyse des Bekehrungsprozesses bloß auf den indıvıduellen un innern e1N,
en iın ine Glaubens- und 1Nne Sittenbekehrung unterschied, wobel OT

jene als allein wesentlich hinstellte, da die Missıon 3NUur das Symbolum und
nıcht den Dekalog ZUuU lehren brauche, andererseıts sıttliıche ute uch schon
beı den Heıden und Schlechtigkeıit uch be1ı en Bekehrten W finden S!
(wogegen sıch eın anderer Jesuit wandte), während dıe protestantische
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1ss1ıon teıls ıne völlıge explosive Umkehr der verdorbenen atiur e1ls einen
naturalıiıstischen Moralısmus -vertrete (freilich unter option des
konzeptionalismus), hne nahere Berücksichtigung des außeren Bekehrungs-
aktis ıIn der aulie der der sozı]alen Bekehrung 1n der Volkschristianısierung
und Kirchenorganıisation.

Am Nachmiuittag des ages referijerte o0ca uüber die Unbekehr-
barkeıt des Islam (wobel bes Charles und rTof Aufhauser Fragen qauf-
warfen) und sSia des angekündigten 0gg] Aaus Algıer über die Bekehrungen
AL siam 1n Nordairıka) eın armelıter uüuber dıe OQuillonmission 1n Indiıen
(durch Katechisten, NiC. Katechumenat) ; folgenden V ormittag Le-
TUS über dıe Literarische Propaganda des uddhısmus (mit Kınleitung
ber katholischen Proselytismus SOWI1e Miıtteilungen VO  b Aufhauser uüuber seine
Reisebeobachtungen) und an den erg M.S uüuber dıe menschlichen
Bekehrungsmittel (flämisch and der H1 Schrıft un Enzyklıken unter
Anführung Gregors 11L zugunstien polıtischer Mittel) ; Nachmittag der
Scheutvelder de Smedt uüuber materielle ıttel der Bekehrun 1ın der Mongoleı
(wogegen Aufhauser ne mMIr edenken außerten) und Perbal O.M. 1
uüber die Bekehrungen In den Eismissionen (mit Verlesung einer Zuschrift
VO  _ Gnanerprokasar ber dıe interessierten Bekehrungen be1l den Tamulen
VO Jaffna); vormittags der Kapuzıiıner elhxXx Aaus Lahore uber seine
Ackerbaukolonien als Bekehrungsmittel (unter Hinweils VO mMIr quf die Wich-
iigkeit der wirtschaftlichen Missionstätigkeit und 11elemans uüber die
sozlıialen er 1n seliner Nyassamıssıon (unter Anfrage VO mMIr über dıe
Anregung durch die heimatlıchen Urganısationen) ; nachmıiıttags Thoonen
ONn Millhill über dıiıe Bekehrungen durch Kınder 1n Obernil (mit Einwurifien
des 1SCHNOIS VO Ranch1) un Mazı  e uüuber die Katechisten als Kon-
versionsagenten (unter ıngehen qauf das Katechumenat un Kollektiv-
verfahren der V.) 25881 etzten Jag IMOTSENS Don Castagna Der dıe
der Presse In apan (allgemein un seıtens der 1sSs10N mıit Fragen un Er
gänzungen des 1SCHNOIS Gubbels VO Hupe und die Provinzialin der
Franziıskanerinnen Marıens uüber dıe Wirksamkeit der einheimischen Nonnen
1m fernen stien (für Religionsunterricht, Schule und Karıtas mıiıt nfragen
VO mMI1r uüuber ihre Stellung f den europäischen chwestern und den Laijen-
katechistinnen) ; nachmittags Gasperment 5. 5Sp uüuber die Bedeutung der
organıslierten Volksandachten (Bruderschaften) ur die Bekehrun: iın Mada
gaskar (ergänzt VO Dubois und Vandenberghe), Dom 'Thoreau Ö4
über die Bekehrungen in den europäilsierten Zentren VO Belgisch-Kongo und

OTar über Diskussions- der Ansteckungsmethode (durc. Beispiel
un erke), orauf Schlußreden des Präasıdenten und Sekretärs (über die
undankbare der Missiologen!) folgten

IDie Abende fur Vorführungen eingeborener usı un e1ines
Missionsfilms reserviert; den SC. bıildete die Teilnahme 2881 der Pro-
zession des eucharistischen Kongresses iın Mecheln Sonntag und Al

Missionstag uber Belgisch-Kongo ıIn ntwerpen ontag (1 Sept

Von der missiologischen0 In Spanien (B a)
(29 Juni bis Juli)

Von Dr tto In Wiedenbrück
Die m1issionswissenschaftliche Bewegung, die VOT wel Jahrzehnten VO

Deutschland ausging und die VO em 1n den entsprechenden Professuren,
In lanmäßigen wı1iıssenschaftlıchen Publikationen und Fachkonferenzen der
Kongressen ihren lebendigen Ausdruck findet, hat auch 1m Auslande immer
mehr en5 besonders 1n der Zeit nach dem Krıiege, er
talıen und ordamerıka sınd gerade die unmittelbaren Nachbarländer
Deutschlands, In denen die Stimme der deutschen Missionswissenschaft ın
lebhaftes cho fand Nun ist der Ruf uch bıs nach Spanien edrungen.
Das sehr rührige Lokalkomitee der Missionsausstellung in Barcelona, die mıiıt
der großen natıonalen usstellung In dieser Stad verbunden Warl., die Herren
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Dr. Homs
9 Elızondo un(Prof. der I'heologie 1n Barcelona)Bısbal M. S Kenner un Bewunderer der deutschen miss1onswissen-

schaftliichen Unternehmungen, hat geglaubt, die Missıionsausstellung N1IC.
besser qals mit einer mı1ssiologischen Woche besc.  1eben können, die
erstmals alle m1ssionswissenschaftlich interessierten Kreise Spanliens ernsten
Beratungen uüuber Grundlegung und Ausgestaltung des m1ssı1ıonswissenschaft-
lıchen Betriebes un Proben iıhres Önnens in dieser Hinsicht enNn-
rufen sollte

Der Eıinladung sind ungefähr hundert Priıester gefolgt, meist Mitglıederder m1ss1iıonlerenden Orden; dıe übrigen WäarTfen Professoren der Theologie.uch das Ausland Eınladungen 9 1n welchem Umfange,entzlıe sıch meılner Kenntnis. Drei auslandısche Vertreter hatten sıch eIN-
gefunden und Zeugen des großen Eıfers und Interesses, VO dem die

für Miıssionswesen
JTagung beseelt WaTl: AUusSs Rom Calıxtus VOoO Geispolsheim, Untersekretär

1mM Kapuzinerorden; AUS Belgien ein in der Missıons-
bewegung stehender Weltpriester, Dr Amandus Va der Mens Bruggne 4 US
ent und AaUS Deutschland RKReferent als Vertreter des Missionswissenschaft-
lichen Instituts 1n Münster.

Die Vorträge fanden sia MOTSENS von H}A und nachmittags VO.
24-—8 Uhr in der prunkvollen ula des Priıesterseminars VO  - Barcelona.
Die el Sommerzeit (29 unı biıs Juliı War der JTagung nıicht günstıg,un da ausgerechnet diese Woche noch 1ne der heißesten des SaNzen Jahres
WAarT, kann I1a sıch vorstellen, weiche Anforderungen sS1e die eil-
nehmer tellte die sSCZWUNgSeEN N, taglıch ein halbes Dutzend manchmal
bıs Lı einer Stunde ausgedehnter Referate und ange Diskussionen über sich
ergehen lassen. Die Referate Varen fast samilıc. dem Gebiete der uhm
reichen spaniıschen Missionsgeschichte entnommen, un das Lob des Vater-
landes ang INn berechtigter Weise häufig UuPe. Bel dem Mangelm1ss1ionswissenschaftlicher Vorbildung naturlich dıe Arbeiten nıcht
alle gleichwertig; gleichwohl hıelten S1e sıch quf einer gewilssen Höhe, da
VO Anfang al der wıissenschaftliche CGCharakter der Semana de Misiologiakräftig betont worden Wr FT bedauern und doch auch wıeder Au der
Neuheit der 9aC. eicht erklaren WAar, daß die Missionstheorie kaum
Wort kam, und uch die formale elıte der 1leuen Wissenschaft gelangte
1Ur 1mM Vortrage des Referenten ber die Entwicklung der Missionswissen-
schaft 1n Deutschland und en ubrigen Ländern un 1n dem VO ihm
angeregien Referate des Pio de ondreganes M Cap., der iıne Zeıt-
lang 1n Munster SLUdıiıer und dort Gelegenheit gehabt hat, den mM1SsS10NS-
wıssenschaftlichen Betrieh Al seliner Quelle kennenzulernen. ZU USATUC.
Um mehr beschäftigten sıch die Beratungen en miıt dieser formalen
Seıte, und nach einem Jangeren Hın und Her uber den Ort der schaffenden
entirale Madrid und Barcelona strıtten uln den Rang ang diese erste
mi1ss1ologische Noche Spaniens auUus 1n den folgenden Beschlüssen:

Die bisher schon 1n Spanien vorhandenen Missionslehrstühle, -a Kade-
mıen und -SsemmınarTre An  mO  en 1m Sanzen Lande Nachahmung finden

Der Bischof VO Vıtoria aqals em Vorsitzenden der Unıio CGlerı
ausgeschriebene Wettbewerhbh ZULC Schaffung eines Handbuches der MissiologiemOöge beı den Teilnehmern die verdiente Beachtung und Unterstützung finden,

Die Einzelheiten ıIn „Programa de la Semana de Misiıologia Uu«c
para solemnizar Ia clausura del Palacio de las Misiones organızan el comiıte
ejecutivo de la ExpOosicı1On Mısıonal los Institutos Misioneros Yyue han
CONCurrıdo la FXDOSICION, Junio—$6 Julio 1930°*

Solche Eıinrichtungen finden sıch A  an Zeit 1n den Seminaren VO.  —
adrıd.  y Barcelona, Burgos (Missionsseminar) und Vıtoria. Bei den Ordens-
euten scheint In dieser Hinsıicht biısher noch kaum eiwas geschehen se1n,mıiıt Ausnahme vielleich der Jesuiten 1ın Ona, der rührige Leturıia sich
der Sache ANSCHNHOMMEN hat uch 1n der ‚alten Universität“‘ VO  — Gervera
(Lerida) haben die ne VO Herzen arlens Zu Beginn dieses Jahres der
Missionswissenschaft ih Interesse zugewandt.
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und der Bıschof gebeten werden, en Termin ZULE Einreichung des Werkes
ein halbes Jahr, bıs ZU 3 unı 1931, verlaängern

Die Veranstalter der mı1ıssionswıssenschaftlıchen OC halten die
Zeıt noch N1C. fur gekommen, Z definıtiven rundung eines spaniıschen
m1ıssionswissenschaftliıchen Instituts und einer eigenen m1issionswissenschaft-
lıchen Zeıtschrift schreıten. Sie freuen sıch aber, daß 1383528 dem
erstrebenden Ldeale einen guten Schritt nähergekommen ist Urc den
Zusammenschlu verschıedener interessierter Kreise. Bıs jetz sıind diıe
folgenden sıiıeben der Vereinigung beigetreten: der Nationalra der päpstliıchen
Missionswerke In Spanıen; das Organıiısationskomitee der mi1ssiologıschen
OC. VO Barcelona; das Organ der Unio (‚lerı für Spanıen, dıe Zeitschrift
„Jlluminare‘‘; die geschichtswissenschaftliche Zeıtschrift der spanischen
Franzıskaner Archivo 1lbero-amer1cano; die wissenschaftlıche Abteilung der
Zeitschrift 99 1g10 de las Misıones°‘ der spanıschen Jesuıten *; Patres AaUS
dem Mercedarierorden, dıe sıch mit historischen Forschungen befassen:;:
ndlıch die wissenschaftlıche Abteilung der Dominikanerzeitschrift ‚„„‚Misıones
domiıinıcanas"“ Diese Vereinigung, die den Namen „„Vereıin ZUuU Förderung
der mi1ssiologischen Studien In Spanıen" C iıragen soll, bleibt zunachst bestehen
bis näachsten mı1ss10logıschen OC und faßt vorläufig die LOolgenden 1er
jele 1Ns Auge

dıe Eınberufung der zweıten mı1ss10logıschen OC. für Spanıen
innerhal des nachsten Jahres:;: dıe Abhaltung eines kleineren m1ss10ns-
wıissenschaftlıchen Vorkursus 1mM CENSECTCH Kreise: diıe Schaffung einer „Bıblıo-
eca Hıspana Miss1ionum’”, dıie Herausgabe Ol Monographien AUS
dem Gebiete der Missionswissenschaft mit einheıtlichem FYormat, 'Tıtel und
fortlaufender Zählung; ndlıch Mıiıtarbeiıt Al eINeTr 1: en {A rufenden
wıissenschaftiichen Sektion der Zeıitschrı Iilumımnare (Organ der Unıio er1)
Die nachste Semana de Misiologia und der vorhergehende kleinere miss10nNs-
wissenschaftliche Kursus sollen In adrıd stattfinden. Die Leıtung ıst VOI-

läufig dem Natıonalrate der päpstlichen Missionswerke uüubertragen.

Semaine socilale Vo Marseille
(Im August)

Von Dr Marıa aus Saarbrucken
Marseıille, das Vorzimmer Afriıkas, die Pforte des Orıents, bhot den pas

senden Rahmen für das IThema der diesjährıigen sozlalen Woche Frankreichs:
99.  1€ sozıale Krisıs in den Kolonien‘“. Da dıe rage der Miıssıonlerung ens
mıit der sozıalen verknupft ist, beschäftigten wel Referate sıch ausdrücklich
mıiıt 1  I wäahrend die übrigen zahlreiche Hınwelse brachten

Valensın sprach uüber ‚„‚Kolonisation und Missionierung‘‘.
Beıde sınd 1m tiefsten geschıeden nach rsprung, Methode un Ziel,
sS1e sıch uch qauf dem gleichen Raum quswirken. Das alte Problem der Be-
zıehungen zwischen Kırche un aa taucht uch hier qauf Kolonısatoren
und Missionare können ihre Tätigkeıit weder identifizieren noch irennen Zweıl
Prinzıplen sollen die Missionierung beherrschen Die Kırche, in die die
Heıden eintreten sollen, ist nıcht dıe besondere eines bestimmten Mutterlandes,

Gerade deshalb muß s1e überallsondern dıe katholische, die allgemeine.
danach rachten, In gewl1ssem Sıinne 1ne Kırche der Ekıiıngeborenen werden.
Benedikt und Pıus XL en eindrıinglıch den übernationalen harakter

Der VO dem genannten Bischof ausgesetzte Preıis für das estie
andDuc. der Missionswissenschaft beträgt 000 Pesetas Als nNndtermın War

ursprünglıch der S: Dezember 1930 Lestgesetzt.
Die Zeıitschrift hat bisher populären Charakter gehabt, wenngleich

einen gew1ıssen Hochstand anerkennen mMuUu. Die wissenschaftliche
Abteilung ware demnach noch chaffen

uch diese Zeıtschrı hatte bısher rein populären Charakter
Asocjacıöon Para el omento de estudios m1s101ög1cos de Espana

(Afeme|]
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der Missı:onen betont. Sie tadeln diejenigen Missionare, die mehr fur die
Ausbreitung ihres Vaterlandes tun als für die des Gottesreiches auf en
Der Herold des Glaubens ist nıcht der Pıonler irgendeines abendländıschen
Imperlalismus, und wäre uch DU eines geistigen, sondern ist der
ann hne Vaterland, der Mann Gottes. ber WenNnn uch den poliıtischenund natıonalen Interessen fern bleiben muß, alleın schon, den inge-borenen nıcht aIs Agent der ELroberung und Ausbeutung erscheinen, ist

doch miıt dem sozlalen Leben der Eingeborenen CNS verknuüpft und be-
rufen, Al der Verbesserung iıhrer materıellen un moralıschen Lage miıtzu-
arbeıten. Ja, ohne ihn ıst keine wahre Kolonisation mögliıch Wiıe der Koloni-
sator darf uch der Missionar dıe Lingeborenen nıcht entwurzeln, sondern
soll ihre oft wertvolle Kultur nach Möglichkeit erhalten Kein olk dari
unter das kaudinische Joch SCZWUNSEN werden, Wnnn In das Haus der
Ookumenıschen Wahrheit eintreten ıll Die Relıgion der Liebe muß ıhm [D
satlz bringen für a  es, W as aufzugeben hat In einer großen öffentlıchen
Versammlung gab der Bischof VON Marseille ireimütig Z vielen on iıhnen
sSel das Verlangen der Päpste sehr schmerzlich SCWESECN. „Aber sind WIT Nn1ıC.
dadurch Trst den wahren ‚Gesta Del peCI Francos‘ berufen ?**

Die Frrage des Lıngeborenenklerus VO Charles ru. den
ern des M1ssionsproblems. Es wIrd nıcht mehr laänger als Aufgabe des Mis-
S1O0NATS angesehen, alle Heiden ekehren, sondern uüberall dıe kırche Christiı
einzupflanzen un die Vollendung des erkes den einheimischen Priıestern

uberlassen, die besser als die Temden Glaubensboten ıhre Brüder /ABß
Herde Christi tühren un el erhalten kOnnen. Früher sıiınd viele Ge-
biıete verloren 5  5 weıl sie nıcht selbst den Alerus steilten. Das eiIN-
geborene Priestertum darf nıcht mehr als eın fernes Zıiel angesehen werden,
N1C. mehr als cdıe Blüte der Mı1ssionlierung, sondern als seine Wurzel und
VOT em nıcht als Belohnung Ml e „gutes Betragen“” der bekehrten ‚Wılden
Früher schienen dıe gew1iß vorhandenen Schwilerigkeiten unuüberwindlich. Der
Rassendünkel spielt hler mıiıt herein. Man hat deshalb einen eingeborenen
Klerus zweıter Klasse schaffen wollen, SE C: daß In  - natıonale Liturgien eiINn-
führen der die Forderungen dıe Ausbildung herunterschrauben der end-
lıch ohl einen Tr1esterstand, bDer ohne dessen Krone, den L piskopat geben
wollte Al diese Lösungen hnat Rom verworfen. Bel allen Volkern ist wen1g-
stens ine ıte 7 dem höchsten mte befähigt; denn ott beruft den Priester.
Der farbıge muß S  N  u ausgerustet se1ın WI1e der weıße, damıiıt sıch

N1IC. seine Stiefmutter sSein.
uüuberall in der Kırche Hause fühlen kann; die Aırche wı seine utter,

Heute gibt 1n der anzen Welt 3630 eiIN-
geborene Priester:; cdıe Zahl ist noch ger1ing, ber darf doch hoffnungs-freudig se1n; denn uüberall blühen Seminare auf. apan, CGhina und Indien
en eigene Bıschöfe, Afrıka WITd bald tolgen. Damit ist die ahn der
Apostel und uch dıe der Christianisierung der Germanen und Slaven wieder
beschritten. Die Zeıt wIird kommen, dıe außeren Missıionen In manchen
Landern aufihören werden.

Die ‚„„‚Semaiıine Socıale‘‘ hat mıiıt manchen en Vorurteilen gebrochen.
Möchte ihre Stimme weıthın gehört werden!

Generalversammlung des miıss1ionswissenschaftlichen Instituts
(5 September 1930 iın Münster)

Von Dr tto Maas 03 in Wiedenbrück
Bel Gelegenheit der Generalversammlung der atholiken Deutschlands

in Munster VO bıs September 1930 hıelt uch das Internationale Institut
für m1ssı1ıonswissenschaftliche Forschungen seine dıesJährige Generalversamm-

Zu uUuLNseTeTr großen Freude hören WIT, daß In einer mıt der Woche
verbundenen Sıtzung der Aussprache die Gründung einer französischen
m1ssı1ıonswıssenschaftlichen Fachzeitschrift nach Art deutschen be
schlossen wurde (Red.)
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Jung a Die Sitzung fand nachmıiıttags Uhr 1 Konferenzzimmer
des Hotels Fürstenhof Rund Missıionswissenschaftler und andere das
Missionswesen verdi:ente Persönlichkeiten der Versammlung
schilenen, dıe uch der hochwürdigste Herr Weihbischof Dr Sträter (Aachen)
miıt seINer nwesenheit beehrte Als Vertreter der mission]erenden en
nahm Provinzıal Max Kassıepe OM1 derzeitiger Vorsitzender der
Super1orenkonferenz, den Beratungen teıl Vom Verlage Aschendorfi war
Herr Dr LE,duard er erschıenen. Der Instıtutsvorsıtzende, uUrsS O1S
Löwensteın, eroffinete die Sıtzung und bat den Schriftführer der wissenschaft-
lichen KOommi1ss1ıon, Maas, WC.  Pl  € der Vakanz des Sekretärpostens des In-
tiıtuts, das Protok  oll führen Alsdann wıdmete Durchlaucht dem kurz
vorher verstorbenen Missionsbibliographen un rüuühern Institutssekretär

Dr Robert Streit einige OoTrie der Erinnerung un sprach
1m Namen des Instituts dem Provınzılal Kassıepe als dem rühern VOr:®
gesetzien des Verstorbenen die herzlichste eilnahme AUSs

Darauf erstattete Herr Generalsekretär Sıttart-Aachen, der Schatz-
meister des Instituts, den als un. der JTagesordnung vorgesehenen
C SCHATES: und Kassenberıcht Herr Sıttart machte zunächst
olgende Angaben uüber dıe Mitgliederzahl:. dem Missionswissenschaftlichen
Instıtut gehören A 12 lebenslänglıche Mıtglieder, Mitgliıeder, diıe einen
höhern Beıtrag zahlen, und 168 Mitglıeder, dıe den Pflichtbeitrag VO 20)
|92000) Jahr entrichten. Dıie an der Mitglıeder beläuft sich somiıt qauf 155
Seit der etzten G.- 1mM Maı 1928 sınd verschiedene Mitglieder ausgetreien
und andere mıt der A  jeferung des Beitrages im KRuckstande gebliıeben. Der
Hauptgrund dafür ist in der allgemeınen Sschiechten wirtschaftlıchen Lage Z
suchen. Von den Diozesanverbänden der Unı1o (‚lerı pL m1iss1ıonıbus 1m Be-
reiche der Fuldaer Bischofskonferenz, dıe aut eschiu. der Zentralrats-
sıtzung VOoO U März 1926 In öln dem Miıssıionswıissenschafitlichen Institut
beitreten un den Jahresbeitrag (von 20 R VO. dem freien Drittel iıhrer
Einkünfte den Schatzmeister des Instituts In Aachen abliefern ollten

der vermutlich VO densınd DUr diesem Beschlusse nachgekommen,
Diözesandirektoren übersehen der versessen worden ist ach diesen Miıt-
teilungen gab Herr Sıttart den Kassenbericht Danach verfügt das Institut
ZUT Zeıt über: eın Vermögen VO 467/4,65 die in der Hauptsache be1
verschıedenen Kassen der Aachen deponiert sınd. ber Einnahmen
un usgaben wurde 1 einzelnen folgendes mitgeteilt: Das Institut besaß
a e1iIn Vermögen VO Ö020,01 dazu kamen Einnahmen 4uU
der Zeıt VO bıs 1928 VON und ZUIN  N der Zeıt Oln

1929 bis 1930 0209,39 das ergıbt einen Soll-Bestand on
Dem tehen gegenuüuber usgaben In erselben Zeıt INn Höhe

\'O 14 der Ist-Bestand beträgt demnach 46/4,65 Der Schatz-
meıster hıelt für notwendig, auf diıe Hoöohe der Bewilligungen aufmerksam

machen, diıe I11LU. dank  F€  x dem uten Kassenbestand Beginn der Berichts-
pDeriode hatten ausgeführt werden können. In der anschlıeßenden Aussprache
wurde indes VO den Mitgliedern des Arbeıtsausschusses darauf hingewlesen,
daß saämtlıche usgaben sich qals notwendiıg herausgestellt hätten und daß
INan sıch be1i en Bewilligungen Steis die Kassenlage VO ugen gehalten
habe, die Au Zeıt keineswegs ais schlec. bezeichnet werden könne,
wenIiger, als für dıe nachste Zeit miıt größeren Ausgaben nicht Z rechnen
sel. Die usgaben seıt der etzten (3 V hauptsächlic. wıederum Bel-
aılfen m1ss1ıoNsw1ıssenschaftlıche Veröffentlichungen. Der Hauptanteı fiel
auch jetzt wıeder (ın der Höhe VO 2000 pProÖ Jahr, ‚USaImıiıue.

Vgl den Eéricht über die vorhergehende (g 1928, 261—264
Die Mitgheder miıt Pflichtbeitrag setzen siıch foigendermaßen

SAa mel: ıschöfe, Domkapıtel, Generalvıkare, omkapiıtulare und
sonstige rälaten, Professoren und Studienräte, Pfarrer, Diöozesan-
verbände der Unio er]l, Priıesterseminare, ekanate, 105 Missionsorden
DZw -häuser, 13 sonstige Mitglıeder.

1€e. „Priester und 1ssıon““ ME 1926) 12
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4000 qaut die Zeitschrift, 1Iso den Aschendorfischen Verlag. Außerdem
wurden Beihilfen als Druckkostenzuschüsse gewährt für Institutspublikationen
VO rof chmidlın (Das gegenwärtige Heıdenapositolat 1m fernen sten,

Bde.) un Lemmens O. E (Geschichte der Franziskanermissionen),
Jje 1000 für den Missıonsatlas VO Trof Pıeper, der noch unter der
Presse 1st, und {UT Zwel spanısche Aktenpublıkationen VO Maas (Las
Ordenes rel1g10sas de Kspana und Miısıones de Nuevo €eJ1C0), endlich ZUuU.

Mater:albeschaffung für die Verfasser der Rundschau und der Bibliographie
Freıtag S. V und Rommerskırchen O:M. 4°} Reiseunterstützungen

wurden gewährt den Delegierten und Rednern der Missıonskongresse VO

Munster, Mödlıng, Barcelona und Laiıbach Am Schlusse sSeINeEes Berichtes bhat
der Schatzmeiıister, dıe übliıche Kassenrevision vornehmen Jassen, womiıt die
beıden In Aachen wohnenden Herren aufmann O1S stier un: (jeneral-
sekretär Dr Kremer Deauftragt wurden. Der Vorsıtzende sprach darauf dem
Schatzmeıister den ank des Instituts AUS un gab W ort dem Herrn TOL.
Schmidlin seinem PEr CR DeTr wiıssenschaftlıche Arbeıten
des NSa Hs seıt der eizten (G.- VO Mai 19028

TOL. chmıdlıin teılte mıit, daß der geschäftsführende Ausschuß er
wissenschaftlıchen KOommıi1ıssı1ıon, der U: Zeıt 4AUS den chmıdlın (Vor-
sitzender), Steffes, Pıeper, Freıtag un Maas (Schriıftführer besteht, In der
angegebenen Zeit uniIima zusammengekommen sel,; näamlıch 4A1l 17 Dezember
1928, Junı 1929, SOWI1Ee Maı, unı und Juli 1930 Die
eratungen Tehten sich 1n der Hauptsache u11l die wıissenschaftlıchen 1-
kationen und finanzıellen Beılhilfen:;: ferner die wissenschaftlıchen Kon
ferenzen und die Missionskurse. Was dıe Publiıkationen angehe, sel das
Hauptaugenmerk immer qauf die Zeitschrift gerıchtet SCWESCH, einmal s1e
au der wissenschaftliıchen ohe halten, sodann auch, U1 sS1€e finan-
zieren. In wissenschaftlıcher Hınsicht geschehe es, un dıe Forderungen,
dıe INnan mit ec. s1e tellen könne, erfüllen; INa habe indes auch,
u11l der Miss1onspraxıs entgegenzukommen un nıicht den Anschein
wecken, als ob 1111l on grunen Tische au dıie 1SS10N schulmeistern wolille,
die Missionare d orte kommen Jassen, wobel iInNna  m allerdings auf die
strenge wissenschaftliche Form habe verzichten mussen: ob diese Sparte sich
au die Dauer bewähre, musse die Zukuntft TST noch zeıgen; vorerst habe

Nn1C. den Anscheıiın, daß 171el dabeı herauskomme. uch dıe Erweiıterung
der Zeitschrift UrTrC. Hinzufügung der religionswissenschaftlichen Partıen
mMUsSse sich noch bewähren. In finanzieller Hinsıcht erfordere dıe Zeitschriit
leıder immer noch sehr große Zuschusse VO  - seiten des Instiıtuts den Ver-
lag Es entspann sıch uüber diesen Punkt eine eingehende Diskussıon, nament-
1ıch zwischen dem Referenten Tof. chmıiıdlın und dem Vertreter des Aschen-
dorffschen Verlags, DEr Eiduard Huffer Die Diskussion dehnte sich auch qauf
dıe übrıgen Publiıkationen AUS, soweit sS1e eigentliche Institutsveröffent-
lıchungen sind und VO dem Aschendorffschen Verlage herausgegeben werden.
An olchen Publıiıikationen sınd 1mM Berichtsabschnitte dreı an erschıenen,
namlıch die schon erwähnten Abhandlungen VO Lemmens un dem eie-
renten TOL Schmiuidlin. Ferner kamen iın derselben Zeıt Neraus dıe ebenftTalls
schon erwähnten spanıschen Aktenpublikationen VO Maas, während der
Missionsatlas VO  z Trof. Pieper und wel missionskundliche Jerke on

Freıtag noch der Vollendung harren. Die schon OÖfters erwähnten
Propaganda-Archivalien * könnten, teılte Ref mıt, DUn doch nıcht heraus-
gebracht werden, da die Propaganda In einem eigenen Schreıben ıhn mıt-
geteilt habe, daß sS1e iıne Veröffentlichung nıcht wunsche. Das muhsam
gesammelte Materı1al So. ber 1ın Aufsätzen der Zeıitschrift wissenschaftliıch
ausgewertet werden, womit 1mM Hefte des laufenden Jahrganges TUr Afrıka

Zu den wissenschaftlichen Il über-bereıts begonnen worden sel.
gehend, konnte rof chmıiıdlın hinwelsen auf dıe beıden Kon_ferenzen‚ dıe

Sıehe 1928, 263
Zeitschrifit tür Missionswissenschait. 20. ahrgan: 24
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1MmM September 19928 In Würzburg un 1MmM August 1929 INn Mödling beı WienIn Verbindung mıiıt den internationalen akademischen Kongressen, denensich das Institut ebenfalls beteiligt habe, abgehalten wurden, und qauf diıeunmiıttelbar bevorstehende Konferenz, dıe in Laıbach, Jleichfalls 1mM Anschlußden Akademischen Missionskongreß, stattfinden werde. ber beıde Kon-terenzen sel INn der Presse WIe uch ıIn der Zeıtschrift eingehend berichtetworden In der ersten Juliwoche J) berichtete rof. chmidlinweıter, habe Spanien seine erste natıiıonale m1sSsS1OonNswissenschaftliche Kon-ferenz DZw. OC. gehalten, un selen FEiınladungen, daran teiılzunehmen,sSsowohl das Institut qls olches WI1e€e uch verschledene Miıtgliedergangen Der geschäftsführende Ausschuß habe die 1eilnahme eines Instituts-mıtgliedes für wichtig gehalten, einmal des Ansehens des Instituts willen,sodann uch wesen SeINESs internationalen Charakters, der Immer noch AU.auf dem Papier stehe In der Pfingstwoche habe IN der MünsterschenUniversität ein Mıssionskursus stattgefunden, der VO Missionswissenschaft-iıchen Institut 1n Verbindung mıiıt der Unı1io Glerı PrO mıssıonibus der 1lözeseMünster, dem Akademischen Missionsbunde und dem Pädagogischen Instıtutin Münster unternommen und den Veranstaltern entsprechend für Priester,sonstige Akademiker SOWIEe Lehrer und Lehrerinnen gehalten worden sel.Der Kursus habe n seliner schwachen Beteiligung N1IC. vollauf zuirieden
este Der mangelhafte Besuch Tkläre siıch vielleicht daraus, daß die Zeıit
nıcht glücklich gewaäahlt worden sel; uch selen die Propagandaschriften für
den KUrsus spät herausgekommen

Zuletzt verbreitete sich der eieren uber die
sıerungsbestrebungen des INSTIGFEuHNES Die Absicht, das Institut
auf internationale Grundlage tellen, sel bekannt, habe ber bıs jetzt noch
nicht verwirklicht werden können. Um damit ndlıch einen Schritt weıter-
zukommen, habe sıch der geschäftsführende Ausschuß entschlossen, der G.-
1ne Liste VO  — auslandıschen Größen der Mıssionswissenschaft vorzulegen,denen I1la  — dıe Ehrenmitgliedschaft anbıeten wWOo Prof. chmidlin teıilte die
Hauptnamen dieser Liste mıiıt, un der lan wurde grundsätzlıch gebilligtund dıe Ausführung dem Ausschuß überwlesen. Der Vorsitzende, uUrs
Löwenstein, dankte uch diesem Referenten für seine lehrreichen und
regenden Darlegungen und seine ständigen Bemühungen 1m Interesse des
Instituts.

Zwel- autete der Punkt der Tagesordnung.Gegenstände tanden AA Beratung bzw. harrten der Eirledigung: dıe Neuwahl
des Institutssekretärs un die Eröffnung einer Propaganda für das
Institut und die Zeıtschrift Nachdem der bısherige Sekretär, ExprovinzlalGrendel S. V ZUFTF Zeıt Generalassistent 1n Rom, seın Amt schon VOTL lan-

Zeit nıedergelegt a  €, War dieser Posten jetzt NEeu besetzen. rof
Schmidlin schlug Freıtag VOT, womıiıt dıe Versammlung sich einverstanden
erklärte Freıtag nahm das Amt und versprach, die Werbearbeit, die
VO seinem früheren Provinzlalobern energisch ıIn Angrıi1ff SgeNOMMENworden sel, mıt demselben Interesse un Eıifer fortzusetzen. Damit Wr das
Pensum der diesjährigen G.-V erledigt, un der Vorsitzende, Durchlaucht
Fürst Alois Löwenstein, schloß die ersammlung nach fast dreistündigerBeratung mıiıt den besten Wünschen 1r dıe Zukunft

ber die Würzburger Konferenz Z 1928, 345, uber die Mödlingereb 1929 369 Hier sel auf einen Druck- der Schreibfehler aufmerksam
gemacht, der sich in der Überschrift des etzten Berichtes findet Sep-tember ist August lesen.

6  6 ber die Internationalisierungsbestrebungen des Instituts weıter
unten in dıiıesem Berıcht, uüber die erste missiologische Woche In Spanien den
Spezlalbericht anderer Stelle dieses Heftes (oben 391)ber diese Veranstaltung ebenfalls eingehender anderer Stelle
dieses Heftes oben 3936)
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Die abwarts schreitende Entwicklung iın der Verehrung
des 0CH”STIeEN Wesens bei einigen Stammen

Von Dr Winthuls in Innsbruck

In meınem uCcC. ‚„‚Das Zweigeschlechterwesen” habe 1C. (S 287) 1n der
Entwicklungsgeschichte mancher Urvölker 1ler sgroße Epochen unterschieden:

Die vortotemistische, Die rein-totemistische, Die CXOSAIN-
totemistische, Die E:poche, hne Totemısmus.

Die zweiıte E,poche 1e€ siıch noch In welıl E,pochen irennen in dıe
rein-totemistische hne 'Fotemkulit und In ine solche miıt Totemkult (Z
sınd die rein-totemistischen Semang AÄhne Totemkult, während die sudost-
australıschen Kurnal einen solchen en

Mıt dieser allgemeınen Entwicklungsgeschichte hält dıe des (jottes-
gedankens gleichen Schritt, daß sich u15 folgendes Gesamtbild darbietet:

13 O vortotemistische Epoche. Die vielen nıcht-tote-
mistischen Tvolker zeigen a daß einmal ıne totemlose Zeıt gab In
dieser Eipoche herrscht unberuhr VO en deteriorierenden ZU  en San Z
reın der Glaube eın höchstes Wesen, der 1n vielen Mythen jener Voölker
klar zutlage T1

Die rein-totemistische Epoche, Die Epoche des reinen
Seelenglaubens, Bewunderung un Verehrung des Tieres;: der Mensch fühlt
sıiıch mıiıt ihm verwandt. Er identifiziert sıch mıt dem 11er. TSprun des
Totemismus: das J1ier ist der menschliche Lebenskeim, dıe eele (der oge
des Gottes Karı Semang). Es wıird als höheres, qals Zweigeschlechterwesen
angesehen. Das Totemtier muß getoötet werden, amı seın Lebenskeim frel
werde für dıe Befruchtung des weıblichen uterus. Das höchste Wesen ıst
uch In dieser E,poche noch freı VO en anthropomorphen, tierähnlichen
un astralmythologıschen ügen Aus derDıe otemistische Epoche m ıt TOteMmMKUFT
Anschauung VO doppelgeschlechtigen Totemtıier, das qals Ursprungswesen mıiıt
dem Menschen blutsverwandt, eines W esens gedacht wITrd, entwickelt sıch der
Totemkult UrC. diesen Kult, DZW. durch die Initiationsrıten soll der Mensch
In das doppelgeschlechtige Totemwesen, DbZw. In das Urtotem, das doppel-
geschlechtige höchste Wesen, verwandelt werden SS siehe Kurnal Australien) .

Dıe exogam-totemistische Epoche. Infolge der ufts-
verwandtenehen un: der daraus sıch ergebenden Streitigkeiten teilen sıch
manche (volksarme) Stamme In Zweı Heıratsklassen, und ZW ar In die uber-
wlegend männlıche, 1l. weib-männliche, un in die überwıegend weiıbliche,

mann-weıbliche. Bel fortschreitender Entwıcklung wird die IX atur
ıIn dıe beıden Klassen ‚„‚hell““ Sonne und „‚dunkel“ Mond eingeteılt,
der iıne eıl der Natur wird der einen, der andere eıl der anderen Heıirats-
klasse zugeteılt. So uch Sonne un Mond, und ‚WAar wurde die Sonne der
einen ‚„‚hellen“ Heıiratsklasse qals Obertotem vorangestellt, der anderen als
Obertotem der Mond Daraus entwıickelten sıch dıe Sonnen-
u k Durchgängig wurde dıe Sonne qls Lebensspenderin mıiıt
dem Ochsten Wesen, der Mond meist mıit dem ammvater, DZW. der doppel-

(Daher be1 einigengeschlechtigen ammutter der Menschen identifizıert.
Olkern der tammvVvater, be1 anderen die Stammutter als erstes Wesen!)

Um diesem Glauben sinnfällıgen Ausdruck verleihen, wird VO kon-
kret denkenden primitiven Menschen das Totemwesen uch das Urtotem
ıIn sakralen Steinen und Höhlen verkörpert; durch sS1e ist der Mensch mıiıt dem
Totemwesen, VOTLT em mıiıt dem Urtotem unmıttelbar verbunden.

Im Sonnenkult söllen dıe Weıhlinge der Sonnenheiratsklasse, der doppel-
geschlechtigen Sonne, angeähnelt werden, 1MmM ondkul die Weihlinge der
Mondklasse dem Mond

Dieser mstian Tklart, wI1e kam, daß bei manchen eX0OSANDNl-
totemistischen Stammen später das höchste W esen onne) und der amm-
vater Mond als Menschen, als Brüder gleichgestellt wurden, wobel jedoch

4®
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beachten ist, daß der eine Bruder Sonne seinem Bruder Mond In den
Mythen urchweg als der uberlegene E Ta D  eflcheini, W a deutlich anzeigt, daß
ursprunglıch das höchste Wesen N1ıC. dem ersten Menschen gleichgestellt W3A.  —

In einer weiter abwärts schreitenden FEintwicklung, der der unften
CXO  AHE A ELpoche, hne Lotemismus, werden Sonne un
Mond vollständig gleichgesteillt und bald mıt dem höchsten Wesen, bald mıiıt
dem Stammvater ı1dentifiziert SOWI1e einzelne kıgenschaften des höchsten
Wesens auf beıde Naturwesen zugleıch, auf Sonne un Mond, übertragen.Die beiden Kulte, Sonnen- und Mondkult, verschwınden und sen sich In
„‚Geheimbünde‘‘ auf. Damıit verschwıinden ebenfalls dıe beiden Obertotems,Sonne und Mond, SOWI1e der J1otemismus uberhaupt, un machen der reinen
Exogamile Nhne Totemismus ailZz

So hat sich die SaNze Weltanschauung jener Primitiven und mıiıt iıhr der
Gottesgedanke >  e&  anz folgerichtig Immer weıter abwarts entwickelt, W1€e 1C
In meinem Buche ? gezeıgt habe Demnach steht

Im Anfange und VOT allem Anfange das höchste Wesen, dessen
esoterischen, wirklichen Namen, die australıschen „Eingeweihten‘“‘ kaum

f{lustern Wasen.
Es erfolgt die Erschaffung des ersten Menschen:; des Stammvaters,WI1Ie aus vielen Mythen S

USW.) hervorgeht. Mungan-ngana und Tundun, Bundj)ıil und Karwıen

Dieser Stammvater Wr nach vielen
Wesen. ythen ein d9ppelgeschlechtiges

Im Anfange gab selbstverständlich keine L.hegesetze, konnte
keine geben, da anfänglich Kruder und Schwester heiraten mußten

Diese Blutsverwandtenehen führten jedoch Z Streitigkeiten, WwW1e€e dıe
dagen erzahlen.

Auf Geheiß des höchsten Wesens eılten sıiıch manche volksarmere
Stämme, el denen die Gefahr der Blutsverwandtenehe besonders groß WäarL,1n wel Heıratsklassen.

In diese Heiratsklassen wurde die n Natur eingeteılt. Das höchste
Wesen ward miıt der Sonne, der Stammvater miıt dem Mond ıdentifiziert

Der einen Heiratsklasse wurde als Obertotem, als Ursprungs-
N, d h als Sonne vorangestellt, der anderen Heirats-
klasse  9 als Obertotem, als Ursprungswesen, als Mond
Die ine Heıratsklasse wurde als überwiegend maännlıch, weıb an h
angesehen, dıe andere als uüberwiegend weiblich, mann-weıblich

19—24, 60—68 In Kleintitschen, ythen und Erzählungen eınes
Melanesierstammes (Anthropos-Bibliothek).

Wınthuis, Das Zweigeschlechterwesen 165
Damit begınnt diıe Gleichstellung des höchsten Wesens mıiıt dem ersten

Menschen, W as besonders In Australien zutage I Bundj]il, der zunächst
als höchstes Wesen, aqals Schöpfer des Stammvaters Karwilen, erscheint, späterals Bruder dem Stammvater Palıen gleichgestellt wird: die Bruüder sınd Sonne
nd Mond

So wurde AUuUSs dem doppelgeschlechtigen Stammvater die doppel-geschlechtige Stammutter. Dies ıst der Grund, au bel ein1gen Stämmen
das hnöchste Wesen als Mutter, alSs weıbliches Wesen erscheınt. Es ist ein
doppelgeschlechtiges Wesen, WI1e beispielsweise die Mutter des to Kabinana
und to Karvuvu, on der Tzahlt wITrd, daß S1€e sich 1n den Arm E membrum
virıile) ritzte, das herausfließende Jut auf wel Flıederblättchen strich, Feuer
anblıes, u11n die wel r hederblättchen verbrennen. au ihnen ber Zzwel
Menschen hervorkamen (J Meiıer, Mythen und Erzählungen, Munster 1909,25) Im Gegensatz azu Tzählt dıe vorhergehende Sa:  S  ©: WI1€e to Kabinana
nd LO arvuvu die Stammuter erschufen, eiINn Beweils, wI1e sehr die An
schauungen jener L.ingeborenen uber den Ursprung des Menschen 1n Ver
wirrung gerieten. Die Einteilung der Sanzen Natur 1ın dıe beıden Heirats-
klassen gıbt uch die Erklärung afur, WI1I€e die Stämme In teils vatler-
ech  ıche überwıegend männlich, und teıls 111 h
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leraus entwickelten sich die Kulte, Sonnen- und on  u. be1ı jenen
Voölkern Im Sonnenkult Sollten dıe Angehörigen der onnenheiratsklasse der
doppelgeschlechtigen Sonne angeähnelt, 1mM Mondkult dıe Mıtglıeder der
Aondheiratsklasse dem doppeilgeschlechtigen Mond gleichgemacht werden.

Die Tolge der Gleichstellung der Sonne mit dem Monde WAar, daß
uch die beıden Wesen. die s1e vorstellten, miıt denen sS1e identifiziıert wurden,
OCAHsies W esen und Stammvater, ebenfalls gleichgestellt wurden und ZWAAar
als wel Menschen, als Bruder

Auf diese Weilse verlor das hoöchste Wesen seine ursprünglıche uüber-
ragende ellung. So entstanden uch dıe beiden Prinzıplen, dıe beıden Ur-
SPTUNSSWESCH, VO denen dıe Ekingeborenen hre Heiratsklassen abstammen
heßen So hatte jede Heiratsklasse ihr Ursprungswesen, VO dem alle ihre
Mıtglieder abstammen. So wurde In der Anschauun: der der Geschwisterehe
überdrussıgen Lıngeborenen die Blutreinheit der beıiden Heıiratsklassen unter-
einander und der geschlechtliche Unterschied zwıschen beıden als weıb-
männlıch und mann-weiıblich Aa besten betont und gewahrt und Urc. die
Heiratsklassen hegesetze nd -Sschranken SC  J9 dıe ehemalıge Verwilderung
geschaffen.

DIie beiden Prinzıpıen „gu und „DOÖse  6« ber wurzeln einerseıts 1n der
Überlieferung VOoO em ersten Menschen, der Urc ngehorsam, w1ıe€e viele
ythen erzählen, das bel 1ın dıe Welt brachte und andererseıts In der tag-
ıchen Lirfahrung VO eıd und Unrecht

11 Der Bruder „SonnNe bewahrt jedoch qa 1s Prinzıp zunaAchst noch
em Bruder ‚„‚Mond‘“ gegenuber ais „Dösem Prinzıp"” seine überragende Stel-
Jung. Er erscheint qals der Überlegenere on den beiden Brudern Er erteilt
seinem Bruder Befehle un tadelt ıhn, wieder einmal eiwas Dummes
angestellt hat Daß dieser (tO Karvuvu) ursprünglıch infer1o0r seinem
3ruder Sonne (tO Kabinana) ıst, rsicht I1a uch daraus, daß dıe 1gen-
haften des höchsten Wesens VOLr allem qauf den letzteren übertragen werden

Infolge des mehr und mehr überwiegenden sexuellen prımıtıven
Denkens wırd dem on infolge seiner iImmer wiederkehrenden Phasen,
die 1m primitıven Denken als immer wiederholte Selbstbefruchtung und
Schwangerschait gedeute werden, mehr und mehr uimerksamkeı geschenkt,
W A beı ein1gen Stämmen deutlich In die Erscheinung trıtt Der Sonnen-
©X& verschwindet nd uletzt qauch der on

DIie olge davon ist, daß Sonnen- ıınd [9)81 aufgehoben werden
und an iıhre Stelle dıe Geheimbuünde treten, mıiıt einem einzıgen un daß
Aie Obertoteme Sonne und Mond verschwınden nd mıt ihnen der Totemismus,
SO daß WITr 11UN 1n einer weiteren

Entwicklung reıine E xogamıe hne Totemismus haben, w1e beı
en Gunantuna auf Neupommern.

So Tklart sıch uch AUS der Aufhebung der beıden Obertoteme dıe
Verwechselung der beıden ehemalıgen Obertoteme Sonne und Mond Die
} jener späteren Zeit erzaählen dasse VO Sonne und Mond, on
to Kabınana nd KAarvuvu. Einmal ist to Kabinana die Sonne, eın anderes
Mal der on und umgekehrt LO Karvıvu einmal Sonne, eın qanderes Mal
der ONg Ihiese abwärtsschreitende Entwicklung nd Verwechselung schildert
besonders eine D5age, 1n der to Karvuvu als der Klügere, to kKabınana als der
Dumme gesch1ı  er wIird, obschon karvuvu In der Gunantuna-Sprache dumm,
Tölpel, und kabınana welse, Klug edeute

ber uch diese Geheimbünde bewahren, wıe betont wurde, noch ihrenKult,
dessen Zweck dıe Yerwand ung des ysten 1n das Zweigeschlechterwesen ist

überwiegend <eiblch sich entwickelten: jene hielten dem höchsten
Wesen als Ursprungswesen, als Schöpfer des Menschen fest, diese dem
ammvYvater, bzw der doppelgeschlechtlichen tammultter, dem Ursprungs-
; dem ersten Menschen, on dem alle Menschen abstammen.

Meier, E s
1€e€. auch Kleintitschen, ythen und agen eines Melanesierstammes

28, ote 6
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Diese letzte Entwicklung sehen WIT bel den G(unantuna auft Neupommern,be1 denen Sonnen- und Mondkult In den Ingiet- und Dukduk-Geheimbund un
-kult zusammengefTallen sınd. Den Übergang dieser etzten Eintwicklungfinden WIT beı vielen Stämmen Neu-Irlands (Neu-Mecklenburgs)Die kıngeborenen VO VL1iLie- un Süd-Mecklenburg en wel Heirats-
klassen, die Jaragau Fischadler Sonnen-Heiratsklasse un die Pakılaba
Seeadler Mond-Heiratsklasse.

ber beıden sSte. das ONn den Neu-Mecklenburgern als „Schöpfer“‘gesehene Wesen „Hintubuhet‘“ Zu ıhm rufen sıe In großer Not (AnthroposXXI  9 809) Dıiıeses Wesen ist eın Zweigeschlechterwesen. Denn jedeHeiratsklasse hat iıhr Hintubuhet, das Sonnen-Hintubuhet un das Mond-
Hıntubuhet. uch Je ZWeIl zusammengehörende Bılder, VO denen das eiINne
mannlıch, das andere weıblich ıst heißen Hintubuhet (G Peekel, Relıgionund Zauberei qauftf dem Mıiıttleren Neu-Mecklenburg, Muüunster 1910, ö}Vom Monde Ww1issen WIT, daß eiIn Mann und Frau umschliıeßendes
Zweigeschlechterwesen ist (sıehe Festschrift Schmidt 546)Ebenso ıst die Sonne ‚ Hintubuhet) eın Zweigeschlechterwesen. Denn
C6  95  ın he1ißt ach Peekel (Anthropos XAL, 810) Weıb Da Nun auch die
Sonne, der Taragau, eın Hintubuhet ist, ist uch weıblich. | D ist ber
ıuıch maännlıch, enn ıst der maäannliche OÖrnithoptera (Peekel; nthropos AAAl

809) Iso ist 1m primitiven Denken der Neu-Mecklenburger auch dıe Sonne
Weiıh und Mann, eiNn Androgynenwesen.

Wır haben somıt folgende Ergebnisse be1ı den Neu-Mecklenburgern:Hintubuhet ıst das Zweıigeschlechterwesen XAT  K EE0XNV, W1€e das höchste
W esen der Australier, da beide Heıiratsklassen, die Sonnen- un Mond-
klasse, umschließt

Hıntubuhet ist terner ‚UNSeC. erster Vorfahr“‘, das schöpferische Ur-
(Anthropos, 809) Zu Hıntubuhet „rufen“ dıe Lıngeborenen In

großer Not (809)
Die Ornithoptera-Hintubuhet-Sonnen-Heiratsklasse ıst überwıegendmännlich., weiıb-männlich, ebenso sınd a ]] ihre Mitglıeder; dıe Ornitho-

ptera-Hıntubuhet-Mond-Heiratsklasse ist überwiegend weıblich., mann-weilblich,
ebenso sınd al ihre Mitglieder.

Aus dıesen Darlegungen ergıbt sich:
aß dıe L xogamie TST ann ın dıe Erscheinung tral, qals die matrı-

mon1lalen Verhältnisse be1i den einzelnen Stämmen nfolge Blutsverwandten-
ehe unerträglich geworden N, demnach ursprunglıch der 1otemısmus mıt
der EKxogamie nıchts tun hat

Daß dıe höchsten Wesen Nuralie, Bundjil USW. VOT der Entstehungder EK xogamıe exıstierten. Bundjıl mußte den Kampf der „Krähen‘‘ und
„TFalken“‘ dadurch schlichten, daß das Gebot gab, S1E ollten VO U al
Zwel Klane bılden; nach dem Namen „Nuralıe“‘ wurden VOT dieser Klassen
bıldung hbereits alle Wesen genannt

Daß demnach TSt mıiıt der Fintstehung der Kxogamie die n Natur
1n wel Klassen eingeteilt wurde. Diese Einteilung Wr mıt der Entstehungder Exogamie, mıt der Einteilung der Menschen in wWwel Heıiratsklassen,
ınfolge des identifizierenden Denkens der Primiıtiven gleichsam on selbst
gegeben

ach ıhrem geschlechtlichen, ıdentifizierenden, kollektivistischen und
anımatıstischen Denken W ar ebenfalls das Gegebene, daß die Sonne qls
das €es belebende und Fruchtbarkeit spendende Lebensprinzip mıiıt dem
höchsten Wesen als dem ersten Lebensprinzip identifiziert und In einer
späteren Entwicklung als Stammvater der Stammutter, dem onde, egenüber-geste. wurde, WI1e der Jag der Nacht, das estie Männliche dem beweglichenWeiıblıichen, S  n  u S WIe Ur«c| dıe Exogamie die eine Heiratsklasse der
anderen gegenubergestellt ward.

So wurde Tst uteC diese Zweilteilung der atiur das höchste Wesen
mıiıt einem Naturwesen, mıiıt der Sonne verbunden. Es geht Sanz klar
daraus hervor, daß ursprünglich das höchste Wesen m ıt
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In den beiden Kulten, dem der Sonne un dem des ondes, sollen
dıe Weıhlinge der Sonne bzw dem Mond angeähnelt werden.

Das ist die aqallmähliche eutlic. schreitende Entwicklung des
Gottesgedankens be1 jenen C  n Stämmen der Sudsee und Australiens
In der drıtten totemiıstischen Epoche zunächst noch der Sonnenkult In
den Inıtıatiıonsriten miıt der Verehrung des höchsten Wesens, das qals Lebens-
prinzıp mıiıt der lebenspendenden Sonne iıdentifizi.ert wurde, verbunden. Durch
die spatere Gleichstellung des höchsten W esens, der 5onne, mıiıt dem Stamm-
vater., dem on  ( kam schließlich ZUu reinen Sonnen- und Mondverehrung,
wobhbeı des höchsten Wesens immer wenıger gedacht wurde, bıs schließliıch
dieses sehr zurucktrat. daß uletzt iın der Anschauung jener Stamme

eiIN‚sıch umm die Menschen nıcht mehr kümmert“‘ ‚ot10ses Dasein“ führt
infolge der immer mehr reın auft das Sexueille eingestellten

und späateren Sanz und J] unmoralischen Geheimbünde, In denen
officio der Unzucht gefrönt wird, verblaßte der Gottesgedanke be1l jenen
Stämmen immer mehr. 1C. ott ZOS sıch VO dem Menschen zurück, SOMN-
dern dieser ZO sich VO ott zuruck.

£iterarisché Umschau
Aus den qusländiıschen Priestermissionsorganen

Von TOof Dr “C HIMn In Münster
Nachdem WITr schon 1m des L Jahrgangs 1927 ber dıe Zeıt-

schrıftenanfänge der Missionsbünde der -vereinıgungen verschiıedener Länder,
soweit S1e Wertvolles für NSeTC Missionswissenschaft enthielten und uns
daher interessieren konnten, zusammenhängend referijert aben, wollen WIT
diesen Faden welterspinnen, wobelı WIT freilich absehen VO eutschen Jahr-
uch „Priester und Mission‘, über das WIT jeweils gesondert und fortlaufend
gleich nach Erscheinen berichteten 7 19, 8 9 20, 189) Im übrigen
beschränken WITr UL diesmal auf die holländıschen, belgıschen, französıschen
und ıtalıeniıschen Vıerteljahrszeıitschriften, weiıl sS1e besonders reichhaltıg und

auch zZugeSansSse sınd (te1lweise 1im Austausch mıt Fachzeitschrift),
waäahrend WIT on den irıschen 55  agan Missıons“ un dem spanıschen ‚„‚Illumıi-
nare‘‘ nıchts erhalten en, wohl uch wenig melden hätten, auch
letzteres nach dem Beschluß der m1ssi0ologıschen OC VO Barcelona mM1SS1O0NS-
wıissenschaftlich insofern erweiıtert werden SoIAl, qa1s ıhm 3801 mi1ss1ı0logısches
Perjiodikon bei- der eingefügt wird nach dem Bericht 1m Osservat. Romano).
enn WIT ım folgenden oft die rage aufwerfen und verneinen, ob und
inwılıeweit diese Zeıtschriften und ihre Beiträge wissenschaftlıch sınd, soll dıes
wenıger einen Vorwurf der ıne Kriıtik edeuten, da ihr berechtigter weck
vielfach eın anderer, mehr populär-praktischer ist, als 1ne Feststellung,
die ein m1ıssıonswissenschaftliches Organ kaum umgehen darf, zumal leider
on einer kKkenntnis der Verwertung desselben der anderer fachwissenschaft-
ıcher Publıkationen und Unternehmungen kaum etwas merken ıst (trotz-
dem wollen wenigstens etwas VO ihnen lernen, S1Ee nıcht VO uns).

Das holländısche
Diıes gılt zunächst VO Het Mıssıewerk, das sıch als brauchbare

Kleruszeitschrift und zuweılen uch als inhaltreiches Informationsarsenal, 1el
seltener freilich als m1ss1ıonswissenschaftlicher Krsatz bewährt anche eıt-
artıkel verdienen iımmerhin uch uUuNnseTe Beachtung un: Erwähnung:
(Aug 192:7) Der große Segen VO Mgr ekkers, W as Oollan für die

der Sonne nıchts tun Hat: sondern diıe Gleichstellung dieser
beıiden Wesen erst nachträglıch erfolgte. Es geht ferner daraus hervor, daß
be1 jenen Stämmen dıe Sonne alleın n]ıemals als OchAHNsties W esen verehrt
wurde, sondern NUr In iıhrer Identifizierung iıhrer Verbundenheıt mıiıt dem
höchsten Wesen
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Missıonsbewegung tatl, ebenso über die n]ıederländische Missionsbewegung1922-—27) VO Mgr Hermus samı einer Statistik uüber die holländischenMıssıonare, Missionszeitschriften und -vereine VO Bekkers:;: uüuberdie ostafrıkanische Normalschule VO kKaaba, Odulphus Va der Vatüber HNC Lirgebnisse bezüglich der Akkommodationsfrage bel Maas und uüberdie Missionsstatistiken SOWIEe P Voestermans O. F uber das chinesischeAlphabet VO Gos1i; Grentrup ber chınesische Missionsprobleme1im Lichte seiner neuesten Eintwicklung (Übersetzung SeINESs schon In eYy.edierten Berliner Vortrags) un Jucundus ber dıe alte Kapuziner-1SS10N INn Guyana (beide durchaus unwiıssenschaftlich) ne einer kurzenGeschichte der Lyoner Gesellschaft (Die Mıssıonsarbeit der WestküsteAfrikas); Ihauren S. V ber den Bolschewismus In den Missions-gebieten (ebenfalls bloße RKeproduktion hne Quellenangabe) und Mercator
uüber Wiılhelm Schmidt, den Gründer des Anthropos, als Linguist unEithnologen; WIC über dıe Anpassung In der javanıschen usl(gründlich), Iheccanat uüber das alteste Christentum ndiens (nıcht quellen-mäßıig) und Gornelissen uüuber das Kleine Seminar der Sunda Sıka(Unterrichtsmethode) ; Colibault uber das Vıkariat Bangueolo (Sıttenund Gebräuche ıIn Ngoembo überschrieben, ber uber Missionsgebiet, Be-kehrung und Apostolatsmethode), Va  — der Sterren stud med. uber den Kampfdas Volkstum In Südafrika, uyser uber die koptische Geistlich-keit un Wılh Schmidt uber die E,volutionslehre (aus dem Anthropos)Gyriull TzZzerum Cap über dıe Armenier 1M Exil, Beltjens Suüuber dıe Missionsaufgabe der Intellektuellen (nach Freıtag ppen-kamp Der den Anfang der protestantischen 1ssion In 1Nna(wissenschaftlich und quellenmäßig) und Va der Wiındt uüber den ntier-richt auf Flores (Erklärung der verschiedenen Schulsysteme) ; Szorady O.Fuüber die Relıgion der Mongolen nach den en Franziskanerberichten)Muyser uüber den einheimischen Klerus 1n Ägypten, Architekt Koldewey uüberKırchenbaukunst ıIn der 1SsS10N (mehr praktısch) Mercator über denHinduismus (wohl abgeschrieben, ber keine Quelle angegeben und Thaurenuüuber den Nachteil des kapitalistischen Handelssystems für dıie Missionsarbeit(ohne Quellen W1€ Schönere Zukunft) ; XI Mercator ber Upadyaya Brahma-bandhav (jede Spur der Herkunft der Beziehung Väth der mIır fehlt)Kolfschoten uüuüber dıe Japanermission 1n Brasılien und Uppenkamp Fuber die protestantische Missionskrisis 1ın den chinesischen Wirren (an andder protestantıschen Quellen) . Zwysen uüber Pıus A un ard ROossum,Vat über Duncanus als Missionsapologet, Vlasveld uber 1Nebritisch-indische Christusvorstellung, Teepe O.F uüuber chinesisch-christ-liche Kunst un Kroonenburg über dıe alte Koptenmission nachGonsalez:;: 3 Thauren über die Offensive der niıchtchristlichen Religionen(wieder gleich der Schönern Zukunft hne jeden Quellenvermerk) Boe-nısch C. S, Sp aus Kroonstad über die sozlale Fürsorge In den Mıssıionenun: Uppenkamp über dıe protestantische Miıssionsmethode In China (abermalsgut nach protest Quellen) SOWI1e essels (Warum bat Xaverflämische und eutsche Missionare?) (Mai 1930 Mgr LEl Va  } deWeyer O. Carm uber dıe Prälatur Paracatu IN Brasilien, Muijser uüber denIslam In ÄAgypten Da historisch ohne wıssenschaftliche Methode), V  — Vroon-hoven über dıe Okonomische Missionsaufgabe 1m Osten des indiıschen Archipels(sehr instruktiv) un AaQaverius über dıie Kapuzinermission VO Borneo
/ ihrem Sılberjubiläum. Dazu kommen In staändiger Wiederkehr M1ss10ns-
rundschauen und -nachrichten meist quellenmäßig-wissenschaftlich aufgebaut,1mM etzten Jahrgang leider hne die Sonst gründlıche VO Nıederländisch-Indien), Notizen über die Missionsbewegung 1m In- und Ausland (speziellüber die akademische und m1ssionsärztliche), aus den mi1ssionierenden en
und Kongregationen (über ausreisende un zuruückkehrende Missionare) 4S
den Zeıtschriften (Umschau der Mıssionsorgane) un Bücherbesprechung (mehrKritik!). Einzelne Nummern sınd mıiıt Beilagen ahnlichen nhalts versehen,WwW1e€e das Reglement des Priıester-Missionsbunds In Nıederland,
AA D Klerus und Missıion VO 5Sweets, das Archivo Ibero-Americano
über die Franziskanermission 1ın Kolumbien VO Meersman Kürzlich
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gab dıe Redaktion uch eın wıllkommenes Regıster uüuber die ehn ersten
ahrgänge 1919—29 dieser ‚Zeıitschriı für Missionskenntnis un Miss1o0ns-
aktıon“ sowochl persönlich nach Autoren als uch sachlich-analytisc. nach
Materıen WwWIe Personen heraus. Wır en nıcht die Ehre, uch 11U VO:
weıtem darunter ZUu figurieren, WI1e VO ul Werken won Eiınführung
und Mıssıonslehre, ber nicht einmal dıe Missionsgeschichte, VO unNnseTeEN

Veranstaltungen weder der ürzburger noch der /1iener Kongreß sıch findet,
besprochen, WOTAauUs won bezeichnende Rückschlüsse Tlaubt sıind!

Fur Belgıen
a) erk Mısslıie

Diese für die Mıtglieder und Leser Hamischer Zunge herausgegebene
„‚dreimonatlıche Zeıitschrift fur Missionskenntnis und Missıonsaktion" legt
auch In iıhren Beiträgen und Miıtteilungen den Hauptnachdruck uf etztere,
bringt er VOTLT em kurzere Artıkel uüber dıe heimatlıchen Missıionsunter-
nehmungen, neben dem Priıester-Missı1ionsbund, qals dessen rgan sS1e sich
einführt, auch uüber die Werke der Glaubensverbreitung, der Kındheit esu
und m hl Petrus, in der ‚„‚Chronık der Missıionsaktion“ Nachrichten Der
Mıssıonsveranstaltungen, ınter „Mengelıngen" uber auswärtige Miss1ıons-
geschehniısse und In der .„Missıonsbıibliothek"“ Bücherbesprechungen, wobe!l
freilich NSeTe Erzeugnisse Z kurz kommen der überhaupt ignorlert werden.
Infolgedessen bleibt für größere Untersuchungen oder Sar wissenschaftlıiıche
Lirörterungen nıcht mehr jel Platz übrı1ıg, immerhin verdienen erwähnt ZU
werden: VIl 3 (Juli 1927) 10se Blätter A4U.: dem agebuc eines Kongomissl1o-
Na Bekkers über das n]ıederländische Missionswesen (Missıonsgesell-
schaften azu 1m folgenden Heft uber Missionsaktion), Janssens aus
Scheut uüber die Franzıskaner in der chinesischen 1sSs1ıon (wenigstens mit
allgemeiner uellenangabe) nd Vermassen über ine wichtige Be
kehrung In Indıen (von Zacharias) ; Vall Loon uber den
Martertod ONn Hou, Brandsma uber dıe räfektur Kavırondo und eın
Passus über die Missionsarbeit der Christen 1n Mittelafrıka (aus Annalen der
Afrık. Miıss.) ; Janssens uüuber die Zukunft des Protestantismus In China,
(nllet uüuber Marıa qls Mutter der isSsıon und ıne usammenstellung
uüber Heranbildung eingeborener Priester:;: de Boeck ber christlıche
uns In den Missı:onsländern (aus Europaenaısme of Katholicisme VO

ten Berge) und eın Scheutvelder uber die katholische Kırche In Uganda;
neben der Fortführung VO Janssens de Meulder uber Kunstapostolat

in Indien (ebenfalls unter Auseinandersetzung mıt chmutzer bzw ten erge)
und eın Referat VO de aen uüuber den Artıkel VO Dreemans De
catholico (aus den Communıcanda des Petruswerks]) ; ermeilr uber die
vielseitige Fruchtbarkeit der Miss]ionsaktion für dıie Pfarreien, Manna uber
ine große Missionsfrage (aus seinem Reisebericht In den Miıss. catt.) und

uber die Stifterin der Missionsschwestern VO hl Augustinus Luise
de eester:;: Dom Spitz O.8S uüber dıe protestantischen un katho-
lıischen Missionsbeiträge (aus seinem Artikel in Pagan Missions), Nachrichten
ber dıe Chinamissıionen (nach Planchet und ıdes) und Dr Beuns uüuber
d Vorrang (!) der Genossenschaft VO der Fortpflanzung des Glaubens:

Mgr de Glercq VO Oberkassaı uber die drıngende Notwendigkeıt ‚‚moderner“
Bıldung für dıie Kongochristenheit, Jennes VO Scheut uüber das Frauen-
apostolat des nl Bonifatius In Deutschland (mit Quellenvermerken), ermeir
uüuber die Fruchtbarkeıt der Kindheit ıIn den Pfarrgemeinden und
Grendel SE über die Intelektuellen In der 1SS10N ohne irgendwelchen
Hinweis uf akadem Missıonsbewegung) ; Janssens über Katholizıtäat
un Marlier J E ob Lievens ein Revolutionäar WAarT] Jucundus O.Cap
uber Kolonisationssysteme und Va der Schueren über 1ssıon und Sendung
ne Besprechungen VO Francıscana Sinica und den päpstliıchen Missions-
maßnahmen: Jucundus ber die Kapuzınermission In 'Tıbet (wenig
quellenmäßig) un Troch C: S GE ber Venard: (Juli 1930 al
Scheut über Schall qls Missionar und Sternkundigen ohne Quellen) un

M ber „Bevındıng" VO Stephan ıIn China
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D) Bulletin de ICN du Glerge faveur des Mıiıssıons
Ahnlich aufgebaut, ber inhaltlıch Sanz verschiıeden un In {iwa noch

gehaltreicher ist die französische Ausgabe des belgıschen Priıestermissions-
bundes, zugleıc. auft die er der Glaubensverbreitung und VO hl Petrus
eingestellt und daher miıt Nachrichten für s1e versehen. Abgesehen davon be-
schäftigen siıch dıe Leıitartikel der Hauptaufsätze mıiıt verschıedenen Miss1io0ns-
problemen und sind daher WerLvo uch fur ISeIe Zwecke, besonders dıe
AUS der Neißigen und geubten E  weder des Herausgebers bbe C(orman. So
bringt In der Nummer des NT: Jahres (Juli 1929 mıiıt einer Linführungder Würdigung Anfang einen Artıkel VvVon Latourette AUS dem Apriılheftder 1R  — VO 1927 uüber katholische und protestantische Missıionen 1n 1na,
Vergleichspunkte, die wesentlich mıiıt dessen uch (vgl 20, i1.) überein-
stimmen, ber wıillkommen erganzen un weıter ausführen; andererseılts
eine interessante statıstische Auseinandersetzung uber die amerunmissionen
m1} Lesourd, der INn der RH März) den VI DZW. das ulletiin eliner U,  C-sprochen antıflranzösischen lendenz bezıichtigte (weil qauft dıie ungenugendeBesetzung gegenüber der eutschen Zeıt und protestantıschen Anstrengunghingewlesen) und behauptet a  e: die ast VO amerun se1 nicht schwer
für die französischen Missionare! im efit schreibt einen nıcht mınder
anregenden Eissal über die Missionseinnahmen (ausgehend VO den protestan-ıschen nach IR  z VO Juli) SOWwI1e Gerard uber dıe dıplomatischen Schutz-
vertirage fur die katholischen Mıssıionen (1im Jahrh.). 88| (Jan 1928finden WIT eine Skizze ONn Vermassen uüber ıne aufsehenerregendeBekehrung in ndien (von Dr Lacharlas) neben einer Behandlung des hl
Amandus als Apostel Belgıens nach der ben erschiıenenen Bıographie On

de Moreau und einer Analyse des Jahresberichts des Glaubensvereins VO.
Gorman; eıne Besprechung des Streitbuchs über dıie Missıonen In Figurenund Symbolen VO Gorman, eine Studie VO Va  S Hee über dıe
rIuns der chinesischen Bauern (mit Krıtik der übertriebenen Adaptions-methode) ; ine olche VoO Corman Der das Abkommen zwıischen dem Hl

und Portugal ber das indische alirona mıiıt dessen Vorgeschichte (nachAAS und es unter Konsultierung VO Väth Josson un Louvet) nebst
kleinen Belıträgen über dıe Sklaverei der Freihei in Ostafrıka und den Aussatz
(nach der Ag Fides); uDbDer chinesische Jesultenmissionare im EF VO
l‘) V  i Hee (dazu ausfIfuüuhrlich Corman über das Werk der Glaubens
verbr.); ine Kanonissin VO  b St Augustin uüber ine große missionarische
Gestalt (iıhre Gründerin de Meester) außer der Weıterführung VO Hee

sehr lehrreiche Zusammenstellungen VO Corman AaUSs dem Jahrbuch on
anche uber dıe Chinamissionen (Natıonalität der Mıssionare, eingeb, Klerus.‘an der Missıionen un Missionsnationalismus nach dem Journal de Pekin)S Va  — Hee uüber cdıe teuflıschen Krankheiten (etwas verteufelt) und

Maternus Spitz OSB uüber den Benediktinerorden im Apostolat der Kırche
(zum Jahr Jubiläum) ; Marher uber Lievens (als Agıtator un:
Befreier 1m uten Sinn) und D1ıtz uüuber kKatholiziısmus und Protestantismus
In Sudamerika (mit Statistiken unter Berufung auf Freitags Missionskunde
und die „protest. Missionen Sı damerıkas‘‘ Corman uber die Zu-
kunft der KOongomission (verglichen mıit der protestantischen) und Va Hee

uber Schall (ohne Quellen mıiıt Hinweis auf dıe erwartende Mono-
graphıe VON Väth samt einem Bericht uber den Glaubensverein on Cor
INal,; D an Hee uüuber Verbiest un andere mıssionarısche anonen-
gıieber In China (ebenfalls hne Apparat), WOZUu Vo  b Corman eiINn Bericht uüuber
die Hındernisse des Apostolats nach der Löwener OC. und ine Seıte Ge-
schichte uüber den einheimischen Klerus (nach Cadıere In en MGC) ommt;(Juli 1930) außer dem Seminar ON Neu-Antwerpen VO. Vandeputteun den ‚„„‚Missiones catholicae‘“‘ Ol Corman unter den Vereinsnachrichten

va Hee >5 uber chinesische Heıdenbekehrer und Augustin Carm.
uüber das katholische Leben in der malabarıschen Diözese ChanganacherrTy.Jede Liıeferung ist weıter, abgesehen VO den Vereinsmeldungen, ZU. Schluß
mıiıt „Melanges‘‘ (aus den heimatlichen und auswärtigen Miss1onswesen) un
meiıist uch mıiıt einer Bıbliographie (Rezensionen VO  — Monographien un Ana-
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ysen VO  —_ Zeitschriften), Begınn oft mıiıt besonders aktuellen Bundesnotizen
oder -dokumenten ausgestattet.

In Frankreich
Im Vergleich den Vereinsorganen des belgischen un holländıschen

Klerus nımmt sich das ge französısche TeC. armlıch und bescheiden aus,
LU Miıssıonnalre du Glerge de FTAaree, gleicherdings als
Vıerteljahrszeitschrift (bei 1equı INn Parıis) uch inhaltlıch bıetet meiıst
DUr kleine Beıträge ZU mi1ssionarischen Propaganda vorab des Klerus hne
wıssenschaftliıche nspruche der igenschaften: zuerst qaktiuelle der persön-
1C Notizen VO Interesse füur dıe Unıon (über den natıonalen Delegıierten der
Präsiıdenten, den Erzbischof Dubois VO Parıs und seinen Nachfolger, NEUEC Mıs
s1ıonsbischöfe, ayasaka und den chinesischen Benediktinernovizen), ann ıne
missıionarısche der apostolische Betrachtung von Mgr Lemaitre, Hayasaka
und teinmetz, Gasperment und Charles, Dr le Bec und TOL onstant,
uletzt uüuber en Kongreß VO arthago); ALl Schluß neben dokumentären
Seiten der Mitteilungen uber dıe Miıssıionsaktion (SO 11 uüber Konferenzen
In Roubaix-Lourcoing und Mıssionstage mıiıt Ausstellung ın der Bretagne) ıne
Chronik der M SOWI1e uber dıe päpstlıchen erke, zuweılen mıt ekrTo-
ogie und Bıbliographie; in der Mıtte oktrinare der m1ssionspraktische Be1l
trage: (IIL anr Juh 1927 ber den allgemeinen 1ssıonstag VOILI-
eizten UOktobersonntag, dıe Geschichte der nach den päpstlichen oku
mentien (natürlich 1Ur uber die ıtalıenısche., nıchts uber die deutsche Genesis)
und W1€e Rom die Miıss]ıionen verste. I XS leider nıcht zugekommen un:

mehrfacher Bestellung uch nachträglich N1C. geschickt; I1. 11 (Jan 1928)
Frau OI Paradies 1n angueolo VO Mgr Larue, die Schwestern VO St

aul AUS  N artires VO Mgr de Moucheron, der Kongreß VO Posen (natürlich
Iranzösısch aufgemacht) und das Gentenar anques VO  - Giroud; 1l. 1 der
Katholizismus ın apan on Mgr Chambon, Frmordung eines chinesischen
Priesters V Kusso und die Missıonspatronin Theresıia VO Moucheron;
mitten 1m Urwald adagaskars Vvon Tourret noch 14), Weihe des
Mgr Fourcadıer VO Deveze JE Anfänge der Lundamıission VO Ragoen und
dıe Schwarzen egenüber der 1sSsıon ONn Barget; 1. eın Auszug AUS em
Reisebuch VO Benoıit über Ozeanıen und Raymund „ullus VO Moucheron;

1929 Bericht auf der Generalversammlung der 10zese Parıs VO Mgr
Olıchon und i1vlanı beı den Brüdern VO arSsYy; I81 ıne apostolische
Stimme ONn Vianna (über selne Missionsreise AUS en Miıss. catt gleichwie
I1l. und das Haus des Missıonars VO V alensin I1. 17 der eIN-
geborene Priester VO Dahomey VO Guilcher un Gesamtübersicht Oil

de I.aeter (Konferenz VO Watthe) ; Frankreich in Rom on Lau-
det, Baalbek ONn Messina (auch 19), Maria bel den Mohammedanern von
ura und das El als Missionsland: 6 1930) Rom qauf den Sandwich-
inseln VO oyau und ard Dubois VO Moucheron; {l1. die ersten Miıss10-
NAaic In anada VO Roncılere, Napoleon und die Missionen VO Constant un
der Negerbischof VO Soul (.5.SD.; z dıe Organısatıon der MI1S-
S1ONsvereıne nd dıe Klerusmissıon In Frankreich Juli 1930 grün

talıen
a) Rıvyvısta d e 11 10 H. e Missıonarla del ero

Die Zeıitschrift des iıtalıenischen Mıssionsbunds 13a sıch 1n den en
Lıinien, dıe nach dem Redaktionswechsel un Abgehen Tragellas noch entschie-
dener sich VoO. der Mıssıionswissenschafit ab- nd der bloßen heimatlichen
Propagandapraxıs zuwandte. Von en Jängeren Artıkeln befassen sich die
meisten mıit der Vereinigung selbst und tragen dıe wenigsten eın auch NU.

halbwegs wissenschaftlıiıches Gepräge Wır buchen immerhin: A4aUS Anno
(Juli 1927 Die thnologıe un ihre Wichtigkeit für die der

Missıionstätigkeit VO. chmıiıdt S.V. (nachher mit geringen Erwelterungen
In L 1928, K {f.), Missionspräludium 1mMm VO Christofarı (mit ext-
tellen, ber ohne Zitierung der Verwertung Oln Heinisch der anderen Ab-
andlungen) und das Missıionswerk In der Sozlalhygıene VO. Trof. Dr Biasotti
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(Konferenz in Rom); (von da a h srun stialt gelb) nach einem Eingangdes Direktors Mgr rago über den Geist der Unıiıon und VO Zanın ber den
Missionstag der Glaubensvertreitung GCordignano uüuber das moslemiıische
Problem In Albanien, ıuber das athıopische und uber das vorder-
indische:; nach eıner Botschaft VO. Mgr ayasaka Monticone üuber den Japa-nıschen Katholizismus un den eingeb. Bischof, Zanın uber die Zuschriften
ZU Missıonstag un SılvestrIi OF uber den Protestantismus in den
Missionen 4uUus der Nähe:; nach einer Huldigung VON Mgr Tago den
Papst seinem Priesterjubiläum Bertini uüber das Reifen der Ernte, Lector
über einige Ltappen In der m1ssionarischen Mitwirkung, Alapattı ber dıe
syromalabarische Kirche und Gabrieli ber die Uniıversität Beirut qals Missıons-
nochschulzentrum: nach einem Leıtartikel VO rago über 1ne Lücke

Schuhen S.V über und pfer In Ostafrika (verwandt mit seinem
Bolognareferat), Charles uüuber die Heranbildung eliner ıte in den Miıs-
sionen (Thema der LOöwener Woche), Monticone über Apostolatsleuchten 1mM
finstern Afrıka (Bresillac un Planque), Zanın uüuber dıe päapstliıchen Absichten
für das Missionsgebet; Dubois über die jetzige Missionsstunde und
Jragella VO Mailand über  n den gegenwärtigen an der Missionswissenschaft
(mit eren Unternehmungen und Veröffentlichungen 1m Vordergrund)Schmidt SV über die Seele der Primitiven (Vortrag der Sapienzaschon referiert 1m „Studium“‘), Brambilla VO Maıland uüber die Verfolgungın China und das salesj]anische Civilisationswerk ın Suüudpatagonien VO einem
dortigen Missionar: nach dem Natıonaldirektor uüuber Rogate ominum
Dr Totsuka über en heutigen Stand des jJapanıschen Buddhismus (auUus dem
Französ. VO Lector), Grimald:i uüber dıe Wege der chinesischen Wieder-
geburt nd Anzalone uüber die ıch der Priester in der Missionsmit-
arbeıt: Mgr Eiccole ber Natur und Ziel der Klerusmissionsvereinigung und

Schmidt SV uber das Opfer bhe1l den prımiıtıven Völkern (zweı Referate
uf der Bologneser Woche); Al nach einer „„‚Prolusione“‘ ZU  — m1ıssionstheo-
logischen 0CC VO Bologna SılvestrI1 O.E über missıionarischen 1let-
tantısmus (ob nıcht oft VO Missionaren selbst?), d’Elia über die FEvoOo
Iution der Frau in China und VO Mgr Goffano üuber den geistliıchen Charakter
des Missıonstags; nach einleitenden Skizzen ZU. romıschen Natıonalkongreßbes VO Dr (irossi uüuber das el,;, Gordignano S uüuber relig1öse Reformen
ıIn Albanıen und Sategna über Mıssıonsberufe: nach Kongreßnotizen Pfarrer
del’ Aversana uüuber dıe Missionsmitarbeit des Priesters und Tof. 1smara uüber
die Statıstik In der Missionspropaganda: nach einem Kongreßbericht ales
ber E,ucharistie und Mission, Mgr Ercole uüber en Konfutiusaltar 1m Museum
un Kan Majorano uber den Missıionspapst Pıus A nach dem 1Trektior
über das diOzesane Missionssekretariat Raimondi SM uüber Priester und
Missionsbildung (Eingang S Missionswoche VO essina 1929) Hilerzu gl  fü  Pa  ensich qaußer Tortlaufenden Abhandlungen VO Ces Carminati uüber das Missions-
apostolat 1m F vangelium (den Sanzen etzten Jahrgang hindurch) un den
Missionsgedanken 1m Brevilier (aus „Priester und Mission‘“ übersetzt VO L DC-
tOT) SOWI1e einer Meditation VO Avedano 1929 als sıch wiederholende
5Sparten ZUeTsSLI Llevazıoni und annn Impressioni rıllievi VO Mgr CanestrIı1.In Propaganda VO Propagandisten, zerstreute Nachrichten VO Lector, Akte
und Dokumente, Missıonsaktion (uns interessiert VO allem die Ankündıigungder akıa Missionskongresse VO Würzburg und Mödling gleichwie der Eın
rıchtung eines Mıssionslehrstuhls der Gregoriana), Chronik und Miıtglieder-lverzeichnisse.

b) 1E Pensiero M1ıss1ionario.
Unter diesem Titel erscheint 1mMm Fıgenverlag (nach dem Vorwort Neu 1m

Zıel und Objekt, aber alt und iıdentisch mıit der Kıvısta hinsiıchtlich der Suhbh-
stanz der Materie) als Bollettino ttrımestriale dell’ Unione Missionaria del
GClero ıIn ILtalıa seit 1929 unter Leitung VO Ugo Bertini eine angebliche „Rivistasc]ıentifica dı Missiologia‘“‘, dıe siıch vorab den Klerus riıchten, jedoch das

bergebildete La:entum VOoO seliner Einflußsphäre N1IC. ausschließen ıll
schon das die Mitarbeiter vorausgesandte Programm ze1g UNs, wWw1€e

diese Missionswissenschafft verstehen ist und weic konfuse Vorstellungen
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s1e sıch davon MaC. da ich noch selten etiwas Unlogischeres und Unwissen-
schaftlıcheres durcheinandergeworien sah, TOLZ der vorTausgeSanSeNECN Beleh-
TuUuNsSecNh 1n unserer Einführung und uNnseren sonstigen Publikationen, die
scheinend für Bertinı nıcht exıiıstieren. Als Hauptziel des IP  z wird danach
die kultureli-wissenschaftlıche Ausbildung des italiıeniıschen Klerus bezüglıch
der Missıonen, als sekundares und indirektes dıe methodisch-wissenschaftliıche
Missionskenntnis der katholischen Laiengebildeten bezeıchnet, nıcht ohne Ver-
zıcht auf Durchdringung der qusländischen Missionsinteressenten; ihr Cha-
akter soll wissenschaftitlıch se1ın und er DU direkt 4US den Quellen SE-
schöpfte Originalstudıien, Iso nıcht omplatıonen W1e€e qandere Missionszeıt-
schriften aufnehmen, ber wenigstens 1im Anfang nıcht rein un exklusıv.
daß dıese streng wissenschaftlichen Untersuchungen uber das miıttlere Nıveau
der Bezı:eher hinausgeht, weshna olche VO Spezlalısten zunächst 1U 4US-

nahmsweise Aufnahme inden und Tst nach Lrzıehung der Leserwelt Trad
un Umfang stufenweise einem fachwissenschaftliıchen rgan Thoben WEel1l-

den. Anstatt indes 1U das VO.  b ul aufgestellte und sonst allgemeın adop-
tıerte System zugrunde egen, vertiel das aufgestellte unsinnige Schema
das „kompiexe Missionsmaterı1al“ quf olgende VO Missionsbefehl als Funda-

Doktrin über dasmental- der Zentralıdee ausgehende JEr Sektionen
Missionsgebot: dogmatısche Prinzipıen (Bedeutung und Zael des Gebots qals
eıl der Erlösungslehre, Apostel und Kırche qals seıine Vollstrecker, Folgerungen
für sSeINE Durchführung unter Seitenhieben auf die Usurpatoren), biblische
rundlagen (Heilsökonomıie des 1n der Judengeschichte, Messiasıdee un
Hl SCHTALE: das 1n en Texten, der faktıschen Entwicklung, der Lehre
Jesu, Paulı, der Apostel un Apokalypse), dıe 'Iradıtıon ( Väter, Scholastık,
euUeTrTe Theologıe und moderne Schriftsteller, kirchliches ehram und 1LUTr-
gl1e) ; E Disziplin (!) des Missionsauftrags: Tatsachen (Missionstätigkeıt der
Kırche bıs v Gegenwart nach Perioden gegliedert der unter ‚„komprehen-
sıvem Titel) und Dokumente (vorab dıe Missionsenzykliken analytisch-syn-
thetisch exegesiert) ; 11L Werkzeuge /ABEN Ausübung des DBefehls kurze Ge-
schichte erselben Anhang der Fortsetzung VO HY Beschreibung nach
Hierarchie und Wichtigkeıit (als ırekie Propaganda- und Missionsgesellschaf -
ten nach ihrem an ın der Zusammenfassung, protestantische Missıons-
institute und ihr Vergleich mit den katholischen), Missionare (Wichtigkeıit
und Wirksamkeıt, Requisite, Kategorien, katholische und protestantische Jau-
hbensheroen biographisch), indıirekte (päpstliche erke, Unıio erl, Mis-
sionsvereiıne und protestantische mıt Mahnung Z Konvergenz un Warnung
VOLr Polemik) ; Missıon alSs des Gebets, 1so konkret und praktısch
egenuber der vorhergehenden Theorie Phänomenon und Numenon!) all-
gemeın (Name, Methode und harakter 1ın den verschıedenen Epochen unter
vielen Entschuldigungen wesen der ‚scheinbaren Kontraste  « un Vergleichung
mıt der protestantischen), spezielle Missionsgeschichte VO den Anfängen
bıs unNnseTeEN agen (chronologısch der synthetisch miıt einem OTOllar über
die kulturellen Missionsverdienste), gegenwärtige Missıon (Gruündung, Orga-
NISMUS und Innenleben In Gottesdienst, Sakramenten, Devotionen USW.)

Einzelmissionen (nach LäAandern der Instituten) ; Anhang über . die Be-
ziıehungen der Missiologie anderen Wissenschaften un Sonderfragen (WIS-
senschaftliche Missionsleistungen, protestantische Konkurrenz, Religionen, Ras
SCH, Gebräuche, Kolonisation, Eliıten, Studentenwelt, Staatsgewalt, Nationalıs-
INUS, Kasten., politisches und Schulprobiem, einheım. Klerus, Anpassung, reli®
giÖöse Kunst, ontempl. en, kathol Universıtäten, kathol Aktıon, Hıerar-
hıe USW., / 498 kunterbunt durcheinander). Folgen noch technische Bemer-
kungen, wonach IP  Z anı etzten Jag jeden Vierteljahrs herauskommen (L
1n Itahen und 30 1m Ausland) und 1m eıl drel Studiıen (theoretisch, hısto-
risch und einzelbeschreibend), 1m ständige Rubriıken (Missionsprofile, aus

em Missionsfeld, Bibliographie und Missionschronik) enthalten soll
Dem entsprechen (wenngleıch inkonsequent) auch die erschıenenen

Nichtfachleuten stammenden und nmethodischmıiıt ihren meı1ist VO
der unwissenschaftlich geschrıebenen Beıtragen: as VOo Nov 1929 nach
einer Rekapıtulation des Programms und seiner Liınordnung 1ın die 1ele der
Pıa Unione“” mit einem uch In den il ahrgang siıch hinziehenden Aufsatz
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VO ber dıe Eınsetzung des Weltapostolats durch Christus (ana-
10g mit em schon In Bologna VO VT behandelten Thema), worın nach
kurzer Einleiıtung ZU ellung der Apologetik und des die Missionstexte
unıversalıstisch erläutert werden unter besonderer Rücksicht auf die natıona-
Listiıschen un: eschatologıischen Vorstellungen In en K vangelıen und ADO-
kryphen SOWI1e dıe apostolische Predigt (ob die einmal zıtierten MonogrTa-
phıen VO Heinisch und „Meinhertz‘“ bloß VO Hörensagen kennt?), dann Vo

Apollinaredozent Naroto GC.M ıuber Kırchenrecht un Miss1ion, das Mis-
sionsrecht als speziell, vollständig, determıiniert und systematısiert dasteht
(aber hne iırgendwelche ezugnahme auf meılne der Grentrups Aufstellun
gen) und VO. Garnier uber dıe Missıonen der Salesianer Don Boskos (mit
Literaturangabe, ebenfalls noch In 11 1) och ZU Torschluß des gleiıchen
Jahres hauften sıch die Artıkel In den Pıus XI gew1ıdmeten Fasz. (D 07
bis 448) mıt sehr verschıiedenwertigem Inhalt (die obiıge Ordnung Sanz 4US-

einandergesprengt) : nach einer Eınführung über dıe Missionsansprache des
Papstes und diesen als Fischer (von Frediani) über dıe katholischen Missionen
VO. 19292 bis 1929 (statıstische aten VO Arens J} uber diıe Einheit der
Kırche un die Missıonen (völlıg unwissenschaftlıch VO Gagnor P} die
theoretische und praktische Bedeutung des ethnologisch-missionarischen Mu-

1m Yateran (ein Panegyrıkus hne genügende Eirklärung des aupt-
mangels 1m Fehlen fast jeden Missı:onselements VO Schmidt S, V.D.); die
Enzyklıka ‚„‚Rerum Orientalium “ (von Mgr d’Herbigny), das otupropri10
„Romanorum Pontificum:‘“ (von r'zb Nogara) und die beiden Reorganisa-
tionserlasse VO 1929 für dıe papstliıchen er (von Dieci), naturlich hne
Anspruch aul Wiıssenschaftlichkeıit, Natıiıonalısmus un Missionen auswärtig
W1e€e einheimisch (unter IN weis auf dıe päpstlichen Anwelsungen hne jede
Benuützung der Zitierung einschlägiger Literatur VO Gaultier S  J den
Chinabrief 99: 1DS1S" (von Tragella), Pius un dıe Chinamissıion (von Ma  g-
nanı S.5.F.X unwıssenschaftliıch uch 1M historischen Rückblick), das ch1-
nesische Konzıil (an der and der Akten VO  z Antoniutti AUuUSs Peking), den

päpstlıchen Chinalegat (NHOovannı da Pıan Carpıno (nach yngaer un:
Golubovich, ber hne sonstigen Quellenapparat VO Sılvestri O.F.M.), dıe
Anfänge des päpstliıchen Sem1inars VO Kandy (unwiss. VO L’Hoir S  )3
eingeb. Klerus un Episkopat In den Missıonslandern absolut unwissenschaft-
lıch VO Aufhauser), dıe beschaulichen Orden In den Missı:onen ohne w1ssen-
schaftlıchen Apparat VO eut B.), Pıus E gegenüber dem Orient un:
dem Indien (von de Belloy un Souza ebenfalls), Industrıialıs-
1I11US un Missıonen (Reproduktion des Vortrags In Mödling un TUKels ıIn
der Schönern Zukunft hne geringste Angabe uch NUu  — der Hauptquellen
äahnlich W1€e ben von Ihauren S: V4-DJS die großen Hındernisse des
afrıkanıschen Apostelats (Teıl einer laängeren Abhandlung uüber islamische und
protestantische Gegenwirkung hne wissenschaftliıche Form VO Dubois

J:} An der Spıtze des Fasz. VO I1 and (31 März 1930 steht iıne FKın-
leitung uüuber das Leben VO Laotse (wiedergegeben 4US den ‚„„‚Miıssıon1i Illu-
strate‘ vorab qauf Grund Wiıegers VO Magnanı) ne den FHortsetzungen VO.
Vıtti un Garnier1, 1Iso recCc. durftig; 1MmM eft (30 Juni olg ıne jede
wıssenschaftlıche FKorm verschmähende Abhandlung des Jesuiten Duhbhois uüuber
die sozlale rage 1n Afrıka neben einer ethnographischen VO  w} Schulhlien über
dıe Famılıe be1ı den prıimitiven Völkern (unter en TOLLlen assala VO  —

Farına, unter den Missionsnachrichten der siam gegenüber dem erhältnıs
zwıschen Schwarzen und Weıißen 1ın Afrıka VO Odermatt und eın
Auszug A4aUS einem Werk VO: Tof KRyoteı über dıe buddchıistische Phılosophie,
1n der Chronik ıne Beschreibung Athiopiens VO Considine). Tst recht
des wissenschaftlıchen harakters entbehren dıe stereotypen eigaben: dıe
biographıischen Missionsprofile (von Fredianı 1m eft uber Paulus hne
Kenntnis VO: Pıeper, 1m uber dıe Theresli1a VO Lisieux un 1m uüuber
Mgr Justin de Jacobis hne 1n weils auf Lübeck) ; die Miszellen VO Mis-
s1ionsfeld : Pıneau uber die Berufe Iın Papuasıen, Giusti uüuber Missionen
und chinesische Revolution. Vıgnato ber dıe Wichtigkeit der Katechisten,
Becker uüuber ıne Sündflutlegende, elahaye ber den Schintoismus In Japan
und Vlasveld über eın indisches Christusbild) ; die Chronik Schluß VO der
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Agenzla Fıdes (1 Gesamtüberblick uüuber die kath Missıonen, Apost Schul-
visıtation In Briıitisch Afrıka, Indien und ina), die 1m dicken Miıttelband
eingelegien Übersichten der katholischen Missionsbewegung unter Pıus SE (InRom, Italıen USW. on mehreren Autoren, bes den Vertretern des Glaubens-
vereins) und der mı1ssıonsärztlichen Fuürsorge ( Wichtigkeit VO Gemelli, In-
spektion VO o1selet, Frauenbewegung VO. Lamont.  q Kurse VOoO Franchini
und Roncoronl, urzburger Institut VO Becker); endlich dıe Missıonsbiblio-
graphie, qußer einer Analyse VO Bertinı uber das Bullarıum der Propagandaeinerseits größere Rezensionen über Neuerscheinungen (bes VO Streıt,
Pettazzoni, GConcılium Sinense, Missıones Gatholicae UuSW.), andererseıts Regı-strıierung der Missıionsbeiträge Aus Zeıtschriften (neben uUNseTerTr dıe
RHM, Bulletin, nthropos U dgl.)

Religionswissenschaftliche Literaturübersicht
Von Univ.-Prof. Dr 1 f In Münster

Der hıterarısche Nıederschlag der relıgionswissenschaftlichen Arbeit quf
dem Gebiete der heute noch ebenden außerchristlichen Kelıgıiıonen War
1M verflossenen Te, wenıgstens innerhalb des eutschen SprachgebietesN1C. sehr umfassend. Dıies gilt sowohl In Hınsıcht des quantıtatıven Umfangsder Veröffentlichungen W1e uch In bezug auf die einschlägigen Fragen ınd
Probleme. Das Bedeutsamste se1 nachstehen: kurz charakterisiert.

AÄAus der relıgıösen W elt Indiıens
Das Interesse der geistigen Aussöhnung der Menschen, dem seinen

unıversalen Geist gewidmet hat, brachte 1la seıt einem
Jahrzehnt uch INn tiefe Berührung mıiıt der indischen Kultur- und Relıgions-elt Eın lıterarıscher Ertrag dieser „Odyssee 1m Reıiche der Seele  C ist se1in
Buch ber „‚Mahatma Gandh!i‘“, den Hauptträger der natıonalen passıvenÖpposition England, SOWIEe die mıt seliner chwester Madelainegetroffene Auswahl aus Gandhis Aufsätzen (von 9—1  e dıe unter dem
'Titel „Jung-Indien“‘ 1m Verlage VO  — Rotapfel erschıenen sSınd. Der gleichenIntention entstammen dıe beiden folgenden Neuerscheinungen 4AUuUSs der Feder

Rollands „Der Götter-Mensch Ramakrishna und das
unıversale Evangelium des Vıyekananda. Eine Unter-suchung Ul  n  ber ystik un JTat des lebendigen Indıen „D ben

. k (übertragen VO  a} Dr qul Amann, Kotapfelverlag,Leipzıig 1929), IL „Das Leben des Vivekananda“ (übertragen
VOoO Dr aul Amann, Kotapfelverlag, Leıpzig 1930 Der erftf. greift ZUN
dem buntbewegten indischen Religionsleben weıl TO  S Führer heraus, dıe
ıhm besonders geeignet erscheinen, qals Repräsentanten der eele ndiens
angesprochen werden. Mıt dem Auge des Künstlers, das In Jangem Auf-
enthalt 1mM fernen Osten siıch das Licht der indischen Sonne un die
seeliıschen Perspektiven gewöhnt hat, versucht das innere Leben dieser
Männer In ihrer wahren Bedeutsamkeit sichtbar machen. Letztere findet

bei beıden, dıe, obwohl 1im Verhältnis on Meister und Schüler zueinander-
stehend, TOLZ er Gleichheit der Grundrichtung ganz verschiedene Tempera-menite 4n 1n der Tatsache, daß S1e durch alle Besonderungen un h1ısto-
rıschen Fınkleidungen der Religionen hindurchstießen hıs ZUTIL Wesen er
Religion, das letztlich alle Menschen meıinen, WEeLn S1e seliner Bezeichnunguch verschiıeden- und firemdartiger Ausdrucksmittel, Dogmen, Rıten unSymbole sıch bedienen. Rolland, STAar. beeinflußt VO dem PhiılosophenHenry Bergson, ist der Meıinung, ott sel jene ungeheure und unfaßbareLebenskraft, die als Einheit ıiınter en Erscheinungen ste. diese chöpfe-rısch AaUuUs sich hervortreibt und wıeder 1ın sıch zurücknimmt. Und glaubtbe]l seinen indischen Helden gleiche Anschauungen wıederzufinden un A  Nder Meinung, das sel die eINzZIge Basıis, qauf der Ost und West Verstand unrelıg1öse Überzeugung WwW1e€e uch die Vielheiten der Religion ın frıedvollen

DIie Überschau uüber die 1n außerdeutschen BAn de on erschienene Lıteratur
soll einer späteren Nummer der ZM  — vorbehalten werden
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Ausgleıch gebrac. werden könnten. Ramakrishna WI1e Vivekananda sınd
iıhm wundervoile Verkörperungen der Weltseele Sehen WIT ab VoOon der CI -
sönlıchen Einstellung "des Ver(i., vermıiıtteln seine Darbietungen doch einen
höchst interessanten Eıinblick 1n eın und Werden indischer Führerseelen.
Ramakrıshna (F 15 August 1896), den Diener der Kalı, sehen WIT durch
eine Kulle seelıscher Krisen und Verzwelilungen allmaählıch vorstoßen HIıs In
jenen etzten indischen deelengrund, das Göttliche sıiıch ihm iın eılıgen
Eikstasen und Gesichten ofenbart 'Tiefe un Fährnisse der Seele werden
sichtbar Kıne iremdartıge Psychologie und Physiologie entrollt sıch VOLr
unscerem Auge Ihrer Aufhellung dient eın eigener Anhang uüber Physiologie
der indischen Askese un uüber ‚„„‚Die sıeben Täler der Meditation‘‘. (Janz
im Gegensatz P seinem Meıister, dem kontemplatıven und VisionaAaren Rama-
krıshna WE Viıyekananda (T Jul 1902, erst 39 Te alt) ein Mannn der
Tat Seine zahlreichen und unermudlıchen Pılgerfahrten qauf den Straßen
ndiens zeıgen ihm die To Not se1ines Landes Eın inneres Gesetz treıbt
ıhn uhelos und mittellos Urc. diıe Welt Auf dem Keligionsparlament In
Ghıkago 1903 ist unangemeldet und unvorbereiıtet der erfolgreichste KRedner,

Seilneriındem hinweist auf das alle Menschen gemeinsam Verbindende
ersten Bewunderung des Abendlandes olg bald dıe schwerste Enttäuschun«z;
diese treibt ofenem Kampfe s  Nn dıe geistigen Mächte des estens Er
grundet dıe Ramakrıshna-Mission, die Kuropa Indiens Geist vermitteln soll
Irotz brahmanısch-monistischer Grundhaltung ist ein Verehrer esu
und des hl Franz, TOLZ freier Gesinnung ein treuer Vollbringer des ıtus,
TOTLZ er Hıngabe Ramakrıshna un Askese ein Mannn des täatıge
und der sozlıalen Reform. ‚‚ Wer en Menschen jent, dient (3018- - S -ebens  ) ver:;
mittelt dıe Lektüre der beiden Bucher eiwas VO Geiste Indiens, auch wenn“INa der Bewertung des ert. nıcht allenthalben folgen veErmas. Als
268 Nummer der Sammlung „ Wıssenschaft und Bıldung  .6 (Verlag Quelle Ar
Meyer In Le1ipzig) erscheıint Waılttes „Der Budädhiıismus 1n Ge-
chıchte und GegeNnwart: 1930). Auf 160 Seıten empfängt der
Leser einen ußerordentlich durchsıichtigen und lehrreichen Einblick In die
mannıfaltige Welt des Buddhismus ach einer harakterısıerung des Stifters,
selines Lebens, seiner ©  re, seiner Persönlichkeit und seliner Gemeinde wird
den besonderen Schattierungen des Buddhismus ın Vorder- und Hinterindien,
1mM Suden und Norden, In en ın Chına, Korea, apan und Ekuropa eaCcNK-
tung geschenkt, SOWIie uch ine Z Weiıterstudium geeıgnete Liıteratur-
auswahl vorgelegt. Eın utes Stück hıindulstischer Reliıgiosıität und eo
Jlogie trıtt uLSs Nn  n INn Ho  enbergers uch „Dıe indısche
FlIlutsage und das Matsyapurana. Eın Beitrag ZUTLE Geschichte der
Vıshnuverehrung. (Mit Tafeln Verlag Harrassowitz, Leipzıg 1930.) Es
gıbt 1n der Schr  erung des Aufstiegs Vishnus u11n Och3Nsten Gotte sowochl In
hıstorischer WI1e 1ın systematischer 1NSIC einen höchst interessanten Eın-
blick 1n den andel der relig1ösen Vorstellungen in Indien nd 1ın dıe Phasen
der indischen heogonle. on die verschıedenen Fassungen der utsage,
die dem Matsyapurana als Eınleitung dıent, zeigen, daß diese immer mehr
ıIn den Dienst des Vishnu geste. wurde. Fur seıne Geschichte ist besonders
der drıtte e1l wichtig., Eın ersier Abschnitt zeig hier anknüpfen an die
vedischen und nachvedischen Anschauungen über Vıshnu dessen Aufstieg
durch alle Götterordnungen INdUrc. bıs ZULC obersten Gotteswurde, er
als Schöpfer, Trhalter, Vernichter un aqals W eltseele erscheint, während eın
zweıter Abschnitt dıe Erscheinungsweisen des Vishnu, besonders seıne Ver-
körperungen darstellt Daran schließt sich ine ausführliche Beschreibung des
Vishnukultes Kultübungen, Götterbilder, Tempel, W allfahrten USW. In dıesem
ufstieg Vıishnus spiegelt sich eın ungeheures Rıngen der indischen eele
u11 einen ihr gemäßen Gottesbegriff.

Au s der relıgıösen W elt nıedr+ijg T KÜUulLturstitutan
Zu den „Primitiven"“ führt uns ein tarker and AaUusSs der YHeder des

Paters Fr ( VO den W eißen Vätern ALes Banyamwez1ı“.
Peuple de l’Afrıque orj]entale (Collection internationale de monographies
ethnologiques. Hrsg VO Schmidt KOoppers SV Verlag
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Aschendorff In Münster W., tom 111, fasc. 2 1930 Eın ethnologisch w1e€e
Sozlologisch interessanter Volksstamm wIrd hler geıstig in einer umfassenden
Monographie gezeichnet. KEntgegen andern Darstellungen kann erf. eine
hohe Gottesidee Teststellen, neben der freilich JLotemismus, Ahnenkult und
Magiıie 1ne große Rolle spielen. Bösch geht en diesen Erscheinungen SOTS-Laltıg nach und bringt außerdem dıe Familie un ıhre Lebensformen, die
rechtlıchen WI1e moralıschen Anschauungen ZULE Darstellung. Man ıst erstauntdarüber, ein WI1Ie reiches und dıfferenziertes Geistesleben sıch hier entfaltet
(aber uch WIeEe weıt das moralısche Leben hinter der besseren 1NSIC.
zuruückbleibt) un wunscht 1m Interesse der Keligionswissenschaft aber uch
der Ethnologie und allgemeinen Kulturwissenschaft, daß alle bedeutenderen
Stämme u15 mMONOgraphisch erschlossen wurden. (Jjanz besonders er-
wähnen sınd noch-die vielen vorzüglichen Iilustrationen AIı nde des Buches,die uUNs dıe verschiedensten Motive un Sıtuationen AUusSs dem Leben der FEın-
geborenen anschaulich nahebringen. Mit den Samojeden befaßt siıch

TD In seliner Studie „Neligı1on und relıg1iöse b eı
Dasde Samojeden“ (Verlag VO alm &z Enke In Lirlangen 19530Material uüuber 1ese entlegene geistige Welt Sıbiriens hnat der Ver(f., soweıit ©!

iıhm uberhaupt zugänglıch wurde, L1LUT unter größten Mühen zusammentragenkönnen. Da In erheblichem Ausmaße russische Quelien In Frage kamen,begreift 111411 angesichts der heutigen russischen Verhältnisse In twa dıe
Sıtuation des Verfassers. Der Sprache zufolge sıiınd die damojeden den Finnen
verwandt, werden ber 1MmM übrıgen uch en Mongolen zugeordnet. Die
religıösen Verhältnisse wWaren bısher fast unerschlossen. Zu iıhrer Aufhellungiırugen bei VOTL allem die griechisch-orthodoxe Kirche, weiche seit 158525 dortm1ssioNILerte, dann die Expeditionen der Fınnisch-Ugrischen Gesellschaft. Der
erf findet, daß das Christentum der Samojeden mehr dem Namen WI1]e derSache nach besteht und In Wirklichkeit tief VOoO Heiıdentum durchsetzt ist
In dem heıdnischen Grundbestande findet der erf. ıne Art primitiven Dua-
lısmus, der 1n einer Verehrung der Naturkräfte einerseits, der Toten und
Ahnen andererseits besteht Besonders Siar. betont ist der ott des es
als das Prinzip des Bösen. Eiine erhebliche Rolle spielt der Schamane, dessen

näher gezeichnet wIird. Rıtuelle und magıische Bräuche, diıe sıchnamentlich allf Geburt, Ehe und J1od beziehen, bılden weıterhin den egen-stan der kleinen Schrift Eınen Beitrag ZU  nr Eirforschung des Seelen-glaubens bietet Stephan Lehner mıit seiner Studie: „Geister- und
Seelenglaube der Bukaua und anderer kıngeborenen-stäamme 1 m Huongolf Nordost-Neu-Guineas“ (MitteilungenAUSs dem useum für Völkerkunde In Hamburg, XIV. Verlag Friederichsen,de Gruyter &X CO I H 9 Hamburg 1930 Der AÄAnımismus wiıird hier fest-
este als das führende Motiv, dem heraus sıch das krause Gemenge derMythen, V orstellungen und Rıten entwırren 1aßt Einer Beschreibung derverschliedenartigen Seelenvorstellungen und Seelenformen geseilt siıch 1neCharakterisierung ihrer vielfältigen Erscheinungs- und Wırkweisen. Eın AÄn
hang UusSs em Gebiete der Sagen, Traumdeutungen, Irauergesänge bereichert
und beleht das gezeichnete ild och wesentlich nach der thnologıschen undfolkloristische Seite hin

Aus dem Gebiete der KReligionsvergleichung
Nur ın einzelnen Partien einschlägig für den engsten Interessenkreis

der ZMRR-Leser, ber für jeden Reliıgionswissenschaftler VOoO Belang ist
Scheftelowiıtz „Dıe Zeit als Schicksalsgottheit 1n derindischen und lıILTanischen Kei1grö n (Beiträge ZUT indischenSprachwissenschaft und Religionsgeschichte. Hrsg. VO Hauer, eitVerlag Kohlhammer, Stutigart 1929 Die hier vorlıiegenden Untersuchungengreifen tief In dıe geschıichtlıchen Entwicklungen der Religionen zuruck. FEın

allmächtiges atltum I in Indien Tst auf In den Epen, uch dıe SLIrO-
logıe als 1n integrierender eıl der Religion erscheint. Unter den sichallmählich herausbildenden Schicksalsgottheiten STte: die Zeıt erstier StelleDie Astrologie verhalf ihr dazu, und NI1C. eiw die alten phiılosophischen

25Zeitschrift 1ür Missionswissenschaft. 20. Jahrgang
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Zeitspekulationen, In denen die Zeıt als das göttlıche Urprinzip gefaßt wurde.Als Schicksalsgott wIird die Zeıt In die RKReıihe der Unt
Später wIird Kala ‚„„Zeıt““ erweltsgötter einbezogen.mıiıt Karman, dem Gesetz der vergeltenden ursäch-ıchen Verknüpfung aller Geschehnisse, iıdentifiziert un mit der offiziellenTheologie verbunden. ihre Herrschaft 1aßt keinen freien Wiıllen neben sıchbestehen och spater vollzıeht sıch, uch N1C. 1mMm offiziellenHinduismus, eine Gleichsetzung mıt dem höchsten Prinzip. In Iran entsprichtdem ala dıe Vorstellung Zarvan, hne daß beide ursprunglıch verwandt
waren. Al Schicksalsgottheit erscheint Zarvan Zeit Tst in den miıttel-persischen Schriften, gleichfalls In NS! Verbindung mıit Astrologie., In derOrthodoxie wurde uch 1n Iran dıie Zeıt qls Schicksalsgottın ebensowenigWI1Ie in ndıen oberste Gottheit elgıonsvergleichenden Charakter ragIn tiwa uch dıe Schrift VO Dr Fahrenfort: „Wıe der UT
monotheismus Leben erhalten wırd" (Verlag olters,Groningen 1930 die AUus eiıner Polemik mıt Wiıilh CAmı! S. V über
dıe irüheste Form der Relıgion erwachsen ist Auf ıne Veröffentlichungdes genannten Veri.’s mıiıt dem 1ie „Het hoogste Wezen der Primitieven

Schmidt Se  wortet miıt seiner Schrift
Studie het oermonotheisme b1] enkele der laagste Volken‘“ 1927) hat

Eın Versuch Ur Rettung des
E,volutionismus‘‘ (Separat-Abdruck „‚Internationales Archiv fur Ethno
graphi  eb AXIX, 1928; vgl uch ZMR, ahrg 1930 Heft 64)DIie 11ECUE Schrift Fıs nımmt der Antwort Sch.s kriıtische Stellung, indemS1e die in en einzelnen Abschnitten VO Schmidt vorgebrachten KEKinwürfe
un Beanstandungen entkräften SUC. Schmidt wird azu gew1 erneutsich qußern. Eiınen vorläufigen Ausschnitt Aaus einer weıtschichtigen nier-
suchung AUS em Gebiete der Religionsvergleichung (über Schlangendracheun Baum) legt Barbara Renz VOT mit ihrer Schrift „Der Orıen.:
alısche Schlangendrache.‘“ LEın Beitrag ZU. Verständnis der
Schlange 1 bıblıschen Paradies (Literarisches Institut VO Haas Grabherr
In Augsburg 1930 Miıt phiılologischer Gewissenhaftigkeit und reicher Literatur-
kenntnis verfolgt die erft das Schlangenmotiv Urc. die Relıgionen der
Phönizier un Agypter, der Babylonier, Assyrer und Flamiten, der er
und Perser hındurch, ferner 1mM Buddhismus, 1mM VOTLI- un nachbuddhistischen
Indıen, be1ı Chinesen und Japanern, In Arabıen und Vorderasıen un
entwickelt den SaNnzen Reichtum der Vorstellungen, die sich mıt der Schlangeverbinden. Diese repräsentiert das gute WIE das böse . Prinzip, ist Symbol des
Lebens un des es, sS1e ist Schöpfer, Urahne, Beschützer un Herrscher
1m Makrokosmos Ww1e€e Mikrokosmos, Eros und 1Lıbıdo, NUuUr ein1ıge aupt-merkmale, die VO der ert festgestellt werden, herauszuheben. Von
aktuellstem und brennendstem Interesse ist Hutten ‚Dıe BASKIFEE
Religion 1n Indien und der chrıstliche Glaube 1 m Neuen

( Veröffentlichungen des or]ıentalischen SemIıinars der Universität
1übingen. Abhandlungen Ur orıentalischen Philologie un ZUr allgemeınenReligionsgeschichte. Hrsg VO Lıttmann und Hauer. VerlagKohlhammer, Stuttgart. Erstes Heft, 1930 Seit langem wurde unter
den vielen relıg1ösen Riıchtungen des Hınduismus der Bhakti-Religion beson-
deres Interesse geschenkt, einmal WEe:  € iıhrer inneren Höhe, ann ber
namentlıch n der tıefgreifenden Ähnlichkeit, dıe S1e mıiıt dem Christentum
aqaufweist. Hier wird der Vergleich mıt dem GAÄArıstentum qauf neutestament-
liıchem Boden durchgeführt. Beıde Relıgıionen gehen gewissermaßen 4US VO.
einem sundhaften Weliltzustand, ZUN dem heraus Ss1e 1ıne Erlösung suchen.
Eine solche ber kannn geschehen durch 1ne wesentliche Umgestaltungder menschliıchen Lage, dıe nıcht OmMm Menschen, sondern ur VO ott AUS
erfolgen kann Auf diesem Hıntergrunde zeichnet der erf. die Gotteslehre
un -vorstellung in der Bhaktı-Religion und 1m Neuen Testament und findet
die ‚‚wesentlichen und grundsätzlichen Momente auf beiden Seıten vertreten‘‘,
wWwWenn uch Betonung und Bewertung der einzelnen Elemente verschıeden sel.
Weiter werden Vergleich herangezogen dıe posıtıve Frömmigkeit, un
und Buße, die ethıschen Anschauungen, das Gemeindeleben und die Eschato-logıie uch In diesen Punkten findet der erf. 1m Grunde gleiche Wesens-
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anschauungen, die be1ı verschiedener Fäarbung nırgends einander schro{ff
entgegenstehen, sondern iıeßende Übergänge zeıgen. Dem gleichen Thema
wıdmet O der seıt Jahren dıe religiöse Welt Indiens sıch
bemuht, ıne Studıe „Dıe Gnadenrelı:ıgıion Indiıens und das
Tıstentum  c Vergleich und Unterscheidung Verlag otz,
1930 Hier kommen gleichfalls dıe Grundiragen ZU Sprache Gott, Fall, Sühne,
Gnade, eıl uch tto findet ine starke Ahnlichkeit zwıschen Bhaktı-Relıgion

Sınd uch dieund Christentum. ber tindet uch wichtige Kontraste.
relig1ösen ımmungen, Bedürfnisse, instellungen und jJele gew1ıssermaßen
formal hier un dort in manchem Betrachte richtungsgleich, sınd ochK
cdie inhaltlichen Fullungen und dıie siıch daraus ergebenden arbungen der
religıösen Eirlebnisse und Vorstellungen nach tto In beiden Religionen schr
verschieaden. Vor allem verschieden ist die Auffassung VO Welt un: Ge-

Und Ver-schıichte, innerhalhb deren die elıgıon sıch aquszuwirken hat
schıedenheıten dieser Art welisen zuruck auf Verschiedenheiten im Zentrum der
elıgıon, In der Gottesauffassung un: In der Religionsauffassung schlechthin
samıtı allen Konsequenzen. reilıch, meiıint Otto, kann hier keine logische
Diskussion entscheiden, W as wirklich endgultıg und absolut sel; entscheiden
kann U das innere Sehen Und solange diıeses innere Sehen sıch 1n der eele
des Bhaktı-Inders N1ıcC. andert, solange WIrd dem Christentum dıie Gefolg-
schaft verweigern. ‚Chrıstliches &s der ‚chrıstlıche Spuren‘‘ in nıcht-
chriıstlichen Relıgıionen weist weıterhın L h
nach 1n der Studie: 99  1€ goldene eoeL Keliıgionsgeschichtlich untersucht
Adolf-Klein-Verlag, Leıpzig 1929 Ausgehend VO den mannıgfachen Be-
zeichnungen tur die „goldene Regel“ (Matth. 7’ 1 )’ SOWI1e iıhrer Formulierung
und Deutung 1mM Christentum, beschreibt S1e erf In ihrer Ausdrucks- und
Sıinnform innerhalb des jüdıschen, grıiechisch-römischen, islamıschen,
konfutsianischen und indıschen Religionskreises. uch In Babylon und China
u. findet sich der Spruch sehr früuh ert ıst der Meiınung, daß die goldene
Regel unabhängıg 41l mehreren Orten entstanden ist, als ine soziologisch
edingte Form des gegenseltigen Verhaltens. Nunmehr j1eg uch der
BT H uber de ENRTeETNıIatOöoNalen Kongreß fur 6I31-=
e Y der VO DE August 1929 In Lund gedruc.
VO (Verlag Gleerup, und 1930 ber den technıschen Apparat
des Kongresses hinaus enthalt das Buch etwas qusführlicher dıe Leitsätze
a  er eierate und wıird 7a einer Quelle vieler nregungen un: Belehrungen
4AauUuSs dem gesamten Gebiete der Religionswissenschaft. Denn der Kongreß
1e sıch nıcht streng innerhalb der Grenzen der Religionsgeschichte, sondern
—y  ab uch Fragen der Religionspsychologie, -SOzlologie und -philosophie
RHKaum. So finden sıch, abgesehen on den Bbeıträgen 4AUS en großen Ge-
hıeten der Relıgionsgeschichte, ngefangen VO den Keligionsformen der
Priımitiven bıs hinauf ‚u Chrıistentum, Untersuchungen WI@e: Die Aus-
legung eılıger Schriften, Die Gestalten der Hauptjünger in den Stifter-
religıonen, Die Seele als Offenbarungsträger, Dynamısmus und Personalısmus
In der deelenauffassung, Phänomenologie der eele Die Pflanze als rel1g1öses
5Symbol, Der Seelenbegriff 1n der jüdischen RKelıgionsphilosophie des ıttel-
alters usf Ferner sSe1 noch hingewlesen auf das summarısche Buüchlein

reglıngers „Dıe relıg1iöse ntwıcklung der ensch-
D LE (Übersetzung VO Frau aul Kreglinger. Verlag Schroeder, Bonn
1930 kıne xleine und wohl für weıtere Kreıise bestimmte Schrift, die hne
lıterarıschen Apparat Wandel und Entwicklung der relıg1ösen Idee innerhal
der Geschichte der Menschheit nachzuzeichnen unternımmt. Das Bild, das

VO der relıgı1ösen Seele der Menschheit en(tste. weist ıne Reihe
orıginaler uge auf, die jedoch weıt abstehen VO der Art, WI1Ie€e der Ref die
Dinge sıecht KFıne Auseinandersetzung angesichts eines SOIC. weitschichtigen
Materials ist ıer nıcht möglich Einen kleinen Einblick in dıe Art des
Buches mögen dem Leser olgende Leıtlinien des Verf.’s vermıiıtteln: Den Aus-
gangspunkt der religıösen Eintwıicklung bildet der Managlaube auf dem
Grunde einer materıalıstıischen, realıstıschen un gemeinschaftsbedingtenEıinstellung des Menschen. Es entstehen quf der zweıten Stufe monarchische

95*
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Religionen, zunächst mıiıt unpersönlichen, dann mıiıt persönlıichen Gottern
Die TEe des ess]las und Jesus bılden den SC dieses Teıles Es folgen
die Erlösungsreligionen, aus.  ingend In das Paulinische Mysterıum, un!: cdıe
katholischen Religionen: Kaliserkult, Astrologıe, Religion un Phılosophie In
Griechenland, dıe relıg1öse ewegung INn Alexandrıen mıiıt 1ılo, der römische
Katholizısmus, dıe Relıgion In China, der slam, der mittelalterliche Kathaolı-
ZISMUS. Kın Schlußkapıtel umfaßt die protestantische Reaktıion, egen-
reformatıon mıit Festsetzung der Dogmen, der Katholizısmus nach Trient,
der heutige Protestantismus.

Abschlıeße sel noch hingewilesen anuf den Sonderabdruck alls

‚J.a  resberıc des Literarıschen Zentralblattes
(6 ahrg., Deutsche Bucherel, fleipzig 1929); der neben den Buüchern quch
kleinere bhandlungen un uisatze 4aUusSs dem GGesamtgebiet der Religi0ns-
wissenschaft registriert. Fur die relıg1onswissenschaftliche Forschung ist
schlechterdings unentbehrlich.

Besprechungen
Pastor, Ludwig Frhr N5 Geschichte der Päpste se1it dem Ausgang des

Mittelalters. AIV Geschichte der Papste ım Zeıtalter des urst-
lichen Absolutiısmus DO der Wahl Innozenz’ bis zU. ode Inno-
enz AL (1644—1700.) BA Auflage. Abteilungen.

Abt Innozenz Ä., lexander VM} Klemens und
(AVIILI u. 666 5.) 1929 Mk., iın Leinwand Mk., ın Halb-

Iranz
Abt Innozenz AIL., lexander NL:, Innozenz SR (1676—1700.)

(XÄXXVI 1930 in Leinwand In Halb-
iIranz Freiburg B., Herder.

Der A and AUS dem Nachlaß VO  m; Pastor umfaßt dıe Haälfte des
ahrhunderts, die Zeit des Absolutismus Dem uUuNnNSeCMESSCHNENH Machtgefühl

un Persönlichkeitsbewußtsein der Fursten, iwa eines Ludwig XIV., Teten
kiırchlich gesinnte, relıg1ös strehbende Päpste gegenuüber, nıcht gerade genlale
Größen  9 wiıie manche Renalissancepäpste SeWESCH WaIel Infolgedessen
stie nıcht sechr Persönlichkeit SgEeSCH Persönlichkeit als System gesch
System. Der Staatsabsolutismus ist gewı1ssenlos, rucksichtslos qauf den eigenen
Vorteil bedacht, mögen xetzer un Türken die Christenheit zerreißen und
zertreten. Die Kırche ber sucht minheıt, geschlossene Abwehr der aubens-
jeınde, innere Eınigung un Rein1igung, Das Weltlich-Fürstliche al der Kurie
selbst soll zurucktreten; jeder NEUE aps mMu. sich mı+ em Nepotismus
auseinandersetzen, ıll ihn eindammen der beseitigen, zuweilılen 1n heroischer
Selbstverleugnung. So entwickelt sıch die moderne orm der Kurie: und 1m
Ringen mıiıt dem Jansenısmus die neuzeıitliche J1 heologıe, In der WIT vieles
U1 besser verstehen, Je SCHAUCT WIT die Geisteskämpfe des Jahrhunderts

dessenkennen. Es entfaltet sıch in dieser Zeıt auch das barocke ROom,
Zeugen heute noch die wige kennzeichnen: der Petersplatz, dıe Pıazza
Navona, die Villa Pamfıili All das 1äßt Pastor VOTLr uUuNseTeN ugen entstehen,
schildert auf Grund selıner ersten Quellen ebendig und eingehend. Meiıster-
1C. Kapitel sınd etwa die on der Bekehrung der Schwedenköniıgın Christine
335—8356), VOo Auftreten Pascals (434 H: VO Türkenkrieg 787—840).

AT den größeren eıl der missionsgeschichtlichen Ab-
schnitte‘‘, heißt 1mM Vorwort (VII) „Jlag 1ne Ausarbeıtung On Professor
Dr Jos Schmidlin (Münster) zugrunde.‘‘ Diese Ausarbeıtung scheint jedoch
mancherlei Umarbeitung der auch Verkürzung, eıil infolge erliusts
des Ms., erfahren aben; einmal wird Kneller qls uUutOr einer Anmerkung
ıtiert (998 z Ziemlich ausführlich ist die Missionstätigkeit unter Innozenz
und Alexander NT dargestellt, die späteren Missionspartıen sınd sehr dürftig.

An einzeinen Stellen werden Einzelheiten durch NLNEUE Handschriften
neu beleuchtet etwa 150 VO der chinesischen Kaliserin Helena, 1000 über
die siamesische Gesandtschaft). Vielfach ber ist die Literaturbenützung recht



Besprechungen 381

Iuckenhaft und, WIe dıe Darstellung selbst, nıcht hne Fehler Zu den
Lazarıstenmissionen hatten die Arbeiten VO  — GCoste INn Revue d’hıstoire des
M1SS10NS Twahnt werden mussen, den Franzıskanermissionen dıe ‚„‚Geschichte
der M.** VO Lemmens;: 1ne französische Ausgabe CGerr1ı Rome 1677
gıbt nıcht (144 W richtig 498 X Der Könıg VO Benın ist nNnı]ıe€e getauft
worden 147) un: die Königın Zinga WAar damals noch keine Stütze der
Kapuzıiner, s1ıe wandte sıch TST 1656 wieder ZU Christentum (148) 1907 gab

noch keine (148 soll 1917 heißen). Die Kongorelatıon VOoO 1649
ist VO Francesco dı Roma und ebenso wıe das Kongokönigsschreiben OIl

spater mehrfach abgedruckt (148 *} Neben den positiven, recht
spärlıchen Notizen nımmt die Behandlung der Streıtfaäalle einen unverhältnis-
mäßıg breiten RKaum e1IN un erweiıst sich uch als einseıt1g. Warum ist
el den sudamerıkanıschen Differenzen zwıschen Bıschöfen un Jesuıjten der
all Cardenas (154) DU angedeutet, der all Palafox aqusführlich erortert
154—159; HIC VO  s Tof. Schmidlın) ? Diıie Schilderung der Rıtenstreitig-
keıten 151—153, 419—422, 394—596, nıcht VO Trof. Schmidlin) Mu als
einseitig jesuıtenfreundlich bezeichnet werden, WwWI1e schon die Lıiıteratur-
benutzung ze1g Das etiwas schärfere uch VO a3as ist Sar nıcht
angeführt, das ırenısch gehaltene VO Biıermann verwendet, ber In
entstellender Weise. So wıird der Anteiıl der Franzıskaner den Lrörterungen
fast übersehen, dıie Konzessionen Biermanns werden ausgenutzt, seine Eın-
schränkungen weggelassen (vgl Iwa Z 1592 Biıerm. Öö8, 594 Bierm. 121)

Bezüglich der Missı:onsabschnitte dieses Doppelbandes mu 1so gesagt
werden, daß sıe wenıg Neues bringen und stellenweise tehlerhaft un
partelusch siınd. Wenn WIT die sonstige Arbeiıt Pastors, iwa dıe glänzende
und ausfuüuhrlıche Behandlung der Türkenkriege damıt vergleichen, mussen
WIT die weniger glückliche und hebevolle arstellung der Heıdenmission
feststellen. Dr auTrTenz K

Hierzu el uns Benno Biıermann in einem Nachwort mıt, daß
sein ucn zwanzıgmal zıtıere, ohne uch 1U erwähnen. daß INn allen
Hauptfragen anderer Ansicht sel, indem hne Gegenbeweis uüber dıe on
ıhm erwıesenen Tatsachen hinweggehe und dıe umgekehrten Behauptungen
der Rıtenfreunde wiedergebe, VOL em In der VO alters her geubten nen-
und Konfuziusanbetung SOWIEe dem ult des schöng-Wang, worın die Jesuljten
1mM Fehler und dıe römiıschen Entscheidungen 1m KRechte
Missıiones (‚atholicae CGongregationis de propaganda fide de-

scr1ıptae: Statistica. SE 534 LyDIs polyglottis Vaticanis 1930
Endlıch kommt die seıt Jahren mıiıt großem Aufwand vorbereıtete und

mıit großen Hoffnungen erwartete Neubearbeitung der offiz:ellen Propaganda-missıionsstatistik heraus, nachdem dıe letzte 19022 die vorletzte 1907 erschıenen
Wal, treilich wıederum nıcht unter Nennung der verantwortlıchen edakteure
(vor em des Oberarchivars Mgr Monticone und des Maryknollers Consı-
dine), daß WIT nıiıcht wissen, z  4A1 WE  — WIT NSeTe Kritik richten haben
und 1eselbe durch Deckung seıtens der missionarischen Oberbehörde
wesentlıch erschwert ist Die Publikation geht nach dem Vorwort zuruück
quf einen Beschluß der Kongregation V OIl Dezember 1926, das uch nach
der (vielfach verfehlten) Norm der irüuheren Auslagen herauszugeben, ber
unter verschiıedenen Zusätzen der Veränderungen, damıt dıe Übersicht des
zirchlichen Standes 1ın den unterstellten Territorien vollkommener als biıisher
ZUu Ausdruck komme, un quf eın Rundschreiben . aqalle VO ihr abhängıigenÖrdinarien VO Anfang 1927, SIEe möchten nach dem „Formular“‘ möglichst
Ssenau den Stand ihrer Mıssıonen VO Juni 19927 mıtteilen; qals die
Antworten fast er Missionsobern Anfang 19928 eingelaufen N, beganndie Sammel- und Vergleichsarbeit, die sıch bıs jetzt hinzog, daß INa ZU
Vermeidung weıterer Verzögerungen mittlerweile (!) diese „Statistik“ (diealso die Zahlen VO 1927 wıedergibt, total veralte 1st) veröffent-
ıchen wollte, während 11Nan die Geschichte und Beschreibung der Missionen
zwecks eNauerer Archıvforschungen auftf den nachsten Band verschob.

ach einem exX der Abkürzungen und Zeichen, einem Direktorium
der Propaganda mıt iıhren Kardınalsmitgliedern, Konsultoren und Beamten und
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den ZUL Propaganda gehörenden pOS Delegatiıonen (von Sudafrıka, anlen,Australasıen, Belgisch-Kongo, 1na, Griechenland, apan, Ostindien und Indo-
chına 1n dieser merkwürdigen Reihenfolge) werden 1m Abschnitt dıe „unterder Jurisdiktion und Dependenz der H! Propagandakongregation stehenden
kırchlichen L in Tabellenform gebracht, unter Voraus-
schickung eines ommentars dazu, einer Aufzählung dieser Mıssıionsbezirke
nach den einzelnen Läandern und einer tabellarıschen Übersicht derselben
(wobeı uch die zwıschen Juni 1927 und Januar 930 errıchteten be1i-
gefügt werden). Verteilt un angeordnet sınd S1e nach 14 geographischen„Sektionen‘“‘, die nıchts „„Offizjielles‘‘ sich iragen soilen, da sS1e 1U dem
Urteil der Bearbeiter zuzuschreıiben selen (die polıtısche Zugehörigkeit aus
dem Vorverzeichnis ersichtlich). Danach iolgen Europa, Westasien, Indıen
(mit Ceylon) un: Birmanien (d h Brıtisch-Hinterindien, WOVON Malakka
unter der Kırchenprovinz Pondicherry), 1Aam und Indochina, China (einschl.Tıbet, Mongolei und Mandschurei), Japan (nebs Korea un: Formosa), Oord-
und Nordwestafrika, Westafrika, Ostafrika, Sud- und Inselafrıka, OTd- und
Zentralamerika, Südamerika, Malesien (Indonesien nebst Phılıppinen) un
Ozeanien, Australien un Neuseeland: 1so 1U unter dem kırchenrechtlichen
Gesichtswinkel der Propagandazugehörigkeit, ein schwerer un sechr
irreführender Übelstand, da infolgedessen viele wirkliche, ber nıcht der

liıch missionarische
Propaganda unterstehende Missıionen AaUS- und umgekehrt andere nıcht eigent-Propagandabezirke eingerechnet werden (nach dem
weıtern Miıssionsbegriff der Propaganda, unter Fıiınbeziehung der Miıs-
sionen bel Akatholiken, Protestanten WIeEe Schismatikern) Jeder dieser Teile
umfaßt nach Voranstellung einer Aufzählung der Miıssionsgebiete (in poli-ıscher Ordnung und innerhalb derselben nach raumlıcher der alphabetischerReihenfolge, numeriert, mıt dem lateinıschen, vulgären un kırchlichen
amen) acht Statistiken mıiıt 127 Rubriken In 1er Klassen an Volk, Per
aAM un erke), die ber zıiemlich willkürlich und inkonsequent zerlegt,zugewlesen nd aneınandergereiht erscheinen (SO gehört Tab Z IL,111 coll IA I VII 16—20 E 111 I1 der dahinter), meıst on
den Mi1ssıonsordinarien (für die Nationalıtät des Missionspersonals VO den
Gesellschaftsleitern) gelıefert, mıt zahlreichen Fehlern und Ungleichmäßig-keıten, deren Ausgleichung der Verbesserung, abgesehen on einıgen eI-
laäuternden Anmerkungen, kaum versucht wurde. Wir konnen nıcht umhin,den 1n der amerıkanisch orıentierten Detailliertheit mancher Angaben und
Schemata liegenden Fortschritt anzuerkennen auch daß einzelne NIC. hıerher
gehörige W1€e uüuber Klima und Krankheiten weggeflfallen sind), mussen
ber uf der andern e1ıte bedauern, dalß iurch allzu spitzfindig-minutiöseKasulstik dıe Übersichtlichkeit zurückgegangen un der Umfang ubermäßıgangeschwollen ıst, uch den Ausfüllern ine ast aufgebürdet wurde, dıe nıicht
weniıge abgeschreckt haben mMas Diıe Tab en err1ıtorium und Be-
wohner, jenes nach genauen (staatlichen) der approxımatıven qkm, dieses
insgesamt (ähnlich) und in ihrer relig1ösen Verteilung (auswärtige un eiIN-
heimische Katholiken, Katechumenen, Schismatiker, iremde und eingeboreneHäretiker, Juden, Mohammedaner und Heıden, ber dıe beıden ersten
Klassen genau nach dem bessern Wiıissen der Mıssıionen un er qaddıert
mit der Gesamtziffer nıcht immer ubereinstimmend) ; dıe IL das In der 1ssıon
arbeıtende Personal (dıe damıt etiraute Genossenschaft, ÖOÖrdinarius mıiıt oder
hne biıischöflichen Charakter, W as In ıne Kolumne hätte ZUSAMMENSECZOSEIwerden können, auswärtige und eingeborene Priester Au der betr Gesellschaft
un AaUuSs dem Sakularklerus, Scholastiker, Koadjutoren, Lai:ienbrüder und
Schwestern ebenfalls nach beiden Ursprungsarten, männlıche und weıibliche
Katechisten, Lehrer un 1äufer, unter weilc. letzteren wohl auch dıe chine-
sischen Jungfrauen rubriziert sSınd, Ärzte und gepruüfte Krankenwärter SOWI1e
Gesamtzahl der Missionskräfte) ; 54 dıe kırchliche Einteilung (Pfarreien der
Quasıpfarreien, aupt- und Nebenstationen Je nach der Residenz oder Nıcht-
residenz eINes Miıssıonars), gottesdienstliche Gebäude (In doppelter und oft
sich wıdersprechender Zählung, zuerst sechr umstäandlıch nach dem Fassungs-
[aUuUm In mehr als 1000, 00——1000, 100— 500 und darunter, dann in Kirchen
un Kapellen), raumlıche Verteilung der Katholiken (wieviel In den 5Ladien
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un auf den Doörfern der Gehöften ZUFC Ilustration des ländlich-städtischen
Prozentsatzes, weiter ob in einem katholischen Komplex der zerstreut) und
ihre Lage der Stellung (die intellektuelle je nach der Heranbildung
Sekundär- der Primärschulen der hne Schulunterricht, soz]ıal nach Pro-
zenten In höheren Wurden der öffentliıchen Ämtern, AaUSs den Mıttelklassen
oder aus den untersten, Okonomisch ob rTeich der mäßıg begütert der AL
1m Vergleich Zu den nıchtchristlichen Landsleuten, N1IC. mıt egenden
höherer Kultur) ; die katholische Bevölkerung (was sSsonst als „geistliche
Fruchte‘‘ der KHesultate gebucht wırd in ihren Veränderungen der Bewe-
SUNSCHh (vorn Zahl ON 1926 und hınten VO 1927, dazwıschen Zuwachs durch
Erwachsenen- und Kındertaufen, Fınwanderung un ohne Spezilikation SOWI1e
Abgang Urc. 10d, migration und unspezifiziert, worunter uch Abfälle VeCeL-
standen werden, uch hıer N1C. ohne manniıgfache Unklarheiten und 1der-
sprüche, dazu JTaufen iın JLodesgefahr), Bekehrungsalter (ob A4AUS katholischer
Famıiılıe seıt 100 der 0— 10 der den etzten 30 Jahren SOWIEe ohne nähere
Zeıtbestimmung), Kommunlonen (wenigstens einmal 1m onat, devotionelle
1mM Jahr nd registrierte Osterkommunionen qals Maßstah des kiırchlichen
Lebens) und hen (unter Gläubigen W1€e gemischte) ; Vorbereitung des
Missıionspersonals (gemeınt des einhe1imıschen in den Kleinen und Großen
SeMINATIEN, Brüder- und Schwesternovizlaten, maännlıchen und weıblichen
Katechistenschulen und Lehrersemmmarıen mıt jedesmalıger Angabe der Hauser
und Kandıdaten, bel den Priesterseminarien uch VO Zöglıngen qaußerhalb
der Miss1ıon) ; VI die Schulen miıt Schüler- ıınd Schulerinnenzahl (elementare,
höhere, professionelle, Universiıtäten, miıt über 23 Proz. Akatholiken bzw.
Fremden und total) VII die GT  € speziıe die karıtativen (Hospitäler, ApO
theken, W aısenhäuser, Greisenasyle, Leprosenheime und andere Anstalten
unter Beiıfügung der insassenzahl samıt den Druckereien, ber hne die ZELt=
schriften) ne dem Besetzungsgrad (Prozentualteil des Terrıtoriums und
o  S, auf das siıch dıe Missionsarbeit nicht erstreckt, mıt kabbalistischen
Berechnungsrezepten In der Kınleitung) und den finanziıellen Unterhaltungs-
mıtteln (wieviel Prozent aAaus den auswärtigen Almosen, VO den Katholiken
der 1ssıon und. durch Stiftungen der andere Quellen) ; die Institute
oder relıg1ösen Genossenschaften ıIn den Mıssıonen (Bezeichnung, Identifi-
kationsnummer nach der späatern Liste, Jahr des Luntrıtts, Zahl und Ursprungs-
land, jJevıiel seıt Jahren und mehr der 15—30 In der 1ss10n für diıe
Priester W1€e Brüder, ebenso bezuglıch der Schwestern). Am Schluß olg ine
Rekapıtulation der 1abellen nach den Gebietskomplexen und insgesamt
(für die 1Ur atholıiıken un Katechumenen) und e1n alphabetisches Re-
gıster dıe Statistiken.

DIie Divisıo I1 (P Ar SS.) verzeichnet dıe In den Propagandaterrıtorien
tätigen HSTn EG oder Genossenschaften: zunächst In einem Elenchus mit
offizıiellem und landlaäufigem ıtel, Zıiffer der Kategorie und Nummer der An-
ordnung, General un Generalat, roöomıschem Prokurator, Verhältnıs ZuU TODa-
ganda (ob davon abhängig) und Anteil der 1ss1ıon (ob Sanz der teıl-
weise dafür ätıg), an der Angehörigen (Patres, erıker., Brüder und
Schwestern) und der In en Missıionen arbeıtenden Mitglieder SOWI1e den
vertrauten Propagandaterritorien (1 Klerikalinstitute nach der mehr der
weniger chronologischen Altersfolge des Annuarıo pontificio, Bruder- un:

Schwesternkongregationen nach Ländern und innerhalb alphabetisch STUDP-plert) ; dann In einem ziemlıch wıllkürlich nd systemlos, 1n iI{wa alphabetisch
numerierten Verzeichnis dıeselben Gesellschaften hıntereinander (A prlester-
lıche, Bruüder und Nonnen) ; ndlıch iın einem ausführlichen alphabe-
tischen Index daruber, W OZU noch Addenda nd Gorrigenda kommen. Es ıst
schon anderswo darauf hıngewlesen und durch Stichproben belegt worden,
daß uch diese heimatlıchen Missionsgenossenschaften hier 1mM allgemeinen
1Ur dıe eigentliıchen Propagandamissionare umschlıeßen, ber Sanz unfolge-rıchtig und ungerecht oft uch ın sonstigen Gebieten arbeitende hineinziehen
(Z für Franzıskaner und Sales:aner), wodurch S1e nıcht elten In scharfen
Kontrast mıiıt em ersten e11 geraten, W  €  a  4S miıt der Herkunft der unkorrigiertenAngaben VO: den rdensobern nıcht genugend entschuldigen ist Als inter-
essante Bestätigung melner These VOoO der heimatlichen Hypertrophie wurde
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mI1r VO  — Aachen AUSs notifizlıert, daß dıe größte eutische Missionsgesell-schaft, die sich als exklusıv miss]ionarische erklärt, 1U eın Zehntel ihres
Personalbestandes INn den Mıssionen Za (wogegen die bloß als partıe.bezeichnete VOoO hl Herzen eın Fuünftel und die VO Parıs NeuUN Zehntel).

Schmidlin

chmidlıin, d Das gegenwärtige Heidenapostolat 1Im ternen Osten
IL Halbband Die indıschen Mıissı:onen (Miss1onsw. Abh und exte,Hefit 14) Münster KW Aschendor{ff, 1930 Mıt 160 VE
In diesem zweıten Halbband behandelt chmıiıdlın das Missionswerk: In

Vorderindien, Hınterindien, Indonesien und auft den Philıppinen wesentlich
in derseiben W eıse WwW1e die ostasıatische Mission 1mM ersten Band. Im allge-meıinen gılt daher uch VO diesem eıl das Gleiche, Was ich 1n meiner
Besprechung uber den ersten Halbband gesagt habe (ZMR 2 1950 64—66DIie Darstellung der außeren Eintwicklung un des außeren Standes der
genannten Missionen ist NapDpp, ber dabel sehr inhaltreich der SOSAarminutiös. Vıelleicht könnte indes be1i einer Neuauflage noch mehr auft das
geistige Moment 1m Kıngen des Christentums mıt den remden Religioneneingegangen werden. Beıl einer SeNaueren Durchsicht der Darstellung uber
die ission iın Gebieten, die iıch AUS eigenem Augenschein kenne, hat sıch
meın Wunsch, die Miıssıonskundler moöchten In Zukunft ihre Werke VOLF der
Drucklegung den 1ın Betracht kommenden Missionaren draußen ZUTIC ber-
prüfung vorlegen, noch verstäarkt anche Unrichtigkeiten könnten dadurch
vermilıeden werden. Auf alle Fehler einzugehen, ist hier nıcht Platze
Nur 1Nne spezıelle Bemerkung sel gestaltliel: die Kıchtigkeit der Darstellunguüber das goanesische Schisma darf IC nach einer Besprechung mıt Bıschof
Jelixelra VO  . Melıapur vielleicht doch eiwas bezweifeln (vgl meinen Bericht
„ In und heı San ome‘“, Salzb Kırchenzelitung f 1930, 296) Was die
Literatur betrifft, wären iwa 19 dıe Publikationen on Hosten
nachzutragen, 116 die LE:thnological Survey Publications des Departmentof the Interior der philıppinischen Regierung USW. le Ausstellungen eirelien
ber keine wesentlichen ınge Man mochte DU nach Frertigstellung des
a  ZenNn erkes wunschen, daß CS ON möglichst vielen gelesen werde. Denn
65 Lut noL, daß weıteste katholische Kreise den > Ernst der Missionslage1m fernen Osten erkennen. Und den kann ihnen diese Missionskunde des
Vaters der Missionswissenschaft eindringlich Bewußtsein bringen

Univ.-Pro , Dr Ihomas Ohm (Salzburg).
Kleinschmidt, Dr eda O. F Auslanddeutschtum und Kıirche, eın

Hand- und Nachschlagebuch au{l geschichtlich-statistischer Grundlage
192299) Deutschtum und Ausland, hrsg VO  — Schreiber).ANT. 343 80 mıit KÄTTCH.; geh T geb. IU TE VL 450

mıit ( Ar seh 14,70, geb 16,50 Aschendor{fdfl, Münster 1930
Vorliegende Arbeit führt sich als Star erweıterte Auflage einer in

derselben Sammlung erschıenenen Schrift ber das Auslanddeutschtum
In Übersee und dıe katholische Missionsbewegung eın (vgl 1926, 3A ff.) ,
spannt ber den Rahmen 1e] weılter Z eıner Gesamtübersicht ber dıe
Beziehungen und Betätigungen der Kırche unter den Auslanddeutschen. So
sınd nıcht 1Ur dıie bisherigen 'Teile vielfach revıdiıert un ergänzt, Al der
and der freilich N1IC. gleichmäßig eingesandten un durchgeführtenMaterialien und Überprüfungen seitens der verschıedenen relıgiösen Genossen-
schaften, sondern VOT em die statıstischen, historıischen und Schulpartiıen
vertieft un erweiıtert wurde zunächst der eıl uber Grundsätzliches un
tarker ausgebaut, ja n Abschnitte Ne hinzugefügt worden. W eesentlich

Grundlegendes, 1m Kap uüber as Auslanddeutschtum (Begriff und Ursprung,Ausbreitung und Zahl, Forschung und Schrifttum, Auslanddeutschtum un
Religion, uslanddeutschtum und Schule, deutsche Sprache 1m ausländischen
Unterricht, Auslandkultur und Kırche, natıonale Minderheiten und Kırche,
auslanddeutsche Seelsorger und Schulbrüder, Miıttel und Helfer ausland-
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deutscher Fuürsorge, katholische auslanddeutsche Presse); 1m uber die
deutschen Missionen und ihre kulturellen Auswirkungen (Neubelebung un
Strömungen, Mission und Auslandkultur, Mıssionspersonal, Missionsvereine,1Ssıon und Medizin, 1ssıon un eutsche Jugend, Missionswissenschaft,Presse und Wort), 1so uüber das heimatliche Missionswesen allgemeın w1e
In seinem Verhältnis ‚U1 Auslanddeutschtum, Was WIT teilweise ZWAaT als
Doublette der Double emploi gegenüber anderen Spezlaluntersuchungenansehen, aber hlıer dankbarer begrüßen wollen, als uNnseTe Schriften
Heißig herangezogen und uNnseTe Unternehmungen sehr fireundlich gewurdiıgtsınd, owohl dıe m1issionswissenschaftlichen (vielleicht allerdings MEeINEe
allgemeıine Missionsgeschichte und Missionslehre neben der Sonderliteratur
eigene Frwähnung verdient), als auch dıe priesterliche und akademische
Misisonsbewegung (mag uch der Anteıiıl ufhausers daran uber Gebührhervorgehoben Se1N) Zu beklagen ist DUr daß In der Darstellung des
Missionsstudiums die Krıtik VOoO  > Ihauren n einseitiger Benützungder ihrerseits qauf zweifelhafte Zusammenstellungen zurückgehenden Antritts-
vorlesung Aufhausers sSia quf Grund erster Quellen (wie meıiner FEinführungund ul  Ker L NiC. berücksichtigt ist Der Il eıl wı Auslanddeutschtum
und Kirche In ihren JIrägern draußen darstellen, davon der A’bschnitt NZ
1EeEUu noch 1mM and die Auslanddeutschen : Europas, 1MmM Kap Osten undSuüudosten (Polen, Ungarn, KRKumänien, Bulgarien, KRußland, I'schechoslowakei)1m en Sııden (Südslavien, talıen, Turkei und Griechenland, Spanien un
Portugal, Schweiz und Liechtenstein), 1mM den Westen (Frankreich, Eingland,Luxemburg, Belgıen und Holland), 1m den Norden (Freistadt Danzıg,Skandinavien und dıe nördlichen Randstaaten der Ostseeländer) mit reichen
statistischen und kartographischen Beigaben. Der IL Abschnitt des il e1ıls
1m 188 Band behandelt die Auslanddeutschen In Übersee, 1MmM Kap ihre
seelsorgliche Betreuung sowochl In den Vereinigten Staaten VO Nordamerika(nach einer Einleitung ZUr Geschichte des dortigen Deutschtums un seiner
religıösen Verhältnisse uber die einzelnen Orden, dann die Weltpriester mit
den Bischöfen, Schulmännern, W anderaposteln, Piıonieren, Indianermissio-
aren, Literaten und em Zentralverein) als auch In Sud- und Miıttelamerika(wiederum nach eiıner geschichtlichen Einführun uber Brasıilien, panısch-Sudamerika und Mexiko) gleichfalls unter Herbeiholung eines ungeheuernStoffes und Verwertung unubersehbarer Quellen. Das 2 Kap ist der Heıden-1ssıon gewıdme un TOLZ der schon irüher daran gemachten Ausstellungenbeibehalten, w as WIT 1m Interesse des Werkes bedauern mussen (hier ware
wirklich weniger mehr gewesen), nicht 1Ur weil 1C. diesen Gegenstand bereıts
gesondert iın der gleichen Sammlung geschildert habe, sondern weıl ec5S sich
U1 en elativ schwächsten und a wenı1gsten hıerher gehörenden eılhandelt ewl1 ist die Tätigkeit deutscher Missionare für die Ausbreitungeutscher xAultur 1m Ausland VOoO emınenter Bedeutung, WIe Vf. 1mM Vorwortbetont, ber ihre Arbeit geht doch INn erster Lıiınle auf die Bekehrung der
einheimischen Nıchtchristen und DIO um geringeren eıl auf dıe Pastorationder deutschen Ansıedler (insofern iımmerhin hıer Platze, ber nıcht ın
der Sanzen Breite), Wenn WIT uch NIC. leugnen wollen, daß diese Wieder-holung schon n der viel ausführlicheren historischen Überblicke un
der verschiedenen Gruppierung (nach Gesellschaften nach Gebieten w1e1n meılner Schrift doch noch ihren eigenen Wert behält Endlich 01g dieSchul und Karitastätigkeit deutscher kırchlicher Laiengenossenschaften,einerseıts der Brüder, andererseits der Schwestern (für Schule und Karıtaswobei dıie gewaltigen Verdienste insbesondere dieser Frauenorden dasAuslanddeutschtum nach der relıg1ösen W1e kulturellen Seite gebührend ZGeltung kommen . an den darauf bezuüglıchen Schlußahbsatz 1n der Vorbemerkunghabe 1C. ifen gestanden kaum
1St) erstanden, wohl weiıl In NC weggefallenIm Ganzen haben WIT Iso ıne rlesige Leistun  5  e L unNns, die uch fürdie Missionswissenschaft und die Miıssionen Namen1Ie. ın iıhren Grenzgebietennach der Kolonistenseelsorge hın höchst wertvo. bleibt, N1IC. 1Ur ber dasObjekt und seıne Betreuung, sondern VOL em uber ihr Subjekt ıIn denauswärtigen WI1€e heimatlichen Organisationen und ersönlichkeiten bzw ıhremWirken. Einen anschauliıchen un zugleıc. praktisc sehr brauchbaren Begriuff
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davon gıbt u15 das sehr eingehende und übersichtliche, VOoO  — Studienrat Schadeangefertigte alphabetische Personen- WI1I€e Ortsregister Schlusse (37 S5S5.)

Schmidlin.
Lange, Vıtalis M’ Miss. 0S  9 Praxıis Pastoralis DFrO Missionariis

In SINIS. 359 PPR. 8° Franziskusdruckerei, Werl 1930
Wır Ireuen unNns, hıermit AaUs der and eines Missionspraktikers der

-Veierans 1ne Missionspastoral FÜr China erhalten, hervorgegangen 4USsseinen pastoralen Vorlesungen 1m negionalseminar VO. I'sınanfu also zunächstfür eingeborene Priester) und vollendet während selner missıonspraktischen(theoretischen der wissenschaftlichen wird INna ohl N1IC. N dürfen)Dozententätigkeit 1MmM internationalen Ordenskolleg fur die unftigen Neu-InN1iSsSiONaTre WIEe 28881 Propagandakolleg fur eın sehr gemischtes Publikum. Ertıll damıt vorab seıinen Seminaristen IN möglıchst einfach und KIQTr geschrie-benes Handbuch hefern, das S1e leicht mit sich nehmen koöonnen (weil 111aIn den Missionen nicht viele Bucher be1l sich tragen könne), damıiıt S1€E ineinem and vereinigt insbesondere die Entscheidungen des Hl Stuhls bezüglıichder Schwierigkeiten In der Seelsorge unter den chinesischen Christen finden.Wenn er dabei freilich meint, bestände noch kein olches Manuale fürdie chinesischen Verhäitnisse, moöchten WIT doch N1IC. 1LUFr auf die Vel-schı1edenen Eınzelhandbücher (Z on Südschantung und in Nankıng)sondern uch aul die zusammen{fassenden (namentlich vo Ybanez undFabregues) hninwelsen, die denselben Ge
behandelt haben genstand ZU eıl noch eingehender(vgl meılınen Artikel 1923 193 {T.) daher uch Oftershätten ıtiert und benutzt werden durtfen. Als sonstige Quellen legt außerseıner Erfahrung nd den Anwendungen gesunden Menschenverstands SOwie

ganda D
vielen Bıbelstellen die Kanones des Neuen Kodex;‘ dıe GCollectanea der TODA-nach der Hongkonger, aiıcht der romıschen Ausgabe) un: mehrereChinasynoden, alı erster Stelle das neulıche Generalkonzil VO Schanghaizugrunde, ohne S1e allerdings systematısch, konsequent und voliständig oder
Sar wissenschaftlich heranzuziehen, WI1e auch nNn1ıe die iachwissenschaftlicheLıteratur (Z meıne Missionslehre der die Aufsätze in diesem rgan)erwaäahnt der uch 1Ur kennen scheint, weshalhbh WIT naturlıch nıcht oneiner wIl1ssenschaftlichen Arbeıt sprechen können. Eigentlich m1ss1ionarischund daher auch für uNns VO Wert ist VOT em der eıl uber das Missions-werk 1n China, 1m Kap uber Beruf un W andel des Heıdenmissionars(Buß- un Gebetsleben) und seine Hauptaufgabe . EF Predigt, Beispiel,tätigkeit, Kenntnis des Stands und der Lage der 1ss]ıon SOWI1e der eIN-heimischen Sprache) nach dem Voro  ansg und den Vorschriften Christı, dannbesonders uber dıe Heidenbekehrun und Katechu
Herbeiführung Urc den Missionar selbst auft i1re menenbehandlung (1 ihre

Kien WI1e indirekten egen,daneben dıe Hılfe der Katechisten und Christen, wobeı die Predigt diıeHeiden nach FKorm und Inhalt gleichwie ihre Aufgabe seıtens der heidnischenZuhörer und die Kequisite der Katechisten ZU  _ Sprache kommen; ihreKınschreibung; ihre Unterweisung spezle. 1ın Katechumenatshäusern undihre Prüfung 1n bezug qauf Intention, Wissen und Sıtten; iıhre Taufe mitdem, W as P deren Vorbereitung W1€e nachher notı ist; die Verwaltungder Christengemeinden und ihrer Vorsteher mit
sonderen Aufgaben) Ein Kap handelt über die verurteıilten chinesischen

ıhren allgemeinen und hbe-
Rıten und den daruüber vorgeschriebenen Missionarseid JE Wer dazu verpflichtetist, Strafen die Verletzung, verbotene und erlaubte kte VO der Eıdeseıstung, In WwWEeEesSsen Hände und Ziel der Vorschriften) eın ber generelleRegeln betreffs der durch die Propaganda en Chinam1ssionaren verliehenenFakultäten (allgemeine un: spezıelle Prinzıpilen samıt! der Zeıt 1mMm Gebrauch)Die folgenden Teiıile gehen ach den einzelnen Sakramenten VOT, berück-siıchtigen 1Iso INn erster Linie die Seelsorge den Neuchristen der ı88 eıldie Taufe (1 Täufer und Täuflinge, Kinder der Katechumenen,Ungläubige, Häretiker und Apostaten, gesunde und sterbende ErwachseneSOWI1e unter besonderen Umständen, Kınder der Gläubigen; Taufzeremonien1mM allgemeinen W1€e besondern), der ELE die Firmung (missionarische Fakul-1aten SOWIe Natur., Verpflichtung, Vorbereitung, aten, Subjekt und Riten
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des dakraments) der dıe Eucharistie (als Sakrament nach aterIı1e,
Erneuerung, Subjekt, Ausschluß, Disposition un Obligation w1€e aqals Opfer
nach Ort, Utensiliıen und Applıkation), der die uße der Beıicht (Sakrament
4an sıch, Spender als Rıchter, Lehrer und Arzt, Eirfordernisse A Beichthören
und nachher, erfahren In Reservatfällen, Behandlung verschıedener Klassen
on Pönı:ıtenten und Ablässe), der VI dıe letzte Ölung Materie, Form und
Spender ZU  en mıiıt der christlichen Beerdigung), der VIL dıe Priester-
weıhe (Vorbemerkungen nd Vollmachten), der LL die Ehe ( Wesen, Ver:=
lobung, Spendung, Hındernisse, Fakultäten, Revalıdation und Auflösung der
Heidenehe) ne einem IX eıl uber Zusatze (Privatgelübde nd Beobachtung

WOZUu noch ein 9aC. nd Inhaltsverzeichnis trıtt.VO Sonnt‘ag un Festen),
Schmidlin

Als Festschrıft Gustav Schnürer, ZU Geburtstag des
uch für die mittelalterliche Missionsgeschichte (bes Tur Bonifatius und dıe
Bezıehungen S: kulturellen L volution) emuhten Freiburger Geschichts-
professors ONn Freunden und Schülern gewıdmelt, erscheinen
ausdem Gebiete VO Kırcheunad Kkultur (293 80 Schöningh,Paderborn 1930) nach einem Geleitwort des Euinsı:ediers Abt au VOHI
Freiburger Bischof Besson uber die Eintdeckung des Grabes 71 Bischoft
Amedäus Lausanne (T 1159) TotL Dr Fınke AUSs reiburg uber die
Quaresmapredigten des hl Vıcente kerrer 1413) VO TOL ern AUus Bern
ıber S{ enignat VÜO Perugıa ıIn der Flagellantenbewegung VO 1260, On
Dr Wymann AUS Altdorf über dıe eutschen Aufzeichnungen des

Vopfarrers Werro VO Friıbourg uber seıinen rOoOmiıschen Aufenthalt 1581e  ing OS 4us Einsiedeln uüber die „Exhortationes‘‘ Zu ened1l
regel VO Abt Reding SE 1692), VOT Dr Adelheim ann O. Cap AUSs ans
über die Jätıgkeıt des DpOS Präfekten Horatıus Penna OÖoOn
1712—45 als Beitrag ZUr Kulturarbeit der katholischen Kırche iın Inner-
asıen, VO Dr plıe Au Bürglen uber den frühesten Versuch einer allge-meılınen Kulturgeschichte qauf evolutionistischer rundlage durch Goguet (1im

T  d ON rof. Dr astella 4UuUusSs rıbourg uber RKRomanısmus und
Kıirche als Grundlage der abendländischen Zivyilısation (1 Kap der fran-
sischen Übersetzung VO chnürers x ultur und kKırche 1m samt Ver-
zeichnıs der wıssenschaftlichen Veröffentlichungen Schnurers VO Dr uülier
und einem Nachwort VO Helbling SOWIE Namen- und Sachregister.
ahrend alle anderen Beıträge miıt dem Heıdenapostolat weniıg oder Sarnıichts En tun aben, erhalten WIT 1m größten einen sehr wertvollen, durch
und Urc. wıssenschaftlich aufgebauten und qauf den besten edierten W1€
unedierten, alteren w1e Quellen (u der Aktensammlung VO
Bischof artmann) ußenden, die 1ıbetmissionsphase aus tiefem In
helles Sonnenlicht ruckenden, AUS der and des Ul schon durch seine
mi1iss1onsrechtsgeschichtliche Untersuchung uber die Anfänge der fernöstliıchen
Missi:onshierarchie SCHNUSSaM empfohlenen schweizerischen KapuzınerforschersPn uüuber Die m1ıssionarische und lıterarische 1g-keıt des Apost Präfekten V O e Franciscus Ho-
ratıus Olıvyverius della  enna dı (S 1285—207/): uber seine
Reise nach Lhasa, die Organisation der Tibetmission, das chreiben VO
Klemens Xl König Latsan, dıe Aufnahme der Missionare bei König und
Dalaiılama, die Abgabefreiheit der Kapuziner 1m tiıbetischen Reich und ihr
Sprachstudium 1712—17); uüuber die Drangsale wäahrend der polıtischenWirren. dıie Erhebung On Horatıus ZU Präfekt, dıe Ankunft NEeCUET .
kräfte 4a1ll8 dem Abendland, dıe Ermöglichung des Baus eines Klösterleins und
Gotteshauses ın asa seıtens des Königs und Dalaılamas 1717—27) ; uber
Tibet unter chinesischer UOberherrschaft, den Schutz der Kapuzinermissionareund die Bestätigung ıhrer Steuerfreiheit durch König Pholhanas, die ber-
seizungen VO Horatıus, das Schicksal seliner W örterbücher und die ET-
folge 1727—32) ; ber den Rückzug nach Batgao in epal,; das Empfehlungs-schreiben des KönIlgs ne Schutz- und Ausreisediplom SOWI1e mehreren
Freundschaftsbriefen, die Stellungnahme der Propaganda, die Berufung VO.  >

Joachim als Vizepräfekt und dıe Reise VO H nach Rom 1732—36)über seine schrıftstellerische Tätigkeit ıIn talien, Neubelebung und ück-
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re1lse, e des Radschah VO Bettiah um einen Kapuziner, das Toleranz-edıkt des Königs VO. Batgao und die Schenkung desjenigen VO Khatmandıi1736—40) ; uber den Briefwechsel lemens’ AT mıiıt König Pholhanas,seine Erlaubnis offentlicher Predigt und Annahme de Christentums 1 SaNzenReiche, den Schutzbrief des Dalailama un: diıe erfolgenden Bekehrungen1740—42) ber die Gesinnungsänderung des KÖönigs un Dalailamas, die

}  S  ang der Lhasamission, den 'Tod des Präfekten und
Geißelung VO. 1äuflingen, die Zurückziehung nach Khatmandu, den Unter-

seıine bleibenden LEirfolge1742—45)
Der die m1ss1onsgeschichtliche Forschung un Darstellung hoch-verdiente Hıstoriker Georges G:Ooyau, Mitglied der französischen Akademieund Professor für Missionsgeschichte kath NS IN Parıs wıdmet uns„als Zeichen der Konfraternität (In der Missionswiss.) “ die 11 Serie selner„Studien m1ssionarischer Geschichte‘‘, (265Spes, Paris 1950) Nachdem 1m and dıe Missionsgeschichte 1m allge-einen nach Aufgabe und JIragweite ne verschiedenen Einzelgegenständen(Kartographie un Missionsapostolat 1m Mıttelalter, Bıschof Vendeville a{Ssorläufer der Mi1ss1onsorganisation und Propagandakommission, die Missions-idee 1m Protestantismus und Katholizismus des 1 und Jahrhunderts,Anteil der Frau al der Missionsidee 1m auf der Geschichte, Bousset undMi1ss1ion, Veuillot und diıe Missionsidee) besprochen hatte, dieseIllustrierung der Missionstätigkeit 1m Laufe der Zeiten UHTC. einzelne E.p1-soden 1mM gegenwärtigen fort, ZU Jeıl als Wiedergaben VO Referaten derAbhandlungen be1l besonderen Anlässen und nicht Immer mıit vollständigemApparat, bDer mıiıt der magıstralen Quellenbeherrschung und pragmatısch-plastıschen Erzählungsweise, die diesem Altmeister katholischer Geschichts-wıiıssenschaft 1n Frankreich eigen ist ber die ırıschen Missionare 1mM INeTO-wingischen EKuropa nd vorabh en h1 Kolumban; 11 über dıe Missıonspolitikdes alsers Ludwig des Frommen An hiler das deutsche Attrıbut sSia des d1is-qualıifizierenden französischen Debonnaire gewählt anlaßlıch des IT GCente-
VO St ANnsgar; 11L Ludwig der Heilige und dıe Missionsidee (bes autseinem etzten Kreuzzug als Missionswerk) Multter Katharina VOAugustin als Nonne VO. Quebec un!: große Mystikerin In der Kanada-1ssion des 1 (vor em nach ihrer Biıographie VO Raguenau)Kvangelisation der Schwarzen auf der Nse Maurice UTC: die Lazaristenund bes Laval (Im Viertel des Jahrh.); SE uber das afrıkanischeWerk der Lyoner Mıssionen In Vergangenheit und Gegenwart (nach BoucheUSW.) ; VLE uber den Aussätzigenapostel Damian on Molokai (nach denAnnales des Coeurs) SRSE ber die Karıtas 1m Dienste des Apostolats(Konferenz qauft der sozlıalen Woche ohne Angabe dessen) ; uber das Werk

VO  w} Pıolet und spezle dıe VoO ıhm geschaffene französische Missions-organisation der ‚„‚Amıs des Missions‘‘: uber Lisieux als mystische Metropoleun Theresia als Schutzpatronin des Missionsapostolats samıt einem Anhangber 1ss1ıon un: Kontemplation ” zanam - ede be1ı Grundsteinlegung der ortigenBasılika). 1Iso neben manchem schon Bekanntem, aber hier näher Aus-geführtem un In breitern Rahmen Gestelltem 1el Neues, das Horizont1n mehr als einem dunkeln Punkt der Missionsvergangenheit wenigstens unterfranzösischen Perspektiven aufhellen kann.
In einer ‚„„ZUmm ank für alles, W as diese Vorlesungen der verdanken‘“‘,uUunNns om VL freundlichst

ınternationales Recht 1m Haa
ewıdmeten, der Akademie VO GCarneggie fur

gehaltenen und In ihrer ‚Vortragsammlungherausgegebenen Konferenz M 128 pPP Hachette, Parıs 1930 a behandelt derselbefranzösische Missionshistoriograph iNternatijionala Lage derkatholischen Missionen (La Condition internationale des Missionscatholiıques)
Heranziehung

mıiıt der ıhm eigenen souveranen Kenntnis der Quellen undaller einschlägigen Lıteratur einschließlich der unsrıgen (besGrentrup, Größer, Schwager und mMIr neben en GCollectanea un Cordierne. en Völkerrechtspublikationen) : 1m Kap den supranatıonalenharakter der katholischen Missionen mit en daraus fließenden aximen(ausgehend VO  — einer Entscheidung des Haager Schiedsgerichts VO. 1902 überdie kalıfornischen Missionen nach einer Missionsdefinition die Freiheit om
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Zwang un 1n der Predigt hne territoriale Einschränkung, die Aufrecht-
erhaltung der mı1sslionarischen Übernationalität und das Streben nach Heran-
bıldung eines einheimischen Klerus spezıiell uch gemä den KundgebungenPıus’ NI 1m den Christenschutz In mohammedanischen Ländern (Ursprung,Handelsverträge 1m Mittelalter, TNEUETE Staatsabmachungen, Kapıtulation des
Sultans mıiıt Frankreich und anderen Regierungen, Lage infolge des Berlıner
und Lausanner Vertrags) ; 1mM das Missionsprotektorat In Heıdenländern,besonders das französische (diplomatische Konventionen uüuber die Miss1o0ns-
freiheit, internationale Verhandlungen miıt ına In ihren dreı Litappen,Leo 111 un der Hi Stuhl gegenuber dem französischen Protektorat, analogedeutsche und iıtalienische Bestrebungen, Protektorats- und L.xterritorialitätsidee
VOT der chinesischen offentlıchen Meinung miıt einem Anhang uüber dıe
Erörterungen VvVoO 1544—46); 1m Schutz der He1ıdenmissionen UrcC. Ver-
trage zwıschen chrıstlichen Nationen der internationale Kongresse (Kongo-akte auf der Berliner Westafrikakonferenz on 1884/5 und Brusseler ntı-
sklavereibeschlüsse VOoO 1890 mıiıt einer Gegenüberstellung beıder trömungenIn Berliın für besondern Missionsschutz un allgemeıne Relıgionsfreiheit)1mM die durch den großen Krieg und dıe darauf folgenden erträge herbei-
geführten Veränderungen mıiıt Zukunftsperspektiven und Generalschlußfolge-
ruUunsen (Rückschlag des Krıegs qauf das Missionswerk, Lrgebnisse des Versailler
Friıedens INn der Abschaffung der Missionskonventionen un 1m Mandats-
regıme, kte on St Germain bezuügliıch Aifrıkas gegenwartıge internationale
Stimmung SGeßeN dıie Missionen ihren Gunsten, polıtısche JIragweite der
supranatıonalen Mıssionsauffassung bes angesichts der chinesischen Fremden-
feindlichkeit, Geistesverfassung der Missionskreise gegenuüber Natiıonalismus
und Kuropäismus miıt einer Beigabe uüber die Missionen 1MmM Krıege vorab
nach meıner Monographie über das deutsche Missionswerk, WOSeEeSeEN melne
Kriegsmisisonsbroschüre und -Tundschau unbenützt blieb)Eine große Lücke In unseren mıiıssionshistorischen Kenntnissen AUS-
zufiullen vVeErmas _  V HBıbiı öitieca Garmelitano-Teresiana de
M1ısıones (Bengaray, Pamplona 929/30, Preis Je Pes ın Bänden)über die bısher noch ar$s vernachlässigten Karmelitermissienen VO Ordens-
archıvar P Florencio del Nıno Jesus G den WIT bereıts 4aUuUSs
seinem „„LEistudio historico‘‘ uüber das Verhältnis des karmeliterordens Zzu
Propaganda un issıon (La Orden de leresa, la undacıön de la Propagıde las Miısıiones Carmelitanas 1923, 1m Teıl uüuber dıe Stifterin Theresia
und die Beziehungen Z Propagandagründung, 1mM IL uüuber die karmelitanischen
Miss1ionen) vortiel  alt kennen. Er 111 hier nach dem Vorwort durch
Schilderung der He1ıdenapostolat un Beschaulichkeit verbindenden Missıionare
on der auswärtigen Avantgarde WI1Ie VO der heimatlichen Retrogarde unter
em chwung der gegenwartigen Mıssionsrenaissance VO em die Leser
ZUr Unterstützung des Missionswerks entflammen, zieht daher dıe „Vulgari-satıon““ In kleinen Bändchen einer trockenen und skelettartigen Dokumen-
tatıon VOT, ber doch S dokumentiert und quellenmäßig nach uUusweis der
Jjeweilıgen Bıbliographie AIl Schluß und der Kınzelbelege), „„wIıe 1n uUuNnlseren
Tagen geschehen kann und soll*; dazu hat er viele wertvolle und sonst
unbekannte Materialien, sowochl archıvalische AUS em romıschen Generalats-
archıv un dem der Propaganda (Acta, Lettere, Miscellanee und Status
emporalıs), als auch lıterarısche (neben en Ordensgeschichten uch mM1SS10-
narısche [0)8! uan de Jesus Marila), ferner die Streitsche Bıbliotheca, en
Aufsatz on Kilger uber das rOomische Karmelitermission
ZM 1915) und den VO Gastelluececi über die Urs

skolleg (in der
prünge der Propaganda (1nIma Mater) herangezogen, freiliıch nıicht NSere sonstigen Veröffentlichungen(auch N1IC. uber dıe Propagandagründung 1922, ohl weil des eutschennıcht mächtig), WasSs WIT ıhm aber 1n Anbetracht des reichlich Gebotenen

gern verzeihen wollen Im (164 1929 beschreibht La m ısıön
del Congo 10Ss Garmelitas 1a Propaganda ıde als welm1ssionarische Anfangsunternehmungen der unbeschuhten armeliter: 1m

eıl die 582/83 mit großen LEirfolgen un: Hoffnungen unternommene, ber608/10 endgültig gescheıiterte Kongomission bes VO Franz vorab) nach
der Relaziıone VO 1eg0 1m Ordensarchiv und einer andern INn der Am-
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brosı:ana neben der Ordenschronik VO Beilchıo0or un der eformchronik
VonNn Franz);; 1m 1L den Anteıil der Propagandagenesis (1 un Kap
uber die Vorstufen, un uüuber 1 homas VO Jesus, Z ber Dominikus
VO. Jesus Marıa, übereinstimmend mıiıt Kap 2 B der andern Schrift ohne
Hınwels darauf). Der Il (155 1929 eNtIrOoO das ıld einer päapst-
lıchen Karmeliterexpedition 4—9) VO RKRom uüuber Prag, olen,
oskau, Kazan, Astrakan, Baku, Kasbin nach Ispahan en Hof des DE -sıschen Schah und zuruck uber Bagdad-Alexandrette nach Rom qauf Grund
handschriıftlicher (Kelatiıonen ne einer spatern Erzählung VO: 1705 und
der Ordensmissionsgeschichte VO P Kusebius) WwW1€e gedruckter Quellen Mono-
graphıe VO 1585, außerdem nchirıdion Oln Ekusebius un: Decor VO.

Phılippus SOWI1Ee der Ordensmissionsgeschichte VO Johannes, der Ordens-
hıstorie un dem Karmeliterbullar). Im 111 144 1930 olg En
Persıa 1608—24), die persische Karmelıtermission selbst In ihrem ObjJekt,
ihren. nfäangen, ihren Gesandtschaften und ihrem Apostolat (bes VO Joh
1haddäus un Prosper mıt dem Martyrıum der funf eophyten (nebst
Nomenklator un Chriffrenauflösung) wiederum 4l der and owohl
edierter (Dokumente un: Berichte der Missionare 1mM Ordensarchiv samt
Missıionsrelationen INn der Propaganda) als uch veröffentlichter Werke
(Viaggi Orijentalıi VO Philıpp nebst denen VO della und Kommen-
taren ONn Don (Jarcıla ın der Soc. de Bıbliot. Esp 1903—5).

Neben und nach der „ 1eologıa m1sSsS10Narla‘, den ‚Akten der Mi1ss10ns-
kulturwoche  A VO Bologna 1928, vgl 1 284) SOWI1E ihrer Vierteljahrszeit-
chrift ediert dıe ıtalıeniısche nl]ıone Missionaria del ero (Roma, Vıa dı
Propaganda 1) fortlaufende „Pubblicazioni Missionarle"“, die VO em der
ausschlıießlich praktıschen Zwecken, vorab der heimatlıchen Mi1ss1ıonspropa-
an diıenen, ber zugleich en Anspruch auft Missıionswissenschaft Oder
„Missiologie‘ erheben, hne irgendwie diesem harakter gerecht werden
(das ist ıhr Fehler). An der Spiıtze STE eiNn GCGompendio d ı m 1SSs10-
ogıa VO Priester des hl Herzens Dr Gesare Garmmatıi (406

Auflage, Bergamo 1929 7,50), ach der Anzeilige (n 2) „‚das voll-
ständigste, praktischste und nutzliıchste Handbuch für qlle Missıons-
hebhaber un spezle. für dıe Propagandisten‘‘, R: nıchts wenıger als
systematısch-vollständig der wıssenschaftlıch, vielfach scholastisch und dia-
jektisch, zuweılen syllogıstisch aufgebaut, ber ohne theoretisc. Cl -
schöpfende Behandlung oder Heranzıehung der Fachlıteratur (außer einmal
melner Missionsgeschichte In der Übersetzung VO Tragella un 1 eıl
VO  — einıgen ethnographisch-religionswissenschaftlichen Studien), wesentlich
au cdıe propagandistische Praxis eingestellt uch In en Schlagern der Einzei-
tıtel WI1e In der oft sich wıederholenden Durchführung (dazu In einem recht
verschrobenen un unverständlichen itaheniısch) : 1M el über dıe relig1ösen,
moralıschen und sozı1alen Verhältnisse der Primitiven (warum 11LUFL VO. ihnen
un nıcht uch VO den nıchtchristlichen Kulturvölkern?) als Missionshinter-
grun LE Evangelisation un Zivilisation, ott und eele, Sıttengesetz,

häusliches und sozıales eben); 11 1L über die Notwendigkeit der Rettung
der Ungläubigen (1 ea und Programm Christı nach Joh X, 1ssıon
Christi, der Aposteil und der Kırche, das Z Osende Problem, Missıons-
stunde, Nationalısmus, siam und Protestantismus als Konkurrenten, 1so
uch für eiztere bloß unter diesem Gesichtspunkt) ; 1m 111 bDer die Missıons-
tra  er der -subjekte (1 Jesus ristus, Kırche, apst, Propaganda,

Mi1ss10nar, Miıssıionsschwester, Katechist, wenig Arbeiter und
en WO bleiben da Episkopat und einheimischer Klerus SOW1e Missions-
gesellschaften ?) ; 1m uüber die Pflicht uUuNsSseTer Mıtwırkung (1 Gläubige für
Ungläubige, allgemeine Pflicht, die des Priesters, der Erzieher, der
Jugend, der Frauen, Möglichkeit, Pflichtmäßigkeit und Nüutzlichkeit der
Mıtarbeıit, Gewissenserforschung); 1 die ittel und Weısen Modı)
uUuNseTer Mitwirkung (I uübernatürliche un geistliche: bernatur der
nade, Verehrung Marıä, der Missionsheıiligen, Almosen, letzteres
übernatürlich?:; I1l menschlıiche, worunter DUr die Organısation verstanden
ist die natıonale, diOozesane un pfarreiliche, Helfer der Propaganda
ın den Schulen., Vereinen und ättern, dıe Kınder aqals gunstigstes Jerralin;
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Gefahren, sowohl >  S  egen die Zersplitterung als uch burokratisch-
exklusivistische Monopolsucht der Zentralisation Front gemacht WIrd; 111
er der Miıssıionsvereine: Glaubensverbreitung, hl Kındheit, Petrus-
werk, Missionsvereinigung des Klerus, Opera Apostolica für Paramente1mM NAE uber dıe Vorteille [E für den Geist, für das Herz, für dıe Apol()-getik, für die S0zl0ologie, für die Kultur, für die christliche sS-
bıldung) ; 1 VII uber Hındernisse (Nationalismus, Übereifer, Partikularis-
MUS, Kritiksucht) und Einwände (Rückständigkeit, atalısmus, Pessimismus,Kleingläubigkeit, Kurzsichtigkeit, Kırchturmspolitik) 1m 11L ame un
Frucht (1 Missionsernte als „E’piıfania perenne‘‘, eld- un Säaleute,M1ss10ns- un: Heimarbeiter, Beıspiele VO Missionschristen) samt einem
vereine
Anhang ber Ursprung, Urganisation und Vergünstigungen der fünf Missions-(bezüglich des Priestermissionsbundes mıiıt der VOIN ıtalıe-
nıschen rSsprung)

Ähnlich der noch tarker publızıstisch eingestellt, wenngleıch hneeinen hıstorischen der doktrinären Charakter beanspruchen wollen, Urmiıtunter auf populäre Schriften WIe VO 1ragella und Streit-Bertini sıch be-rufend, sSınd soldatı dı GTAESEO (con Mıissıionari nel MOoNdo) VO
Journalisten Achıille tı IS Krgebnis der Lindrücke quf der vatıka-nıschen Missıonsausstellung (230 Maglıone, Rom 1930 teilweise währendder Ausstellung ON 1925 1m ‚„‚Giornale d’ Itaha*‘‘ veröffentlicht) : 1 Kapüuber Palästina nd Urient, im uber die indischen Missıonen, 1MmM uberıtahenische Missıonare In China, 1Im uber die Drangsale der himmlischenRepublik, 1m Der das mysterı1öse Tıbet, im über dıe Kultur 1mM Reichder aufgehenden Sonne, 1mM uüber das Iruchtbare Martyrıum in Hınterindien
und Insulinde, 1mM uber die Ozeanıschen Fluten und die australıschen Prımi-tiven, 1mM ber die islamische Barriere 1m miıttelländischen Afrıka, 1mINn den Spuren des Kardinals assaija 1m I uber dıe Nachstellungen 2  Safrikanischen Bolschewismus, 1m ber cdıe Weißen Väter 1m unkeln ErTd-teıl, im über die ıtaliıenischen Fortschritte in Kenia und die W echseifälle
VO Südafrika, im uber old und Fıeber 1m aquatorialen Amerika, 1muüber die Verfolgungen Mexı1ikos, 1m über dıe grune Hölle VO Lateinisch-Amerika, 1m uber dıe Salesianer als Verteidiger der Indianer, 1 uüberdie nordamerıkanischen Indianermissionen, 1MmM uber dıe F.ısmı1ss1ıonen, 1muber die wissenschaftlichen Missionsverdienste, 1m 21 uber das Missıo0ns-aufgebot VOL 1271 59 Weltaposteln unter Führung KRKoms. Nicht zugeschicktwurde der „„Pıccolo catechismo m1ssionario0‘‘ (von Mgr Rambelli) derals der gleichen Schriftenreihe geruhmt wird, enthalte quf wenı1gSeiten In Frage un Antworten die ersten Liemente der Missıologie, waTeNn.dem Fıdelis Sigmaringen, I1. un der Eucharistie gew1ıdmet sind.Als dieser Serie un Nummer der VO ıtalienischen Priester-mıssıonshbund 1m romiıschen Selbstverlag herausgegebenen Sammlung ‚„‚Omnisterra adoret te  . erscheinen h m1ssionarische Beı-spiele 10181 (294 1929, (35 SCZOSCN aus jeweils angegebenen iıtalıe-nıschen Missionszeitschriften, ummnm das olk dadurch Z Missionsarbeitentflammen, nach der Vorrede unter Verzicht qauftf dıe lacherlichen und STauU-SsSamen L,.pı1soden des alten Phrasentums, tatsachlıch ber mıt noch reichlich1e! Anekdotenhaftem, ummn nıcht Bı Sa  € Abergläubischem un Wunder-suchtigem, zwecks illustration des Heroismus vieler Missionare der desGlaubens vieler Neophyten der wunderbarer Heidenbekehrungen, 1M eılmıit marlaniıschem Fond der Kıinschlag un 1m 11 mıt sonstigem. 11Apostolato mM1SS10NaAarılılo (perche COM edelıi debbono ajutare leMmM1Ss1o0n] fra I iınfedeli) VO Ciarappa us Odi (63 1929, 3)zwecks Anhaltung der Gläubigen In volkstumlicher Form zZzu Missionsunter-stutzung vorabh In den Tel offiziellen Vereinen für  aa die TE Hauptbedürf-N1ıSsSe des Apostolats, 1 Abschnitt mehr hıstorisch uber dıe Siege VOoOgestern, i1im I1 ber die diege VO heute nd im 111 uber den Missionar alsGesandten der Kırche mıt einem Anhängsel ber die Unio Cleri und dempäpstlichen Missionsgebet. L’Opera dı Pıo XIperlemissioni(36 3) als Wiedergabe der beıden Vorträge VO 1929 üuber diesenGegenstand on Mgr Franco Carminati auf der sozlalen Woche In Rom
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(gegen den persönlıchen, KHassen- und natiıonalıstıiıschen Lg0o1smus unter Ver-
einzelten Hinwelsen qauf dıe LOwener DOossiers und averlana) un VO
Gonsolatamissionar Lorenzo Sales auf der sozlıalen OC VO Bergamo
(historischer Rahmen und Papsterlasse). Vom gleiıchen Sales
tammt als Cooperazlione ME  AAA E (1 Papa dice OS1
Prontuario PCL Propagandisti Predicatoriı Zelatori dell’ Opera Miss]ıoniı
185 om 1930) e1n Systematisierungsversuch der Begınn aufgezählten
Papstkundgebungen (Seinsgrund der Kırche Sorgen Pıus A TNIie und Ar-
beiter, Hılfspflicht, ıttel, ebet, Berufe un pfer, Organisation der Unio
Gleri, Glaubensverbreitung, hl Kındheit un Opus etr1, Mottoprogramm der
Missionsaktion, Vorzug der Mıtarbeit mıiıt Anhängen uüuber dıe Jer Werke)
Gesondert publızıert pıu recentı documenti pontıfıcı &1:
N 1 mıt der Einzyklıka Maxımum und RKerum Eicclesi1ae dem
Motuproprio Romanorum Pontificum, der Pfingsthomilie VO 19929 der
Schlußrede beı der Missıonsausstellung, dem apos T1€e dıe Missıonsobern
Chinas un dem TUr dıe Missıonen (112 2) Endlich chenkt
u1ls das Zentralbuüro der tal Union ais Supplement iNrer Rıvısta die ++43

SsSettımana relıg10so In 1ı  S1  JS :E  19 tenutası 111 Roma dal
setit al ott Anno Santo 1925 (168 Roma, Scuola tıpografica 1926

1 6) mıiıt qlien dort gehaltenen „praktischen und gelehrten Vorlesungen
nach der Adresse den HI Vater dem Generalprogramm dem Schreiben
und Vortrag des Papstes, den Zuschrı  en, Pressestimmen und Kındrucken
SOWI1e der LTÖIfnungsansprache des Pr.  ı1ıdenten 5  T CGon{fifort: AUS Parma VO.

ales uüuber dıe katholischen un protestantischen Miıssıionen, VO SılvestrIı
uber en katholischen Mıiıssıionar VO Zanetti über Pflichten und Orteıle der
Missionsbeteiligun VO Beretta uüber Zweck und Urganısatıon der Unio er]l,
VO Fr Carmmatı uber ihre Lage talıen VO Mgr Nogara uber dıie papst-
lıchen Missionswerke, VO i  S Lrcole uber dıe Bezıehungen der (3 7A4 en
allgemeınen und besonderen Werken VO  — Roveda über dıe Mıssıon den
katholischen Vereinen [0)8 Dr dell’ Aversana uber en apologetischen und
moralıschen Wert der Missıonen VO Petazzı uüber die M1sS10nspresse,
VO P  g  d Canestri über die Miıssionserziehung en Sem1inariıen und
Bonardı uber Weckung on Missıionsberufen ne. C1NEeIN Bericht on
Mgr Pecorarı uber dıe pera Apostolica

(Ganz anders wıssenschaftlich WeTLvVO ist der ()

u d Il 111 W egweıser U1l Mıssıionsstudium O1ln
unermudlıichen ıtalıenıschen Vulgarısator uNnseTrer Diszıplın
us dem aılander Missıionsseminar (95 Milano 1930 Pr 2,90)
esentlıch an der an £11NeTr Einführung und Systematısation, ber selb
ständıg 111 der FKorm WIe Urteıl angepa ‚„ aAmn NseTe ıtalıenische Men-
talıtat, die sıch VO Pedanterie ernna und Klarheit und Kürze hebt‘”, will

allen tudenten, besonders ber den Seminartheologen die Quintessenz
zwecks allgemeıiner Örjentierung hne einzelbıbliographische Überhäufung
bıeten. Das Kap beschäftigt sich mıt der Wiıchtigkeit un: Nützlichkeit des
Miss:onsstudiums theoretischen WIE pra  ischen Standpunkt aus, {Ur die
Theolosgie W16e Miss1ıon; das I1 miıt der Möglıchkeıit eiINer Missionswissenschaft
auf Grund Analyse der beiden Begriffskomponenten; das 111 mı1 en

den DNEUECI CI und neuesten„Ternen Ursprüngen der Miss1ionologie
m1ss1onswıssenschaftlichen Literaturansätzen; das mıT dem „indirekten
Beıtrag der Protestanten der der protestantischen Missionswissenschaft
das mit der unmıttelbaren VOor- un: Entstehungsgeschichte der ystema-
tischen und organısıerten Missionswissenschaft das V.] mıiıt dem gegenwaärlıgen
System der Missionologie (was der Missiologıe oder Missionswissenschaft VOTLI-
Sezosgen WIrd die dreı folgenden mıt eINeTr Gesamtübersicht der Miss1ıo0ns-
wissenschaft das VII mıit der fundamentalen, das 111 mıt der nOormatıven
Missıionstheorie und das m1t% der Missionsgeschichte; das en  1ch3 mıt
dem eutigen Stand der Missıologie den Werkzeugen wissenschaftlicher
Arbeit (bes Quellensammlungen) der ilıterarıschen Produktion der den
besten zusammenfassenden Vertretern un ihrer Organisation en Instituten,
Lehrstuhlen Kursen und Zeitschriften WOZU noch 111 Anhang mıiıft praktıschen
Wınken für dıie Handhabung der miıss]ıonarıschen Studıen omMmm

19 LA {I 06
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